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Me  Jakra?maMahuig 


Ve reins  deutsolierFr  JVJL r 


Mehrseitige  Erwägungen  hatten  den  Vorstand  des  „Ver- 
eins deatBolier  FrMr'^  bestimmt,  zum  Orte  der  Versammlung 
rdr  dieses  Jahr  eine  süddeatsche  Logeostadt  ausznersehen. 
Sein  BUok  fiel  auf  das  so  benrlioh  gelegene  und  duroh  einen 
früheren  Mr-GonTent  tür  die  Geschichte  unseres  Bundes  nam- 
haft gewordene  Wiesbaden.  Die  dasige  HD  „Plato  snr  be- 
ständigen Einigkeit",  in  welcher  die  Idee  unseres  Vereins 
gleich  im  Anfange  besonders  gezündet  hatte  und  welcher  in 
Folge  dessen  eine  yerhältnissmässig  grosse  Zahl  der  Mit- 
glieder des  Vereins  angehört,  kam  unserer  Anfrage  brüder- 
lich nnd  willföhrig  entgegen  und  ist  dadurch  neben  die  dJ 
;,Teatonia  znr  Weisheit''  in  Potsdam,  der  wir  die  Gründung 
des  Vereins  verdanken,  als  die  zweite  Fördrerin  unserer  guten 
Sache  g-etreton,  als  die  zweite  Mutter  gleichsam,  die  das  Kind 
aus  den  Armen  der  ersten  Matter  empfing,  um  iur  sein  wei- 
teres Gedeihen  zu  sorgen. 

Sogleich  hier  nun  möge  erwähnt  werden,  dass  als  die 
dritte  in  der  Beihe  der  um  den  Verein  Terdienten  Logen 
zur  grossen  Freude  aller  Mitglieder  und  FVeunde  des  Ver- 
eins die  1  1  ,,Carl  zum  anfg.  Lichte"  in  Frankfurt  a.  M.  auf- 
getreten ist,  indem  sie  in  officieller  Weise  ihren  Mstr  v.  St., 
den  s.  e.  £r  Paul,  zur  Theünahme  an  unserer  Veraanimlong 
abgeordnet  hatte,  damit  er  aus  eigener  Anechanung  über  die 


zu 


Wiesbaden» 

am  23.  und  24.  August  1862. 


Digitized  by  Google 


Absichten  und  die  Thätigkeit  des  Vereins  seiner  Loge  Be- 
richt abstatte.  Wir  beben  dies  mit  um  so  §n^serer  Aner- 
kennung und  als  ein  nm  so  wichtigeres  Ereigniss  hervor, 
als  es  das  erste  Mal  ist,  dass  unser  Verein  und  seine  Sitzun- 
gen seitens  einer  Loge  diese  Auffassung  finden,  die  Auf- 
fassung nämlich,  nach  welcher  es  angemessen  und  nothwen- 
dig  erscheint,  förmliche  Beputirte  zur  Versammlung  abzu- 
senden. Möchte  diesem  Aufiassung  aUmälig  zur  allgemeinen 
werden ! 

Sonnabend  den  23.  Yonnittagfl  lernten  die  Brüder  Mit- 
glieder und  Besucher  bereits  zum  grössem  Theile  einander 

kennen.  Br  KruthotTer,  der  Besitzer  der  eine  Viertel- 
stunde von  der  Stadt  reizend  gelegeneu  und  durch  die  an- 
muthigsten  Spaziergänge  mit  der  Stadt  verbundenen  Kalt- 
wasserheilanstalt zur  Dietenmühle,  beherbergte  die  aus  wei- 
terer Ferne  angekommenen  Brr  Mitglieder  mit  der  auage- 
dehntesten und  liebenswürdigsten  G-astfreundschaft,  und  sein 
schönes  wirthliches  Haus  wui'de  ein  geeigneter  Atittelpimkt 
der  Begegnung. 

Die  erste  Sitzung,  vor  und  während  welcher  sich  aus 
der  „Piato''  die  Brr  Honsel,  deput  Meister,  Hiepe, 
Redner,  Knauer,  Sohatzmstr,  und  Eosenstein,  femer  Br 
Schmidt,  Mitglied  einer  französischen  d],  sämmtlich  in 
Wiesbaden  wohnhaft,  dem  Vereine  als  Mitglieder  anschlös- 
sen, begann  Sonnabend  Abends  nach  ö  Uhr. 

Der  hammerf.  Mstr  der  CZD  ,,i*lato",  der  vortreffliche- 
Br  Genth,  eröffnete,  nachdem  die  anwesenden  Brr  Meister 
unter  den  Klängen  der  Physbarmonika  in  den  Arbeitssaal 
eingetreten,  eine  ArbeitsIZD  im  dritten  Grade,  begriisste  in 
einer-  herzlichen  Ansprache ,  die  auf  den  Zweck  des  Vereins 
hinwies,  die  VersanmielLen ,  und  übergab  hieraiit'  dem  Br 
Seydel  aus  Leipzig  den  Vorsitz  zur  Leitung  der  Vereins- 
sitzung. Br  Seydel  begann  diese  init  einem  Dankeswort 
an  die  d]  „Plate'',  in  welchem  er  das  Verdiei^st  herrorhob^ 
welehes  sich  diese       um  den  Verein  erworben»  indem  sie 
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ihm  das  Zustandekommen  dieser  nach  der  Gründoiig  ersteiii 
und  darum  fiir  Besteben  und  Fortgang  des  Verams  beson- 
ders wiohtigen  Venammlong  ermöglicht  hat,  nnd  forderte 
die  anwesenden  Vereinsmitglieder  nof,  ihren  Dank  dafür 
dnrch  Erbebnng  ron  den  Sitien  ansendrOoken.  Kaehdem 
dieses  geschehen,  und  nachdem  unser  Mitg-lied,  lir  Kehr 
aus  Wiesbaden,  gütigst  das  Protokoll  iibeinommen,  trug  lir 
Findel  den  Jahresbericht  und  die  Rechnungsablage  vor, 
knüpfte  daran  mehre  ihm  übertragene  Grösse  und  die  £nt- 
aobnldignngen  der  Brr  Tan  Dalen  nnd  Michels,  die  am 
Erscheinen  yerhindert  gewesen,  nnd  forderte  anf,  heute  anch 
besonders  des  geliebten  Br  Fuhlmann  in  Potsdam  zu  ge- 
denken,  d«un  der  Vorein   wesentlich  sein  Zii^^tandekommen 
verdanke  y  uud  auch  diesen  Dank  durch  Eriiebung  you  den 
Sitsen  aoszndrlickea.   Dieses  geschah  mit  Sensation,  md  es  . 
worde  nunmehr  snr  Berathung  der  Ton  fir  Findel  Totge- 
schlagenen Statutenandemngen  geschritten.   Der  Antrag  der 
Vermehrang  des  Vorstandes  auf  5  Mitglieder  wurde  fast 
ohne  Debatte  einstimmig  angenommen,  und  die  hierauf  fol- 
gende Wahl  dadurch  abgekürzt,  dass  der  Antrag  dos  Br 
Kruthoffer,  die  provisorischen,  durch  den  Austritt  des  Br 
Puhlmann  n<ithig  gewordenen  Veränderungen  im  Vorstände 
zu  d^nftiTen  au  erklaren,  unterstHtct  durch  Br  Leutbeoher 
aus  Erlangen ,  sowie  der  fernere  Antrag  des  Erstgenannten, 
den  Vorstand  um  Wahlvorschliiuc  zu  bitten,  ungetheilte  Zn- 
stimmun":  fand.    Nachdem  Br  Findel  seine  Wahlvorschläge 
gemacht  und  mehre  Brr  ihre  Anmwkungen  dazugefügt  hat- 
ten,  wurde  die  Wahl  selbst  Yorgenommeh  nnd  eingab  das 
BesnltHt,  dass  Br  Michels  in  Hamm  einstimmig  und  Br 
Genth  mit  Majorität  als  neue  Mitglieder  in  den  Vorstand 
eintraten.    Auf  Vorschlag  des  Br  Genth  ward  für  den  Fall 
der  Nichtannahme  seitens  des  Br  Micheln  der  Br  Leut- 
becher,  auf  welchen  gleichfalls  eine  Anzahl  Stimmen  ge- 
tiidlen  war,  zum  Vorstandsmitgliede  bestimmt.   Der  sweite 
Antrag  des  Br  Findel^  die  Herabaetsung  des  Beitrags,  anf 
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2  Thlr.  und  Freistellung-  des  Haltens  der  „Bauhütte**  be- 
treifend, wurde  ebeD^alls  einstixiiiiiig  angenommen.  6r  Fin- 
dely  hieraäohst  Tom  Vorsitieiiden  TeranlaBBt,  den  Bm  ein 
Bild  SU  entwerfen  ron  den  ünternejimnngen,  welche  der 
Verwn  ausser '  den ;  Zusammenkünften  zn  seiner  Aufgabe' 
machen  könne,  wenn  er  mehr  noch  erstarkt  sein  werde,  und 
wozu  jetzt  schon  die  AnHin^e  gemacht  werden  sollten,  er- 
wähnte z.  B.  die  HerstüUang  eines  allgemeinen  Mr-Gesang- 
buöhs,  wozu  wir  jedooh  erst  die  von  Br  Menge  in  Hildes- 
heim beabsichtigte  Heraasgabe  eines  solchen  abwarten  woll- 
ten ;  femer  die  Sammlung  manrer.  Gompositipneny  die  Samm- 
lung von  Statuten,  denen  Br  Leuth ec her  die  Ettualien  hin- 
zufügte, von  werthvüllen  Aktenstücken  aller  Art,  von  Photo- 
graphien und  Lebensbeschreibungen  u.  s.  w. ,  kurz,  es  solle 
der  Verein  durch  seine  Mittel  allmälig  ein  maarerisches 
Mnseum  gr&nden,  au  Nntz  und  Frommen  aller  Mr,  welche 
ein  Interesse  daran  haben,  sei  es  znm  Vergnügen  oder  zu 
Studien,  alle  solche  maurer.  Gegenstande  beisammenzusehen. 
Auch  bat  Br  Findel  die  Brr,  dass  Jeder  ihm  gelegentlich 
angeben  wolle,  welcher  Sprachen  er  mächtig  sei,  damit  er 
wisse,  an  wen  er  sich  wenden  könne,  wenn  es  sich  einmal 
um  Uebersetzungen  handla  Endlich  sei  auch  ein  Wohlthä- 
tigkfiitsfond  gegründet»  zu  welchem  spater  ein  Statut  zu  ent- 
werfen sei.  Alle  diese  Gedanken  wurden  mit  sichtlichem 
Beifall  «iutgeiiommen,  jedoch  weitere  Berathungen  zunächst 
dem  Privatverkehr  überwiesen. 

Da  hierauf  Niemand  mehr  das  Wort  erbat,  dankte  Br 
Seydel  den  l^icht-Mitgliedem  für  ihre  Gegenwart  und  be- 
sonders der  CD  „Carl  zum  anfg»  Lichte'^  in  Frankfurt  för  die 
Ehre,  welche  sie  dem  Vereine  durch  Beimtation  Ihres  Stnhl- 
mstrs  erwiesen,  welchen-  Dank  dieser  mit  freundlichen  Wor- 
ten erwiderte. 

Hiermit  war  die  erste  Sitzung  geschlossen.  Br  Genth 
übernahm  wieder  den  Vorsitz  und  schloss  die  CZD  iro  3.  Grad, 
um  sie  nach  einer  längeren  Erholungspause  im  1.  Grade 
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wieder  zu  begannen.  Es  fand  eine  Aufnahme  statt ,  ver- 
schönert durch  Gesang  des  den  Leipziger  Brüdern  von  früher 
wohlbekannten  Br  Schneider»  und  ein  Anisati  Ton  Br 
Uorker  in  der  ErMr-Zeitong  und  ein  Anfoate  eines  „nlten 
Manrers'*  in  der  Lniooiia  kamen  snm  Vortnge.  Ein  ein- 
ftMbee  Maiil  im  ,,Nonnenhof  S  gewürzt  durch  zahlreiche  Toaste 
und  durch  trauliche  und  heitere  Gespräche,  endete  diesen 
Tacf  und  begann  den  folgenden. 

Der  Sonntag  Vormittag  ward  von  den  fremden  Brüdern 
nun  Lasiwandehi  benntst,  snm  Beenehe  dea  OorsMÜa»  der 
manedien  GnpeHe,  dee  Nerobergs.  Vor  der  Sitsnng,  welehe 
waf  13  Uhr  anberaumt  war,  hatten  steh  noeh  mehre  nene 
Graste  im  Logenlokale  eingefunden,  darunter  Br  Wörle  aus 
Alzey,  Br  Dahn  aus  Worms,  Br  Frommann,  Matr  v.  St. 
der  1  »  SU  Frankenthal,  aus  Ludwigahafen.  Die  zwei  letzt- 
genannten sehloesen  sieh  dem  Vereine  an,  so  dass  die  Znhl 
der  anwesenden  Mitglieder  nnn  15  betrog.  Die  Sitinng  ward 
hente  von  Br  Seydel  nnmittelbar  eröffnet  ond  deshalb  ohne 
niaurer.  Bekleidung  abgehalten.  Die  anwesenden  Brr  wer- 
den BämmtUch  eingeladen,  sich  an  den  Debatten  und  Abstim- 
mungen zn  betheiligen,  da  es  sich  diesmal  nicht  om  Vereins- 
angelegenheiten handle,  also  der  Unterschied  von  Mitglie- 
dern nnd  IjBohtmitgliedem  ohne  Bedentang  sei  De  Bmder 
Behottki  ans  Posen  nicht  erschienen  war,  lag  nnr  der  Vor- 
trag* des  Br  Beydel  Tor  „über  den  Begriff  Ton  FrMrei  in 
Lessing 8  Ernst  und  Falk",  welcher  uuserm  Berichte  folgt 
(vergl.  Seite  16  ft  ).  —  Nach  Verlesung  desselben  veran- 
lassten die  Brr  Findel  nnd  Hiepe  aus  Wiesbaden  (der 
hente  das  Protokoll  ilbemommen)  einige  weitere  Erlän- 
ternngen  des  Inhalts  nnd  des  manrerischen  Gmndprincips, 
welche  von  den  Bm  Genth,  Seydel  nnd  Lentbeoher 
gegeben  wurden.  Br  Fromm  an  n  leitete  die  Gedanken  der 
Brr  von  der  Theorie  zur  Praxis  über  und  fragte  an,  was 
wohl  der  Verein  thun  könne  zur  Verallgemeinerung  und 
j^aktischen  Binfilhrnng  der  im  Vortrag  des  Br  Seydel  ent- 
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wickelten  GnindsätBe.   Nach  einer  kurzen  Debatte,  an  der 

sioli  die  Bnr  Seydel,  Wörle,  Kruthoffer  und  BelBch- 
ner  aus  Frankfurt  betheiligten,  kam  es  zu  der  einstimmigen 
'  Erklärung  der  anwesenden  Brr,  daes  sie  die  Principien  des 
VorfcragB  ans  Ueberzengnog  theilten,  jedoch  sie  nicht  za  be- 
dingenden Grundsätzen  des  Vereins  als  solchen  erheben 
dnrCten,  weil  es  im  Gegentheil  wünschenswerth  s^,  dass 
anoh  Mr  von  entgegengesetzter- Riobtung  dem  Vereine  bei- 
träten. Die  praktische  Verbreitung  ferner  wurde  bedacht 
durch  Annahme  der  Anträge  des  6r  Kruthoffer,  dass  der 
Bericht  und  der  Vortrag,  sowie  etwaige  zu  spät  eingelau- 
fene, für  die  Versammlung  bestimmte  Arbeiten  anC  Vereins* 
kosten  separatim  gedruckt,  und  Freiexemplare  davon  allen 
Logen  Dentschlands  und  der  Schweiz  zugeschickt  würden. 
Endlich  wurde  nach  dem  Vorschlage  der  lirr  Findel  und 
Seydel  einstimmig  es  als  Wunsch  des  Vereins  erklärt, 
dass  die  nächste  Versammlung  in  Sachsen,  und  zwar  in 
Glauchau,  sein  möchte. 

.  Der  Vorsitzende  lieh  znm  Schluss  dem  so  brfriedigen- 
den  nnd  beglückenden  Eindrucke,  welchen  der  in  der  hies. 
[ZD  vertretene  Geist  und  Sinn,  sowie  das  gelungene  lebhafte 
Zustandekommen  der  Versammlung  und  die  Freundlichkeit 
der  einzelnen  Brüder  sichtlich  bei  allen  Bm  hervorgerufen, 
einige  dankende  Worte. 

Im  Hotel  Bum  Taunns  w«rd  nun  ein  Bmdermahl  einge- 
nommen, welches  dazu  beitrug,  die  Brr  noch  enger  unter 
einander  zu  be&ennden.  Die  Mittheilung  einer  anonymen 
Zuschrift  aus  Leipzig,  welche,  offenbar  von  einer  Damen- 
hand, unsem  wackern  Br  Genth  vor  unserm  Vereine  in  ver- 
dächtigender Weise  warnte«  konnte,  obwohl  die  feige  Ver- 
hüUang  den  Eindruck  von  unmanrer.  Verfahren  zu  machen 
un^  somit  einige  Indignation  zu  erregen  nicht  verfehlte,  den- 
noch die  friedliche  und  fi^endige  Stimmung  nicht  trüben,  da 
sie  ja  anderseits  so  viel  Stoff  zu  humoristischer  Auffassung 
gab.   .Nachdem  nur  eioige  näherw^^^i^de  Brr  gleich  nach 
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der  Tafel  abgereist,  sammelten  sich  die  meisten  ^eg^en  Abend 
wieder  in  den  comfortablen  Räumen  des  Br  Kruth offer 
auf  Bietenmtthle'y  wo  die  nicht  noch  mit  spitem  Zügen  Ab- 
reiaenden  ein  reiches  liahl  nnd  schöne  Gesangvorträge  des 
Br  Sehneider  bis  tief  in  die  Nacht,  snm  Theil  mit  ihren 
gel.  Schwrn  vereinigten.  Die  Hrr  aus  Erlangen  und  Leipzig 
reisten  Montag  nnd  Dienstag  auf  verschiedenen  Wegen  zurück, 
um  hier  und  dort  mit  Bm,  deren  Freundschaft  sie  hier  ge- 
wonnen, noch  einmal  snsammensotreffen. 

So  tritt  der  Verain  mit  einem  bedeutenden  Fortschritte, 
mit  neuen  Freunden  und  neuen  Hoffnungen,  in  sein  aweite« 
Lebensjahr,  und  wenn  uns  nicht  Alles  täuscht,  so  ist  er  durch 
diese  Wiesbadener  Zusammenkunft  eine  „vollendete  That- 
saohe"  geworden,  deren  Bestehen  und  Wachi^thum  gesichert 
M,  und  welche  als  eine  segensreiche  nnd  überall  vollberech- 
tigte nunmehr  bald,  allgemein  in  der  MrWelt  anerkannt  sein 
wird.  — 


Jahresbericht 

die  Vei^sammlung  des  „\  ereins  deutscher  MaiU'er'* 

ergtattct  vud 


Ber  Verein  deutscher  FrMr,  über  dessen  Begründung 
zu  Potsdam  (am  19.  Mai  1861)  Ihnen  ein  gedruckter  Bericht 
vorliegt,  hat  nunmehr  das  erste  Jahr  seines  Bestehens  voll- 
endet; seine  Mitglieder  sind  heute  abermals  zusammenge- 
treten, um  Kath  zu  pflegen  über  die  Mittel  and  Wege,  durch 
welche  etwa  das  Gedeihen  onseres  Bandes  gefördert  und 
die  YereinsEwecke  ihrer  Erreichnng  näher  gebracht  werden 
möchten. 

Dem  von  Ihnen  gewählten  Vorstande  liegt  es  fnach 
§.  7  der  Statuten)  ob,  der  heutigen  Versammlung  Bericht 
zu  erstatten  und  Keohnang  abzulegen  über  seine  Tliätigkeit 
und  Ausgaben  und  über  die  Lage  des  Vereins  überhaupt 

Wie  Sie  aus  der  yoijährigen  Mitgliederliste  ersehen, 
bestand  der  Verein  unmittelbar  nach  «einer  Begründung  (ab- 
züglich des  Br  Odernheimer  in  Wiesbaden)  aus  48  Mit- 
gliedern (daninter  acht  hammertiihrende  Meister),  welche 
acht  Tersohiedenen  deutschen  Grosslogen  und  der  Grossloge 
der  Schweiz  Alpina"  angehörton.  Einige  Bruder,  welche 
provisorisch  ihren  Beitritt  erklärt  hatten,  schlössen  sich  de- 
finitiv nicht  an;  mehre  waren  zum  Rücktritt  gezwungen, 
weil  sie  den  Meistergrad  noch  nicht  hatten.  Dagegen 
.  schlössen  sich  in  der  Folge  noch  drei  Brüder,  Heim  in 
Soest,  Koppen  in  Dortmund  und  Michels  in  Hamm,  an, 
so  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  sich  auf  46  helief,  —  im 


11 


VerhaltiÜHs  zur  Gesammtzahl  der  deutschen  Maurer  (etwa 
25000)  und  mit  Küoksicht  aut  den  BohOnen  Zweck  dea  Ver- 
eins  allerdingB  ebe  be«ohäaieiid  geringe  Zahl 

Kaum  war  der  Verein  begrttndety  ao  sogen  aich  anch 
schon  Wolken  Ikher  ihm  zoaammen,  welohe  unseren  Vor- 
sitzenden, Br  F.  W.  Fnhhnann,  nöthigten,  für  ihn  in  die 
Schranken  zu  treten.  Wie  Sio  aus  einer  An/eigc;  in  der 
„Bauhütte'*  entnahmen,  war  Br  Puhlmanu  leider  gezwungen, 
sein  kaum  übernommenes  Amt  niederzulegen  und  aus  dem 
Verein  ro  scheiden ,  da  die  hochw.  grosse  Matterloge  „zu 
den  drei  Weltkugebi'*  m  Berlin  unhegreUlicher  Weise  seine 
Wirksamkeit  in  demselben  mit  den  Logengesetzen  nicht 
verträglieh  fand.  An«  tietljewegteni  Herzen  brachte  dieser 
verehrte  Bruder  den  innigsten  Dank  dar  „für  das  ehrende 
Vertrauen,  für  die  wohlwollende  Liebe,  wodurch  er  an  die 
BiHtze  des  Vereins  gestellt  wurde,  sowie  die  aufhchtic^ten 
Wunsche  für  dessen  ferneres  Gredeihen/'  (d.  d.  22.  September 
1861).  Alle  Bemühungen  des  'Vorstand's,  den  gel.  Br.  Puhl- 
mann,  dessen  grosse  Verdienste  um  die  Beg-rlindnng  des 
Vereins  wir  ötets  dankbar  anerkennen  werden,  dem  Vereine 
zu  erhalten^  waren  vergeblich  und  sahen  wir  uns  deshalb 
veranlasst»  uns  ans  eigner  Wahl  durch  Herbeiziehung  eines 
provisorischen  dritten  Vorstands -Mitgliedes  zu  ergänzen. 
Br  Carl  van  Daten  in  Berlin  war  trotz  seiner  vielfiftch  in 
Anspruch  genommenen  Zeit  so  freundlich  unserem  Rufe  zu 
folgen,  während  Br  8eydel  unsern  Wunsch  erfüllte,  pro- 
visorisch die  Leitung  und  Vertretung  des  Vereinet  zu  über- 
nehn^i* 

G^leichzeiiig  mit  dem  Rücktritt  unseres  Vorsitzenden 
ward  das  Rundschreiben  der  ehrw.        „Asträa  zur  gr. 

Raute  und  zu  d.  drei  Schwertern''  in  Dresden  (vergl.  Bau- 
hütte, IV.  Jahrgranp  Nr.  42,  R.  331)  bekannt,  wonn  über 
den  Verein,  seine  Tendenz  und  seine  Mitglieder  ein  Votum 
abgegeben  wurde,  das  wenig  geeignet  erschien,  unsere  Sache 
zu  fördern.  Ihr  Vorstand  antwortete  daraif  mit  einer  ,,Ab- 
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wehr  und  Berichtignng'"  fBauhütte,  IV.  Jahrgang,  Nr.  48), 
um  jedem  Missverständnisse  vorzubeugen.  Seit  dieser  Zfut 
blieb  der  Verein  unangetoehten  und  war  sein  Bestehen  durcti 
aossere  Einwkangen  femer  nicht  in  Frage  gestellt. 

Das  Erste^  was  nunmehr  dem  Vorstände  zn  thun  oblag, 
war  die  AnkTiü])fung  einer  frnchtbaren  Verbindung  mit  her- 
vorragenden ^laurcrn  des  Auslands;  es  wurden  demzufolge 
im  März  d.  J.  zu  C  o rre sp  o  n  d  i  r(Mi  de n  Mitgliod<'rn 
des  Vereins  ernannt  die  ehrw.  Briider:  Dr.  Kud.  Barthel- 
mess  in  Brooklyn,  Dr.  Carl  Otto  in  Kopenhagen ,  £d. 
Röhr  in  Wilh'amsbnrg,  G-.  W.  Steinbrenner  in  New-York 
nnd  A.  F.  A.  Woodford  in  ßwillington  (England),  welche 
sämmtlich  unserer  Bitte  um  Annahme  dieser  Ernennung» 
Ireudig  und  dankbar  entsproehen  nnd  ihre  briidorlirhe  i^lit- 
wirkuug  dem  Vereine  zugesagt,  bänuntliche  Brüder  wollen 
es  an  interessanten  Mittheilungen  nicht  fehlen  lassen  und 
haben  sieh  die  amerikanischen  Briider  insbesondere  dahin 
geeinigt,  dass  Br  Eöhr*  jährlich  eine  Uebersicht  der  Tages- 
ereignisse einsendet  und  den  statistischen  Theil 'übernimmt, 
Br  Steinbrenner  den  rituellen  uud  Br  Bartholmess 
den  rein  geschichtlichen. 

Den  Jahrestag  der  Begründung  konnte  der  Vorstand 
nicht  Yorübergehen  lassen,  ohne  den  gel.  Brr  Mitghedem 
ein  Lebenszeichen  zn  geben:  er  hat  sich  in  einem  Bund- 
schreiben  ausgesprochen  über  die  Vorbereitungen  zur  heuti- 
gen Jahresvursannnlun^  und  über  die  ( ierinutugigkeit  unserer 
Anlange,  f^eziiglieh  dieser  können  w^ir  uns  trösten  ein(;r8(iits 
—  wie  wir  bereits  im  erwähnten  Bundschreibeu  es  aus- 
sprachen —  mit  dem  Gedanken,  dass  diejenigen  Unter- 
nehmungen  jederzeit  das  beste  Gedeihen  hatten,  welche  nicht 
widernatürlich  und  auf  unorganische  Weise  mit  einem  grossen 
Beginne  prunkten,  sondern  naturgemäss,  wie  der  w^eitschat- 
tende  und  fruohtbrini;(^nde  Baum,  aus  einem  kleinen  Keime 
sich  allmnhhch  emporgerungen;  andererseits  im  Hinblick  auf 
den  bescheidenen  Anfang  anderer  maurerischer  und  nicht- 
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mMunBrisoher  XJntemeliBiiiDgen,  wie  i.  B.  4m  mr.  Comtpon« 

denz-Bureau'n,  welchem  Anfangs  nur  s^chr  wunige  Logen  bei- 
tJraten  und  das  von  Aiilrindun^Tn  kL'ine?j\\«'j^^s  verschont  blieb. 

Ermuthigend  tur  unser  I  nteruehmen  ist  die  erfreuliche 
Tbat^ache,  dasa  die  naureiische  Presse  des  In-  und  Aas- 
lande«  demselben  mehrfach  ihre  Aufmerksamkeit  und  Theil- 
nahme  zugewendet  hat.  Die  Yierteljahrsehriit  »^Latomia'' 
tliat  dies  iinier  Uervurlu  bun^-  einiger  Ik'denken,  gegen  welche 
sich  Niemand  unter  uns  verhchliesbt,  diu  wir  über  uullieben 
können  durch  U'eues,  echt  maureriHchey  Zusammeolialteu, 
durch  firohe  Hoffiiung  auf  die  Zukunft  und  vor  Allem  durch 
Eifer  und  hin^obende  Thätigkeit 

Nicht  ohne  Besorgniss  sahen  wir  den  Ablauf  des  ersten 
Jahres  als  einem  bedeutsamen  Wendepunkte  für  die  Fort- 
dauer des  Vereins  entgegen ;  zu  unserer  Fronde  haben  die 
meisten  -MitgliedeiT  den  gewiss  nach  reillicher  Ueberle^^ng 
nnd  ohne  Illusionen  gethanen  Schritt  des  AnschloMes  nicht 
bereut  und  sind  der  Fahne  treu  geblieben.  Aua  getreten 
aind  theils  ohne  thefls  mit  Angabe  der  Gründe:  Br  Dr.  J. 
Fester  in  Frankfurt  a.  H.,  sämmtliche  Brüder  in  Potsdam, 
Br  Carl  in  .Marienwerder  4ind  lir  Dr.  M  e  r zd o rf  in  Olden- 
burg; dafür  sind  wir  durch  den  Beitritt  der  Brr  Dr. 
Schnitaer  und  Nathan  in  Berlin  und  Carl  Grüff  in 
Bingen  um  drei  Mitglieder  wieder  reicher  geworden.  Die 
Greeammtaahl  der  Mitglieder  beläuft  sich  demgemäss  gegen- 
wärtig auf  29. 

Zu  einer  Sammlung  maurer.  l'rkundcn,  ILandöchriften, 
Münzen,  Bilder  und  sonstiger  Antiquitäten  konnten  bis  jetzt 
noch  keine  ^Schritte  geschehen  j  e»  wird  aber  hollentlicli 
demnächst  der  Anfang  hierzu  gemacht  werden  können  und 
lässt  sich  erwarten,  dass  dem  Vereine  in  dieser  Beziehung 
allseitige  brüderliche  Unterstützung  zu  Theil  werden  wird, 
um  in  seinen  Sammlimgen  einen  einheitlichen  Mittel- 
punkt zur  Belehrung  und  Ue  borschau  iilicr  die  ge- 
sammte  maurerische  Literatur,  Xunst  uud  Geäcliickte  zu  ge- 
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Winnen  in  ahnliolier  Weise^  wie  dies  e^tens  des  gennanisdhen 

Nationalmuseums  in  Nürnberg  für  deutsche  Greschicbte  etc. 
angestrebt  wird. 

Begründung  einer  Bibliothek  ist  bereits  der  An- 
fang gemacht,  ebenso  zu  einer  Sammlung  Ton  Siegeln  durch 
das  schöne  Geschenk  des  gel.  Br  Röhr.  Die  Bibliothek 
des  Vereins  hatte  sich  der  Unterstützung  und  Bereicherung 
zu  erfireuen  durch  die  Brr  Barthelme ss,  Röhr  und  Stein- 
brenner, J.  P.  (jrlö  kl  er  in  Ludwigsburg,  A.  G.  C.  Lincke 
in  Stettin  und  durch  die  Pflichtexemplare  der  Vereinsmit- 
glieder. Br  Dr.  Bück  in  Altenburg,  der  liebevolle  Förderer 
aller  gemeinnützigen  Anstalten,  hat  eine  werthToUe  Sendung 
Bücher  gütigst  in  Anssioht  gestellt. 

Die  Cassa  des  Vereins  weist  für  das  erste  Jahr  nach 
Abzug  aller  Ausgaben  einen  Baarbestand  von  Rthlr.  81. 
21  ^/a  Ngr.  auf,  wovon  lUhlr.  75  in  Spaarkassenscheiiien  der 
Gesellschaft  „Teutonia''  in  Leipzig  verzinslich  angelegt  sind. 
Durch  Beiträge  der  ehrw.  Logen  zu  Arolsen,  Stuttgart 
(beide  Logen)  nnd  der  Brr  in  Cassel  ist  überdies  der 
Grand  zu  einem  gemeinsamen  Wohlthätigkeitsfonds 
gelegt,  über  dessen  Verwendung  der  Verein  noch  zu  be- 
stimmen hat. 

Schliesslich  hat  der  Verein  npch  den  Verlust  eines  Mit- 
gliedes durch  Heimgang  in  den  e.  0.  zu  beklagen:  es  ist 
dies  der  s.  ehrw.  Br  Kalck  aus  Saarbrücken,  dessen  bereits 
in  der  ,,Baiihütte"  gedacht  ist  und  dem  wir  ein  brüderliches 
Andenken  bewahren  wollen. 

Mit  dem  Wunsche,  dass  unser  Verein  wachsen  und  ge- 
deihen und  segensreich  nach  allen  Seiten  hin  wirken  möge/ 
begrüase  ich  Sie,  gel  Brr,  i.  d.  n.  h.  Z. 

Leipzig,  Mitte  Augiut  1862. 
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Siitik  und  rortbfldimg 

des 

Lessiogscheu  Begrills  von  Frllrei  in  Erusl  und  Falk. 

Von 

£r  Eud.  SeydeL 


M.  Brr!  Als  Tor  län^rer  Zeit  die  ersten  Anregungen 

gegeben  wurden  zur  Gründung  des  Vereins,  der  heute  be- 
reits zum  zweiton  Male  seine  Versammlung  hält,  da  war 
ihm  der  Käme  eines  ^^wissenschaftlichen'^  zugesetzt  worden, 
welcher  Name  später  bei  der  eigentlichen  Gründimg  in  Weg- 
fall kam.  Einmal  war  ja  diese  Bezeichnung  gegenüber  den 
manohfaltigen  Bestrebungen  des  Vereins  eine  zu  einseitige^ 
andererseits  weckt  sie  das  Vorurtheil,  als  solle  es  sich  um 
gelehrte,  dem  grösseren  Theile  der  Brüderschaft  unzug-äng- 
liche,  ungeniessbare/  wohl  auch  im  allgemeiueu  Betracht 
unnütze  Forschungen  handeln.  Indessen,  wenn  wir  jenes 
Wort  von  dieser  besorglichen  Seite  nicht  betrachten,  sondern 
es  tiefer  auffassen,  so  liegt  doch  die  Forderung  eines  Ern- 
stes und  einer  G-ewissenhaftigkeit  darin,  die  wir  uns 
ja  nicht  cntgclien  laspon  w^ollen.  Unser  Verein  soll  auf  sei- 
nen Vorsammlungen  die  wichtigsten  Fragen  der  FrMrei  er- 
örtern, über  diese  Fragen  soll  dann  gesprochen  und  durch 
Abstimmung  ein  Votum  erzielt  werden,  das  der  übrigen  Mr- 
Welt  als  Votum  unseres  Vereins  von  einigem  Wertiie  sein 
Söll:  Demnach  gilt  es,  uns  üeberzeugungen,  sicher  be- 
gründete Ueberzeugungen  zu  erarbeiten  uber  die  wichtig- 
sten Fragen  der  ^Irei.  Dieses  ist  nur  möglich  durch  jen(3n 
gründlichen  Ernst,  weicher  der  Wissenschaft  oigtm  ist, 
nur  dass  wir  davon  die  eigenthümliohe  Form  und  Ausdrucks- 
weise der  Gelehrsamkeit  billig  fernhalten. 
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„Was  überhaupt  FrMrei  sei"  ist  die  erste  Frage,  deren  Be- 
antwortimg  zo  einer  griaidliebeii  Erkenatniss  and  Uebersougung 
äbtf  Mrei  gehört  Dmm  wami  mnu  wt  Prinoip  iMttt«heii, 
von  wlthain  ans  diim  ül%  8MtflragiMi  mit  Ooiim(|ii«m  gtlM 
wif^Mi  kSniMB.  Di8M0  Friaap  wird  nur  fewoanio,  mm 
wir  einen  Begriff  Ton  de»  Wesen  nnseree  Bandet  nnd 
seiner  Sache  suchen.  Es  »ind  mir  nur  drei  Beispiele  be- 
kannt Ton  gründlichen,  wabrhatt  wissenschaftlichen  Ver- 
wehen, diese  Aufgebe  m  lösen ,  eis  deren  Fortseteung  wir 
meere  eigenen  Vermiehe  beinehten  dürfen.  De»  äUeele 
davon  ist  der  Leasisg's,  enthalten  in  seinem  JBnai  nnd 
FUk,  Geepreebe  fnr  FrMr«*  (1778),  einer  Bebrift,  die  wir 
recht  eigentlich  eine  kanonisclie  Schrift  des  MrEundea  nen- 
nen können,  in  Verbindung  zu  setzen  mit  dem  „Natban'S  als 
ihrer  poetischen  Erläuterung.  Die  späteren  ähnliohen  Arbei* 
ten  sind  die  f  ichie's  und  Kranse's. 

Wie  ee  aish  genieint»  in  dankbarer  Weise  das  von  Frtt* 
baren  Gelsistote  in  verwerthen  und  aein  Eigenea  daran  au 
entwickeln,  so  wollen  wir  zur  Aufstellung  eines  eigenen 
Begriffs  von  FrMrei  uns  an  den  Lessing'schen  anlehnen,  die- 
sen uasrer  Prüfung  Unterwelten ,  ihn ,  wofern  es  uns  nöthig 
scheint,  verbessem  oder  umgestalten  oder  Tenrollständigen. 
Denn  die  Arbeit  Lessiag^s  ist  von  jenen  dreien  bei  weitem 
die  bedenftendate  nnd  fllr  die  Nadiiblgnr  am  ftndi4baraten 
geworden.  Das  Verfaaltaiss  des  Lessiag'soben  and  nnaama 
aus  ihm  zu  entwickelnden  Begriffs  von  Freimaurerei  zu  dem 
Fiohte's  und  Krause's  zu  untersuchen,  erscheint  uns  als  eine 
Nebenao^be,  welche  zu  lösen  wohl  Interesse  genug  hat, 
dass  wir  aie  hiermit  den  fiurscbanden  Mm  rar  Bearbeitvng 
empfahlen  dttrfin. 

Also,  ich  erbitte  mir,  gel.  Brr,  sanaehst  üire  Anfineik- 
samkeit  für  die  kurze  Bezeichnung  des  Lessing'schen  Be- 
griffs von  FrMrei.  Er  ist  enthalten  in  dem  zweiten  jener 
Gespräche  zwischen  Emst  und  Falk. 

£s  wird  darin  naehgewieaeny  daae  die  Vereinigung  der 
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Menschen  in  Staaten  nur  mög-lich  sei  dnrch  neue  Trennung'en, 
albo  die  Vortheiie  jener  Vereinigung  nur  erlangt  werden 
durch  Inkaufnahme  der  Itfachtheüe  dieser  TrenmmgeiL  Ein 
koloeealer  GeaammtBtMt,  der  die  gaiuBe  Men«obheii  iim» 
•ehtöeee,  läest  eich  ja  nicht  denken;  also  setst  die  YerUn* 
dang  in  Staaten  die  Trennung  nach  Nationen  voraus.  Diese 
kleineren  Vereinigungen  also,  die  ^^ationen  mit  ihren  Staaten, 
würden  von  einander  getrennt  und  unterschieden  bleiben  in 
der  Weise,  wie  sich  Nationen  der  Natur  der  Sache  naok 
uatereohdden.  .  die  würden  ein  verschiedenee  Klima  >  Ter* 
sohiedene  Sedttrfnisse  und  Befriedigungen,  vereohiedene 
wohnheiten  und  Sitten,  verschiedene  Sittenlehren ^  versohie- 
dene  Religionen  habLii.  Ueberdies  nooh  setzt  die  biirgerliche 
Gresellschaft  iiire  Trennung  innerhalb  ihrer  selbst  bis  ins 
Unendliche  fort,  in  der  Verschiedenheit  der  Stände;  des  Be* 
sitses  u.  8.  w.  Können  nun  die  Menschen  nicht  anders  in 
Staaten  vereinigt  werden,  als  durch  solche  Trennungen:  wer* 
den  diese  Trennungen  darum  gut^  Gewiss  ebensowenig,  als 
der  Rauch  gut  wird,  weil  er  bei'm  Feuer  unvermeidlich  ist 
Vielmehr,  wie  die  Erfindung  des  Rauchfanges  ein  Glück  ist,  so 
wäre  eine  Einrichtung  unendlich  segensreich ,  durch  welciie 
die  Nachtheile  jener  Trennungen  so  unschädlich  wie  möglich 
gemaeht  würden,  ohne  dass  doch  die  Vortheile  d&t  Verbindong 
in  Staaten  jdadoioh  geringer  wilrden.  Eine  solche  Einriehtang 
ist  der  MrBond.  In  ihm  sollen  sich  diejenigen  Männer  verbin* 
den,  die  über  die  Vorurtheile  ihrer  Völkerschaft  hinweg  sind 
und  genau  wissen,  wo  Patriotismus  Tugend  zu  sein  aufhört ; 
die  ebenso  dem  Vorurtheile  ihrer  angeborenen  Religion  nicht 
naterliegeft,  nicht  glauben,  dass  Alles  nothwendig  gut  und 
wahr  sein  muss,  was  sie  für  gut  und  wahr  erkennen ;  welche 
endlich  bürgerliohe  Hoheit  nicht  blendet  und  büi  gerliche  Ge- 
ringfügigkeit nicht  ekelt,  in  deren  Gesellschaft  der  Hohe 
sich  gern  herablässt  und  der  Geringe  sich  dreist  erhebt. 
Diese  Männer,  solchergestail  eng  verbunden,  leben  dann 
mohtmehr  in  unwirksamer  Zerstreuung^  sondern  können  durch 
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ihre  Yerbindiisg  mit  einiger  Aosaioht  auf  Erfolg  es  zu  ihrem 
Geschäfte  machen,  jene  ^nnaDgen,  wodurch  die  Menftchm 
einender  so  fremd  werden,  so  eng  eis  mögiieh  wieder  tn- 
smaueenstttielien. 

Die  Begeisterung,  m.  Brr,  welche  der  Mitanterredner 
über  diese  Öchildenmg  untseres  Bundes  eraptindet,  ist  gewiss 
▼OD  den  Meisten  von  ans  getheilt  worden,  als  sie  dieses 
herrliche  Werkehen  znm  ersten  Male  lasen ,  je  nooh  jedes 
Mei,  wenn  sie  es  wiederhollen.  Diese  fiegeistamng  stgt 
nns,  dese  «nf  ifgead  eine  Weise  das  BedttrAuss,  welchee  der 
]AenseUieit  nesem  %ed  der  Bünde  ereengt  hei,  nach  semer 
"Wahrheit  geirotfeii  sein  muss  durch  jene  Schilderung  des 
Bundes,  wenn  auch  vielleicht  der  Au!*drnck  und  die  hegritt- 
liche  Ableitung  dem  »trengeu  wissenschaftlichen  Wahr- 
heiisbediurfnisse  noch  nicht  genügen  sollten«  Aus  jedem 
solchen  Mangel  indess  erwiichst  bei  der  Anwendung  aaf  da« 
wirkliche  Leben  irgend  ein  Schaden;  nnr  die  grOndlichste 
und  genaueste  Erkenntniss  dessen ,  was  wir  wollen ,  kann 
uns  in  alle  Consequenzen  leiten  und  'aller  Früchte  unserer 
guten  Sache  uns  versichern.  Darum  wollen  wir  es  ans  ab- 
gewinnen, mit  kritischer  Strenge  auch  jene  schöne  Leesing- 
sche  Arbeit  su  seilegen;  was  unsere  Begeisterung  dabei 
einsubUssen  scheint,  gewinnt  unsere  Erkenntniss,  und  hnmer- 
dar  werden  whr  mit  innigstem  Danke  bekennen,  dass  Lessing 
uns  die  Basis  gegeben  hat,  ohne  die  wir  zum  Weiterbaa  nie- 
mals gelangt  wären. 

So  lassen  Sie  mich  denn,  meine  Brr,  suerst  kurz  be- 
merken, was  mir  hauptsächlich  ansiustellen  scheint  an  jener 
'  Ableitong  der  FrMrei,  nachher  diese  Ausstellung  rechtfertigen 
und  dem  Mangel  wo  möglich  abhelfen. 

Ich  sage  also:  Lessing  hat  in  dieser  Deduction  die 
staatliche  Vereinigung  mit  ihren  Vortheilen  als  den  eigent- 
lichen Zweck  hingestellt,  den  die  Menschheit  zu  erstreben 
hat,  die  Mrei  nur  als  Mittel,  um  die  Erreichung  jenes 
Zweckes  von  den  ihr  au  und  Air  sich  anhaftenden  nothwen* 
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digen  Uebeln  zu  reinigen.  Oder  genauer:  für  den  allgemei- 
nen Zweck  des  ^^leuschheitHWohles  ist  ihm  die  Staatenbil- 
dung das  eigentliche  positiv  wirkende  Mittel,  wie  das  f  euer 
für  die  Erwärmwigy  dagegen  die  FrMrei  nur  ein  seoundäres, 
negatives  ^ttel,  der  Baacbfang,  welcher  die  dort  mit  ent- 
stehenden ünannebmlichkeiten  wieder  anfhebt.  Gleichwohl 
sehen  wir,  dass  auch  bei  Lessing'  der  AIrBund  sich  mit  den 
höchsten  Dingen  beschäftigt,  und  dieselben  Gegenstände,  die 
der  Staat  in  eich  iasst,  sogar  aus  einem  höheren  Gesichts- 
punkte nimmt,  als  dieser.  Der  Mr,  sagt  Lessing,  habe  su 
sehen,  wo  Patriotismus  Tugend  zu  sein  aufhöre»  während  der 
Staatsbürger  als  solcher  sunächst  und  yor  Allem  sein  Volk, 
seinen  Staat  im  Auge  hat.  Wäre  nun  der  Staatsbürger 
bloss  ein  solcher,  so  wäre  seine  politische  Sittlichkeit  offen- 
bar eine  noch  niedrigere,  er  wäre  dann  politischer  Egoist, 
nur  bedacht  auf  den  Kuhm  und  das  Wohl  seiner  Volksge- 
nossen. Hieraus  eben  entwickeln  sich  die  Nachtheüe,  die 
Lessing  audeutei  Aus  solchem  I^oismus  entsteht  die  ünge- 
rechtigteit  in  der  Beurtheilung  andrer  Völker,  die  parteiische 
Auffassung  der  Weitgeschichte;  aus  ihm  entsteht  die  Liebe 
zum  Krieg,  die  Habsucht  und  der  Ehrgeiz  des  Eroberers. 
Dagegen  würde  der  Staatsbürger  als  Fr Mr,  d.  i.  als  Mensch 
im  edelsten  Sinne  des  Worts,  er  würde  diesen  Egoismus 
nicht  kennen;  er  würde  ausgehen  von  der  Liehe,  die  ihn 
mit  allen  ICensohen  unter  Oottes  Himmel  yerknüpft ;  diese 
Liehe  würde  ihn  lehren,  zunächst  der  Menschheit,  der  gan- 
zen Menschheit  Wohl  zu  ersehnen  ,  und  erst  in  dieser 
Menschheit  jedem  Volke  mit  gerechter  Abwägung  die  ihm 
gebührende  Stelle  einzuräumen,  sowohl  im  Urtheil,  als  im 
ptaktischen  Wollen  und  Thun.  Erst  auf  diesem  Umwege 
geinnnt  der  Mr  seinen  Patriotismus,  und  darum  ist  sein 
Patriotismus  frei  Ton  jenen  Schwächen  und  Sünden.  Wie 
der  Kosmopolitismus  den  Patriotismus  einschliesst,  aber 
in  veredelter  Gestalt,  so  schliesst  der  Air  den  veredelten 
Staatsbürger  zugleich  in  sich.   Der  MrBund  würde  also  in 
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dieser  Besiehung  die  Aufgrabe  haben,  den  Men§cheo  zu  der 
höheren  Sittlichkeit  des  Wollbürger»  zu  »  rziehen,  wobei  er 
die  niedere  BittUcbkeit  des  btaatsbürger«  zogleich  mit  er- 
Tttehl,  aber  sie  erreicht  in  der  von  jenen  Vomrtlieilen,  von 
jenen  NaehUMika,  die  Leaainf  nnftüirt,  gereuii%ten  Geatolt 
Ist  eolober  Weise  die  maareritobe  Tugend  die  höhere,  dia 
mntirerisohe  Yerehiigung  die  höhere  Veretnig^ung ,  in  Ver^ 
gleich  zur  Tugend    des  Bürgers   und  zur  \  eroinigung  im 
«Staate:  ist  dann  wohl  das  Verhiütniss  heider  noch  das,  wie 
des  Kauchtangs  xum  Feuer?    Ist  dann  wohl  der  MrBund 
mehr  ein  Mittel,  der  Staat  mehr  Selbatsweck?   Ist  dann 
wohl  die  Wirkung  des  Staate  die  positive,  die  unsevae  Ban- 
des die  negatiye,  nur  die  Nachtheile  jenes  ableitende?  — 
Gans  dienelbe  Betrachtung  int  anzuHtellen  über  die  beiden 
anderen  (iegenstuiide ,   welche  Lessing  in  Hinsicht  auf  die 
durch  sie  entstehenden  Trennungen  der  Beachtung  unseres 
Bundes  anempiiehlt ,  die  Standesunterschiede  und  die  Keli- 
gion.  —  Die  Tagend,  dnreh  welche  es  in  uns  erreicht  wird, 
daes  uns  bürgerb'ohe  Hoheit  nicht  blendet,  blirgerfiche  Geringe 
tugigkeit  nicht  ekelt,  sollte  diese  Tugend  nur  ale  ein  Mittel 
zu  pflegen  sein,  um  die  Segnungen  des  Staatslebens  unge- 
trübt zu  erhalten?    Auch  hier  entsteht  ja  der  von  Lessing 
bemerkte  Nachtheil  der  Trennung  dadurch,  dass  die  Tren- 
nung der  Stände  die  Sittlichkeit  auf  einer  niederen  Stufe  er* 
häl^  auf  der  Stufe  eines  gewissen  Standea-Bgoismus,  welcher 
die  elleB  reehlschaffenen  Menschen  gebührende  Aditeng  und 
Liebe  nicht  über  den  jedesmaligen  Stand  hinaus  sich  aus- 
breiten lässt.    Wie  der  politische,  soll  auch  der  Standes- 
Egoismus  principiell  aufgehoben  sein  in  unserem  Bunde;  des- 
halb ist  unser  Bund  auf  das  dem  Egoismus  entgegengesetste 
Princip  gegHlndety  das  der  liebe  sur  Mükreatur,  der  unge- 
sohmklerten  Anerkennung  jedes  mitgesehaffenen  Gotteakindes. 
Und  ein  solcher  Bnud,  diese  weiteste  Vereinigung  auf  der 
sittlich-reinsten  Grundlage,  an  welcher  Grundlage  Staates- 
ond  Standesvereinigungen  erst  Autheil  haben  müssen,  um 
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•iltlieh  |;mini^  in  sein  —  dieser  Bnnd  'wfire  nur  zur  Ab- 
leitung der  üebel  von  einer  jener  niederen  Vereinigungen? 
—  Endlich  hoU  derselbe  Bund  in  seinen  Gliedern  die  Vor- 
urtheile  der  angeborenen,  d.  L  der  einem  Jeden  in  Folge 
seiner  Gebart  zufällig  ftu%edrungenen  Religion ,  soweit  auf- 
beben, dM8  er  im  Stande  sein  kann,  die  Mögliebkeit  sn  den- 
ken, dass  anob  in  der  fremden  Religion  Wabrbeit  sei,,  und 
im  Stande  sein  kann,  dem  AHidersgläubigen  dieselbe,  allen 
Menschenkindern,  die  sich  durch  Menschen  unwürdige  (re- 
sinnung  nicht  selbst  verwerfen,  gebührende  Anerkennung  und  * 
Liebe  zuzuwenden,  die  er  seinen  Glaubensgenossen  sobenkt 
£r  soll  desbalb  seinen  Glanben  niebt  ändern,  er  soU  seine 
eigenen  üeberzeognngen  selbständig  festhalten;  aber  der  Glau- 
bens-Egoismns  soll  ibm  fem  sein,  der  die  UnmÖgliebkeit  der 
Gemeinschaft  mit  Andersgläubigen  sofort  voraussetzt,  und 
von  dem  Vorurtheil  beherrscht  ist,  es  müsste  das  noth- 
wendig  wahr  und  gut  sein,  was  gerade  Er,  der  jedesmalige 
Einzelne,  dafür  hält.  Also  wiederum  ist  es  eine  Art  von 
Egoismus,  demnach  eme  Art  niederer  SittUehkeil^  welobe  die 
Naobtbeile  der  Trennnng  yemrsaeht;  eine  Art  niederer  Sitt- 
lichkeit ist  es,  welche  dadurch  heryorgebracht  wird,  wenn 
die  Angehörigen  der  verschiedenen  Religionen  und  Kirchen 
nicht  Gelegenheit  haben,  sich  unter  einem  noch  allgemeineren 
Scbiboleth,  noch  auf  einer  lotsten  übrig  bleibenden  Basis, 
Terbonden  an  fohlen.. 

Biese  höchste  Yerainignng,  welche  sonach  gefordert  er- 
scheint» um  eine  Vereinigung  zu  haben,  welche  jede  Art  Ton 
Egoismus  abschneidet:  sie  wird  demnach  ebenso  die  Kirchen 
in  sich  einschliessen,  wie  sie  die  Staaten  und  die  Stände  in 
sieh  einsohloss,  und  erst  durch  dieses  ihr  Einschliessen  wird 
sie  dieae  engeren  Verbindungen  vollständig  entsimdigen.  Die 
weiteren,  wie  die  engeren  Verbindaagen,  beide  sind  hoth- 
wendig;  beide  in  harmonisoher  Durchdringung  stellen  erst 
das  volle  Bild  der  Menschheit  dar;  aber  es  leuchtet  ein, 
dassjt  wie  das  Allgemeine  immer  vor  dem  Besonderen  ist, 
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allen  Egoismus  principiell  auRBchliesst  und  ihn  dadurch  von 
den  enfreren  Verbindungen  fernhält,  das  vor  Allem  llei/ii- 
bielleode  ist,  weioiiOB  di«  Bedingung  ausmacht  iiir  das 
von  EgpOMmiiB  freie,  also  Ton  jenen  darob  Lesauig  angeden» 
talen  IfaelilheUen  gereinigte  (jedeihen  der  engeren  Yeieini- 
gongen,  der  Bimelldrelien,  der  Staaten,  der  Blande,  and 
weiter  abiwjirts  bis  tu  den  Famiiien,  welches  aber  ungleich 
und  TOf  Allem,  ja  viel  mehr  ah  alle  die  genannieu  enteren 
Vereinig'ungen,  8e  l  bst  zwei- k  ist.  Denn  die  Menschheit  ist 
bestimmt,  ihr  Leben  auf  die  reinsten  sittlichen  Grundlagen 
antebanen;  dieae  reinste  Grandlage  ist  die  von  Egoismos 
freieste:  die  liebe;  die  liebe  aber  ist  Btreben  naeh  AU-Ver» 
einigung:  alte  ist  ein  Band,  der  nicht«  als  eolobe  liebe  £m> 
dert  zu  seiner  .Mitgliedschaft,  und  auf  Grund  diesee  allge* 
meinsien  verbrii(l»  rriden  Hesitzes  alle  enteren  Cj«*inein?chaften 
einschliesst,  dadurch  t^ie  adelt  und  vollkommen  erst  dem 
Urbüde  der  Menschheit  würdig  maoht  — *  ein  solober  Bund 
iat  recht  eigentlich  Zweck  der  Henaebbnt,  Selbstaweck,  ja 
Eins  nnd  Basselbe  mit  der  Mensebbeit  selbst 

Allerdings  ist  die  Vereinigung  der  Menschheit  auf  Grund 
jener  allgemeinsten  Basis,  auf  Grund  des  dem  Egoismus 
dorohaas  entgegenstehenden  Princips,  die  Bedingung  des 
^eUkommen  angetrübten  Gedeihens  auch  der  engeren  Blinde, 
die  ohne  jenen  sie  amsoblingenden  Band  der  Bande  je  dareb 
ihre  SoaderstelIaQg»  darob  den  Sgoismne  des  National-  oder 
Standes-  oder  Gianbensbewasstseins  veranveinigt  wMen; 
aber  Bedingung  ist  nicht  soviel  als  Mittel  im  Sinne  jener 
Les.sing'schen  Deduction.  Die  allgemeine  Gesundheit  meines 
körperlichen  Organismas  ist  gewiss  die  Bedingung  for  die 
Qesandiwit  aeines  IViscee  oder  meiner  Hand,  aber  wer  wicd 
deabalb  sagen  ^  dasa  der  Organismos  nnr  den  Zweck  babe^ 
dnrcb  seine  LebensAfitigkeit  die  .üebel  von  den  eineeinen 
Glied raaassen  abzuziehen?  Lessing  hat  eben  nur  jene  wohl- 
thätige  Wirkung  der  ¥tUi^i  in.  der  bürgerlichen  Gesellschaft 
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hirt;  abdr  aaf  sololketB»  empirisch  rückschreitoiMiflD  Wege 
gelangt  man  nicht  zur  wahrhaften  Deduction. 

(jeben  wir  sum  Sohlosa  die  •Andeutung  zu  solcher  De- 
daotk>Dy  wie  rie  una  aus  Obigem»  aus  der  Lessing' sehen  Ent- 
widMaDg  selbaty  henronaepringen  aofaeint.  LaaiiDg  geht, 
indem  er  die  Btüateiihildiuig  Ton  TonheraiA  för  d^r  Mensoh- 
lieit  mhHhXtig  hält,  indem  er  beklagt,  data  dieee  Vereim- 
gung  nicht  ohne  neue  Trennungen  möglich  sei ,  indem  er 
endlich  diese  Trennungen  durch  eine  fernere  Vereinigung 
anachädlioh  an  machen  sucht  —  er  geht  dabei  offenbar  von 
der  VeraosaetamBg  aua,  daaa  Vereimgung  für  die  Menacbheit 
eia  Qui  sei,  IVemMmg  ein  üebel.  Weiter  aber  eaben  wir, 
daea  Trennang  dadaroh  sum  üebe)  wird»  weil  aie  überall 
eine  bestimmte  Art  des  Egoismus  erzeugt,  wie  sie  denn  nur 
dann  vollkommen  unschädlich  wird,  wenn  die  kleinere  Ver- 
einigung von  einer  grösseren  amiasst  ist,  wodurch  das 
egoistische  Element  gleichsam  ihr  ausgesogen  wird.  Das 
Ihfennende  bk  der  Treaaung^  können  wir  aiao  sagen;  ist  der 
Egoismoa,  d.  L  das  Priaeip  dea  Bitoen,  des  Kichtseinaollen- 
den,  das  dem  wahrhaften  Menscbheitsswef^e  widerstrebende 
Princip.  Das  Vereim'gende  in  jeder  Vereinigung  ist  darum 
das  Gegentheil  des  Egoismus,  Anziehung,  Liebe,  das  6aohen 
der  Gemeinschaft  um  ihrer  selbst  willen.  Vereinigung  wir^ 
also  dem  Zwecke  der  ICensohkmt  entspreoben,  Vereinigung 
schon  an  sieh  ablbst  sittUdies  Ziel  sein.  Darum  Je  all- 
gmoMMier,  je  weiter,  je  weniger  aussefaHessend  die  Ver* 
einigung,  um  so  reiner  ist  diesefi  Ziel  der  Menschheit  ver- 
wirklicht; und  die  engeren  Vereinigungen  werden  darum 
engere  sein,  weil  sich  ein  bestimmter  Egoismus  ihnen  bei- 
mteeht$  ToUkommen  im  Sinne  des  rechten  Menackbeitsfeielea 
wilrden  also  diese  engem  Bünde  nur  dann  besteken,  wenn 
sie  Tb  eile  bilden  des  gfossen,  weitesten  Bundes,  wenn  in 
ihnen  die  reine,  selbstloBe  Liebegesinnung,  welche  die  Basis 
des  weitesten  Bandea  bildet ^  ungeschmälert  dnrchherrscht, 
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und  die  in  egoiHti»chem  ÖiDne  trennenden  Elements  |^leich- 
sam  wegschmilzt. 

Lassen  bie  miob,  in.  Bit,  nunmehr  in  kurzen  BäUen  die 
ABwendnng  auf  nnm  MrBuDd  maohen,  ttber  welche  ieh 
8ie,  der  ABSg9h%  gemiM,  welelM  tmser  Yerem  eieh  gestellt 
bat,  naehher  bitten  will,  sieb  naeb  MaaBBgabe  Ihfer  eigenen 
üebeneugimgen  anaanspreohen. 

• 

1.  Der  ICrBond  will  die  weiteste  and  allgemeinste  Ver- 
einigung der  Menseben  darstellen,  wie  sie  dorcb  das  Prinoip 

der  Sittlichkeit,  durch  die  allen  Egoismns  ausschliessende 
Liebe  geboten  ist  und  Bonach  notbwendig  zu  den  Ötrebzielen 
der  Menscbheit  gebort 

2*  Bind  überbanpt  alle  Strebziele  der  Mensohbeit  nur 
in  Form  Ton  Gemeinscbaften  zu  yerwirklicben)  ist  aber  das 

Princip  einer  jeden  engeren  Gemeinschaft,  so  lange  es  dem 
Principe  jener  allgemeinsten  Vereinigung  nicht  als  unter- 
geordnet erscheint,  noch  mit  einem  lieste  von  Egoismus 
▼ermisobt:  so  ist  die  HerBtellung  jener  allgemeinsten  Ver- 
einigong,  des  Bandes  der  Bünde»  die  Grundlage  zur  idealen 
Enreiobung  aller  Menscbbeitsriele,  die  Grundlage  nämlicb  zur 
idealen  Herstellung  aller  engeren  Gemeinscbaften. 

3.  Die  Basis  der  weitesten  Gemeinscbafl  ist  keine  an- 
dere,  ak  jene  liebe  selbst,  deren  Wille  und  Sireben  Ver- 
einignng  ist;  denn  wäre  die  Basis  eme  enger  bestinunte, 
wie  z.  B.  em  bestimmter  Glaube,  ein  bestimmter  Stand  a.8.w., 
so  wäre  die  Vereinigung  schon  eine  solche ,  über  welober 
noch  eine  weitere  und  höhere  gedacht  werden  könnte.  Ohne 
jene  Liebe,  ohne  jenen  Willen  zur  Vereioigung  ist  aber  Ver- 
einigung äberbaupt  unmöglidu 

4^  Der  HrBand  nimmt  daber  aUe  Diejenigen  ebne 
Untersebied'  auf,  welche,  von  dem  reinen  Motive  jener  Liebe 

zur  Vereinigung  beseelt,  ilen  Bund  wollen;  denn  dadurch 
zeigen  sie,  dass  der  Egoibmus  in  ihnen  soweit  überwunden 
ist,  als  er  es  sein  muss,  wenn  die  Zugebörigkeit  zum  allge« 


26 

meinslen.  Bonde  der  Menschheit  nicht  Sobein,  sondern  Wahr* 

heit  »ein  boII. 

5.  Darum  bezieht  sich  die  Prüfung  des  Aufnahme- 
suchenden uur  auf  seine  moralischen  Motive  und,  zur  Öicher- 
stellung  derselben,  auf  seinen  Charakter  und  Lebenswandel. 
Als  Bedingung  zur  Anfnahnie  dagegen  etwa  ein  Beligions- 
bekenntniss,  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten  Kirche  oder 
sonst  eine  andere  als  moralische  Bedingung  fordern ,  das 
hoisst  aus  der  weitesten  Vereinigung  Her  Monschheit  wie- 
derum eine  engere  machen,  also  der  Menscliheit  den  S(  <;en 
des  „Bundes  der  Bünde*'  entziehen,  die  wahrhatte  Idee  des 
MrBundes  aufheben. 

Hiermit,  m.  Brr,  scheinen  mir  die  allgemeinsten  Züge 
des  Begriffs  unseres  Bundes  gegeben.  Die  nächste  Frage 
würde  sein :  Ist  nnn  der  Bund  auf  dieser  allgemeinsten  Basis 
errichtet,  was  hat  er  dann  zu  thun?  worin  besteht  dann  sein 
Wirken?  Darüber  werden  diese  jährlichen  Zusammenkünfte 
(sicherlich  noch  manche  Gelegenheit  geben,  nachzudenken 
und  zu  sprechen.  —  '  .  * 
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Vereins  deutsoher  Maurer. 

Der  „Vermik  deutscher  FirMr*',  welcher  keb  Bund  im 

Bunde ,  sondern  ein  Bund  f  ii  r  den  Bund  ist  und  sein  will, 
hat  zum  Zwei  k:  a)  die  Forderung  der  uiaurerischen  Wissen- 
schaft in  ihrem  gauzeu  ünifango,  namentlich  also  der  Cre- 
Bchichte,  Beohtokiuidey  Symbolik  und  Lehre  der  freimau* 
rerei  und  der  mit  ihr  zaeammenhängendeii  oder  ihr  ähnlichen 
Verbindungen;  —  b)  die  gegenseitige  Verstfindigang  über 
Alles,  was  das  Gedeihen  unseres  Bundes  fördern  und  dazu 
beitragen  könnte,  die  Bande  der  Freundschaft  und  Bruder- 
liebe enger  zu  knüpfen  und  zu  befestigen. 

§•  2. 

Diesen  Zweck  strebt  der  Verein  za  erreichen: 

a)  dnroh  Sammlung  manrerischer  TJrknnden  und  Hand- 
schriften, Drucke,  Münsen,  Siegel  u.  s.  w.; 

b)  durch  ilerausgabo  noch  ungedruckter  maurerischer 
Handschriften  und  Urkunden,  sowie  durch  Ausbeutung 
oder  auch  üebersetzung  fremder  maurenscher  Litera- 
tnrworke ; 

o)  durch  Anregung  und  Unterstützung  wissenschaftlicher 
maurerischer  Unternehmungen  und  Werke; 

d)  durch  Anknüpfung  und  üntcrhaituug  wissenschaftlicher 
Verbindungen  mit  in-  und  ausländischen  Grosslogen, 
Logen  und  wiesenschaftUoh  sich  auszeichnenden  Mrn; 
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e)  durch  jährliche  Zusammenkünfte   und  Besprechungen 
in  einer  deutschen  Logenstadt. 

§.  3. 

Der  Verein  besteht  ans  ordentlichen  und  corre- 
spondirenden  Mitgliedeiii«  Zu  beiden  Arten  der  Mitglied- 
Rchaft  werden  nioht  nur  Benteche,  sondern  auch  Ausländer 

zugelassen. 

§4. 

Ordentliclies  Mitglied  wird  jeder  active  Meister-Maurer 
durch  einfache  Anmeldung^  seines  Beitritts  zum  Vereine. 

IMe  oorrespondirenden  Mitg^eder  werden  durch  den 
Vorstand  ernannt. 

Die  ordentlichen  Mitglieder  verpiliohten  sich,  einen  jähr- 
Uoheu  Beitrag  von  zwei  Thaleru  zoi;  Verwendung  iur  die 
VereinsBweoke  zu  zahlen. 

Jedem  ordentlichen  Mitgliede  steht  jederzeit  der  freie 
Austritt  ans  dem  Vereine  offen;  jedoch  hat  es  alsdann  noch 
den  laufenden  Jahresbeitrag  zu  bezahlen.  Ein  Mitglied» 
welches  zwei  Jahre  lang  seinen  Jahresbeitrag  an  die  Gre- 
seilschaibskasse  nicht  entrichtet  hat,  güt  von  selbst  als  aus- 
getreten. 

S..6. 

Der  Verein  hftlt  jährlich  zu  einer  durch  den  «Vorstand 
zu  besthnmenden  und  auszuschreibenden  Zeit  in  einer  deut- 
schen Logenstadt  eine  allgemeine  Zusammenkunft,  in  welcher 
die  Vereinsangelegenlieiten  berathen  und  durch  Stimmen- 
mehrheit aller  anwesenden  ordentlichen  Mitglieder  beschlos- 
sen werden.  Die  Tagesordnung  für  dieselbe  bestimmt  der 
Vorstatid. 

Wer  in  der  ali^i  meinen  Jahresyersammlung  einen  Vor- 
trag zu  halten  wünscht,  hat  solchen  vor  Beginn  der  Ver- 
sammlung dem  Vorstande  anzumelden,  damit  dieser  die 
Eeihenfol(E(e  der  zu  hait^den  Vorträge  bestimmen  kann 
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Kleinere  MittheiluDgeu  bedurieu  keiner  voransgcheudeu  An- 
meldung. 

Die  Yersanuiiloiig  wählt  alle  drei  Jahre  durch  Stimm- 
zettel einen  geschäftAleitenden  Vorstand  von  fönf 
^tgliedem,  de^ffen  er*»t^evvählte8  Mitg-liod  Vorsitzender 
des  Vorstandes  und  der  alli^enieinen  Versammlung"  und  Ver- 
treter des  Vereins  nach  aiisbon  ist.  Die  Vurstands-Mit- 
f^lieder,  welche  stets  wieder  wählbar  sind,  bekleiden  ihr 
Amt  als  ein  unentgeltliches  Ehrenamt,  üeb^  seine  Ver- 
richtungen und  Ausgaben  wird  der  Vorstand  jährlich  der 
VereinsTersammlung  Bericht  und  Rechnung  vorlegen. 

§.  8. 

Diejenigen  Mitglieder,  welche  eine  Schrift  herausgeben 
sollten,  haben  ein  £zempUr  davon  für  die  Vereinsbibliothek 
einsusenden. 

Eine  Abänderuut^  der  Siatuicn  kann  nur  auf  der  allge- 
meinen Versanunluntr  durch  eine  öLininiennielirlieit  von  /.  wei 
Dritteln  der  Anwesenden  vorgeuommcn  werden,  nachdem 
dieselbe  vorher  durch  das  Organ  des  Vereins  bekannt  ge- 
macht worden  ist. 

Der  geschäilsleitende  Vorstand 

Br  Bwt  fleydel,  YorsitBender. 
Br  J.  G.  TudoL 
Br  C.  Tan  Halan. 
Br  IDehAla. 
Br  GaatiL 
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Gorrespozidirexide  Mitglieder. 

1)  Barthehness,  Rud.,  Redner  und  Archivar,  ehem.  Mistr. 
V.  St.  der  CZl  „Pythagoras  Nr.  1",  Yorsitzender  des 
Engbundes  N.  T.,  prakt  Ar2t  in  Brooklyn. 

2)  Otto,  Carl,  Mstr.  y.  St  der  CD  ,^orobabel  u.  Fiiedr. 
z.  gek.  Hoffit^,  Brof.  d.  Medizm,  Etatsrath  in  Copenhagen. 

3)  Röhr,  Eduard,  Fastmeister  der  Schiller -dl.  Heraus* 
geber  des  „Ttiangel"  in  Williamsburg. 

4)  Steinbrenner,  G.  W.,  Pastmeister  der  Atiantic-CZ!, 
Vorsitzender  der  Latomia-Society,  Kaufinann  in  Kew-Yoik. 

6)  Woodford,  A.  F.  A.,  gew.  PkOY.-GroMaufseher  von 
West-Yorkshire,  Oeistlicher  ux  SwiUington  (England). 

WiPkliobe  MltffUedev. 

1)  Dahn,  Joh.  Dietrich,  Mitglied  u.  gew.  Mstr.  v.  Ht.  der 
iZU  „Zum  wiedererb.  Tempel  der  Brliebe",  Dr.  med.  u. 
prakt.  Arzt  in  Worms. 

2)  Dalen,  Carl  Van,  Herausg.  des  FrMrEalenders,  Reprä- 
sentant der  GrossLID  von  Schottl.  etc.,  Dr.  phil.  u.  Ober- 
lehrer, in  Berlin. 

3)  Fehr,  PhiUpp,  Seore^  der  CZI  ,,Plato  z.  best  E.'', 
Kaufinann  in  Wiesbaden. 

4)  Findel,  J.  Q.,  Herausg.  der  ,3auhütte'',  Mitglied  der 
IZU  „Eleusis  z.  Yerschw.'*  in  Bayreuth,  Schriftsteller  u. 
Buchhändler  in  Leipzig. 

5)  Frommann,  0.  H.,  Hstr.  vom  St  der  dJ  ,,Zttr  Frei- 
müthigkeit  am  Rhein*'  in  ErankeAthal,  Kaufinann  in 
Ludwigshafen. 

6)  Genth,  Dr.  med.  August,«  Mstx.  v.  St.  der  CU  „Plate 
z.  best.  Director  der  Kaltwasser-Heilanstalt  zuDie- 
tenmühle  bei  Wiesbaden. 
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7»)    Grätl'.  Carl,  Mitg;1ii'(l  der  !~  '  in  Alzei,  Vorsitzender  d. 
mr    Kränzchens  „Tempel  der  »eundscbaft*',  jbabrikant 

in  Biiif^en. 

8)  lleegewaldt.  Julius.  Miit^Ued  der  r  '  ,,Zu  den  drei 
Kronen**,  Eiseni)alnil':unueister  in  Königsberg  i.  Pr. 

9)  Heim,  Adoljdi ,  Redner  und  vorbor.  Br  der  i  »  fJLvx 
Bundeskelte.  K(  <;ii'r.-(  ic  onieter  in  Soest. 

10)  Ken  sei,  Carl,  depui.  M&tr.  der  LU  ,^*ialo  z.  best.  E.", 
Bucbliäudler  in  Wiesbaden. 

11)  Hicpe,    url,  Kedner  der  CU  „Plate",  deutscbkathol. 
Prediger  in  Wiesbaden. 

13)  Hoffmann,  Dr.  med.  C.  E.  £.,  oorresp.  Secretär  der 
«Lndewig  zur  Treue*',  prakt.  Arst  in  Oiessen. 

13)  Knauer,  Eriedr.,  Sehatsmeister  der        „Plate'',  Kauf- 
mann in  Wiesbaden. 

14)  Koppen,  Heinr.,  Mstr.  v.  St  der  CZI  ,yzur  alten  Linde'', 
Buchhändler  in  Dortmund. 

15)  Krii'thoffer,  Heinrich,  dep*.  Bedner  und  Vorher,  der 
CZÜ  „Plato*',  Bentier  in  Wiesbaden. 

16)  Kuntze,  Friedrich,  Vorher,  der  CZ}  „Zur  alten  Linde" 
in  Dortmund,  Director  einer  Kaschinenbaa- Anstalt  und 
Eisengiesserei  in  Barop  b.  D. 

17)  Lanprenbecker,  Alexander,  zweiter  Steward  der  <  > 
„Zur  Stärke  und  Seh  ",  Kaufmann  in  Saarbrücken. 

18)  Leij^oldt,  Dr.  med.  Edmund,  Mitgl.  der  ÜZ]  „Arohi- 
medes'*  in  Scbneeberg,  pr.  Arzt  in  Planitz  bei  Zwickau. 

19)  L  e  u  t  b  e  c  b  e  r ,  Dr.  J.,  Direktor  einer  Knaben-ErziehungB'- 
Anstalt  in  Erlangen. 

20)  Levison,  Wilbelm,  Mit-1.  der  a  „Zur  Bruderkette" 
iTi  Hambur;r.  IJanquier  in  "Minden. 

21)  Linde,  (Gustav.  Kedner  der  CT]  „Priedr.  Wilh.  z.  G.", 
Privaflebrer  in  Hatibor. 

22)  Meister,  Ciuido,  Mitgl.  der  „Friedr.  Aug.  zu  den 
drei  Z,",  Kaufmann  in  Zittau. 

23)  Michels,  Wilhelm,  erster  Aufseher  der  L  ,,Zum 
hellen  Licht",  Keehtsanwalt  u.  Justizrath  in  Hamm. 

24;  Xathan,  H.,  Mitgl.  d(ir  r"'  „Zum  Prankf.  Adler"  iu 
Frankt'uTt  a.  "^f.,  Kaulinann  in  Herlin. 

25)  Nathan,  Franz  Casp.,  Mitgl.  der  i__J  „Plate",  Leder- 
hüudler  in  Wiesbaden. 

26)  Nütten,  Heinrich,  Schatzmeister  der  i  "  ' :  „Beständig- 
keit und  Eintracht",  Caasirer  in  Aachen. 
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27)  Pfuhl;  B.  iL,  zug.  Logemneister  der  dZI  „Zum  Weg- 
w^iser'S  Bectar,  LöwMiberg  18.. 

28)  Puhlmann,  Alexis,  lüiglied  der  CID  „Tentonlä''  in 
PoMwn,  Landfidiai^gmider  in  Garlsnüie. 

29)  Eauchy  Dr.  Christ,  substit  Bedner  u.  Vorber,  der  CD 
»Dentsdid  Burg"  in  Duisburg,  Lehr^  in  Essen. 

30)  Bosenstein,  Benediet,  MitgL  der  (ZU  „Plate^  Wein- 
hSndler  in  Wiesbaden. 

•    »    *  •   

31)  Both,  August^  1.  Aufseher  der  CD  „Plate",  Kanfinann 

iu  Wiesbaden, 

32)  Schauberg,  Dr.  J.,  Mitgl.  der  CD  „des 'Wnis  ideles« 
in  Genf,  Pürsprech  in  Zürich. 

33)  Seydel,  Dr.  Rudolf,  Mitgl.  der  CD  „2um  g.  Apfol" 
in  Dresden,  Docent  der  PhiL  in  Leipsig. 

34)  Schmidt;  C.  Th«,  Mitglied  einer  franz.  CZD»  Beutier  in 
Wiesbaden. 

36)  Schnitzer,  Dr.  med.  Ad.,  Mitj^l.  der  dJ  „Zum  Prankf. 

Adler"  in  Frankfurt  a?  M.,  Hofrath  in  Berlin. 
36)  Schottki,  Rudolf,  Mitgl.  der  IZU  „Zu  den  3  öerapb." 

in  Berlin,  ApelL-Ger.-Bath  iu  Fpsen, 


Aus  der  CD  „Post  nubila  lux"  in  Amsterdam  haben 
8  Brr  ihren  iieitritt  erklärt,  welche  als  Mitgl.  d.  Vereins  ein- 
treten, sobald  genannte  CD  anerkannt  sein  wird. 

Zusehriften  und  Sendungen  in  Sachen  des  Vereins  be- 
liebe man  an  den  Unterzeichneten  zu  adressiren. 

Bei  weiteren  Anmeldungen  ersuche  ich  um  geiSlUige 
genaue  Angabe  des  ganzen  Namens,  Standes,  etwaigen 
Logenamtes  und  Wohnortes  der  beitretenden  Mitglieder.  * 

Leipzig. 

Br  J.  &.  PindeL 
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Ordneog  der  SteiametzeB  vom  Jahre  14S2. 

J^&ch  einer  Abschrift  v.  J.  14d6,  in  der  Lade  der  Stemme tzen 

2u  BochliU  aufbewahrt'^) 

1486. 

Von  den  Eraamen  meisterny  der  Steinmetzen,  anff  Irem 
Hantwerk,  paUirer,  vnnd  Ton  den  gesellen ,  anff  dem  Haat- 
werk,  Alle  Artigkel  vnnd  gesetz  als  in  dem  Buch  gescbriben 

stehet,  wie  sich  ein  Itzlicher,  In  seinem  standt  vnd  wesen 
halten  soll  auflf  dem  Hantwerck,  Alhier  zu  Zwickaw  oder 
anderswo  in  andern  landen  als  in  dem  Buche  hernach  ge- 
schrieben stehet  alle  Artigkel  eigentlicher 

Inn  dem  Kamen  dess  Vattm  dess  Sohns  dess  heiligen 
Geistes 

Inn  dem  namen  dess  Yatters  cLess  Sohns  dess  Heiligen  ^ 
geists  in  dem  Namen  der  Gebenedeyeten  Junckfraw  Maria, 
vnnd  inn  der  Ehre,  der  viere  gekrönten  Merterin,  Wir  Werk- 
meister der  Steinmetzen  thnn  knndt  Allenn  Pursten  Tnnd 

**)  Di«  Handacfarifl  itt  mir  doreb  gflUge  Vcnnittoloiig  des  Br  Robert 
Laub  er  io  RocbliU  au  dar  dortigea  Lada  der  Steinmetzen  xagegasgen 
und  TOD  mir  eigeDhIodig  genau  und  wortfetre«  abfeecfarieben  worden.  — 
Auf  dem  Pergamentamacblag  steht:  „Anno  1666  Ist  dieses  Büchlein  ia 
late  alhier  zu  Rochlitz  gelegt  worden/'  —  Auf  Seite  1  steht  der  Eingang  . 
„1486"  ,^bis  „eigentlicher";  auf  der  2.  Seite  steht;  „NB.  Sind  diese  Attikel, 
Vor  172  Jahren  Verrasst  worden,  laut  des  Dittlbladtes,  darautT  zu  befinden. 
•  Dieses  ist  des  Bahumeustors  Jonass  (?)  Stäyers,  seine  Handt,  das  hier 
Oben  mit  den  NB.  verzeuchoet  iaU  Diese  Artil^el  sind  biss  Anno  1664 
hundert  vnd  92  Jar."  Br  J.  G.  Findel. 
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Herrn  8tethen  Burgernn  vnnd  auch  Bauern  an  welchem 
etandt  er  ist,  Er  sey  geistlich  oder  weltlich,  das  die  Etliche 
Werkmeister,  Inn  dem  Oberland  hab,  one  zu  Kegenspurgk 
vnnd  zu  atrasburgk  zwene  tage  gehabt,  ynnd  sie  habiöi  an- 
gesehen, soliohenn  grossen  schaden  ynd  vnordnnnge  der 
werke  vnd  yersenmnlsse,  ist  geschehen  in  allen  landen  von 
den  Werkmeistern  palliren  ynd  gesellen  Bess  haben  sie  one 
müh  ein  Buch  der  Ordnung-  vnnd  Regirung  inn  dis  landt 
gesandt  vnd  vns  darinnen  vermanen,  autf  die  heilige  eide, 
die  wir  steinwerck  gethan  haben ,  Soliche  ordnonge  auÖzu- 
nemen  vnd  zu  bestettigen,  Inn  diesem  lande  nach  gewon- 
heity  Als  diss  Bach  Olerlioh  aossweist  das  haben  wir  Werk- 
meister inn  allen  diesen  landen  zu  Meydebnrgk  ynd  halber- 
stat  Hildessheim  vnd  Mullburgk  Merseburgk  vnnd  zu  Meihssen, 
Voitlandt  Duringen  Hartzlandt,  vnd  das  Meyste  theyl  bey- 
einander  gewesty  odder  die  Pallirer  von  vnaem  wegen  gantz 
macht  hatten  vnnd  auff  zwcye  tagen  gewest  zu  Torgau  auff 
Bartholomey  vnd  Auff  Michahely  als  man  sohreybet,  Nach 
Christi  vnsers  lieben  Herrenn  gebnrth  Tausend  vierhundert 
vnnd  in  dem  zweyvnndsechzigisten  Jare  Haben  wir  die 
ordenunge  de^s  liuchs  vnnd  Inhaldunge  dess  liuits  bestetiget 
vnd  seindt  dess  gantz  eins  worden,  vnd  darzu  zu  den  Heiligen 
•  geschworen 

Soliche  Artigkel  zuhalden  in  allen  landen,  weyt  vnnd 
Breyt)  sie  seindt  geistlich  odder  weltlich  vnd  haben  das 
zu  Hichter  vnnd  vbermeister  gesetzt  ein  solches  zu  Kegli  en 
vnnd  zu  balden  Inwirden  nach  der  lande  gewonheit  vnd  noth,' 
vnd  seindt  achte  vber  alles  die  dis  steinwerck  vnnd  ge- 
bende an  trifft  vnd  nicht  der  lande  vnnd  der  Stetten  antrittt 
vnd  gerichts  Busse  es  were  den  sache  das  do  steinwerck 
antrifft»  Noch  soll  man  es  mit  laube  thun  der  Herren,  die  do 
sindt  Erben  zu  dem  lande,  vnd  zn  den  rechten  helfen. 

Bamm  haben  wir  eteliche  Artigkel  anff  das  Beste  aus- 
gezogen aus  dem  Buche,  Das  Buch  sol  in  würden  Bleyben 
an  solichen  Stetten,  Das  wir  alle  Jar  hinlegen  werden  Do 
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wir  denn  alle  Jare  was  gebrochens  in  den  landen  an  den  • 
BauenmeiHtern  vund  gesellen,  Ist  das  man  sol  rechti'ertigen 
Tod  hinlegen,  Auch  ob  die  Herrn  der  stette  eie  sindl  geiet- 
Hoh  oder  weltUoh  an  Iren  Banden  liatten,  Dia  fügen  lioh  an 
den  werkknttea,  die  an  Obermeister  geeatal  aindt  Sohreyben 
oder  entbitten  vnd  hören  go  der  gebrauch  der  gebende  do 
sollen  die  Obermeister,  die  da  zugehore  vnd  geschworen 
haben  vnd  gesatzt  hinverpoten  autf  den  Tag  Jars,  wen  ea 
were,  Tnd  sie  verhören,  was  der  gebrauch  ist,  von  des  ge* 
beodea  wegen  daa  er  den  Herren  sohaden  hat  geihan,  den 
eohaden  irider  anUfgen  naoh  erkentnisae  der  Meyetem»  Bo 
kompt  er  nieht  vnd  veranthwortet  sieh  nioht  80  eol  man  in 
verwerffen,  vnd  alle  ordnunge  legen  mit  den  gesellen,  Vnnd 
aol  In  nimandt  für  gutt  haben  noch  halten  oder  gut  sein. 

Aach  haben  wir  vorgenante  mei«ter  pallirer  vnd  ge- 
sellen ans  dem  buche  geaogen  vnd  genoomien,  Btaliohe  atncke 
die  da  not  sein  Allen  obem  Werkmeistern  ^nd  geeellen  aaff  daa 
knrtate  daa  das  rechte  bneh  sol  In  ein  bleiben  vnd  niohtge- 
lesen  werden  den  dess  Jars  wen  wir  eine  Beruffunge  haben. 

Auch  wen  es  die  Herr  nicht  haben  wollen  das  sol  man 
In  es  lassen,  vnd  was  die  Herrn  nicht  haben  wollen,  Das 
80II  man  ab  thun,  von  disen  Arthigkeln  vnd  die  Meister  des 
landea  sind  derselben  Anigkehd  seindt  sie  nioht  pliiohtig  an 
halten  ynd  der  eide  alss  Inenhalt  des  Bachs  der  ordnong, 
von  diesen  Artigkeln  der  nicht  not  ist,  au  verkündigen  was 
von  gottesdinste  soll  geschehen ,  vnd  auch  zu  zerunge,  das 
Alhie  nicht  not  ist  zu  schreiben  etzlichen  meistern  wissen 
Das  alles  wol,  die  dis  vormals  gehört  haben  lassen. 

Aach  alle  dieae  Artigkel  sindt  gonacht  worden  anea 
dem  Texte  des  Alden  hanbtearechteay  das  do  haben  gemacht 
die  heyligen  wirdigen  gekrönten  Merterin  genant  Clandina 
Christorius  signiftcamus ,  der  heiligen  Dreyfaltigkeit  vnd 
mariam  der  himlischen  konigin  zu  lobe  vnd  zu  ehre. 

(1.)  Alss  haben  wir  eine  ordenunge  vnd  Statute  daraaff 
gemacht  mit  der  halffe  gottes 

1* 
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Aber  sol  ytzlicher  Meyster  alle  geltfasten  lassen  vier 
mesB  halten 

Aber  an  Sant  Petras  tage  als  er  erhaben  ward  za 
antioohia  aol  man  anoh  Tier  meaae  lassen  lesen 

Aber  die  erste  messe  von  der  heiHgen  Breyfaltigkeit 
die  ander  von  ynser  lieben  Frauen,  Die  dritte  von  den  vier 
gekrönten  merterin,  die  yirde  vor  alle  die  sollen  die  in  der 
ordenang  gestorben  sindt,  ynd  vor  alle  die  hülffe  ynd  yadrein 
(nnsrem?)  Steinwerck  thnn 

(2.)  Aber  die  andern  meister  sollen  anch  messe  lassen 
halden,  alle  franenfest,  Eine  Tor  alle  die  Torgenanten  seien 
Das  gelt,  do  er  lest  messe  dannit  halten,  dasselbig  geldt 
sol  er  aus  der  buchssen  nemen,  vnnd  das  vbrige  gelt  in 
die  Hantbucbssen. 

Aber  zn  gottesdinste  soll  Igklicher  meister  geben  von 
Igklichen  werok  es  sei  gros  oder  klein  einen  alden  groschen 
alle  frauen  Fast. 

Aber  sol  ein  Itzlicher  geselle  soll  geben  alle  woohen 
einen  pfennig  zu  gottesdinste  In  die  Buchssen. 

(3.)  Aber  mehr,  so  sol  kein  Meister  kein  werk  aufi- 
nebmen,  er  habe  den  das  vor  beweyst  an  der  Erbeyt  das 
die  leute  bewart  werden 

(4.)  Aber  kumpt  ein  Meister  von  neues  anff  das  er 
Tor  nicht  Heysterey  getriben  hatt  der  sol  zwehn  bewerte 
meister  haben  die  für  In  sprechen  das  er  dem  werck  mag 
vorstan  so  sol  man  In  auffnehmen. 

(5.)  Wo  man  aber  I^eue  treffenliche  gebende  wil  von 
neues  anheben^  Do  sindt  die  Herren  dess  gebendes  einen 
Meyster  zu  nemen  wen  sie  wollen  ynd  sindt  darzu  yerhey- 
sehen  zween  oder  viehr  werckmeister^  ynd  sollen  sie  fragen, 
yon  Iren  eiden  die  sie  der  ordnunge  gethan  haben,  Ob  der 
Meyster  das  werck  verfüren  mag  oder  kan. 

(6.)  Dan  nemen  Herren  vnd  stete  zu  treffenlichen  wercken 
.Tmands  aulf  der  werck  vor  nicht  verheget  hatt,  nicht  werck- 
leutte  darzu  nemen  geschieht  den  schaden  darüber,  die  haben 


Digitized  by  Google 


5 

die  Meyster  vnd  gesellen  nicht  vber  zurichten,  2^och  dan 
nicht  zu  Bussen. 

(7.)  Aber  soll  kein  meister  kein  werck  aoffioemen  er 
könde  denn  da»  yeriiegen  were  es  saohe^  das  es  ime  misse- 
rito  die  Henen  der  gebende  haben  Im  suweren  danunb  viid 
wir  wereklentien,  Das  mnes  er  Yerpoeeen  mit  ein  ynd 
zwantzig  pfunt  wachs  vnd  dem  Herren  den  schaden  legen. 

(8.)  Aber  ein  Itzlicher  sol  sein  Zeyt  halden  nach  alt 
herkomen  gewonheyt  des  landes  als  das  bericht  so  ist  er 
loss,  .Ynd  thete  es  den  nicht  mit  rathe  noch  körnen  des 
landes  vnd  des  Handweroks. 

(9.)  Aber  das  kein  meister  sol  den  lohn  abprechen  oder 
geringer  machen. 

(10.)  Und  ein  Itzlicher  meister  sol  Rechtfertig  sein  mit 
allen  sachen  Er  soll  keinen  palirer  vnd  gesellen  noch  Diener 
anff  Bossheyt  Sterken  oder  aoff  etwas  do  schade  von  mochte 
kommen. 

(11.)  Ein  Itslioher  Meyster  soll  seine  Hüdtten  frey 
haldten  AU  das  darinne  kmn  swytracht  geschehe,  Tnd  soll 

die  Hütten  also  liey  halten  als  ein  gerichts  Stadt. 

(12.)  Aber  kein  Meyster  sol  in  der  Hütten  ligen  (lügen) 
md  darinne  kein  vnzucht  treyben. 

(13.)  Aber  so  soll  kein  meister  keine  Tnzuchtige  fraw 
lassen  gehen  In  die  Hütten,  Hat  Jmandt  mit  ir  was  zu 
reden  So  sol  man  yon  der  wercksiat  geen,  als  man  möchte 
gewerft'en  mit  einem  scholhamer  von  der  werckstat. 

(14.)  Aber  woe  fremde  meister  binden  einkemen,  die 
haben  In  zu  bnssen  Itliches  stuck  vor  fun£f  pfut  wachs. 

(15.)  Aber  die  geselien  haben  keinen  Meister  zn  bnssen. 
Sondern  sie  ziehen  Ton  Ln  vnd  verbiten  andern  gesell«i 
die  Ordnung  das  niemandt  bey  Im  stehe ,  so  lange  biss  er 

* 

gebnsset  werde. 

(16.)  Welcher  Meyster  raubt  stete  oder  an  wercksteten 
was  neme,  Das  Jmandt  schaden  bröcht,  wo  einer  mordt 
todtschleger  were  Tor  echt  vorechter.  Den  soll  man  auss 
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der  ordnunge  dess  Hantwercks  gantz  verwerten,  ynd  Xa 
nirgent  leiden. 

(17.)  Welcher,  meieter  emer  den  andern  beredet  vor 
geriobte  odder  lieee  es  tiran  oder  In  ynemst  aussthete  oder 
an  In  spreche,  Der  iet  erlöse,  vnd  nicht  gat  keinem  geeellen 
noch  meister. 

(18.)  Ein  Meyster  soll  seine  Pallirer  setzen,  woe  Meyster 
Tnnd  Pallirer  bey  ein  ander  sindt  ynnd  keinen  setzen  er 
könne  es  denn  yerbegen  Das  die  lente  ynd  er  damit  ver- 
sorgt sein,  Er  soll  In  die  pallirschaft  befehlen,  vnd  die  eidt 

strebe  mit  massstabe  vnnd  winkelmas  zu  den  heyligen  die 
gebeude  vnd  desa  Meisters  Rchadcn  zu  bewaren. 

(19.)  So  soll  kein  Meister  seine  Pallirer  nicht  vber  die 
gesellen  sein  widerrecht. 

(20.)  Wenn  ein  meister  seinen  Pallirer  hat  gesatzt,  8o 
sollen  Im  die  gesellen  geloben  gehorsam  zu  sein,  als  dem 
Meyster  ynd  der  Pallirer  sol  es  meistern  und  gesellen  ver- 
schenken. 

(21.)  Anoh  soll  kein  Meister  von  pallirer  oder  gesellen 
handgeldt  nemen  vmb  vorderonge  willen  vnd  kein  lipnus 
nicht,  Den  kan  er  snn  lohn  nicht  verdinen  so  soll  man  Im 

vrlaub  geben  auff  denn  Sonnabent. 

(22.)  Kein  meister  soll  keinen  Diener  aufinemen  vmb 
kunst  willen,  der  vor  sein  Hantwerck  verdient  hott  vnd  recht 
erworben,  das  stehet  Dem  Meyster  eine  woche  nicht  zanor. 

(23.)  Es  soll  ein  Meister  alle  wocben  ein  wirt  setzen 
der  do  aussgibt  vnd  berecht  alle  wochen  dem  neuen  wirt, 
vnd  soll  Im  anthworthen  was  Inn  Buchssen  ist. 

(24)  £in  Meyster  hat  macht  ob  er  lost  hett  zu  Eohen 
inn  der  Hütte  zu  Vesperseit 

(25.)  Und  ob  ein  Meister  oder  geselle  kernen  die  das 
Hantwerck  oder  die  kunst  künden  vnd  begert  eines  Zeichens 
von  einem  werckmeister  Dem  soll  er  seinen  willen  darnmb 
machen  vnd  za  gottesdinst  geben,  was  Meyster  vnd  gesellen 
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erkennen  vnd  soll  das  zeichen  zwüialt  verschenckeu  Meystern 
und  gesellen. 

(2(>.)  EiB  Meyster  «»oU  seinen  Diener  sein  Zeicheii  nicht 
Inger  Terfaalton  den  xÜQ  tag  Es  were  den  sache  das  er 
dem  Meister  etliclie  Zeyt  Tersenmet  liette,  Do  soll  der 
Diener  Im  sein  willen  vor  danunb  machen  rnd  das  ver- 
bchenken. 

(27.)  Ein  Meister  boI  auch  keinen  aufsatz  machen  einem 
Diener  sein  Zeichen  zu  uerschenken,  denn  etzlichen  geist^ 
liehen  denn  er  dazu  Bith  (Ur  einen  plenning  semein  vor  xt  gl 
mn  Broten  Tor  zr  gl  Fleieoh  zwey  stnbiohen  weins,  vnd  ' 
soll  nioht  mehr  !lKthen  denn  x  gesellen,  Bith  er  darüber  eo 
mag  der  Diner  mer  kauffen  so  wirt  der  meister  darinne 
nicht  gefert. 

(28.)  Ein  Meyster  sol  schlahen  drey  schlege  ein  Pallirer 
swene  einfort,  einem  wen  man  rügen  sol  morgen  mittags 
abend  nach  dess  landes,  Alter  gewonheit. 

(39.)  Do  mag  ein  meister  einem  Diner,  der  do  nmb 

kunst  dinet  zu  einem  pallirer  setzen  Alsofem  er  es  verhegen 
kan,  das  die  gebende  bewart  sindt. 

(^.)  Do  mag  ein  meister  seinem  Diener  ein  Zeichen 
verleihen  in  sein  1er  Jaren  zu  wandern  wenn  der  meister 
nieb  forderonge  hette  das  er  In  mnst  lassen  wandern. 

(81.)  Es  soll  kein  meister  seinen  Diener  kmn  Zeichen 
lassen  yersohencken  er  habe  den  aus  gedinet. 

(32.)  Es  Söll  kein  meister  dem  andern  nachstellen  vnd 
den  Diner  apspenigen  bev  der  Wahr  nach  laute  des  Brilfs. 

(33.)  Do  solle  auch  kein  meister  keinenn  fordern  nicht 
der  sich  versehalcket  hat  oder  verkost  hat»  mit  werten  oder 
mit  weisen,  er  ist  also  «tgk  als  ein  hnn^  In  sol  der  meyster 
Also  wohl  erlöse  legen  als  den  gesellen. 

(34.)  Man  soll  auch  keinen  Meister  vnd  pallirer  vor 
gutt  halten,  der  do  aufporget  vnd  bleibt  schuldig  vnd  hat 
nicht  willen  zu  bezalen.  Das  man  es  an  Im  erkennet,  go 
sol  man  in  warnen  vnd  sagen,  das  er  eins  wille  mache  aufi 
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eine  Zeit,  thnt  er  das  nicht,  vnd  thnt  mit  dess  willen  nicht 
den  er  schuldig  ist  so  sol  man  In  von  aller  Yorderunge 
yerwerfl'en  er  hett  den  deme  seinen  willen  gemacht. 

(35.)  So  sol  auch  kein  Meister  den  andern  bewaschen 
oder  beiigen  oder  nach  seinen  werok  stein,  es  sey  den  sadh 
das  oner  danon  lieffe  foder  an&agete  oder  Im  erlanbeto, 
oder  In  darnmb  bethe,  so  thete  er  es  one  wan  Aber  ^bnt' 
er  die  stucke  also  vorgesaget  ist  So  sollen  In  die  andern 
meister  verwerifen. 

(36.)  Hörnet  oder  schände  ein  meister  dem  andern  thnt 
,  mit  Worten  oder  mit  weroken,  vnd  man  könde  cya  anff  In 
nicht  bringen  so  soll  er  TerwoifiSan  werden  von  dem  stein- 
werck. 

(37.)  Welich  meister  dess  andern  bau  schent  vnd  er 
kan  es  selber  nicht,  den  sol  man  verweysen. 

(38.)  Es  soll  auch  kein  Meister  keinen  gesellen  turdern, 
der  den  andern  beleugt  oder  vnrecht  thut  vnd  sich  mit  offen- 
barlichen  firaaen  ymbfürt  die  die  in  den  Herbergen  oder  in 
Heosem,  da  sie  Erbeyten,  mit  frawen  oder  mit  meyden 
Tnznchtiglichen  susprechen  oderynzncht  darine  treyben,  der 
auch  nicht  Beichtet,  oder  kein  recht  thut,  den  soll  man  ver- 
weysen,  vnd  vor  einen  vbeltheter  halden. 

(39.)  Do  mag  ein  Meister  ein  gemeine  recht  halden,  In 
seiner  hütten  vber  seine  eigene  gesellen  vnd  soll  aach  reobt 
richten  vnd  nicht  nadi  hasse  noch  feindtschafit  nach  freond- 
scbaft  bey  seinem  eide. 

(40.)  Anch  soll  kein  meister  alein  nicht  richten  was 
ehre  vnd  leumunt  antrifft,  sondern  es  sollen  zusamen  komen 
drey  meister  die  dann  vber  solche  sacken  richten  sollen. 

(41.)  Auch  soll  ein  Itzlicher  Meister,  seine  gesellen  bey 
seinem  eyde,  alle  Yierteyl  Jare  fragen  ob  irgent  Haas  oder 
neidt  -vnter  in  were  das  den  gependen  schaden  mooht  brengen 
das  soll  ein  meister  berichten  ynd  hinlegen  welcher  geselle 
das  nicht  thnt,  dem  soll  vrlaub  gegeben  werden,  auff  das 
kein  Zwietracht  vnder  Ine  sey  Auff  das  ob  die  Herren  oder 
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Baumeister  wider  weren,  Da  8oU  ein  raeieter  recht  thun 
vad  vnrecht  lassen,  auff  das,  das  er  f-uy  eyde  bewaret 

(42.)  Do  soll  alle  quatember  Ton  Herren  oder  £auleat«B| 
Tor  hemn  ob  iigent  gobnuioli  were  ob  ire  Z«it  yer- 
hmderton  topelten  tpilten  oder  andere  TnordentUohe  tiehen 
triben  das  pattirer  Tiid  meiater  aobaden  moebte  danon  komen 
Das  sollen  sie  dem  Meister  sagen,  das  er  sie  darum b  straffe 
als  recht  ist,  verschweig'en  ein  solches  die  herren  vnd  offen- 
barens  dem  meister  nicht  vnd  haldens  den  geaeUen  zu  gate 
Ba  iat  der  iieialer  nioht  Bammbe  la  atraffen,  md  wen  ein 
Banbenre  wnate  ea,  vnd  ein  meister  nit  dammb  atnfiet  ao 
thnt  er  aemem  eide  niobt  genug. 

(43.)  Ob  za  richten  were  vnder  meistern  das  orlenmnt 
antrifft  oder  werck  wurden  vertriben,  oder  falsch  Ding 
machten,  das  schaden  daraus  mochte  kommen,  das  Jarwercke 
antreffe,  oder  groae  gebende,  das  soll  man  richten  wo  das 
Bnob  der  ordnnnge  %at»  Tnd  die  Meiater  alle  Jar  binkomiMn 
anff  den  tagk  als  er  ist  Torberärt  So  aindt  die  Meiater 
einen  oberricbter  sn  Idaen  vnd  die  Ftdlirer  vnd  gesellen  sollen 
achepffen  kisen  zu  dem  Richter,  Die  sollen  Richten  nach  Clag, 
vnd  Anthwort  auff  die  eide,  do  «ie  auff  vermant  werden  ob 
sie  sich  in  etzliohen  sachen  Irgent  erregten  So  mögen  die 
selbigen  aber  sobidleute  zu  in  raSßenk,  Tnd  sieb  besagen,  das 
dan  Jdenneniglicb  reobt  gesebibet; 

(44.)  Es  mngen  sich  die  Meister  T&d  gesellen  selber 
ynder  einander  pnssen,  das  In  die  Herren  niebt  ein  reden 
aus  eide  brechen  nach  redlichkeit  zu  bessern. 

(45.)  Ob  die  Meister  Jmands  betten  vnder  in,  es  were 
meister  Ynd  gesellen  vnd  nicht  In  gehorsam  wolden  sein, 
Tnd  sieh  wider  diese  ordnnnge  setsen  Bo  bithen  wir  alle 
Herrn  das  niemandt  anffnemen  noch  yerteydigen  noob  vor- 
dringen, wirt  er  darüber  wider  recht,  wider  nns  verteydingt 
so  wissen  wir  wol  nach  lautte  der  ordnunge,  wie  wir  vna 
darinne  halden  sollen. 

.  (4ü.j  Öo  ein  .meister  oder  geselle  were  der  sich  selber 
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wolt  verteydigen  wider  recht  So  soll  man  stette  vnd  Herren 
anruffen  vnd  In  die  8ache  für  legen  vnd  sie  an  rulfen,  Das 
sie  Vilser  recht  helii'en  strecken  do  sint  wii*  in  wurden  ge- 
horslun  vnd  sein  denselbigen  die  vns  zurechte  heUi'en  wen 
sie  vnser  begeren, 

(47.)  Also  sindt  die  pallirer  vnd  halten  das  also  das 
alt  herkomen  der  hattenredit  nach  Inhatdunge  der  alten  ge-  ' 
wonheit  vnd  nach  dem  Buch  vnd  ordnunge  der  eide. 

(48.)  Ein  Itzlicher  pallirer  soll  meinem  nieister  seine 
Hütten  bewaren  vnd  als  er  dahin  geschworen  hat,  vnd  alles 
dasy  das  Ime  die  werckstat  geantwortet  wirdt  aach  bewaren 
vnd  der  gebende  gut  halten. 

(49.)  Ein  pallirer  soll  dem  gesellen  gutten  willen  be- 
weysen  vnd  sie  gütlichen  vndrweysenn  one  zorn  was  sie  In 
fragen.  Er  soll  aber  keinen  gesellen  noch  Diner  vber  recht 
heltfen,  £r  soll  allweg  liichtscheyt  vnd  kolmass,  vnd  alles 
was'zn  den  gehört  rechtfertigen  das  kein  felschunge  nicht 
darinne  sey,  woe  es  der  meister  selber  nicht  rechtfertiget 
oder  zumacht  so  gebart  es  dem  pallirer  als  Dick  der  meister 
In  den  Artigkeln  Eins  hinder  In  kerne  do  er  solchs  ver- 
seumete,  So  ist  der  dem  Meister  verfallen  xij 

(50.)  Der  pallirer  fioU  den  gesellen  vnd  Dinern  willig- 
lichen stein  turlegen  abreissen  vnd  wol  besehen  ob  er  recht 
vnd  wol  gemacht  ist^  den  gesellen  die  es  nicht  verschnldt 
haben  woe  der  meister  falsch  dingk  fende  das  daran  &lsch 
were,  das  soll  dem  meister  verbnssen  mit  acht  <<g.*vnd  der 
geselle  mit  vj  -cj. 

(51.)  Ob  ein  pallirer  einen  stein  verschlüge  da.s  er  nicht 
tnchte  da  soll  er  seinen  lohn  verliessen,  den  er  an  dem 
stein  verdinet  hat  vnd  den  stein  bezalen  kompt  ^r  nicht 
za  nutze. 

(52.)  Welche  pallirer  pusee  vomemen  von  seumnisse 

wegen  oder  ander  sache  Bruch  vnd  nicht  minet  vnd  meldet, 
So  sol  er  die  Busse  zwiefechtig  geben  die  verwürkt  hat 
derselbe. 
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(53.)  »ol  kein  pallirer  seinen  moibter  abdringeu  von 
seinen  baw  mit  Worten  oder  mit  werken  Er  boU  In  nleht 
mit  fideehen  Worten  hindern  kosen,  aht  oift  er  das-  thot  So 
Wirt*  w  erloee  vnd  mckt  gat  Tnd  so  sol  «noh  kein  meister 
noeb  die  gesellen  bey  In  nicht  dulden  wer  aber  das  einer 
bey  Im  stunde,  der  i»t  desselben  gleichen  auch  Ehrlose. 

(54.)  Ein  pallirer  sol  zu  rechter  zeyt  aussschlahen  vnd 
sol  es  durch  niemandts  willen  lassen. 

(55.)  Wenn  ein  meister  nioht  bey  dem  werck  ist,  oder 
Tonfainnen  were,  So  hat  der  pallirer  gantae  role  maoht  zu 
thon  oder  au  lassen  das  recht  ist  Tnd  In  abschiede  dess 
meisters. 

(50.)  Der  pallirer  sol  dein  gesellen  vnd  Dinern  ^Tiden 
aoff  die  steine  malen  wenn  die  gei»ellen  vnd  Diener  haben 
das  ansohlahen  Terseumet,  vnd  nicht  zu  rechter  Zeit  kennen 
es  sey  am  morgenbrott,  nimpt  er  nicht  die  hasse,  so  sol  er 
sie  selber  geben. 

(57.)  Der  pallirer  sol  keinen  hadcr  machen  aber  keinen 
darzu  stercken  wider  an  zeichen  noch  in  werk  steten  er  sol 
alwegen  Rieht  fridsani  vnd  rechtfertig  sein  er  soll  die  ge- 
bellen  darzu  halten  das  sie  Irer  stein  vnd  erbeyt  warten  Es 
sey  welcherley  es  sey,  das  den  gebenden  Tnd  meistern  nicht 
schaden  danon  k<»imen.  IMe  Basse  stehet  anff  dem  Meyster, 
was  er  daramb  aoschaden  kumpt. 

(58.)  Es  soll  kein  pallirer  znstaten,  das  man  quos 
zeche  bilde  in  der  Hütten,  vnder  der  zeyt,  bondern  in  der 
vesper  Rue. 

(59.)  Er  soll  auch  nicht  gestaten  das  man  Höhe  r  zere 
zxL  dem  Tosperbroth  den  umb  einen  pfenig  £s  were  den  das 
man  geschencke  bette  das  ein  wander  geselle  komen  were 
so  hat  der  pallirer  eine  stände  macht  fremden  eren. 

(60.)  Ein  pallirer  hat  macht  zu  fordern  auft'  den  nechsten 
lohn  einem  itzlichen  wandergesellen,  vnd  macht  vrlaub  zu- 
geben auü'  den  Ion  abent  wen  er  einem  gebeuen  oder  meister 
nicht  eben  ist 
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(61.)  Er  hat  mach(t)  einen  Itzlichen  gesellen  oder 
Diener  zu  erlauben  ein  bequemliche  Zeyt  ane  fichadeu. 

(62.)  Ein  Itelicber  pallirer  8ol  der  erste  sein  dess  mor- 
gens ynd  naoh  essens  sein  in  der  Hütten  wen  man  auff 
schienst  Tnd  der  letat  heraoss  es  se j  zn  mitag  oder  abendt. 
Das  sich  alle  gesellen  sindt  nach  Im  zn  richten  ynd  dester 
eher  kommen  sollen  in  die  arbeit  Also  dicke  er  seumnisse 
thut  vnd  der  meister  erfert  es  was  schaden  dauon  kommen 
soU  der  pallirer  den  schaden  legen. 

(63.)  Der  pallirer  sei  alle  freyheit  der  Hätten  vnd 
werksteten  helfEen  verthedigen. 

(64.)  Der  pallirer  soll  anoh  kein  gebew  noch  werk- 
steten bussen  noch  vberschlag  machen,  denn  nach  der  alt 
herkomenden  gewonheit  mit  dem  lone  thut  er  anders  so  ist 
er  erloss. 

(65.)  Er  soll  alle  dingk  der  werckstadt  behalden  vnd 
zn  rate  halden  also  wol  als  der  meister. 

Von  der  ordnunge 
Der  gesellen  wie  sie  sich  haldten  sollen. 

(66.)  Welcher  geselle  Bithet  forderung  zu  einem  an- 
dern meister  Ehe  er  yrlaub  nimpt  von  dem  Meister  bey  dem 
er  steht  der  sol  geben  ein  pfnnt  Wachs  vnd  sol  yrlaub 
haben. 

(67.)  Welcher  geselle  mere  tregt  oder  wascherey  treybet 

Zwischen  dem  meister  oder  ander  leuten  dem  sol  man  hassen 
mit  einem  halben  wochenlohn. 

(68.)  Wer  eines  andern  gezeug  nimpt  ane  yrlaub  sol 
geben  ij  ^oj. 

(69.)  Welche  gesellen  massbret  ynrecht  anfiflegt  oder 
das  breth  lest  ligen  ee  er  habe  gewert ,  hat  ane  lanbe  oder 

abninipt,  ehe  der  meister  oder  pallirer  die  bereytange  sehen, 

wer  wiiickelmes^se  lest  hangen  an  dem  stein  oder  das  richt- 
scheyt  die  lecher  haben  lest  ligen  vnd  nicht  auti'heuget  oder 
den  stein  von  der  panck  lest  fallen  oder  die  hacken  auss 
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dem  Helm  fert  oder  bomert  oder  sein  mas  lest  andres  den 
an  der  etat  die  daza  geordnet  ist  were  die  fenster  bey 
Miner  Bande  nicht  suthnt  Tor  nlle  diese  Torgeschribne  Ar- 
ti§^el  wer  dae  ihnt  der  sol  geben  üj  ^  aHemal  za  passe. 

(70.)  Welcher  geselle  vbel  spricht  oder  einer  den  an- 
dern ligen  heist  in  schimpff  oder  in  ernst  oder  in  (»piu'lliche 
wort  fint  in  der  werckstat  der  soll  geben  xy  -oj.  zubusse. 

(71.)  Welcher  gesell  des  andern  spott,  stochert  oder 
In  namet  mit  Hinder  kosen  der  sol  xr  ^  geben  znbusse. 
(72.)  Welcher  geselle  nicht  httliTe  bithet,  seinen  stein 

auss  oder  ein  zu  wenden  brengen  oder  vmhzuwenden  W(»n 
es  not  ist  oder  sein  zeiclien  anschlahe  ob  er  r«'(  ht  g:eniarlit 
sey  aber  es  soll  geschehen,  ehe  man  den  stein  besihet, 
das  er  in  das  lager  komet  yngefi'aget  oder  verdiget  Tnge- 
finget  der  sol  geben  znbnsse  ein  halb  pfunt  wachs. 

(73.)  Welcher  geselle  sitli  vbertrinkt  oder  vber  Isset 
vnd  vndeiit  das  man  es  erlert  der  sol  geben  ein  wochen- 
lohn  vnd  j  pt'imdt  wachs. 

(74.)  Welcher  gesell  batt  macht  in  werckstetten  oder 
in  zeohen  oder  bey  Erbam  franen  nichtigen  firanen  darein 
fort  oder  schencket  den  sol  man  vrlaub  geben  vnd  den* 
selbigen  wochen  Ion,  der  die  selbige  woclien  verdinet  hat 
behalten  vnd  In  die  Buchsen  legen. 

(75.)  Welcher  geselle  yerschleoht  Hättengelt  oder  stüet 
oder  m<»det  raubet  oder  ander  vner  sitzt  ynd  sich  mit  bösen 
frauen  yn  den  landen  ymbftirth  ynd  nicht  peichtet  ynd  gotes 

rechte  nicht  thut,  die  sol  mau  aus  dem  hantwergk  verwerflen 
vnd  Ewiglichen  verweisen. 

(76.)  Welcher  den  andern  schändet  en  leimut  ehre  redet 
der  sol  es  verbessern  nach  erkentmsse  meister  ynd  gesellen 
wen  er  es  nidit  könde  dazn  Bringen. 

(77.)  Wer  dem  andern  was  zusagt  vnd  künde  es  nicht 
zn  im  Bringen  Den  soll  man  also  hertiglich  straffen  das  er 
weysSy  was  er  ein  andermal  redet,  bringet  er  es  za  was 
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denn  die  gesellen  erkennen,  vnd  was  die  sache  ist,  Darnach" 
8ol  man  richten  vnd  keinen  gesellen  verkiesen  vmb  neides  willen, 

(78.)  Do  sol  kein  geBeile  die  Diner  vorhomaten  er  soi 
68  dem  meister  olagen  was  Im  der  Diener  getan  kat  der 
Boll  in  daramb  straffen. 

(79.)  Do  soll  kein  pallirer  noch  geselle  noch  Diener 
selber  richter  sein  wo  sie  das  nicht  thun  so  sindt  sie  buss- 
wirdig  was  in  der  meister  zusaget,  vnd  der  meister  soll 
richter  sein  vnnd  niemandt  anders. 

(80.)  Es  sollen  sich  die  gesellen  nicht  vnder  einander 
bnasen  hinder  dem  Meyster  oder  pallirer. 

(81.)  Es  sol  aach  kein  gesell  bei  keinen  vorsprochen 
gesellen  stein  banen  er  habe  sich  den  recht  gefertigt  aoff 
dem  tage  des  Jars  den  die  meister  haben.  ^ 

(82.)  Es  soll  auch  kein  gesell  keine  vorsprochen  frau 
In  die  hätten  oder  werckstete  tui-en  oder  zihen  wo  meister  bey 
ehi  ander  sein  welcher  das  thut  Der  sol  geben     pfont  wachs. 

(83.)  Welcher  geselle  selber  bdiige  tage  machet  in  .der 
Wochen  wen  er  erbeten  sol  dem  schat  er  nicht  heilige  vnd 
man  sol  Im  nicht  lernen. 

(84.)  Welcher  geselle  ist  aussen  wen  er  crbeiten  sol, 
das  man  das  Morgenbrot  gegessen  hat^  dem  soll  man  tiir 
mitage  nicht  Ionen,  bleibt  er  ausen  den  tagk  vnd  komt  auff 
das  abentbrot  dem  soll  man  den  gantzen  tag  nicht  Ionen. 

(85.)  Welcher  geselle  am  Sontag  vnd  am  grossen  Fasten 
zu  der  hohe  messe  nicht  mit  seinem  meister  Ime  selbst  zn 
ehre  in  die  kirchen  gehet  vnd  bleibt  aoss  on  laube  der  sol 
zu  gottes  Dinst  iiij  geben. 

(86.)  Welcher  pallirer  oder  geselle  am  montag  nach- 
mitag  wen  es  eins  sohlegt  nith  bey  seinem  meyster  ist  vnd 
halde  ein  vesper  Bne  mit  Im  vnd  verhöre,  was  er  den 
Montag  thun  soll,  Der  sol  geben  alle  zechen.  Setzet  er  sich 
darwider  so  sol  er  vrlaub  haben  auff  den  Montag  den  vnge- 
horsam  bittet  er  laube  das  hefftige  mit  antritt  so  darff  er 
nichts  geben  vnd  ist  loss. 
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*  (87.)  Ein  Itzlicher  meister  mag  einem  gesellen  vrlaub 
^^en  von  dem  baw  waa  68  ihm  gütlich  ist  aae  Zorn. 

(88.)  Bin  Itilicher  gesell  mag  vrlaub  neroen  alle  lohn 
Abent  mm  ea  Ime  nicht  gvfellei  I>o  ist  oieiBaiidt  sa  dem 
Andcm  gebundai* 

(89.)  Welcher  ge^Ue  bey  einem  meister  einen  winter 
stehen  Derselbige  soll  dem  meister  stehen  Biss  auft'  Sanct 
Johanstatr,  wen  man  die  krön  henget,  Es  were  den  sach 
das  den  geaellen  hetftige  sachen  zu  dem  meister  hette  das 
Im  an  seinem  hantwerck  sehette,  Bo  mag  er  wol  absihen. 
Aiiob  weis  der  geselle  wae  Tnredliohs  anff  den  meister  Tnd 
verschweiget  das  vnd  tmek  sich  den  winter  Tnd  anff  den 
Snmer  vnd  meinet  der  geselle  tfant  als  ein  treuloser  vnd  ist 
nicht  g\it  keinen  gesellen. 

(90.)  Es  soll  kein  gesell  libnis  wider  pallirer  noch 
meister  gehen  vmb  arbeyt  willen  bey  dem  soll  kein  geselle 
stehen  er  sei  den  gebnst 

(91.)  Es  soU  kern  geselle  den  andern  konstlem  nmb 
geldt  em  ItxKeber  soll  ein  stSek  nmb  das  ander  geben,  oder 
sol  in  damit  ehren. 

(92.)  Kein  geselle  soll  widersprechen^  were  es  an  meister 
oder  pallirer  sich  verheist. 

(93.)  Da  soll  kein  geselle  messer  oder  andere  were  bey 
Im  tragen  in  werksteten  oder  in  sachen  den  ein  messer, 
der  halben  elen  lang  sey,  was  es  lenger  ist  'so  sol  er  yij 
geben  zu  pusse  Tnd  ist  gleichwol  ablegen. 

(94.)  Wo  ein  geselle  nicht  auss  gedinet  hat,  welcher 
geselle  sein  Zeichen  gekauflft  hat  vnd  nicht  verdinet  hat, 
wo  ein  mitler  oder  helffer  auffsetzet  Tnd  lernet  sie  stein 
hanen,  bei  den  soll  niemandt  stehen. 

(d5.)  Do  soll  anob  kein  geselle  seinem  meister  oder 
ballhrer  binder  kosen,  er  woldt  es  denne  bdtennen  Das  stehet 
bey  dess  meisters  war. 

(96.)  Es  soll  keine  geselle  die  banmeistem  berupffen, 
oder  vbel  abrichten,  do  die  gesellen  willighchen  thun,  was 
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sie  die  "Baumeister  heisen  wen  der  meister  oder  pal  lirer  nicht 
bey  der  Arbeyt  seint,  sein  sie  aber  dabey  so  sind  sie  da 
dem  meister  oder  palirer  za  sagen  wie  in  note  iet  sn  sagen. 

(97.)  Auch  soll  kein  geselle  dem  Baumeister  Olagen 
Tber  einen  andern  gesellen,  Sondern  den  werokmeistem. 

(98.)  Es  sol  kein  bamnaster  sioh  keines  baders  ynder 
den  gesellen  zuberichten  sie  würden  den  von  dem  meister 
darumb  gebeten. 

(99.)  Da  sol  auch  kein  geselle  stehen  bey  den  die  da 
Baumeister  halden  ane  des  meisters  willen. 

(100.)  Welche  gesellen  die  Baummster  zechen  bey  d«m 
Bpl  auch  kein  geselle  mer  stehen. 

(101.)  Was  Baumeistern  gebricht,  oder  den  pallirer  vnd 
gesellen,  das  sollen  sie  dem  meister  olagen  vnd  mit  keinen 
zu  hadern. 

(102.)  Auch  sol  (kein?)  pallirer  oder  geselle  heimlich 
lone  nemen  hinder  dem  mdster  ob  an  das  die  Baumeistttr 
buseen  wolden,  das  stehet  anff  dem  meister  wie  er  es  mit 
den  gesellen  halden  will. 

(103.)  Auch  soll  kein  geselle  mit  dem  aYidem  auff  das 

perfeten  gehen  sondern  einen  nach  dem  andern,  das  die  werk- 
stete nicht  ledig  stehen,  oder  einer  soll  den  andern  in  die 

Hütten  tragen  oder  ij  geben. 

(104.)  Da  sol  auch  kein  gesel  was  machen  oder  «  stein 

nemen  zu  etwas,  oder  ans  der  Hütten  gehen  ane  lanbe  des 

meistere, .  8o  stehet  es  auff  dem  meister  was  er  ist  Ter&Uen. 

(105.)  Wenn  ein  geselle  wandert,  so  sol  er  Ton  dem 
meister  in  freundtschafft  vnd  nicht  in  feindschafft  von  Im 
schiede  wo  er  kumpt  auft'  ein  ander  hätten. 

(106.)  Xompt  ein  wandergesell  £e  man  ruhe  anschleoht 
der  yerdinet  das  taglon.  £in  Itzlich  wandergesell,  wen  man 
Ime  das  gesohenoke  anffsaget^  so  sol  er  umb  her  gehen*  Ton 
einem  zu  den  andern,  vnd  sol  Im  der  Terdanken. 

(107,)  Das  ist  ein  gruss  wie  ein  Itzliger  geselle  grüssen  soll 
wen  er  von  ersten  zu  der  hiitte  eingehet  so  soll  er  also  sprechen : 
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Gott  grttBBe  euch,  gott  weyse  euch,  gott  lone  euch,  euch 
Oebermeister  erwiderun^  Pallirer  vnd  euch  hübschen  ge- 
Bellen,  so  sol  In  der  meister  oder  pallirer  danoken  das  er 
ftieht  w«loher  der  obent  iet  in  der  Hatten. 

Do  soll  der  geselle  en  deneelbigen  anlieben  Tnd  sol 
sprechen:  Der  Meister  md  nennet  In  bey  namen  der  enpeat 
euch  seinen  werden  gmss  so  sol  der  geselle  nmbher  gehen, 
Yen  eim  zu  dem  andern  Itzlichen  freuntlich  zu  grössen  also 
er  den  obersten  gegrüsset  hat. 

So  smt  Ime  alle  meister  vnd  pallirer  ynd  gesellen 
erbergfiehen  schenken  wie  die  Torgesohribene  stndie  von 
des  grosses  Tod  geschencke  wegen  nicht  den  sol  man  nicht 
Yor  gat  halten  er  sey  den  gebost  ymb  ein  pftindt  wachs  xxiiij  ^ 

(108.)  Ein  Itzlicher  geselle  wen  er  gedancket  wil  er  för- 
derung  haben,  so  sol  er  den  meister  darumb  Bithen,  bo  eol  in 
der  meister  fürder  aaff  das  nechste  lohn  vnd  nit  versagen,  aufi 
das  der  geselle  zeriage  Terdinet^  hette  der  meister  nicht  mehr 
den  das  cjf  alein  stonde  Der  meister  erledig  gan  vnd  anfordern« 

(109.)  Bin  Itilicher  wandergesell  soll  Bitihen  ?mb  eine 
bücke  darnach  vmb  ein  stück  steins  darauff  darnach  ymb 
gezeugK;  das  sol  man  In  williglichen  leihen. 

(110.)  Ein  Itzlicher  gesell  soll  die  andern  gesellen  alle 
Bitben;  vnd  kein  sol  es  verhören,  sie  sollen  alle  helffen, 
Hdffet  mir  anff  oder  In  das  euch  gott  helifo  wen  sie  ge- 
'  holffen  haben  so  sol  er  semen  Hath  äbethnen  ynd  soll  In 
dancken  vnd  sprechen  gott  danke  dem  meister  •md  pallirer 
vnd  den  Erbarn  gesellen. 

(III.)  Ob  Irgent  einem  gesellen  was  nott  würde  von 
krankheit  wegen  das  er  nicht  zerung  hette  dieweyl  er  lege 
krank,  So  sol  man  Ime  aas  der  Bachssen  helffen,  wirdt  er 
gesondit  so  sol  ers  wider  legen. 

(112.)  Ob  Irgent  ein  einer  geselle  anssaage,  Ton  der 
Ordnung  wegen  das  das  hantwerck  antrete,  dem  soll  man 
auch  die  zerunge  legen  auss  der  Büchssen. 
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Gescliiehle  des  maurerischea  Rituals  iu  Eiiglaod  uod  Amerika 

vom  Jahre  1717—1862. 

Von 

Br  Gr.  "W.  Steinbi'emier  in  Xew-York, 

'  Corresp.  Mitglied  des  Vereins  deutscher  Mr.  ^ 


Jedem  Grade  der  symbolischen  Maureroi  ist  eine  kateche- 
tische  Belehnmg  beigegeben,  worin  die  Traditionen,  Oere- 
monien  und  andere  Belehrungen  über  den  Ghrad  enthalten 
sind.   Eine  Greschichte  der  Veränderungen,  welchen  diese 

Vorlesungen  und  das  maurerischc  Kitual  in  England  und 
Amerika  von  Zeit  zu  Zeit  unterworfen  waren,  dürfte  ohne 
Zweifel  einen  annehmbaren  Beitrag  zur  Literatur  der  Brüder- 
schaft bilden. 

Die  historische  Forschung  hat  über  allen  Zweitel  er- 
haben dargethan,  dass  es  ursprünglich  nur  einen  Grad  der 

Einweihung  gegeben.  Die  drei  Klassen  des  Lehrlings, 
Gesellen  und  Meisters  haben  bei  unseren  Vorfahren,  den 
Werkmaurern  und  Bauleuten,  sicherlich  bestanden,  aber  nicht 
als  gesonderte  Grade  der  Einweihung.  Die  Gesell- 
Bchaft  oder  Brüderschaft  selbst  bestand  nur  aus  Genossen 
(fellowB)|  d.  i.  solchen,  welche  in  die  Zunft  au^nommen 
waren.  Der  Lehrling  war  [ein  Junge  „freigeboren ,  von 
guter  Verwandtschaft,  wahrhaftig,  kein  Leibeigener,  kein 
Krüppel,  wie  ein  Mann  sein  soll,"  welcher  für  eine  Reihe 
von  Jahren  angenommen  war,  um  die  ^^Kunst^'  zu  lernen, 
und  der,  wenn  er  „seinem  Meister  treu  gedient"  und  seine 
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Zeit  um  war,  unter  p^ewisson  Fonnen  und  Cercüuonien  in 

die  Brüderschaft   zugelassen   (aa%eQommen)   ward.  Der 

Heister  war  lediglich  ein  Genosse,  ans  seinen  Brüdern 

und  Grenosten  gewShlt,  um  in  der  Loge  den  Vonite  sn 

fahren  nnd  ihre  Arbeit  zu  leiten.   Der  so  Gewühlte  hiess 

„der  Meister/* 

Die  alten  Constitutionen  spielen  selir  dentlich  auf  diese 

Thatsache  an. 

In  der  Ha  Iii  well' sehen  Urkunde  heisst  es: 

(.,Ke  that  lernede  best  and  were  of  onoste  etc.") 
9,  Wer  am  meisten  gelernt  und  ehrbar,  Und  seine  Ge- 
nossen an  Tflohtigkeit  übertreffe,  Der  soll  Meister 
genannt  werden/' 
Im  Constitutionenbuche  vom  J.  1723.  V.  heisst  es: 
„Der  Erfahrenste  der  Genossen  (fellow-craftsmen)  soll 
zum  Meister  oder  Aufseber  von  des  Herren  Werk  erwählt 
oder  eingesetzt  werden  nnd  yon  denen,  welche  unter  ihm 
afbelten,  Heister  genannt  werden.'' 

Und  im  ,,Ahiman  Bezon"  Tom  Jahre  1783  finden  wir 
folgende  Stelle: 

„Sie  hicsson  Genossen  (Gesellen),  weil  die  Maurer  in 
alten  Zeiten  Niemand  den  Titel  Meistermaurer  beilegten,  be- 
YOr  er  nicht  im  Stuhle  gesessen." 

-  In  den  Alten  Pflichten  findet  man  nirgends  auch  nur 
die  geringste  Anspielung  auf  die  Bezeichnungen  Lehrling, 
Geselle  oder  Meister  in  dem  Sinne,  dass  sie  besondere  Grade 
der  Einweihung  bildeten.  Die  Xlll.  der  Alten  llegulatiouen, 
verfasst  von  Br  Georg  Payne,  Grossmoister  im  J.  1720, 
und  in  der  Allgemeinen  Versammlung  am  24  Juni  1721  an- 
genommen, verlangt 

„Lehrlinge  sollen  zu  Gesellen  und  Meistern  nur  hier 
(d.  i.  in  der  Grossloge)  befördert  werden,  es  sei  denn, 
dass  der  Grossmeister  Dispensation  ertheilt  hätte." 
Daraus  geht  mit  aller  Bestimmtheit  hervor,  dass  noch 

um  diese  Zeit  die  Grade  des  Gesellen  und  Meisters  nur  an 
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Bebr  Wenige  gespendet  wurden  und  nnr  in  gewissen  Zwischen* 
räumen,  und  zwar  bis  zur  Neuen  Regulation  vom  22.  Nov.  1725, 
welche  bestimmte:  „Ber  Meiater  einer  Loge  mit  seinen 
Aufsehern  und  einer  hinreichenden  Anzahl  von  Brüdern,  in 
gehöriger  Form  als  Loge  versammelt^  können  nach  Belieben 
Meister  und  Gesellen  machen.'' 

IMe  älteste  Form  einar  Yorlesnng  (lectore),  die  wir 
keimen,  ist  enthalten  in  „Grand  Mystery  of  the  Freemasons 
discoverd;  London,  1724**  unter  dem  Titel  „Prüfung  über 
den  Eintritt  in  die  Loge".  Id.  diesem  Fragment  findet 
sich  nicht  die  entfernteste  Anspielung  auf  irgend  welche 
Grade. 

Das  Werk  von  8 am.  Prichard  ,ßbmoiaej  diaseoted'' 
(London,  1730)  enthÜt  die  Slteste  Form  emea  Bitaals  und 

hier  finden  wir  zum  ersten  Mal  eine  Sintheilung  in  drei  be- 
sondere „Theile"  oder  Grade.  Dies  ist  unzweifelhaft  das 
Kitual  oder  vielmehr  es  sind  die  Vorlesungen  (Erklärungen), 
welche  das  Bitual  beschreiben  ^  wie  es  von  Anderson  und 
Desagnliers  snsammengestellt  worden  anr  selben  Zeit,  wo 
sie  ans  den'  Alten  Constitationen  die  Pflichten  und  Yerord- 
nnngen  znsammentrugen.  Die  katechetisohe  Form,  in  der 
sie  geBchrieben  sind,  wurde  seitdem  in  allen  manrerischen 
Vorlesungen  beibehalten.  Die  Fragen  und  Antworten  sind 
kurz  und  gedrängt  und  enthalten  einen  Abriss  der  allge- 
meinea  Prinzipien  des  Bundes  in  dieser  Periode.  Daanmal 
war  es  anch  üblich^  dass  die  Stnhlmeister  kurze  Ansprachen 
nnd  Beden  ans  dem  Stegreif  hielten.  Ans  einer  Yergleiohnng 
dieser  ursprünglichen  Vorlesungen  mit  den  heutzutage  in 
Amerika  üblichen  ergibt  sich,  dass  mannichfache  Verände- 
rungen statt  gefunden  haben ;  abgesehen  von  einzelnen  Aus- 
lassungen hier  und  neuen  Zusätzen  dort  sind  zuweilen  anch 
die  £rklämngen  derselben  Punkte  in  beiden  Systemen  gänz- 
lich yersohieden.  8o  bezeichnet  Prichard  als  y,Gerath- 
Schäften^  einer  Loge  das  mnsivische  Pflaster,  den  flammenden 
Intern  und  den  r.  Stein,  Embleme,  welche  jetzt  als  „Zier- 
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nden"  geltat  Die  geg^iifirtigmi  GeritthsolMAM  einer  Loge, 
nämlich  Bibel,  Winkelmass  und  Zirkel,  werden  von  Prichard 
als  „andere  Geräthschaften'*  aufgeführt.  Prichard  thut  der 
„Grossen  lichter"  keiner  Erwähnung;  oder,  wenn  wir  an- 
nehmen, dieselben  seien  mit  der  BezeiohmiBg  w&ste  Lichter'' 
gemeint^  dann  sind  dieee,  Tcnebieden  Toa  nneem  Bystem, 
Mf  die  drei  Fenster  der  Log»  benogen,  welofae  stets  wai 
den  ältesten  Teppichen  verz«chnet  stehen. 

Im  ersten  Grade  bei  Prichard  finden  wir  u.  A.  folgende 
Funkte,  welche  im  amerikanischen  System  ganz  fehlen:  den 
Platz  und  die  Pflichten  des  älteren  und  jüngsten  Lehrlings,  die 
Bestrafting  der  Lanseher  (öowansX  die  Kkidong  dee  Meisten» 
das  Alter  des  Lehriing«,  der  GMnraoflth  Ton  Tag  ond  Kaofat  mid 
die  Biehtmig  dee  Windes.  Li  demselben  Qrade  sind  neben 
Anderem  folgende  Punkte  unseres  heutigen  Systems  in  der 
alten  Vorlesung  von  Piichard  ausgelassen:  der  Ort,  wo 
ehedem  die  Maurer  zusammenkamen,  die  Jakobsleiter  und 
die  parallelen  Linien.  •  Ferner  gibt  die  alte  Vorlesung  eine 
abweichende  ErÜntarnng  dar.  ,yPankte  dee  Bintritts^  und 
theitt  die  jetit  sogenannten  »^Haapt-Zeiohen*^  mit;  der  Unter- 
sebied  zwischen  Werk-  nnd  Geisteemaurerei  (operativer  nnd 
spekulativer  Mrei),  welcher  im  amerikanischen  System  dem 
zweiten  Grade  zugewiesen  ist,  wird  hier  im  ersten  gegeben 
und  die  Bestimmung  von  Bibel,  Zirkel  and  Winkelmass  ist 
in  anderer  Weise  evfclirt 

Im  zweiten  Grade  sind  die  YeiscfaiedenheHien  nodi 
grösser.  Znnliehst  ist  die  Yorleeong  sehr  knrz.  Die  Unter- 
Scheidung  zwischen  Werk-  und  Geistesmaurerei  fallt  weg 
(da  sie,  wie  bereits  erwähnt,  im  ersten  Grad  vorkommt); 
die  Annäherung  an  die  „Mittlere  Kammer**  ist  verschieden 
angeordnet  nnd  kein  Wort  ist  gesagt  Ton  den  Strömen  des 
Jordan. 

Die  Yoilesnng  dee  dritten  Grades  bei  Mehavd  ist  eben- 
fkWn  knrz  und  fast  weiter  nichts  als  die  Erklärung  der 

Legende.    Sowohl  hierin  wie  in  einigen  andern  Punkten 
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finden  bedeutende  Abweichungen  statt  zwischen  dem  alten 
imd  dem  gegenwärtigen  System,  und  doch  gehen  zugleich 
aUgemeine  Züge  der  AehnHohkeit  durch  beide  Systeme  hin- 
durch ,  welche  die  AbstimmnBg  des  einen  vom  andern  be- 
zeugen. 

Die  Vorlesungen  von  Anderson  und  Desaguliers,  wie 
siegln  Prichard  enthalten  sind,  blieben  im  Gebrauch  bis  1732, 
WO  Martin  Cläre,  A.  M.  Ton  der  Grossloge  den  Auftrag 
erhielt,  ein*  System  yon  Vorlesungen  Torsubereiten,  welches 
^dein  gegenwärtigen  Standpunkte  des  Ordens  angemessen 
wäre,  ohne  die  alten  Landiuarken  zu  verletzen/*  Martin 
Cläre,  dem  diese  Arbeit  anvertraut  war,  ist  jedenfalls  ein 
Mann  von  Kenntnissen  gewesen,  da  er  als  Meister  der  Künste 
und  als  Mitglied^^der  königl.  Gresellsohaft  aufgeführt  ist.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  zum  zweiten  Grossaufseher  ge- 
macht und  hielt  er  eine  Bede  in  der  Grossloge.  Im  Jahre 
1741  ward  er  vom  Grafen  Ton  Morton  zum  deputirten  Gross- 
meister ernannt.  Seine  Bearbeitung  der  Vorlesungen  wurde 
sehr  günstig  aufgenommen  und  fand  in  allen  Logen  Eingang. 
In  seinem  System  ist  des  Symbols  des  Punktes  innerhalb 
eines  Z^kjels  zum  ersten  Mal  gedacht  und  sind  die  Zahlen 
3,  5  und  7  eingeführt  und  auf  die  chrisjjiohe  Dreieinigkeit^ 
die  menschlichen  Sinne  und  die  Einsetzung  des  Sabbaths 
bezogen.  In  der  Folge  wurden  diese  Beziehungen  geändert 
und  gedeutet  auf  die  drei  Eintheilungen  des  Tempels,  die 
fünf  Schätze  des  Heiligthums  der  Heiligthümer^  und  die 
sieben  Jahre  der  Dauer  der  Erbauung  des. Tempels.  Diese 
Veränderung  wurde  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  solchen 
empfindlichen  Brüdern  gemacht,  welche  unwillig  waren,  den 
koBmopolitischen  Charakter  des  Instituts  durch  einige  sekten- 
artige Beziehungen  auf  die  Religion  beeinträchtigt  zu  sehen> 
Indessen  ist  es  evident,  dass  seit  der  Zeit  dieser  Yorlesungen 
bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  Grossen  Loge  yon  Eng- 
land immer  die  Neigung  Yorherrsohtey  die  Maurerei  zu 
ehristianisiren.  Die  ursprünglichen  Yorlesungen  waren  ver- 
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MltmstiBtaicr  ft^        diesMn  Mangel  und  man  kann  nnr 

wenige  Anspielungen  darin  finden,  walehon  man  einen  über 
die  von  den  Pflichten  des  J.  1722  anerkannte  allgemeine 
jEleligion  hinausgehenden  religiösen  Sinn  beilegen  könnte. 

Prichard,  indem  er  von  der  Wendeltreppe  spriobt,  er- 
wähnt nor  die  Zahl  7»  die  er  dahin  erklärt,  daaa  »ySieben 
oder  mehr  eine  gereehte  nnd  ToUkommene  Loge  bQden.'' 
Wae  den  Pnnkt  innerhalb  einee  Kreiaea  betrifft,  ao  epielt 
er  auf  denselben  nur  in  einer  Parenthese  an,  indem  er  da, 
wo  er  Punkt,  Linie,  Oberfläche  und  Dichtigkeit  beschreibt, 
den  „Punkt"  erklärt  als  „den  Mittel}mnkt,  um  welchen  herum 
der  Meister  nicht  inen  kann.''  Man  erkennt  leicht ,  wie 
seitdem  diese  flüchtige  Idee  Ton  den  modernen  Yorlesongen» 
läbrikanten  toa  Martin  Cläre  beginnend  bis  anf  Thomas 
ftnith  Webb  erweitert  ward.*) 

Vm  das  Jahr  1740  wurden  die  Clare'schen  Vorlesungen 
zum  Theil  beseitigt  durch  ein  von  Dr.  Manningham  ein- 
geführtes „verbessertes  System." 

Diese  Vorlesongen  blieben  nicht  lange  als  Autorität 
geltend,  indem  mn  das  J.  1770  die  Grossloge  Thomas 
Bnnckerley,  Esq.  beauftragte,  ein  neues  System  Yorsn- 
bereiten,  welches  an  deren  Stelle  treten  sollte.  Dunckerley 
hatte  das  Amt  eines  Provinzial-Grossmeisters  inne  und  war 
damals  ein  Bruder  von  hervorragender  Stellung.  Preston 
nannte  ihn  ,^enes  wahrhaft  maorerische  lichf  Sein  System 
war  -viel  länger  als  jenes  von  Cläre.  Ihm  sohrmbt  man  die 
Anfiiahme  der  Plurallelen  als  Symbol  fUr  die  beiden  Johannes 
zu,  ebenso  ftÜirte  er  die  Jakobsleiter  mit  ihren  drei  Haupt* 
sprossen  ein.  Dunckerley,  besuchte  häufig  auch  die  Logen  der 
sogenannten  Alten  oder  Athol-^Ir,  deren  Hauptonterscheidung 
Yon  den  Modemen  darin  bestand ,  dass  sie  den  Boyal-Arch 


*)  Dr.  Oliver  gibt  ao,  eine  angebliche  (?)  Enthüllung  der  Clare'schen 
Vorlesungen  sei  in  dem  Testament  eines  FrMrs  oder  Testament  des  Ritter 
Gfass,  fibers.  aus  dem  Eoglischeo,  Brüssel,  174ö  p.  72"  entballeo. 
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als  yieir^  Gnd  aagenommmi  hatten.  Donokerlcy,  demi 
diesä  Anordmiiig  gefiel ,  arbeitete  Demotte  Boyal-Azoh  «a 
'  and  föhrte  ihn  in  der  gesetzmaesigen  Grossloge  ein.  Li 
Folge  dessen  war  natürlich  auch  eine  Veränderung-  des 
ursprünglichen  Meisterworts  noth wendig,  welches  nunmehr 
in  den  Boyal- Archgrad  übertragen  ward,  indem  man  tur 
gleioh  an  seine  Stelle  das  Hiliawort  setzte. 

Zar  selben  Zeit  indeeien,  wo  Donokerlej  tein  Syatem 
in  London  nnd  den  naheliegenden  Logen  lehrte,  trug  William 
Hutchinson  im  Norden  von  England  ein  anderes  eigen- 
thümliches  vor,  welches  bei  vielen  Logen  in  seiner  Nachbar- 
scbafl  Eingang  iand.  Der  Geist  dieses  Systems  lässt  sich 
abnehmen  aus  der  von  ihm  1775  herausgegebenen  Schrift 
„Geist  der  Manrerei",  welche  offenbar  einen  Oommentar  zu 
seinen  Vorlesungen  bildet.  Dieselben  waren  ihrem  Charakter 
nach  wesentlich  philosophisch  nnd  brachten  suerst  ein  wissen- 
schaftliches Element  in  das  maurerische  Ritual.  Hutchinson 
verdanken  wir  grossentheils  die  allgemeinen  Begriffe  über 
die  Symbolik,  welche  dem  Bunde  noch  heute  eigen  sind. 
Er  war  der  Erste  ^  weldier  die  Legende  der  Meister  als 
einen  l^pms  der  Aoferstehang  and  der  Unsterblichkeit  der 
Seele  darstellte. 

Während  Hutchinson  also  im  Norden  vom  England 
thätig  war,  breitete  im  Süden  William  Preston  sein  System 
der  Vorlesungen  vor,  welches  dann  alnbald  alle  iriiheren 
ausser  Geltung  brachte.  Man  behauptet,  Hutchinson  habe 
in  der  Folge  seine  Arbeiten  mit  denen  yon  Preston  rer^ 
einigt  y  so  dass  seine  Vorlesungen  mit  denen  des  Letateren 
Terscbmolzen.  —  Diese  blieben  in  England  in  Kraft  bis  zur 
Vereinigung  der  zwei  Grosslogen  im  J.  1813,  wo  man  eine 
Durchsicht  des  ganzen  Systems  vorzunehmen  beschloss. 
Diese  Aufgabe  fiel  dem  ersten  Grossaufseher  Dr.  Hemming 
zu  und  das  Beealtat  seiner  Arbeit  waren  die  Vereinigangs- 
oder  Hemming^schen  Vorlesongeny  welche  nun  die  AutoritSt 
der  englischen  Ifrei  bilden.  Es  worden  -viele  Yeränderang^ 
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Jm  npestoii'8oh«B  8  jstaiii  gamaeht»  welöhes,  wie  et  beisst»  wegen 
•eiaer  ohristUohen  Besiehimgett  beseitigt  ward.  Dr.  H  em  m  i  n  g 

Terfiel  jedoch  bei  dem  Streben,  diesen  Fehler  zu  vermeiden, 
in  einen  noch  grosseren ,  indem  er  in  seinen  Verlesungen 
einige  der  wichti^ten  htualistisohen  I  And  marken  der  Brüder- 
aehaft  wegliets. 

IKe  TerleamigeB  Ten  Ptreston  aind  enthalten  in  dem 
Werice:  ^Tke  Master-Key  throogh  all  the  Degreee  of  a 
Freemasons*  Lodge,  by  j.  Browne,  London,  1794"  (Der  Meister- 
schlüssel etc.).  Eine  Vergleichung  dieses  Werkes  mit  dem 
II.  Buch  von  Preeton's  „Erläuterungen  der  Mrei*'  wird  diese 
Behauptung  in  übersengender  Weise  .darthun. 

Ehe  wir  nns  Ton  der  Geschichte  des  mamer.  Rituals 
in  Eng^d  Terabsohiedeni  müssen  wir  eines  ZwisehenfMIa 
gedenken,  der  mittlerweile  stets  seinen  stillen  Einflnss  gel- 
tend machte.  Im  Jahre  1739  nändich  führte  eine  S]>altung 
innerhalb  der  Brüderschaft  zur  Gründung  der  sogenannten 
„Alten"  Grossloge,  einer  Bivalin  der  gesetzmässigen  Gross- 
iege. Die  segenannten  Alten  Manrer  behaupteten  stetS|  die 
Hodenen  hätten  „die  wahre  Arbeitsweise,  insbesondere  im 
dritten  Gfad,  Terloren,  geändert  oder  niemals  gekannt^ 
Diese  Ansiebt  zwang  natürlich  die  Alten,  um  wenigstens  in 
üebereinstimmung  mit  sich  selbst  zu  bleiben,  eine  Reihe 
von  ihnen  allein  eigenthümlicben  Vorlesungen  zu  schaffen. 
Wahrscheinlich  wurde  diese  Arbeit  dem  Kädelsführer  dieser 
Schismatiker,  Lanrence  Dermott,  einem  Manne  Ton  Talent 
und  nnbeiweifoltem  Eifer  nnd  Yon  Energie  übertragen.  Die 
Veileenngen  Ten  Dermott  waren  bei  den  „Alten"  in  Geltung 
bis  zur  Vereinigung  1813,  aus  welcher  die  Hemming'schen 
Vorlesungen  hervorgingen  als  Compromiss  beider  Systeme, 
der  sogenannten  Alten  und  Modernen  Maurer. 

Das  Bitoal  der  Alten  Maurer  ist  auf  uns  gekommen  in 
nachfolgenden  Schiiften,  welche  bdnahe  wörtliche  Abdrucke 
einer  Ton  der  andern  sind:  ,Jacfaim  and  Boas,  London, 
1762"  —  „The  three  distinct  Knocks,  London,  1763"  — 
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„Hiram»  or  the  Grand  Masterkey,  London »  1764*'  —  nnd 
„The  Ereemason  stripped  nacked,  London,  1769."  —  Dieses. 

Ritual  war  bekanntlich  lange  Zeit  hindurch  auf  dem  Con- 
tinent  für  das  älteste  authentische  Ritual  gehalten  worden. 

£&  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  schon  lange  vor  der 
Vereinigung  vom  J.  1813  das  System  der  sogenannten  Alten 
Maurer  Binflnss  auf  die  Vorlesungen  der  Modernen  ausgeübt; 
wenigstens  wissen  wir,  dass  Dnnckerley  die  Logen  der- 
selben besnobte,  dass  er  ibren  Boyal-Archgrad  annabm  und 
dass  er,  um  dies  zu  thun,  Einiges  aus  ihren  Vorlesungen 
in  die  seinigen  autn(^hmen  musste.  Ferner  ist  es  eine  ge- 
schichtliche Thatsache^  dass  W.  Prestod  in  einer  Dermott- 
Loge  (bei  den  A.  Mm)  war  aulgenommen  worden  und  sieb 
erst  spater  einer  Loge  der  Modemen  angesoblossen.  Wir 
baben  dabor  guten  Grund  zu  yermutben,  dass  er  seine 
früheren  Belehrungen  nicht  vergessen  und  einige  Theile  vom 
System  der  sogenannten  Alten  Mr  in  das  'Beinige  yerwoben 
baben  werde. 

Es  ist  unmöglicb  mit  Sioberbeit  anzugeben,  welcbe  Vor- 
lesungen'in  Amerika  wäbrend  des  letzten  Jabrbunderts  all- 
gemein in  Geltung  waren,  wir  baben  aber  alle  Ursache  zu 
glauben,  dass  die  Tollständigen  Vorlesungen  von  Freston 

niemals  angenommen  waren.  Viele  amerikanische  Logen 
hatten  ihre  Constitutionen  von  der  Athol-Grossloge  erhaltert 
oder  aber  von  solchen  Grosslogen,  welcbe  mit  dieser  in 
Verkehr  und  näherer  Verbindung  standen.  Dermotts  Abiman 
Bezon  war  bei  den  amerikanisohen  Maurern  ein  populäreree 
Werk,  als  Andersons  Constitutionsbuob.  Der  Koyal-Areb- 
grad  war  frühzeitig  eingeführt  und  als  ein  besonderer  Grad 
ausgespendet  worden  unter  der  Autorität  der  Meister-Con- 
stitution.  Und  hieraus  dürfen  wir  schliessen,  dass  die 
Dermott'soben  Vorlesungen  mehr  in  Gebrauob  waren  als 
die  von  Freston.  Desgleichen  bestätigen  die  älteren  Maurer, 
dass  „Jacbin  and  B<mis''  nicht  selten  als  Textbuch  in  den 
^  Logen  gebraucht  ward.   Diese  Vorlesungen  blieben  bis  zum 
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Ende  des  Jalirkiniderte  in  Geltnog  ohne  eine  andere  Yeriui- 
d«rang,  als  jener,  wekbe  aas  der  Unsicherheit  des  Gedlidii- 

nisses  der  Meister  und  Vorleser  hervorging*. 

Aber  im  letzten  Jahrzehent  des  18.  Jahrhunderts  stand 
anter  den  Maurern  Amerika's  ein  iSchöpfer  von  Vorlesung-en 
anf  in  Thomas  Smith  Webb,  welchem  das  Original  des 
gegenwärtigen  Systems  Yon  Yorleenngen  za  Texdanken  ist 
Webb  war  ein  Mann,  welcher  der  Ifrei  grosse  Anfiaa»rksam* 
keit  zugewendet,  und  man  sagt,  er  habe  England  besucht 
und  Belehrung  von  Preston  selbst  empfangen. 

Seine  fernere  Laufbahn  bezeugt,  dass  er  seine  For- 
schungen auch  auf  die  maurerische  Wissenschaft  des  Con- 
tinents  aasgedehnt,  wie  f»ie  in  den  sogenannten  Hochgraden 
entwickelt  wird,  deren  Einflass  anf  sein  System  yon  Yor- 
lesangen  nicht  sa  yerkennen  ist.  Ifach  seiner  Knckkehr 
'fasste  er  sein  System  nicht  allein  tob  Vorlesungen,  sondern 
auch  von  Graden  zusammen  uud  ordnete  es  und  ist  dasselbe 
seitdem  in  Amerika  mit  wenigen  und  unbedeutenden  Vor- 
änderongen  in  Gebrauch  geblieben.  Seine  Yorlesongen  ent- 
hielten Vieles^  was  eine  beinah  wörtliche  Gopie  von  Ab- 
schnitten aas  Preston  war,  nur  war  sein  System  kürsser  and 
so  angeordnet,  dass  es  sich  dem  Gedächtniss  leichter  ein- 
'  prägte.  Im  J.  1797  veröflentlichte  er  seinen  „Freemason's 
Monitor  or  lllustrations  of  Masonry",  das  erste  bei  den 
Amerikanern  eingeführte  Handbuch.  Alle  andern  Monitors, 
Handbücher  n.  dgl.,  welche  seitdem  erschienen»  sind  ledig- 
lich Abschriften  Ton  jenem  mit  wenigen  and  anbedeatenden 
Aenderangen. 

Webb  tiilirte  manche  Neuerungen  ein  in  seiner  Arbeits- 
weise. So  ist  eine  der  vornehmsten  die  der  „dramatischen 
Darstellung^'  der  Legende  des  dritten  Grades,  welche  er  be- 
trächtlich erweiterte  and  seinen  Ansichten  anpasste.  Dieser 
Brauch,  die  Arbeit  des  dritten  Grades  zn  dramatisiren,  &nd 
m  den  amerikanischen  Logen  allgemein  Eingang  und  besteht 
noch  heate,  obschon  viele  der  besser  unterrichteten  and 
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femer  üUüenden  Briider  dieselbe  ale  eine  kindieohe  imd 
lächerliehe  Spielerei  aniehen.  Ferner  bradite  er  in  sein 
System  yiele  Bibelstellen  nnd  Gebete  und  fttgte  dem  dritten 

Grade  verschiedene  „Klassen  von  Symbolen"  ein,  wie  den 
Bienenstock,  das  Räucherfass,  den  Anker  und  die  Arche, 
das  vom  Schwerte  des  Wachthabenden  geschützte  Constitations- 
boohy  das  auf  die  blosse  Brast  gerichtete  Schwert,  die 

Ssndnhr.  die  Sense  n.  .s.  w. 

'  » 

•  Webb  theilte  sein  System  dem  Br  John  Barney  zu 
Boston  im  J.  1816  oder  1817  mit.  Dieser  yerpflanzte  es 
nach  Vennonty  wo  es  ron  der  Grossloge  angenonunen  nnd, 
wie  man  yersichert,  bis  anf  den  heutigen  onveriindert 
bewahrt  wnrde.  Im  Jahre  1819  brachte  er  es  nach  dem 
Mississippithale  und  zu  den  Logen  im  Westen.  Henry 
Fowle  und  John  Snow  von  Rhode  Island  verdankten 
Webb  ihre  Kenhtniss  der  Vorlesungen,  hatten  aber  um 
diese  Zeit  ihre  Form  einigermassen  geändert,  indem  sie  die 
Anzahl  der  Sectionen  Tcrminderten  nnd  in  der  zweiten  Aus- 
gabe seines  ,,Monitor''  die  Abschnitte  des  Buches  in  einer 
praktischen  Weise  anordneten  ^  um  es  Imcht  mitnehmen  zn 
können.  Henry  Gleason,  ein  anderer  Vorleser,  erhielt 
seine  Kenntniöse  ebenfalls  von  Webb,  dessen  Schüler  er 
war.  Er  begann  im  J.  1805  die  Logen  von  Massachusetts 
zu.  unterrichten  und  war  der  einzige  Ton  der  Grossloge  dieses 
Staates  autorisirte  Vorleser  bis  zum  J.  1842.  Glessen  be- 
suchte England  Yor  dem  J.  1813  und  trug  seine  Vorlesungen 
daselbst  vor  einer  der  beiden  Grosslogen  vor,  wir  wissen 
aber  nicht,  vor  welcher. 

Webbs  „ErMr-Monitor^'  erlebte  mehrere  Auflagen  und 
fand  alsbald  eine  Masse  yon  Nachahmungen,  meist  reine 

Wiederholungen  des  Originals.  Bieseiben  erschienen  in  fol- 
gender Ordnung: 

The  Freemasons'  Library  and  General  Ahiman  £ezon  by 
Samuel  Oole,  Baltimore,  1817. 


Digitized  by  G 


29 


The  New  Frecmasona  Monitor  by  James  Hardie,  New- 
York,  1818. 

The  True  Masonic  Chart  by  Jeremy  L.  Gross ,  ^ew- 
Häven,  1819. 

Um  key  to  the  Ünt  Chart  of  the  Mas.  Htmor,      JLmry  ' 

Ftermale,  Fhfladalphia»  1819. 
The  Matomo  Mamial  byWiUdns  Tannehill,  Nashville,  1824. 

The  Masonic  Trestle  Board,  by  Ch.  W.  Moore,  Boston,  1843. 
The  Freem.  Monitor  by  Z.  A.  Davis,  Philadelphia,  1843, 
The  Craflaman,  by  Cornelius  Moore,  Cincinnati,  1846. 
The  Maaonio  Tart  Book,  by  John  Doto,  Biohmond,  1847. 
Tha  Matter  Workmaa,  by  H.  C.  Atwood,  Hew-Yoilr,  1860. 
The  Preem,  Manual,  by  E.  J.  Stewart,  Philadelphia,  1851. 
Bie  Ahiman  llezon,  by  A.  G.  Mackey,  Charleston,  1852. 
The  Tme  Masonic  Guide,  by  R.  Macoy^  New-York,  1852. 
The  Masonic  Manual,        —      —  —  1852. 

The  Masonic  Textbook  by  Jeremy  L.  Gross,  New-York,  1855. 
The  Ereem.  Hand  Book,  by  W.  H.  Drew,  Hew-Ywk»  1860. 
The  Mamal  of  the  Lodge,  by  A.  G*.  Maokey,  Kew-York,  1862. 
The  Miniatnre  Monitor,  by  Hob.  Morris,  La  Orange,  Ken- 
tucky, 1862. 

Alle  vorstehend  genannte  Werke  enthalten  nur  die 
„monitorialen'*  oder  exoterisohen  Theile  des  Rituals  und 
unterscheiden  sich  nur  in  unwesentlichen  Beaonderheiten 
Ton  einander. 

BesUgüoh  des  eaoterisohen  oder  geheimen  TheQs  der 

Arbeit  sind,  abgesehen  von  zahlreichen  Wiederabdrücken 
von  Prichards  zergliederter  Mrei,  von  ,,Jachin  und  Boas** 
und  den  drei  unterschiedlichen  Schlägen,  nachfolgende  Werke 
ihrem  Charakter  nach  wesentlich  amerikanisch: 

Morgsn's  Hlnstrations  of  Masonry,  1826. 

Bemard's  Light  on  Masonry^  ütioa,  1829. 

AUyn's  Ritual  of  Freemasonry,  Boston,  1831. 

Graftes  Mysteriös  of  Freemasonry  New-York,  1852. 

Richardson's  Monitor  of  Freemasonry,  New-York^  1860. 
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Jeremy  L.  CrosB  begsnn  seiiie  Laafbahn  als  Vor- 
leser im  J.  1810  und  setzte  seine  Thätigkeit  über  40  Jahre 
lang  fort.  Im  J.  1819  veröffentlichte  er  die  erste  Ausgabe 
seines  „Masonic  Chart  or  Hieroglyphio  Monitor,"  worin  er 
ansrat^  (bildliolie)  lUuatratioiien  der  Twaohiedenen  manre- 
risohen  Embleme  und  Symbole  brachte ,  eine  Ifenerangy 
welche  Bolchen  Beifall  Amd,  daas  dieser  Brauch  in  allen 
seitdem  erschienenen  Monitors,  Handbüchern  u.  s.  w.  bei- 
behalten  wurde. 

Im  J.  1814  theilte  er  sein  System  John  Barker  mit, 
der  fast  alle  Staaten  bereiste»  Terschiedene  Logen  besuchte  . 
nnd  ihnen  seine  Yorlesimgen  vom  Besten  gab.  Die  Systeme 
Ton  Webby  Gross  und  ihren  Schnlern  wmnlen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  allgemein  angenommen,  mit  Ausnahme  Yon 
Pennsylvanien,  wo  man  allen  Versuchen  von  Vorlesern  be- 
harrlichen  Widerstand  entgegensetzte  und  dem  hergebrachten 
System  der  ,,Alten^'  Arbeitsweise  bis  auf  den  heutigen  Tag 
tren  blieb. 

Alle  diese  GrrossTorleser  besoldelten  sich  mit  den  so- 
genannten ,,Höheren  Graden**,  deren  Einfluss  auf  ihre  Lehrart 

der  symbolischen  Maurerei  deutlich  wahrzunehmen  ist.  Sie 
reisten  im  Lande  henmi,  fabrizirten  Grade  „nach  Befehl*' 
und  ernteten  nicht  selten  eine  hübsche  Summe  Dollars. 

Trotz  all  dieser  Bemühungen  jedoch,  Einheit  in  der 
Arbeitsweise  zn  erzielen,  schlichen  sich  doch  Verschieden- 
heiten nnd  Widersprüche  allerwarts  ein.  Jeder  nachfolgende 
GrossYorleser  hielt  sich  für  ermächtigt  einige  kleine  Aende- 
rungen  an  dem  System  seines  Vorgängers  anzubringen  oder 
gelegentlich  auch  an  seinem  eigenen.  Mit  Ilücksicht  auf 
diese  Unregelmässigkeiten  versammelte  sich  am  8.  Mai  1843 
zu  Baltimore  eine  maarerisohe  Nationalversammlnng', .  be- 
stehend aus  Abgeordneten  von  16  Grosslogen,  nm  ein  gleich- 
förmiges Bitnal  der  symbolischen  Mrei  zu  Stande  zu  bringen. 
John  Dove  war  zum  Vorsitzenden,  Alb.  Case  zum  Secretär 
ernannt  worden.  Der  Ausschuss  für  die  Einheit  der  Arbeits- 
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-weise  war  zusammengesetzt  von  Ch.  W.  Moore,  S.  B. 
Carneg-y,  Julin  Hurney  und  Enos  Wadsworth,  welche 
ein  System  herstellten,  das  dann  weit  verbreitet  und  in  vor« 
«ohiedenen  Jurisdictionen  angenommen  ward.  Hätte  sich  der 
*  AssediiaBe  selbit  in  der  dort  Tereinbftrten  Arbeiteweise  beseer 
Ter^oUkosunnety  so  dm  Venohiedenheit  in  ihrer  Lebre  nioht 
hatte  anfkommen  kennen,  so  wttvde  diese  Arbeitsweise 
(Baltimore  werk),  die  unbestreitbar  die  beste  Vereinbanmg 
der  verschiedenen  damal.s  herschenden  Rituale  war,  gewirts 
dauernde  Popularität  gewonnen  haben.  Ein  Monitor,  der 
Trestle.Board|  ward  einem  Besohfaiss  zufolge  unter  der  Lei- 
tong  der  Brr  Bove,  Moore  und  Camegy  Tei&sst  nnd  ver- 
öffentlicht 

Ein  anderer  Versuch,  Einheit  in  der  Arbeit  herzustellen, 
wurde  neuerdings  von  Kob.  Morris,  ehem.  Grossmeister 
von  Kentucky,  gemacht  imd  zwar  vermittelst  einer  geheimen 
Verbindung  unter  dem  Kamen  Orden  der  Gonser> 
Tataren.''  £ine  Schrift  in  Chiffem,  „Mnemonics''  genannt 
und  angeblich  das  orsprüngliche  Webb-Preston-Eitoal 
enthaltend,  befindet  sich  in  den  Händen  der  Mitglieder  dieses 
Ordens,  welche  verptlichtet  sind,  jedes  mögliche  Mittel  an- 
zuwenden, um  die  Annahme  dieser  „Muster- Arbeitsweise** 
seitens  jeder  Grossloge  herbeizuführen.  Dieser  Plan  hat  in- 
dessen ^  hauptsächlich  seines  geheimen  Qharakters  wegen, 
in  Terschiedenen  manrer.  Gerichtsbarkeiten  einen  so  ent- 
schiedenen Widerstand  gefunden,  dass  es  niemals  einen 
weiteren  als  höchstens  theilweisen  Erfolg  haben  kann.  Das 
Webb-Preston-Morris-Kitual  wird  wahrscheinlich  das  öchicksal 
aller  früheren  amerikanischen  Systeme  theilen. 

Es  muss  jedoch  zugestanden  werden,  dass  die  Ver- 
schiedenheiten und  Abweichungen^  welche  gegenwärtig  noch 
in  der  amerikanischen  Mrei  bestehen,  lediglich  im  Ausdruck, 
in  der  Form  des  Rituals  liegen  und  keineswegs  die  wesent- 
lichen Punkte  der  Ceremonien  und  Vorlesungen  betreffen. 
Und  da  dem  Brauche  in  Amerika  gemäss  geschriebene  oder 
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gedrackto  Bitimle  sieht  gebraacht  werden  dürfen,  so  werden 

diese  Verschiedenheiten  natürlich  immer  bestehen.  Das» 
eine  vollständige  Umgestaltung  des  Rituals  noth wendig  sei, 
unterliegt  keinem  Zweifel  und  wird  Ton  allen  intelligenten 
Mannm  zngegeben.  Aber  eine  solche  Umgestaltiuig .  ist 
gegenwartig  nicht  zn  hoffen,  wenjgBtens  so  lange  nichts  bis 
die  grosse  Hasse  der  Maarer  nnterrichtet  ist  in  der  wahren 
nnd  authentischen  Geschichte  unserer  Brüderschaft ^  in  ihrer 
Entstehung,  Entwickelung  und  ihrem  Ziele.  Der  wahre 
Sinn  und  die  Bedeutung  der  FrMrei  wird  nur  von  Wenigen 
Torstanden,  während  die  ungeheure  Verbreitung  der  Brüder- 
eohaft  in  Amerika  eine  Beform  nnendlich  eisohweri  Seit 
dem  Entstehen  yon  historischen  Gesellschaften  (Engbttnden) 
in  verschiedenen  Landestheilen  ist  jedoch  ein  wichtiger  Schritt 
vorwärts  gethan.  Ebenso  hat  die  maurerische  Literatur 
Amerika's  begonnen,  einen  höheren  Ton  anzunehmen,  und  in 
vielen  Logen  ist  das  lebhafte  Verlangen  nach  wahrer  nnd 
zuverlässiger  Belehrung  an  Stelle  der  früheren  leeren  und 
eitlen  Traditionen  wahrzunehmen.  Die  höheren  Grade  haben 
der  symbolischen  Manrerei  grossen  Schaden  zugefügt,  aber 
Dank  den  Bemühungen  wohl  unterrichteter,  eifriger  und  un- 
parteiischer Brüder  beginnen  diese  Entstellung-on  des  manre- 
rischen  Urbilds  zu  schwinden.  In  der  That,  der  Tag  be- 
ginnt anzubrechen  y  an  welchem  die  Maurerei  rings  auf  dem 
•Erdenrund  wieder  hergestellt  sein  wird  in  ihrer  früheren 
Beiuheit  und  Schönheit! 
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III. 

Die  MtUirerei  ia  Anierika 

während  des  Teiflossenen  Jahres  1863 — 63. 

Mitgetheilt  für  den  ,,Verein  deutscher  Freimaurer'' 

TOB  Br.  CUl.  R6hr  in  WilluuiMbiurg, 
tonmp.  Mitglied  d«»  Varatef. 

Als  eine  natürliche  Folge  der  innern  Kämpfe  und  der 
dadurch  gestörten  gesellschaftlichen  Verhältnisse  dieses  Lan- 
des trat  hald  nach  Anebnich  des  Böigerhri^e  in  vielen 
onndttelbar  von  demselben  berührten  Staaten  eine  Tjfthnrong 
der  Thätigkeit  der  daselbst  existirenden  manrerischen  Kör- 
perschaften ein,  während  im  Norden  und  Nordwesten,  wo 
die  Folgen  des  Krieges  zeither  weniger  fühlbar  waren  ,  die 
Maurerei  ihren  ruhigen,  von  Aussen  ungestörten  Fortgang 
nahm,  ja  in  vielen  Staaten  durch  die  Erriohtong  yon  Militär- 
logen eine  erhöhte  Ihätigkeit  entwickelte.  —  Kundgebungen 
des  inneren  Lebens  der  amerikanischen  Maurerei  machten 
sich  hanptsächlich  in  dem  Streben  des  „Ordens  der  Con- 
servatoren'*  für  Anbahnung  einer  allgemeinen  --  der 
sogenannten  „Webb-Preston'ßchen"  —  Arbeitsweise  und  der 
dagegen  erhobenen  Opposition  bemerkbar.  Der  eben  ge- 
dachte „Orden  der  Gonservatoren^'  wurde  bereits  im  Jahre  - 
1860  Ton  mehreren  hervorragenden  amerikanischen  Maurern» 
an  deren  Spitze  Br.  Bob.  Morris,  gewesener  Gcossmeister 
von  Kentucky  und  Verfasser  mehrerer  maurerischer  Werke, 
stand,  zu  dem  Zwecke  errichtet,  um  eine  grössere  Einför- 
migkeit in  das  amerikanische  lütual  zu  bringen  und  das 
sogenannte  Webb-Preston'sche  Kitual,  d.  h.  die  Arbeitsweise 
wie  sie  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  von  Thomas  S. 

Webb  und  Jeremiah  Gross  gelehrt  und  verbreitet  wurden 
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zu  Grunde  zu  l^n.  So  wünBohenswerth  firüher  den  ameri- 
kanisolien  Maurern  eine  Ueberemstimmung  im  Bitual  erschieiL 

und  80  nützlich  und  iiothwendig  eine  solche  in  öffentlichen 
Reden  und  in  der  Maurer-Presse  dargefitellt  wurde,  so 
unbarmherzig  fiel  besonders  die  letztere  und  eine  grosse 
Anzahl  anderer  Maurer  über  die*  neue  Organisation  —  die 
doh  selbst  auch  ,,Orden''  nannte  —  her.  .  Die  meiste 
Yeranlassung  gab  ihnen  der  Umstand,  dass  der  neue  „Orden'' 
eine  ,,geheime  G-esellscbait'^  ein  Orden  im  Orden ,  yerseben 
mit  eigenen  besonderen  Erkennungszeichen  u.  s.  w.  sei; 
dass  das  von  ihm  gelehrte  Ritual  nicht  als  das  ächte  „Webb*- 
Ritual^'  nachgewiesen  werden  könne,  und  dass  der  neue 
Orden  im  Geheimen  dahin  trachte,  in  allen  Grosslogen- 
Jmrisdictionen  die  Grewalt  und  die  höohsten  Aemter  an  sieh 
zu  bringen. 

Nach  Zusammenstellung  der  mir  Uber  diesen  Gegen- 
stand zugegangenen  Nachrichten  ergibt  sich  das  Folgende: 

Der  Zweck  des  „Ordens  der  Conservatoren*'  ist  die 
allgemeine  Einführung  des  „Webb-Preston'schen^*  Rituals; 
die  Organisation  ist  eine  geheime;  nur  Mstr.  Mr.  können 
daran  Theil  nehmen ;  es  existiren  in  ihm  yerschiedene  Grade; 
der  Au&onefameBde  hat  einen  Eid  zu  leisten,  weldier  ihn 
tOT  grössten  Verschwiegenheit,  zur  hartnücldgen  Durehföh- 
rung  des  Zweckes  des  Ordens  und  zum  strictesten  Gehor- 
sam gegen  Obere  verpflichtet.  An  der  Spitze  der  Organi* 
sation  steht  der  „Chief-Conservator";  in  jedem  Staat,  wo 
der  Orden  Eingang  gefunden,  stellt  der  ,,Chief-Gonseryator'' 
einen  Beputirten  ami;  das  Bitual  ist  in  Ziffemschrift  gedmdd; 
und  in  einäm  Buche  niedergelegt,  welches  ,,GonserT«toc^s 
Mnemonic's''  genannt  wird.  Ein  jeder  Aufzunehmende  hat 
sich  dieses  Buch  anzuschaffen  und  dafür  £  10.  qo  zu  zahlen, 
wobei  er  zugleich  den  Schlüssel  zur  Entzifferung  des  Ri- 
tuals erhält. 

Bas  Organ  des  ,,Ordens''  ist  die  von  Br,  Bob.  Morris 
heMsgegebene  „Yoice  of  Masonry'S  welche  jedoch  in  der 
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Jüngsten  Zeit  sehr  nnregelmässig  ersohien.   Ihren  Angaben 

^mäss  soll  der  Orden  bereits  über  zehn  Tauöend  !Mit^lie- 
der  zäbleu. 

Es  ist  bezeichuend  liir  den  gegenwärtigen  Standpunkt 
der  amerikanischen  llaurerei  gt^genäber  der  dciitnchen,  dass 
die  Hanptbestrebnngea  und  Bewegungen  in  der  hies^n 
JCanrerei  sieh  nm  Aensserlichkeiten  und  Foimenwesen  dre- 
hen, —  Br.  Morris  nennt  es  ,,die  grösste  Frage  des  Jahr- 
"  hnnderts"  und  meint ^  dass  diese  Bewegung  ebenso  folgen- 
wichtic  pcin  werde,  wie  die  Keorganisation  von  1717  — 
während  die  in  Deutschland  gegenwärtig  stattfindende  Bewe- 
gung, wie  sie  sich  besonders  in  den  Bestrebungen  des 
Vereins  deutscher  Fr.  Mr.'^  maniÜBstirt,  die  Feststellung 
und  Durchföhrung  gewisser  Prinzipien  beaweokt 

Der  ),Orden  der  Conservatoren''  hat  yorzugsweise  in 
den  westlichen  und  nordwestlichen  Staaten  Eingang  gefun- 
den, stösst  jedoch  auch  dort -auf  die  heftigste  Opposition; 
in  den  östlichen  Staaten  hat  er  noch  wenig  Anhänger,  in 
den  südlichen,  so  viel  mir  bekannt  ist,  gar  keine.  — 

Als  eine  natürliche  £olge  des  Bürgerkrieges  ist  es  zu 
betniditen,  dass  die  Bande,  welche  fHUier  die  masoniBcJien 
Körperschaften  dieses  Landes  yereinigten,  sehr  gelockert,  in 
den  meisten  Fällen  gänzlich  aufgelöst  worden  sind.  Wenn 
jedoch  auch  der  officielle  maurer.  Verkehr  zwischen  den 
Grosslogen  der  siidhchen,  in  Rebellion  befindlichen  Staaten 
mit  denen  des  Kordens  seit  länger  als  2  Jahren  unterbro- 
chen ist,  so  ist  doch  keine  Grossloge  des  Südens  in  blindem 
Haas  und  yon  politischem  Yorurtiieil  geblendet,  so  weit 
gegangen,  wie  die  Grossloge  von  Yirginien.  Sie  ist  die 
einzige,  welche,  (gemäss  eines  in  ihrer  Jahreß-Sitzung  im 
Jahre  18G1  gefassten  Beschlusses),  mittelst  officio] len  Man- 
dats den  unter  ihr  arbeitenden  Tochterlogen  und  Maurern 
allen  Verkehr  mit  den  Maurern  der  nördlichen  Staaten  ver- 
boten hat  Und  dass  diese  Verordnung  von  Seiten  der 
Virginischen  Manier  und  Logen  bereitwiUigst  und  aUgemein 
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befolg  wird,  dayon  geben  eine  Menge  Ton  Thatsaoben  hin- 
länglich Zeug^iss.  Während  unsere  Eriider,  welche  da8 
Unglück  hatten,  gefangen  genommen  zu  werden  und  längere 
Zeit  in  dem  beriiclitigten  Libby- Gefängnis 8  zu  lÜchmond 
sitzen  zn  müssen^  yon  den  Manrerbrüdern  anderer  anfstän- 
diflcher  Staaten  liebreioli  nnd  brüderlich  behandelt  wurden, 
liess  eich  nicht  ein  einsdger  ans  Yiiginien  stammender  Mau- 
rer herbei,  den  gefangenen  Manrer  als  Bmder  anzuerkennen 
oder  ihm  hülfreiche  Hand  zu  leisten.  Ein  Bruder,  Mitglied 
der  „König  Salomon  Loge  279'*  zu  New- York,  im  10.  Re- 
giment der  N.-Y.  Freiwilligen  dieitend,  theilte  mir  in  Bezug 
hierauf  mit,  dass  nach  der  Besetzung  yon  Portsmouth,  Vir- 
'  ginien,  durch  die  Bundestruppen,  die  BiHider  der  mit  dem 
obengedachten  Begiment  yerbnndenen  Eeldloge  sich  bald 
mit  einigen  Mitgliedern  der  zn  Portsmonth  existirenden  Loge 
bekannt  machten,  und  ihnen,  da  dieselben  lange  gedarbt 
hatten,  täglich  von  ihren  eigenen  Rationen,  besonders  Kaffee, 
Theo  und  Zucker  mittheilten ,  so  viel  sie  nur  entbehren 
konnten.  Da  fiich  in  der  Stadt  Portsmonth  eine  Logenhalle 
befkndy  so  wurde  in  den  Mitgliedern  der  Feldloge  des 
10.  Begiments  der  Wunsch  rege,  eine  Yersammlnng  in  jener 
Logenhalle  abzuhalten,  nnd  zn  diesem  Ende  eine  Deputation 
an  den  dortigen  Mr.  v.  St.  abgeschickt.  Auf  die  Bitte  der- 
selben ward  die  Antwort,  dass  sie  die  Halle  nicht  zur  Be- 
nutzung erhalten  könnten,  da  es  den  Maurern  von  Virginien 
strenge  verboten  sei  mit  den  Maurern  von  New -York  und 
denen  der  nördlichen  Staaten  überhaupt  irgend  welchen 
maur.  Umgang  zu  pflegen. 

Uebeihanpt  stimmen  alle  hierauf  bezüglichen  Nachrich- 
ten dahin  überein,  dass  bei  den  virginischen  Maurern  gegen- 
über ihren  nördlichen  Brüdern  an  die  Stelle  der  maur.  Bru- 
derliebe blinder  Hass  und  Rache  getreten  ist,  und  dass  sie 
auch  in  der  Schlacht  und  sonstigen  Fällen,  wo  Brüder  sich 
in  Gefahr  befanden,  das  N.  u.  H.  Z.  nicht  respektirten. 

Mit  Freude  und  Genngthuung  vernimmt  man  dagegen 
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<Ue  ÜTaohrioht,  dws  Maurer- Hallea  und  ma|ur.  Eigenthnm 
überall  Yon  den  in  der  Union -Armee  Vefindliohen  Brüdern, 

soweit  dies  in  ihren  Krüflen  lag,  geschutzi  werden,  und  dass 
auf  dem  Xrieg"88chau})latz  im  Westen  ,  in  Tennessee  und 
Mississippi  die  Alaurer  von  beiden  Seiten  sich  bruderlich 
behandeln  und  dass  den  nürd liehen  Feldlo^n  die  dorti^n 
Logenhallen  zuvorkommend  f^eöfinet  werden. 

Die  eben  angedeutete  höchst  unmaurerische  Handlung 
der  GroBsloge  von  Tirginien  bildete  auch  einen  der  Haupt- 
gründe, washalb  der  Grossmeister  des  Distrikts  Columbia 
Dispensaliunen  zur  Errichtung  von  Logren  in  dem  von  den 
Bundestruppen  besetzten  Theile  Virginiens  ertheilte,  und  so- 
mit das  in  Amerika  so  heilig  gehalten©  Sprengelrecht  ver- 
letzte. Dieser  Act  wurde  später  in  der  am  ö.  Mai  1863  su 
Washington  abgehaltenen  Sitzung  der  Grossloge  des  Di- 
strikts Columbia  nach  langen  Debatten  gebilligt  und  von 
dem  letztgenannten  Körper  ein  Freibrief  an  die  Loge  „Har- 
mony*'  in  Alexandna,  Yirginien,  ertheilt. 

In  Folge  der  bereits  thatsiichlicli  erfolgten  Trennung 
des  Staates  Virginicn  in  Ost-  und  West virginien  —  das 
.  letztere  mit  der  Hauptstadt  Wheeling,  —  wird  auch  in  dem 
neuerrichteten  Staat  bald  eine  unabhängige  Grossloge  errich- 
tet werden,  wozu  bereits  die  ersten  Schritte  geschehen  sind. 
Diese  neu  zu  errichtende  Grossloge  wird  sich  voraussicht- 
lich nicht  an  das  Dekret  der  Virginier  kehren ,  sondern 
nebst  ihren  Tochterlogen  in  ein  brüderliches  Einvernehmen 
mit  allen  übrigen  Maurern  treten. 

£in  keineswegs  erfireulichee  Bild  innerer  Kämpfe  bietet 
.-sich  in  den  Kreisen  der  Ifanrerbräderschaft  des  Staates 
Illinois  dar.  Hier,  wo  die  Anzahl  der  Logen  und  ihrer  • 
Mitglieder  seit  mehreren  Jahren  einen  enormen  Umfang  er- 
reicht hatte,  fanden  besonders  die  Bestrebungen  der  „Con- 
servators"  einen  sehr  günstigen  Boden ,  und  bei  der  letzten 
Grosslogen- Versammlung  fand  sich,  dass  der  Grossmeister 
und  eine  Minorität  der  Eepräsentanten  dem  „Orden''  ange- 
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hörten.  Auf  der  anderen  Seite  hatte  sich  Jedoch  eine  90 
fest  geschlosssne  Phalanx  Ton  gewesenen  Gressmeistem  und 

älteren  Mtgliedern  der  Grossloge  als  Opposition  aufgestellt^ 
dass  die  „Conservatoren**  nicht  nur  in  Erreichung  ihrer 
Zwecke  gehemmt  wurden,  sondern  auch,  um,  wie  sie  anga- 
ben, die  Harmonie  in  der  Brüderschaft  zu  erhalten,  sich  be- 
sdmmen  Hessen,  ihre  mehr  oder  minder  auMchtig  gemeinte- 
Lossagnng  von  der  Organisation  der  ^»Gonseryatoren^'  Öffent- 
lich zn  erklären.  ^Hass  und  Erbittenmg  waren  jedoch  zn 
tief  eingewurzelt  und  trieben  im  Geheimen  ihr  finsteres  We- 
sen. Besonders  traten  diese  unbrüderlichen  Gefühle  in  den 
Handlungen  des  Grossmeisters,  Br.  F.  Blair  und  des  Gross- 
sekretärs Br.  Beynold's  an  den  Tag,  indem  ersterer  durch, 
besondere  Gircnlare,  der  andere  in  der  von  ihm  seit  ehnge- 
fahr  einem  Jahr  publicirten  ,,Masonic  Trowel*'  den  Kampf 
der  Parteien  fortsetzte.  Ben  Onlminationspunkt  erreichten 
diese  gegenseitigen  Anfeindungen  in  einem  legislatorischen 
Act  der  Gesetzgebung  des  Staates  Illinois,  welcher  in  ver- 
schiedenen Paragraphen  Bestimimungen  enthielt  ,wodiirch  dem 
GrroBsmeister  alle  Macht  genommen  und  er  in  der  That  unter- 
Vormundschaft  (Board  oi  Conserrators)  gestellt  worden  wäre. 
(Siehe  „Tiiangel''  1863  S.  44.)  Dieses  Gresetz  hatte  bereits 
das  Hans  der  Kepräsentanten  passirt,  im  Senat  jedoch  ent- 
deckte ein  wachsames  Auge  noch  rechtzeitig  den  wahren 
Zweck  des  vorgeschlagenen  Gesetzes.  Es  ging  mit  den 
nötbigen  Erläuterungen  versehen  an  das  Bepräsentanten- 
Haus  zurück,  wo  es  dann  bei  einer  Wiedererwäg-nng-  ein- 
stimmig yerworfen  wurde.  '  Die  Haurerlogen  in  Illinois  be- 
eilten sich,  nachdem  dieses  Gebahren  in  die  Oeffentlichkeit 
gedrangen  war,  gegen  den  angedeuteten  Akt  zu  protestiren 
und  dem  gewählten  Grossmeister  ihre  Ergebenheit  an  den. 
Tag  zu  legen. 

In  den  übrigen  Staaten  der  Union,  besonders  in  den- 
loyalen  .und  in  jenen,  welche  nicht  unmittelbar  von  den  Fol- 
gen des  Krieges  berührt  werden,  ging  die  Freimaurerei 
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ihren  ruhigen  ungestörten  Gang  fort  und  die  Logen  und 
Mitglied  erzähl  waren  in  stetiger  Zunahme.    Im  Staate  Kew- 

York  besonders  arbeiteten,  den  bei  ^der  Jahres  -  Sitzung  am 
3.  Juni  1803  vorgelegten  Berichten  zufolge,  über  500  mit 
Freibriefen  versehene  Logen,  eine  Anzahl  Feldlogen  nicht 
mitgereohnei;  die  ilitgliedersahl  derselben  betrog  ge- 
gen ao^ooo. 

Ausserdem  ist  besonders  noch  in  den  Staaten  Massa- 
chusetts und  Michigan  die  Maiirerei  in  erlreuiicher  Blüthe 
begriffen.  Die  Grossloge  Ton  Massachusetts,  die  älteste 
des  amerikanischen  Ck>ntinents,  hat  dem  Berichte  ihrer  Bt- 
bUothek-Cknnittee  zu  Folge,  gegenwärtig  eine  Bibliothek  er- 
richtet, wie  wohl  schwerlich  eine  ihres  Gleichen  auf  diesem 
Continenl  zu  finden  sein  wird. 

Die  diesjährige  Sitzung  der  Grossloge  von  Michigan, 
am  14.  Januar  1863,  zeichnete  sich  besonders  durch  die  da- 
selbst vertretene  Intelligenz  und  den  an  den  Tag  gelegten 
Patriotismus  aus.  Br.  Bob.  Morris  von  Kentucky  war  an- 
wesend und  hielt  eine  begeisternde  Hede  über  „die  Pflich- 
ten des  M.  in  der  geg-cnwärtigeu  Ivrisis*';  der  Grossmeister, 
Br.  P.  Darrow,  hielt  am  nächsten  Tage  vor  der  versam- 
melten Bruderschaft  einen  gediegenen  Vortrag  zum  Anden- 
ken des  in  der  Bohlacht  bei  Fair  Oaks  gefallenen  früheren 
Grossmeisters,  des  Obersten  H.  8.  Boberts. 

Zu  den  bereits  bestehenden  Sechsuuddreissig  Grosslo- 
gen kam  im  Jahr  1861  noch  eine  weitere,  nämlich  die 
Grrossloge  des  Territoriums  Colorado  hinzu;  der  Sitz  der- 
selben ist  in  Centralcity,  im  Colorado  Grebiet  und  es  arbei- 
ten unter  ihr  bereits  vier  Toohterlogen. 

Zwei  Logen  feierten  —  für  Amerika  ein  seltner  Vor- 
fall —  im  verflossenen  Jahre  ihr  Einhundertjähriges  Be- 
stehen; nämlioh  die  St.  Johns  Loge  zu  Hartford,  im  Staate 
Comiecticnt,  am  21.  März  1862,  und  „Portlsnd  Loge 
No.  V  zu  Fortland,  im  Staate  Maine,  am  24.  Juni  1862. 
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Beide  Jubeltage  worden  mit  ergreifenden  und  grossartigen 
Feierlielikeiten  begangen. 

In  dem  hier  leider  so  sehr  yerbreiteten  Hochgrad- 

wesen  lässt  sich  kaum  eine  Abnalime  bemerken ;  besonders 
ist  es  seit  einigen  Jahren  der  sogenannte  „Ancient  u.  Ac- 
cepted  £ite''  A^eloher  die  grösste  Thätigkeit  entwickelt  und 
sich  immer  mehr  Anhänger  zu  erwerben  sucht.  Bedauerlich 
ist  es,  s^en  zu  müssen^  wie  sonst  als  Leiter  und  lichter 
in  der  amerikanischen  llaurerei  betrachtete  Männer  diesem 
Unwesen  huldigen,  obgleich  die  Terschiedenen  Körperschaf- 
ten des  genannten  Ritus  unter  sich  selbst  höchst  uneinig 
sind  und  sieh  gegenseitig  als  u nacht  erklären.  So  bestehen 
in  Boston  allein  zwei  Oberbehörden  dieses  Systems  —  Su- 
preme  Councils  of  Grand  Inspectors  General  —  welche  sich 
beide  gegenseitig  in  den  Bann  gethan  und  in  öffentlicheu 
Blättern  ein  Bild  ihrer  inneren  Greschichte  entwickelt  haben, 
auf  welchem  die  Vorwürfe:  Falschheit,  Betrug,  Unterschla- 
gung von  Geldern  u.  s.  w.  mit  einander  abwechseln.  Die- 
sen gegenüber  ist  erst  kürzlich  in  Iscw-York  eine  andere, 
die  oberste  Leitung  dieses  Systems  beanspruchende  Körper- 
schaft au%etaucht,  welche  den  beiden  andern  bedeutende 
Goncurrenz  zu  machen  scheint  Denn  in  den  öffentlichen 
Blättern  New-Torks  erschien  kürzlich  eine  Bekanntmachung, 
welche  besagt,  dass  mittelst  eines  Dekrets  vom  9.  Ja- 
nuar 1863,  unterzeiclniet  vom  Grossmeister  von  Prankreich, 
Marschall  Magnan,  der  Grossorient  von  Frankreich  mit  dem 
„Supreme  Council  des  Anc.  &  Acc.  Rite'*  in  New- York  in 
ein  Bepräsentativ-Yerhältniss  tritt.  Bepräsentant  des  letzteren 
beim  Grossorient  von  Frankreich  ist  der  beigeordnete  Gross- 
meister, Br.  Heuillant^  während  der  Qrossorient  selbst  in 
New-York  durch  Br.  Crane,  gewesener  Gbossmeister,  ver- 
treten ist.  Während  jeder  wahre,  von  dem  erhabenen  We- 
sen der  Freimaurerei  ergriliene  Maurer  diese  Auswüchse 
verwerfen  und  tief  bedauern  muss,  dass  diese  Aftermaurerei 
auch  unter  den  intelligenteren  Maurern  dieses  Landes  Ein- 
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^ang  findet,  ist  es  eme  erfireuliohe  Enoheinimg,  dasB  wenig- 
stens die  gesaminte  maurerische  Pressü  Amerika'« 
—  mit  Ausnahme  des  in  Boston  erscheinenden  „Frecmasons 
Magazine"  —  das  Widersinnige  und  Schädliche  des  Hoch- 
^adweeens  darzuthun  sucht,  und  dass  besonders  unsere  in 
den  versohiedenen  Staaten  arbeitenden  deutschen  Logen 
xmd  Brüder  sich  fem  von  diesem  Humbng  halten.  Ueber- 
lianpt  macht'  es  mir  Freude  am  Bchlosse  dieser  Skizze  als 
Thatsache  bemerken  zu  können,  dass  die  deutschen  Logen 
•dieses  Landes  —  mit  nur  geringen  Ausnahmen  —  das  \vahrc 
liVesen  der  Freimaurerei  aufzufassen  und  sich  in  geistiger 
Weise  zu  vervollkommnen  siichen.  Wenn  auch  in  den  ge- 
-wöhnlichen  Yerseiohnissen  der  deutschen  Logen  Amerika'sy 
4eren  Zahl  jetst  auf  38  gestiegen  ist,  und  von  denen  „Ar- 
<;himede8  Loge"  zu  Belleville,  Iiis,  und  >,Fort  Stephen- 
son  Loge  Iso.  225"  zu  Fremont,  Ohio,  die  jüngsten  sind; 
—  mehrere  Logen  vorkommen,  welche  diesen  Kamen  nur 
insofern  verdienen,  als  sie  ihre  Arbeiten  in  einer  mehr  oder 
minder  richtigen  deutschen  Sprache  durchführen,  so  lässt 
«ich  doch  bei  den  deutschen  Logen  im  Allgemeinen  ein  thä- 
4ige8  Streben  nach  YerroUkcmmnung  deutlich  erkennen. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich  und  steht  zu  erwarten, 
-dass  nach  der  hoffentlich  baldigen  Beendigung  des  gegen- 
wärtigen Büru:erkrieges  im  Sinne  der  Civilisation  und  der 
Freiheit,  ^\ie  für  die  bürgerlichen  und  socialen  Verhältnisse, 
so  auch  für  die  maurerischen ,  bessere  und  geläuterte  Zu- 
stände eintreten  und  wieder  Zeiten  des  Friedens  konmien 
werden,  die  der  Ausübung  unserer  k.  K  günstiger  sind 
und  v^o  die  jetzt  bedeutend  gelockerten  Bande  sich  von  Neuem 
festigen  und  Alle  wieder  in  Eintracht  umschlingen  werden. 
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IV. 

Die  Uattrerei  in  Frankreicb. 

Von 

Br.  Hermaim  Hirsch  in  Paris, 

eoiraip.  Ml^  d«i  Veniiu  dratMüiar  Hr. 


Die  dentBohen  Brüder  folgen  mit  regem  Interesse  den 

Bestrebungen  der  französischen  Mrei.  Zumal  seit  der  ofiene 
und  glücklich  überstandene  Kampf  gegen  die  Uebergriffe  des- 
letzten  Grrossmeisters  Murat  und  seiner  Söldlinge  dem  Aus- 
land einen  Beweis  des  lebendigen  Daseins  der  Hrei  in  Frank- 
reich gegeben,  4iat  sich  der  Blick  der  dem  Haurerthmn  Mu 
anhängenden  Brüder  auf  Paris  gerichtet. 

Von  den  factischen  Vorgängen  in  der  hiesigen  Maurer- 
weit  sind  Sie  jedoch  hinlängUch  unterrichtet.  Es  handelt 
sich  nur  darum,  Ihnen  einen  freien  Blick  in  die  inneren  Zu- 
stände der  Logen  zu  gewähren,  denn  die  Logen  sind  es^  die 
der  Manrerei  Aufschwung  oder  ihren  Untergang  bewirken 
können. 

Es  gibt  zwar  in  der  Provinz  manche  TortreffUohe  Bau- 
hütten, doch  wie  im  socialen  und  politischen,  so  auch  im 
maurerischen  Leben,  bildet  die  französische  Hauptstadt  den. 
wahren,  lebendigen  Mittelpunkt  der  ganzen  Bewegung. 

Sie  wissen,  es  bestehen  in  Erankreioh  noch  im  Augen- 
blick zwei  gesonderte  Grosslogen,  der  G-rosse  Orient  und 
der  Snpreme  OonseiL   Beide*  Logen  stehen  im  aller- 
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fiwmdacfaaftliehiiteii  YeriiiliiiiM  saemuider  wod  obaohon  der 
Snpr.  OoBseil  mshi  «ädert  als  naob  sohotlitobttr  Art  arbeitet^ 

hat  der  Grand  Orient  seinerseits  einen  völligen  Eklektismus 
der  Rite  eingeführt,  d.  h.  er  gostattet  seinen  Logen  je  nach 
deren  Belieben,  auf  französische,  schottische  oder  selbst 
egyptiaobe  Art  aa  arbeiten.  Der  £ntsoUiiB8y  die  letztere 
l^ratamerei  ndt  den  votfaen  Mänteln,  den  aonderbaren  Titola 
und  dem  thöiiohten  Wortkram,  mit  ibren  99  Graden  enob 
anzuerkennen,  bat  in  dem  letzten  Jahre  dem  Grand  Orient 
nene  8  Logen  zugeführt,  die,  abgesehen  von  dem  Lächer- 
lichen der  Handlung,  'doch  eine  gewisse  Anzahl  ernster 
Männer  auch  den  übrigen  Logen  als  Besucher  bringen. 

Ber  8np.  Goneeil  bat  neb  allgemeine  8ympatbie  er- 
worben, dadnrcb  dasa  er  sieb  Tor  dem  allgewaltigen  Deorete 
nnd  deaaen  Folgen  niobt  beugte,  daaa  deaaen  Groaemeiater 
Tiennet  dem  Grossmeister  Magnan'die  Btime  bot,  dasa 
er  endlich  wesentlich  dazu  beitrug  die  Mrei  in  den  Augen 
der  äusseren  Welt  zu  heben,  denn  schon  verbreitete  man 
nach  der  Anerkennung  der  Ernennung  des  Grossmeistera 
Magnan  die  Meinung,  die  Maurer  bätten  ibre  Unabhängig- 
keit yoUatändig  eingebtüMt 

Dieaw  neu  begründeten  Beliebtheit  dea  8np.  ConaeÜ 
und  namentlich  der  Haltung  einiger  seiner  Logen  ist  es  an- 
zuschreiben, dass  muM  hier  gern  über  die  Echtheit  oder 
Fälschung  seines  ursprünglichen  Patents  schweigt.  Wir  wollen 
den  Feinden  dieser  freisinnigen  Mrei  doch  nicht  ein  neues 
Mittel«  gegen  aie  an  die  Hand  geben  und  im  Grunde,  daa 
Patent  aei  wirklieb  Ton  Fnedriob  II.  unterzeiebnet  oder  deaaen 
Gbiffire  aei  geflilaebt,  aind  die  Brndw  der  Logen  dea  Sup. 
Oonseil  demungeachtet  gute,  echte,  treue  Maurer. 

Mag  die  Geschichte,  die  Tradition  darunter  leiden,  für 
die  humanen  Zwecke  der  Gegenwart,  für  das  Werk,  das 
wir  für  die  Zukunft  au  gründen  trachten,  haben  wir  es  mit 
den  Menaeben  zu  tbnn,  die  dem  Orden  nun  einmal  an- 
geb(»real 
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Eeden  wir  mm  von  dessen  angenblicklioben  Zuständen, 
üeber  den  Unsinn  der  Hooligcade  sage  ich  Urnen  nur 

Weniges.  Was  gegen  diese  yorsobringen  ist,  gilt  gleich- 
falls für  die  llochgrade  Deutschlands  und  die  geschichtlichen 
Forschungen,  die  kräftigen  Angriffe  in  den  maurerischen  Zeit- 
schriften haben  sie  doch  noch  nicht  abschaffen  können. 

Wir  habod  hier  in  den  oben  anstehenden  Logen  das 
beste  Mittel  gegen  das  Kinderspiel  ergriffen.  Diese  Logen 
seihst  haben  den  Bntsohlass  ge&sst,  nie  einen  Grad  über 
den  des  Meisters  far  eines  ihrer  Glieder  sn  yerlangen,  auch 
bei  ihren  Sitzun<;on  keinem  Hochgrad  die  Ehre  eines  Platzes 
im  Orient  zu  gewähren. 

Das  Beispiel  dieser  Logen  yriid  schon  seine  guten  Folgen 
haben  und  dem  Unfug  einigerweise  steuern. 

Wenn  noch  die  Kapitel  nnd  Grossrätiie  der  Bosen- 
hreuser  nnd  Kadoschs  arbeiteten!  Man  hört  aber  nie  Yon 
ihnen  und  jedes  Mitglied  bereut  die  Ansgabey  wenn  es  von 
dem  Plunder  Einsicht  genommen  hat.  Das  hindert  aber  die 
Eingeweihten  nicht,  an  dem  Spielzeug  nachträglich  zu  hängen, 
da  sie  unmöglich  bei  einer  Abschafitung  der  Hochgrade  eine 
Kückvergütong  ihrer  Auslagen  zu  gewärtigen  haben. 

Die  neue  Constitution  der  Mrei,  die  auf  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  des  kommenden  Jahres  zur  ent- 
scheidenden Berathung  kommt  und  för  welche  alle  Logen 
während  des  Winters  vorbereitende  Berathungen  pflegen 
werden,  wird  jedenfalls  die  Hochgrade  auf's  Tapet  bringen. 
Die  Logen,  die  den  meisten  Einfluss  gemessen,  sind  ein- 
stimmig für  deren  Abschafiung,  als  Best  der  feudalen, 
aristokratisohen  Zeit,  als .  ein  Widerspruch  unseres  heiligen 
Wahlspruchs:  GleiohheitI 

Mehr  noch  als  die  Abschaffung  der  Hocfagrade  wird 
die  Reformpartei,  d.  i,  die  ganze  Mrei  etwa  mit  Ausnahme 
officieller  und  schmeichelnder  Persönlichkeiten,  das  Recht 
der  nicht  aus  der  Wahl  entstandenen  Würdenträger  des 
Ordens  angreifen,  Sitz  und  Stimme  bei  den  Berathungen  des 
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Ordenanths  m  haben.   Naoh  dem  noch  beatehenden  Gesetz 

hat  der  Grossmeister  das  Recht  eine  gewisse  Anzahl  solcher 
Ehrentitel  zu  verleihen,  deren  Träger  gleiches  Recht  mit 
den  von  der  Versammlung  erwählten  Gliedern  gemessen.  • 

Da  der  Grossmeister  aber  persönlich  erklärt  hat,  dass 
«r  naob  AbUmf  seines  Mandate  sich  freiwillig  der  Wahl  der 
Bräder  nnternehen  wolle^  so  wird  er  sehwerüöh  der  logischen 
Folgerung  entgehen  können,  dass  jede  ausübende  Gtowalt  in , 
der  Mrei  ein  Resultat  der  freien  Wahl  sein  mUsse. 

Die  ganze  Einrichtung  des  Grand  Orient  ist  schon,  trotz 
der  Mängel  der  jetzigen  Constitution,  ein  grosser  Fortschritt 
gegen  die  firühere  willkürliohe  Handhabung  des  Gesetzes. 
Die  wichtigen  £ntschflidnngen  in  Appelsachen  geschehen 
dffentiidi  in  Gegmwart  jeden  Mstr  Mn,  der  Einlass  begehrt. 
Häofig  kommen  Klagen  der  Froyins  Tor,  die  kleinliche  Ver- 
folgungen und  Zwistigkeiten  zum  Grunde  haben,  selten  ist 
eine  Pariser  Loge  Gegenstand  der  richterlichen  Beschlüsse. 
So  spiegelt  sich  leider  der  kleinliche  Neid,  die  Gehässigkeit 
mancher  Eleinstädterei  selbst  in  den  Logen  ab. 

Soll  ich  Ihnen  nun  von  den  Arbeiten ,  der  wirklichen 
ThStigkeit  der  Logen  ersühlen,  so  ist  in  beiden  Lagern  nnr 
äner  kleinen  Minderzahl  m  gedenken,  die  EmetHohes  fördert. 
Ein  halbes  Dutzend  Bauhütten  genügt  bei  energischer,  um- 
sichtiger Leitung,  der  ganzen  Mrei  ein  neues  Leben  einzu- 
flösseu  imd  schon  macht  sich  die  Wirkung  der  beiden  Logen 
Eenaissance  (jom  Grand  Orient)  und  ür,  133  (yom  Snp. 
Oonseil)  den  anderen  Bchwestem  fühlbar. 
•  Diese  Logen  bringen  stets  wichtige  philosophische  Fragen 
anf  die  Tagesordnung.  Die  Frage  der  Erziehung,  des  Rechts 
der  Arbeit,  hatte  die  I  i  Renaissance  vor  zwei  Jahren 
beschäftigt,  die  1  l  Nr.  133  ihrerseits  hat  eine  Parallele 
zwischen  Br  Voltaire  und  Bousseau,  die  Erage  über 
das  eigentliche  Wesen  des  Menschen,  im  Toxigen 
Jahre  während  Tieler  Sitsnngen  bebandelt. 

Die  C3  Benaissance  Sag  aber  im  leteten  Jahre  nnter 
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<ler  Ldtang  ilires  damaligen  StnUmeiBterSf  der  die  Um  aur 
neuen  Keligion  mneokaffen  wollte,  an,  Znborer  vitd  Beeucber 

weniger  anzuziehen,  um  so' mehr  als  die  Loge  durch  das 
Organ  vieler  Glieder  deutlich  ihre  abweichende  Meinimg 
^egen  den  Plan  ihres  Btuhlmeisters  zu  erkennen  gab. 

J)a  wurde  die  Frage  von  den  eigentlichen  Grund- 
lagen des  Begriffs  der  Gleichheit  Gregenstond  der 
Debatten.  Man  erkannte  mit  Eretannen,  dass,  obsohon  die 
Gleichheit  eines  der  grossen  Worte  rmseres  dre^ltigen 
Banners  ist,  wir  selbst  nicht  darüber  im  Klaren  sind,  auf 
welches  Grundprinzip  wir  eigenth'ch  die  gepriesene  Gleich- 
heit baeiren.  £r  Massel  nahm  oft  an  der  Debatte  Theil, 
«eine  Worte  machten  einen  so  entschiedenen  Eindruck  auf 
-die  Brüder,  dass  man  darüber  einig  worde,  ihn  an  die  Bpitae 
•der  Loge  zu  stellen.  Seit  nun  die  Neawahlen  diesen  treff- 
liohen  Brader  zum  Stnhlnraister  der  Renaissance  ge- 
macht haben,  ist  neues  Leben  in  ihren  Arbeiten  wieder  wach 
geworden  und  die  ausgezeichnetsten  Brüder  der  anderen 
Logen  drängen  sich  zu  den  Berathungen ,  die  die  Tagesord- 
nung bringt 

Br  Massel  hat  die  Enge  der  Basis  der  Gleichheit 
«uf  eine  überraschend  klare  Weise  gelöst,  der  sich  nicht 
allein  seine  Loge,  sondern  Tiele  andere  Logen  angeschlossen 
und  hat  die  gedruckte  üede  in  Zirkeln  selbst  ausserhalb 
•der  Mrei  grosse  Anerkennung  gefunden. 

Man  sagte  in  Zeitungen,  in  Gesellschaften,  die  Mrei 
lebe  wieder  auf  und  viele  ernste,  freisinnige,  denkende 
Mfinner  traten  in  den  Orden  ein,  die  sich  Ton  einer  Sym- 
bolik bisher  entfernt  gehalten  hatten,  der  sie  jede  Bedentang 
-abgesprochen. 

Die  r~!  Renaissance  hat  nun  die  Frage  von  der 
Moral  zum  Gegenstand  ihrer  Unterhaltungen  genommen. 
„Beruht  die  Morai,'^  heisst  es  in  der  Tagesordnung,  „auf 
•einer  ihr  eigenen  Grundlage  oder  ist  sie  nur  Ton 
«inem  höheren  Prinzip  abzuleiten?^'   Sie  sehen  die 
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Wioli^Mt  ein,  ftioh  über  dieMn  Punkt  sa  einigen.   Es  ist 

die  EntBcheidun^  für  uns  gegen  die  Nothwendigkeit  einer 
B^ligionslehre. 

JÜBßh  Beendigung  der  Debatten,  die  schon  einige  Monate 
dauern,  werde  ioh  Ihnen  über  das  Endresultat  und  den 
Sehlnu  der  üntorsnelniiig  diuroli  den  Stnhlmeieter  Bericht 
geben. 

Bas  Beispiel  «nselner  Xogen,  wie  gesagt,  genügt,  um 
Allen  Eifer  und  Eegsamkcit  zu  geben.  Nur  gebricht  es  gar 
oft  an  fähigen  Leitern. 

Vi^le  Logen,  darunter  solche,  die  oft  von  sich  reden 
machen,  sind  leider  von  Köpfen  geleitet,  die  nothwen- 
diger  Weise  ihre  Unsolänglichkeit  unter  allerhand  ManÖTem 
SU  Terbergen  saehen.  Einer  möchte  seine  Loge  snr  Baom- 
schnle  einer  neuen  Aristokratie  erheben  and  Almosen  in 
Masse  spenden,  ein  Anderer  mochte  ein  Prophet,  ein  neuer 
Messias  sein,  neue  Religionen  verkünden,  ein  Dritter  nimmt 
so  "viele  Glieder  auf  wie  er  sich  nur  verschaffen  kann,  um 
«einen  Maorerthron  sicher  zu  stellen,  dazu  bebändert  er 
«eine  ganze  Loge,  dass  der  besuchende  Bruder  unter  all  dem 
£ram  in  ufDiet  bescheidenem  Einfochheit  prangt  Die  meisten 
Stnhlmeister  eben  betreiben  nur  das  Symbolische,  das  Fonnelle 
der  Aufnahmen. 

Der  Aufgenommene  gewinnt  somit  durch  seine  Loge 
selbst  nie  die  Xenntniss  der  maurerischen  Lehre.  Manchen 
eifrigen  jungen  Brüdern  wird  dieser  Gedanke  lebendig,  wenn 
eie  den  Versammlungen  der  enst  arbeitenden  Logen  beiwohnen. 

Die  Wahlen  des  niichsten  Jahres  werden  wohl  manchen 
Stnhlmeistem  XJeberrasohungen  bereiten,  wenn  sie  nicht  bei 
Zeiten  noch  ihre  Leitung  ändern. 

Der  I  I  Renaissance  wird  aber  von  den  Anhängern 
der  Hochgrade  vorgeworfen  (Sie  würden  den  Vorwurf  gewiss 
nicht  errathen)  sie  arbeite  im  Lehrlingsgrad  wie  man  im 
SO.  Grade  arbeiten  sollte! 

Im  80.  Grade  nimmt  man  die  Eadosch  auf  und  thut 
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nichts.  'In  jener  Loge  aber  ist  eine  monatiiclie  SitEong- 

den  inneren  Angelegenheiten  und  den  Anfnahmen,  die  feier*^ 
liehe  Sitzung  aber  den  ernsten,  wichtigen  Berathungen  ge- 
widmet, die  ihr  einen  so  guten  Ruf  verschafft  haben  und 
die  ihr  nun  endlich  noch  den  Kuhm  geben,  die  Hochgrade^ 
selbst  wenn  sie  eine  wirkliche  Thä,tigkeit  yor* 
stellten,  yollig  entbehrlich  zu  machen! 
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Leber  die  salomattkheü  fiauzüofte. 

Ton 

Br      0clM«%erv  in  Zfirieh. 


Die  Yorker  ürkande  vom  J.  926  meldet: 
,iBoch  wurden  auch  durch  die  Baakonst  überall  grosse 
und  Tortreffliche  Gebäude  hergestellt  gefiinden,  so  blieben 

810  alle  meist  zurück  gegen  den  h#ilipren  Tempel,  welchen 
der  weisse  Küuig-  Salomo  dem  wuhreii  Gotte  zu  Ehren 
zu  Jerusalem  autVühren  liess,  und  wobei,  wie  wir  in  den 
heiligen  Büchern  finden,  eine  ungemein  grosse  Anzahl 
Arbeiter  gebraucht  wurden;  und  dasu  gab  Xönig  Hiram 
Yon  Tyrus  auch  noch  eine  Ansuihl.  Unter  diesen  zuge-. 
sendeten  Gehtdfen  war  des  Königs  Hiram  geschicktester 
Baumeister,  einer  Witwe  Sohn,  welcher  den  Namen  Hiram 
Abiv  führte,  und  der  hernach  so  vortreffliche  Einrichtungen 
machte,  und  die  kostbarsten  Arbeiten  lieferte,  welche  alle 
in  den  heiligen  Büchern  aufgeführt  sind.  Alle  diese  Ar- 
beiter waren  in  gewisse  Ordnungen  eingetheilt,  welche 
König  Salomo  genehmigt  hatte,  und  so  wurde  bei  diesem 
grossen  Bau  zuerst  eine  würdige  (yenerabiUs)  Gresellschaft 
der  Baukünstler  (societas  architectonica)  begründet.  Aehn- 
liehe  Einrichtungen  trafen  hernach  die  (7 riechen  und  liu- 
mer,  und  von  den  Kumern  sind  sie  später  über  das  ]Meer 
aus  Italien  und  Gallien  zu  uns  (nach  England,  nach  York) 
herüber  gekommen/'*) 

*)  Enuse,  die  drei  ,llteato&  Kuutnikimdflii  der  Friiniauierbrttder 
Schaft,  Dieedea  1821,  IL  1  S.  71  flg. 
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£8  Boll  mm  darzuthnn  Tersuoht  werden,  dasB  hier  die  Torker 
ITrkonde  Uber  das  Entstehen  der  ersten  Baosünite  oder  Bau- 
innnngen  bei  Gelegenheit  des  salomonischen  Tempelbanee 

nur  eine  höchst  glaubwürdige  geschichtliche  Thatsache  be- 
richte ,  woraus  nebenbei  auch  die  Ueberzeugung  an  die  Aecht- 
heit  und  das  hohe  Alter  der  Urkunde  hervorgehen  und  neu 
befestigt  werden  dürfte.  Auf  die  märchenhaften  Darstel- 
lungen ^  woza  seit  Anderson*)  doroh  die  englischen  manreri- 
schen  Schriftsteller  die  kurze  Nachrioht  der  Yorker  ürknnde 
benutzt  nnd  ausgedehnt  worden  ist,  wird,  wie  billig,  keine 
Rücksicht  genommen  werden.  Jedoch  muss,  um  die  Glaub- 
würdigkeit oder  INichtglaubwürdigkeit  des  Berichtes  der  Yor- 
ker Urkunde  beurtheilen  und  entscheiden  zu  können,  zuvor 
ein  kurzer  allgemeiner  Blick  auf  die  Stellung  und  die  Bil- 
dung des  israelitischen  Beiches  und  Volkes  zur  Zeit  des 
gegen  das  J.  1000  v.  Chr.  von  dem  Könige 'Salome  zu  Je- 
rusalem unternommenen  Baues  eines  israelischen  Central- 
tempels  geworfen  werden. 

Bis  herab  auf  die  Zeiten  Davids  und  seines  Sohnes 
Salomo  waren  die  nach  Lepsius  und  Bunsen**),  auch  nach 
Duncker***)  und  Gfrörer  f)  das  J.  1320  unter  Moses 
und  Josua  aus  Aegypten  ausgezogenen  Hebräer  wesentlich 
noch  ein  nomadisarendes  und  zu  steten  Kriegen  nut  den  daa 
gelobte  Land  bewohnenden  und  umgebenden  heidnischen 
Völkern  genöthigtes  Volk.  Darin  liegt  es  mit  Nothwendig- 
keit  begründet,  dass  die  Hebräer  bei  dem  Beginn  der  Re- 
gierung Salomo's  nur  dürftig  in  den  Handwerken  und  Ivünsten 
der  Städte  und  des  Friedens,  namentlich  in  der  Baukunst 
und  deren  Hülfskünsten,  unterrichtet  und  erfahren  waren, 
und  darin  weit  Ton  dem  alten  Kulturvolke  der  ihnen  benach- 

*)  GoDBtitatioiMikbiwh  d«r  Sreimaiurer,  4.  Aufl.,  Frankftirt  a.  U.  1783, 

i.  S.  41  flg. 

**)  Aegyptens  Stelle  in  der  Weltgeschichte,  IV.  S.  332  flg. 

Gesch.  des  Alterthums,  I.  S.  197. 
t)  Urgeach.  des  menschlichen  Geschlechts»  XI.  S.  331. 
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liarteD  and  damals  befreundeten  Phönioier  übertaroffen  worden. 
Es  ist  in  dieser  Hinsiokt  sehr  beseichnend,  dass  die  he- 
bräische Sprache  für  Xnnsi  nieht  eimnal  ein  Wort  l^sitat*), 
weshalb  es  allerdings  etwas  auffallen  darf,  dass  Br  de 

Saulcy  in  Paris  dennnoch  über  die  jüdische  Kunst  ein  beson- 
deres Werk  schreiben  nioclite.  Es  gibt  keine  israelitische 
Kunst  und  besonders  keine  Baukunst.  Nachdem  durch  die 
glüokliohen  Kriege  und  Eroberungen  des  Ueldenki^ugs  David 
das  israelitisehe  Beich  geschaffen  und  befestigt «  anoh  Jebiks 
oder  Sion,  die  Borg  der  Jebositer  (Hyksos)  eingenominiii 
war,  konnte  suerst  sein  Sohn,  der  Firiedensilkrst  Salomo  den 
Gedanken  fassen,  das  Reich  königlich  einzurichten  und  in 
dem  eroberten  Jerusalem,  Ir  Salem,  llierosolyma**)  auf  dem 
Berge  Morija  (Öion)  an  der  btelle  des  bisherigen  beweg- 
lichen Zeltes  Jehovah  einen  festen  und  würdigen  Tempel» 
wie  sich  selbst  daneben  einen  glänzenden  Palast  zu  erbauen. 
Salome  schloss  das  israelitische  Komaden-  und  En^rleben, 
und  begann  das  Städteleben,  das  Königthum  und  Priester- 
thum, aber  auch  die  Zerrüttung  und  den  Untergang  des 
Reiches.  Unter  balomo  erreichte  das  israelitische  Reich  und 
Volk,  die  israelitische  Geschichte  ihren  Höhepunkt,  um  von  - 
ihm  unaufhaltsam,  wenn  auch  zögernd  dem  Ver&lle  ent- 
gegenzugehen. 

Die  zu  seinen  heib'gen,  königlichen  und  stadtischen 
Bauten  nöthigen  und  tauglichen  Künstler,  und  Handwerker 
suchte  und  fand  er  bei  den  so  nahe  wohnenden  Phoniciem, 
—  bei  dem  schon  seinem  Vater  David  befreundeten  und  hülf- 
reichen  Konig-e  Jliram  von  Tyrus***).  Der  Erzgiesser,  nach 
der  maureh&chen  Sage  auch  Baumeister,  Hiram  ist  aller 

*)  Sepp,  Jorusalem  und  das  heilige  Land,  I.  (Sclial|haaaeii  1863) 

S.  III;  Hitzig,  Jesaja,  S.  XII. 

**)  Ewald,  Gesch.  des  Volkes  Israel,  III.  iS.  155.  Anm.  4;  Hitzig, 
Jeäaja,  S.  1.  Aum.  6;  Sepp,  a.  a.  0., -I.  $.67;  Uuruii,  das  alte  Jerusa- 
lem,  Langensalza,  S.  1. 

•**)  I.  Könige  5,  15  flg.  und  7,  14  flg. ;  11.  Chronik  2,  3  flg. 
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Wahrscheinliohkeit  nach  eine  CoUectiYbezeichnung  für  die 
Ton  Salome  zum  Baue  eeinea  Tempels,  seiner  Paläste  und 
Städte  ])(Brbeigemfenen  und  Ton  dem  Könige  Hiram  gesand- 
ten tyrischen  Künstler  nnd  Handwerker  zn  betrachten 

Salomo  bietet  WX)  Jahre  v.  Chr.  das  erste  und  fast  ein- 
zige geschichtliche  Beispiel,  dass  fremde  "Werk-  und  Bau- 
leute in  grosser  Zahl  herbeigeholt  und  lange  Jahre  versam- 
melt gehalten  worden,  mn  durch  dieselben  die  grossartigsten 
Bauten  sowohl  in  der  nenen  Haupt-  und  religiösen  Centrai- 
stadt,  als  im  ganzen  Lande  ausfiifaren  zu  lassen.   Die  Her^ 
beiziehung  und  bleibende  Yersammlung  sehr  zahlreicher  Ar- 
beiter des  In-  und  Auslandes  in  Jerusalem  zum  Baue  des 
Tempels  und  der  königlichen  Wohnungen  f^ebot  unbestreitbar 
dem  Xönige  Salomo,  gewisse  den  mittelalterlichen  Bauord- 
nungen und  Bauhütten  entsprechende  Einrichtungen  zu  treffen, 
namentlich  aber  für  die  fremden  Bau-  und  Werkleute  nnd 
Künstler  ein  Gresetz  und  eine  Ordnung;  also  ^ne  Art  SVem- 
dengesetz  zu  erlassen.   Da  die  grossen  Bauten  zu  Jerusa- 
lem, sodann  die  Erbauung  und  Befestigung  der  Städte  Geser, 
Bethheron,  Baalath  und  Thamar,  —  der  Städte  der  Wagen, 
der  Städte  der  Reiter,  der  Städte  der  Vorrathshäuser  u.  s.  w. 
als  königliche  oder  als  Staatsbauten  betrieben  wurden,  mussten 
nothwendig  die  Bauleute  mit  ihren  Hülfsarbeitem  eine  ge-. 
wisse  staatliche  Gliederung,  bestimmte  Gesetze  und  Ordnun- 
gen erhalten.  .  In  der  Tbat  wird  auch  berichtet**),  dass  die 
bei  dem  Tempelbaue  angeblich  beschäftigten  100,000  bis 
185,000  Arbeiter  unter  33(X)  oder  3(300  Aufseher  und  Ober- 
aufseher gestanden  seien.    Die  Zahlen  niö^t  n  dahin  gestellt 
bleiben  und  sind  gewiss  in  biblischer  Weise  übertrieben, 
jedoch  daran  ist  festzuhalten,  dass  die*  in  Jerusalem  und 
überhaupt  Im  israelitschen  Beiche  Torhandenen  Bauleute 
Ton  Staates  wegen  oder  jlurch  das  G^etz  geordnet  und 


*)  Vergl.  auch  Krause ,  II.  1  S.  170  Anm.  o. 
**)  I.  Könige,  7  25  flg.;  U.  Chronik  2.  2  und  17  flg. 
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und  eingetheilt,  einer  Meisterföhrungr  nntergeben  waren. 
Ohne  die  höchste,  grleichsam  militärische  Ordnung  der  Ar- 
beitöleute  hätte  Salome  mit  ihnen  niclit  zu  arbeiten  und  zu 
bauen  Term()cht.  Auch  dar!"  wohl  von  dem  den  Staat  und 
Tempel,  Städte  und  Kirche,  —  Volk  and «Prieeterschaft  erst 
einrichtenden  nnd  errichtenden  Solomo  mit  allem  Grand  ver- 
mnthet  und  angenommen  werden,  dass  er  die  Leitung  des 
gesammten  Staatsbaawesens  einem  seiner  obersten  Beamten 
werde  übertragen  gehabt  liaben.  Ewald  (III.  S.  3iU  Anm.  4) 
schliefst  aus  II.  Künige  12,  11  und  22,  3  flg.,  dass  in  den 
Zeiten  nach  Salome  der  Schreiber  des  Königs,  der  Staats- 
schreiber, zugleich  wesentlich  Banminister  gewesen  sei. 

Znfolge  des  bisher  Gesagten  steht  kanm  zu  bezweifeln, 
dass  schon  der  blossen  Leitung  nnd  Ftthrung  w  egen  die 
Staatsbanlente  Salomo's  geordnet  gewesen  seien ,  gerade  wie 
ein  jedes  Kriegsheer  geordnet  sein  niuss;  mit  den  Bauten 
Salomo's  war  also  eine  Baugesetz«rebung ,  eine  Bauordnung, 
eine  Zimmermanns-  und  Steinmetzordnung  ganz  unerläss- 
Hch  yerbnnden.  Wir  dürfen  noch  weiter  gehen  nnd  behaup- 
ten, dass  unter  Salome ,  von  welchem  der  ganze  jüdische 
Staat  erst  eingeriditet  und  Arbeiter  nnd  Künstler  der  ver- 
schiedensten Art  ans  dem  Auslände  beigezogen  wurden, 

auch  eine  ganz  umfassende  Handwerksordnung  erlassen,  

das  gesamniLe  Innungswesen  geordnet  worden  sei.  Die  ty- 
rischeu  Künstler  und  Handwerker  brachten  vielleicht  und 
wahrscheinlich  ihre  heimische  und  ältere  Innungsverfassimg 
mit  nach  Jerusalem  nnd  Israel,  indem  sie  den  allem  aus- 
ländischen hohem  Wesen  so  gewogenen  und  nachstrebenden 
.  König  Salome  Teranlassten,  die  ibei  ihnen  schon  bestehenden 
Einriehtungon  atich  dort  einzuführen,  gerade  wie  nach  der 
Yorker  Urkunde  die  Innungsverfassung  der  Griechen  und 
Römer  auf  Britannien  übertragen  worden  sein  soll*).  Dass 
b6i  den  Kanaanäem,  Phöniciem,  Gewerbe  und  Handel  zu 


*)  Meine  ByinboUk,  HI.  8. 106  flg. 
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t'estgeschlossenen  Körperschaften,  Zünften  und  Innungen  An- 
trieb und  Veranlassung  gegeben  haben,  möchte  nicht  zu  be- 
zweifeln sein*),  und  eben  so  wenig,  dass  von  da  diese 
gewerblichen  Körperschaften  bei  den  Israeliten  Eingang  und 
Anfiiahme  gefunden  haben.  Ebenso  weisen  die  Sagen  über 
die  Zyklopen,  die  Cbeirogestoren  (Handbänche),  d.  i.  Hand- 
werker,  die  mit  ihrer  Hände  Arbeit  die  Bänche  fnllen,  die 
Daktylen  und  Telchincn  auf  das  Dasein  sehr  alter  Innungen 
der  Bauleute  und  Metallarbeiter  hin**).  Um  das  Entstehen 
der  Handwerks^  und  der  davon  noch  nicht  verschiedenen 
Künstlerinnungen  im  fernsten  Alterthume  zu  begreifen  und 
zu  yerstehen^  mnss  man  sich  in  jene  Zeiten  selbst  zorüok- 
versetzen,  in  welchen  alle  Handwerke  nnd  Künste  erst  zu 
erfinden  und  zu  erlernen  waren,  daher  das  mühsam  oder 
auch  glücklich  Gefundene  man  im  noch  geschlossenen  Kreise, 
der  Innung,  sorgfältig  zu  bewahren,  fortzubilden  und  zu 
verererben  strebte.  Die  Bauinnungen,  besassen  und  ertheil- 
ten  dereinst  wirklich  Geheimnisse,  nämlich  die  Geheimnisse 
imd  i'ertigkeiten  ihres  Handwerks  und  ihrer  Kunst,  welche 
das  heilige  Vorrecht  der  Innnngsgenossen  waren.  Je  neuer 
und  wichtiger  solche  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  waren,  um 
80  strenger  wurden  sie  unter  den  Innungsgenossen  bewahrt 
und  um  so  schwerer  waren  sie  zu  erlangen. 

Dass  vorzüglich  in  den  staatseinrichtenden  Zeiten  des 
Königs  Salome  mit  den  fremden  Handwerken  und  Hand- 
werkem,  Künsten  und  Künstlern  auch  das  Innungswesen, 
die  HandwerksTerfitssung  nach  Jerusalem  und  Israel  gekom- 
'  men  sei,  beweisen  auch  einzelne  bestimmte  historische  ISTach- 
richten.  Es  werden  in  Israel  erwähnt  das  Geschlecht  (die 
Innung)  der  Byssusmacher  (Leinweber)  zu  Bäth-Ashbea  und 
der  Töpfer,  wohnhaft  zu  !Neta'im  und  Gedera,  welche  in 


*)  Eirald,  die  Alterttittmer  dm  YoUcm  Israel,  8.  2G9. 

**)  Overbeek,  Gesoli.  der  griechisohea  Plastik,  8.  83  flg.  und  8.  67; 
BadLofim,  Ifuttsmeht,  8.  102  Ann. 
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kdniglklier  Arbeit  (Fabrik)  auf  diMen  DodmUmii  wohnten*); 

ferner  die  Geschlechter  der  Biichkundigen  (Schreiber),  die  • 
zu  Jabei*z  wohnten.  Dass  hier  Geschlecht  mit  Innung  als 
gleichbedeutend  gebraucht  wii*d,  weiset  darauf  hin,  dass  die 
Handwerke  bei  den  Israeliten  und  Juden  sich  in  den  Famüien, 
in  den  Geeohleobtem  erblich  fort  erhalten  haben,  —  regel- 
mfiadg  ymn.  dem  Vater  anf  den  Sohn  übergingen,  wie  dieses 
anch  b^  den  Indem  nnd  bei  den  Aegyptem,  nnd  bei  den 
ältesten  Griechen  wahrscheinlich  ebenfalls  der  Fall  war**). 

Eine  besondere  Veranlassung,  für  die  fremden  Werk- 
leute eine  Bauordnung,  ein  Fremdengesetz  zu  geben ,  hatte 
Balomo  auch  darin,  dass  hinsichtlich  ihrer  BeligionBÜbung 
dorchans  das  Nöthige  verfügt  werden  nmsste.   Nach  AUem^ 
was  nns  sonst  über  Balomo  nnd  seine  reUgiäse  Denkwdse, 
zomid  aber  über  seinen  Verkehr  mit  den  Fremden,  mit  den  ' 
PhÖniciern,  bekannt  ist,  darf  mit  grosser  Bestimmtheit  Toraus- 
gesetzt  werden,  dass  Salome,  abweichend  von  dem  strengen 
und  ausschliesslichen  Mosaismus  oder  Jahvethume,  religiöse 
Duldsamkeit  geübt  und  den  zu  Jerusalem  und  in  seinem 
fieiche  anwesenden  fremden  und  andersgläubigen  Werklenten 
und  Xünstlom,  Kriegern  nnd  Handel^lenten,  Xebs weibem  n.  s.  w. 
die  freie  nnd  ungehinderte  Ausübung  ihres  Eultns  gestattet 
habe,  wie  es  nicht  anders  sein  konnte,  wenn  die  Israeliten 
einen  Verkehr  mit  den  fremden  Völkern  unterhalten  wollten. 
Da  in  Folge  der  religiösen  Duldsamkeit  Salomo's,  —  seines 
dem  Beherrscher  eines  weiten  und  weltrerkehrenden  Reiches 
ganz  unentbehrlichen  Kosmopolitismus,  die  fremden  Religions- 
kolte  au  Jerusalem  und  in  Israel  stets  stärkeren  Boden  und 
grössere  Ausbreitung  gewannen,  iiu£  es  nicht  auiUdleni 
wenn  eraittilt  wird,  dass  Salome  selbst,  der  Brbauer  des 
Tsmpel's  Jehovah's,    gegen  das  Ende  seines  Lebens  den 
Götzen  seiner   fremden  Kebsweiber  Altäre  gebaut,  und 


*)  L  Chnoik  4,  21  flg.;  Swsld,  AteUu  8.  169. 
**)  efrSm,  UigMoh.  n.  8.  880. 
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geopfert  und  gerändiert  habe.  8alomo  imd  sek  ganzes  Bßich 
scheiterten  an  dem  Versuche,  ein  Weltreich,  kosmopolitisoh 
und  human  zu  werden,  wozu  die  Israeliten  nach  ihrer  mo- 
saischen Erziehung  nicht  l)elahigt  waren :  deimuch  ist  Salomo 
darin  eine  der  grüssten  weltgeschichtlichen  Ersclieinungen^ 
dass  er  in  seinem  Tempel  und  Keiche  die  Anhänger  des 
verschiedensten  Glaubens  und  Kultus  zulassen  und  vereinen 
konnte.  Bass  Balomo  seinen  Tempel  dem  Jehoyah  durch 
Baalsdiener  bauen  und  schmücken  Hess,  oder  lassen  musste, 
mochte  jeden  denkenden  Israeliten  überzeugen,  dass  trotz 
aller  Glaubensverschiedenheit  und  Vülkertrennung  die  Mensch- 
heit doch  nur  eine  einzige  sei  und  vereint  an  dem  grossen 
Tempel  des  einzigen  Gottes  in  der  Menschheit  baue.  Das- 
wahre  irdische  Jerusalem,  die  einzige  Gottesstadt  auf  Erden, 
ist  die  Menschheit  selbst.  Die  später  dem  Salomo  in  den: 
Mund  gelegte  Einweihungsrede  spricht  wenigstens  salomo- 
nische und  menschliche  Gefühle  und  Gedanken  aus,  wenn 
Salomo  also  betet:  * 

„Und  auch,  wenn  ein  Fremder,  der  nicht  Deines  Volkes 
Israel  ist,  kommt  aus  fremdem  Lande  um  Deines  ^Namens 
willen  (denn  sie  werden  hören  von  Deinem  grossen  iNa- 
men,  und  Yon  Deiner  starken  Hand,  und  Ton  Deinem 
ausgerecktem  Arme);  wenn  er  kommt,  dass  er  bete  bei 
diesem  Hause  ^  so  wollest  Du  hören  in  dem  Himmel,  der 
Stätte  Deines  Sitzes,  und  thun  Alles,  darum  der  Fremde 
Dich  anruft;  auf  dass  alle  Volker  der  Erde  Deinen  Kamen 
erkennen,  dass  sie  Dich  fiii'chten,  wie  Dein  Volk  Israel, 
und  dass  sie  inne  werden,  wie  dies  Haus  nach  Deinem 
Namen  gebaut  sei,  das  ich  gebaut  habe*)/' 
In  diesem  acht  menschlich-göttlichen  Sinne  und  Geiste 
allein  können  auch  die  Bauordnungen  Salomo^s  gefasst  ge- 
wesen sein,  und  seine  Bauinnungen,  Bauhütten,  seine  Logen,, 
wenn  der   Ausdruck   erlaubt  ist,   waren   Freistätten  des 


*)  I.  Xönige  8,  41  flg. 
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Gianbeoas,  wie  et  Moh  unsere  hentigeii  Logen  sein  sollten, 

al>er  leider  nicht  immer  sind.  Die  humanen  Bauordnungen, 
(las  religiös-duldsame  Fremdenjresetz ,  wovon  Saloniu  das 
erste  grosse  g:oschi(htli<#he  lieispiel  gegeben  halte,  scheinen 
auf  die  spätem  Bauleute  einen  so  tiefen ,  gewiss  durch  die 
tynsohen  Bauleute  und  Künstler  yerbreiteten  und  genährten 
Bindmek  gemacht  zu  haben»  dass  an  den  salomomschen 
Tempelbaa  die  Entstehungsgeschichte  der  Bauhütten,  des 
BanhüttenwesenSy  des  Maurerthums,  des  Humanismus  selbst 
angeknüpft  und  Salome  zum  ersten  maurerischen  Grossmei- 
ster gemacht  werden  konnte ,  was  er  mit  gewissen  Beschriin- 
kungen  auch  war.  iS&lomo  muss  mit  den  zuerst  20  Jahre 
lang  in  Jerusalem  bei  seinem  Tempelbau ,  bei  seinen  Königs- 
bauten beschäftigten  firemden  Werkleuten  und  Künstlern*) 
in  steter  und  freundschaftlicher  Verbindung  gestanden  sein, 
mochte  auch  ihren  Berathungen  und  Versammlungen  beige- 
wohnt haben  und  uar  somit  der  zuletzt  eutscheidende  grosse 
Meister,  was  in  seiner  Abwesenheit  die  tyrischeu  Meister 
gethan  haben  mögen;  nur  dai-f  die  heutige  maurerische  Ver- 
ihssungy  das  ganze  neu-englische  Grosslogensystem  nicht 
auf  8idomo  und  den  a|reifelhaftem  Hiram  zuruckübertragen 
werden,  wie  dieses  Anderson  und  seine  Kachfolger  tbun. 

Zum  Schlüsse  übergehend,  ist  noch  herrorzuheben, 
dass  mit  dem  Tempel  zu  Jerusalem  vermuthlich  eine  blei- 
bende Bauhütte ,  eine  Tempelbauhütte  entstand  und  ver- 
bunden war,  d.  h.  eine  bestimmte  Anzahl  von  Bauleuten 
bleibend  angestellt  und  beauftragt  waren ,  den  Tempel  fort- 
zubauen  und  das  daran  schadhaft  Gewordene  wieder  herzu- 
stellen,  gerade  wie  später  in  Frankreich,  England  und 
Bentechland  mit  den  grossen  Dombauten,  z.  B..  zu  Piaris, 
Strassburg  und  Köln,  zugleich  die  Bauhütten  entstanden 
und  fortbestehen.    Es  würde  eine  sehr  irrige  Vorstellung 


•)  L  KSmg*  9,  10  flg.,  TorgL  mit  6,  87  flg.  vad  7,  1;  U.  Gliro- 
Bik  8,  1. 
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sein,  wenn  man  annehmen  wollte,  der  «alomonische  Tempel, 

der  erste  israelitische  Centraltempel  sei  wirklich  in  allen 
seinen  Theilen  in  7  Jahren  Tollendet  worden;  er  war  viel- 
mehr gleich  den  Domen  zu  Strassburg,  Köln,  Wien  u.  s.  w. 
das  Werk  der  im  frommen  Sinne  und  Wirken  nicht  ermü- 
%  denden  Jahrhunderte^  indem  die  Thore  und  Umfaeenngen 

der  beiden  Yorhi^fe,  —  alle  erforderlichen  UTebengebaadey 
die  Wohnungen  der  Priester,  die  Yersammlnngehallen^  die 
Vorrathshäuser,  Schlachthäuser,  Speisehäuser  u.  s.  w.  nur 
im  langsamen  Gange  der  Jahre  und  Jahrhunderte  unter- 
nommen und  ausgeführt  werden  konnten,  eigentlich  niemals 
gänzlich  vollendet  wurden.  Nach  den  Nachrichten  der  hei- 
ligen Schriften  aus  dem  9.  und  7.  Jahrhundert,  oder  auB 
den  Zeiten  der  Könige  Joas  und  Josia,  darf  geechloBsan 
werden,  dase  jedenülills  seit  König  Joas  oder  seit  der  Hitte 
des  9.  Jahrhunderts  v.  Chr.  geaetelich  eine  besondere  Tem- 
l)elbaukas8e  bestand,  um  daraus  stets  die  nothwendigen 
Kachbesserungen  und  Fortbauten  des  Tempels  bestreiten 
zu  können''^).  Wenn  demnach  der  Tempel  seine  Baukasse, 
nach  unserm  Sprachgebrauche  eine  Xirchenbaukasse  (fabrica 
ecclesiae)**),  einen  Tempel-  und  Circhenkasten  besass,  ist 
nicht  entfernt  zu  bezweifeln,  dass  der  Tempel  auoh  eine 
beständige,  gewiss  zunächst  aus  fremden  oder  phönioisehen 
Meistern  und  Gesellen  zusammengesetzte  Bauhütte  gehabt 
habe.  —  Fasst  man  die  gesammten  Verhältnisse  des  salo- 
monischen Tempelbaues  mit  seinen  daran  anschliessenden 
Einrichtungen  zusammen,  dann  erscheint  allerdings  die  Er- 
zählung der  Torker  Urkunde,  dass  damals  auch  die  Bau- 
hütten, man  möchte  sagen:  die  Fremdenhütten,  die  erste 
um&ssende  Einrichtung  und  Gesetzgebung  erhalten  haben, 
nicht  mehr  so  ganz  unglaubwürdig. 

*)  n.K5aig«  13,  1211g.  und  22,  8  flg.;  H.  Chronik  2i,  4flg.  md. 
34,  8  flg. 

**)  BiehtMT,  LehrbmA  dw  KivolMmrMhfi,  S.  596  u.  616. 
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Die  Jabres-Yersammlung 

des 

Vereiim  deutscher  Freimaurer  za  Glauchaa 

am  22.  o.  2ä.  Aogoat  1863. 

Erstarkt  durch  das  Gelingen  der  letzten  Versammlung 
und  durch  Bein  t'orLgeheiuies  Wachsthum  konnte  der  Ver- 
tiin  dieses  Jahr  es  wagen,  seine  Versammlung  in  einem 
Oriente  abzuhalten,  an  welchem  noch  keiner  der  Brüder  bis 
-dahin  seinen  Beitritt  erklärt  hatte.  Die  Loge  „anir  Yer^ 
«chwistemiig  der  IfenscUieit''  in  Glanohan,  deren  Master 
Tom  Stuhl,  der  wackere  Bmder  FnnkhSnel,  einer  der 
tüchtigsten  Vorkämpfer  für  eine  ernste  und  freisinnige  Auf- 
fassung des  Maurerthums,  einem  Theil  unserer  Mitglieder 
schon  längere  Zeit  befreundet  war,  öffnete  uns  mit  dankens- 
werther  Bereitwilligkeit  ihre  Hallen,  und  empfing  die  An- 
kommenden mit  suTorkommender  Liebe  und  ausgedehntester 
'  Oastfiwandsdiaft.  Freiti^,  den  21.  Angnst  Nachmittag  und 
Sonnabend,  den  22.  Angnst  Vormittag  sammelten  sich,  Ton 
Abgeordneten  der  Loge  am  Bahnhof  erwartet,  alhnählich  die 
Theilnehmer,  unter  denen  sich  mehrfach  diejenigen  nach 
jähriger  Trennung  mit  Freude  wieder  zusammenfanden,  die 
sich  in  Wiesbaden  enger  an  einander  geschlossen  hatten. 
•  Der  Eingang  ins  Logenhans  nnd  gans  besonders  der  Speise- 
saal war  gesohmackvoll  mit  Tännenreisem  und  Blumen  de- 
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oorirt  worden;  Überall  leuchtete  den  Eremden  ans  d^  iBliokenr 
und  Worten  der  Brüder  ein  herzliolies  Willkommen  ent- 
gegen; verständigende  Gespräche  dienten  znr  allgemeinen 
Orientirung  über  die  Tendenzen  des  Vereins  und  führten  zu 
Beitrittserklärungen,  so  dass  auch  durch  diese  Versammlung" 
der  Verein  den  erwünschtesten  Zuwachs  erhielt.  Br  Funk- 
hänel,  Mstr  v.  8t.,  Bechtsanwalt^  Br  Xyber,  £hrenmdBter 
der  Loge,  Pastor  zn  Si  Egidien  bei  Glänöhany  Br  G-oUe,. 
depnt.  Mstr,  Beohisanwalt ,  Br  Siefert,  Bibliothekar  der 
Loge,  Kentamtmann,  und  Br  Lamprecht  aus  Lichtenstein, 
Amtsverweser  und  Advocat,  waren  diejenigen,  die  sich  aus 
der  Lüge  zu  Glauchau  dem  Vereine  anschlössen,  und  durch 
Br  Leuthecher  ans  Erlangen  wurde  Br  Schmidt,  Dr.  juris 
in  f^ümberg,  ans  der  Loge  Eiensis  zn  Bayreuth  als  Mit* 
glied  angemeldet. 

Unter  so  guten  Anspicien  begann  die  erste  Sitznng- 
Sonnabend  Abends  nach  ^^r.  Br  Funkhänel  eröffnete 
eine  Luge  im  ersten  Grade,  um  die  fremden  Brüder  mit 
der  hiesigen  Arbeitsweise  einigermasseu  bekannt  zu  machen, 
was  durch  eine  Eröffnung  im  dritten  Grade,  wie  sie  bei 
einer  Yersanunlung  von  Brr  Meistern  eigentlich  näher  ge- 
legen haben  würde,  nicht  in  so  charakteristischer  Weise 
hätte  geschehen  können.  Li  seiner  Einleitnngsrede  bezeich- 
nete der  sehr  ehrw.  Meister  ^Is  die  Hauptaufgabe  dieser 
Arbeit  die  Aufnahme  des  Vereins  deutscher  ^laurer  in  die 
Arbeitshalle,  und  erklärte,  dass  er  unter  der  Voraussetzung 
dem  Vereine  beigetreten  sei,  dass  derselbe  eine  durch- 
greifende E. e  f 0  rm  des  Maurerthums  als  seine  wesentliche 
Aufgabe  betrachte,  dabei  jedoch,  wie  überhaupt,  so  beson- 
ders auch  hinsichtlich  der  Beziehung  der  VriSiei  znr  Beligion 
den  Gnrnd  und  Boden  der  alten  Pflichten  innehalte; 
welches  letztere  er  jedoch  keineswegs  so  verstehe,  alw  ob 
man  das  Dasein  Gottes,  ja  selbst  eine  verpflichtende 
Moral  leugnen  und  doch  im  Geist  und  in  der  Wahrheit  ein 
Maurer  sein  könne.   Denjenigen  Brüdern,  welche  bis  jetzt 
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noch  geglaubt  haben,  das«  innerhalb  des  Vereins  Ton  jedem 
IGtgliede  die  gleiche  Anacht  über  die  manreriBohen  Prinsip- 
fragen  gefordert  werde,  oiöge  diese  ErkUurung  des  gel.  Br 

Funkhänel  als  ein  factischer  Beweis  dafür  dienen,  dass 
der  Verein   sich  aus  Verschiedendenkenden  zusammen  zu 
setzen   wünscht  und   gerade    einen  Austausch  der  ver- 
schiedenen Auffassungen  in. seinen  Discussionen  beabsich- 
tigt.  Für  seine  Person  wies  Br  Fankhänel  noch  darauf 
hin,  dass  seine  Schwerhörigkeit  ihm  die  thStige  Theünahme 
an  den  YereinsTersammldngen  beinahe  unmöglich  mache  und 
•er  sich  daher  gegen  die  aus  seiner  Yoranssichtlich  geringen 
Betheiligung  an  solchen  etwa  zu  ziehenden  Folgerungen  der 
Lauheit.  Inconsequenz  u.  s.  w.  im  Voraus  verwahren  müsse. 
^Nachdem  nun  dem  Br  Seydel  der  Vorsitz  übergeben  war, 
wurde  die  eigentliche  Vereinssitzung  eröffnet,  der  ausser 
den  anwesenden  Yereinsmitgliedem  auch  eine  Anzahl  Ton 
Br  Mstm  als  Gasten  beiwohnte.   Br  Seydel  begann  mit 
dem  Danke  för  die  gefondene  gastliche  Aufbabme  und  fttr 
die  freundliche  Begrüssung  seitens  des  s.  elirw,  Meisters, 
welcher  Dank  von  den  Mitgliedern  durch  Erhebung  von  den 
Sitzen  ausgedrückt  wurde.    Von  den  Letzteren  begrüsste 
der  Vorsitzende  besonders  den  gel.  Br  Schauberg  aus 
Zürich,  Mitglied  der  Loge  „des  Amis  fidöles''  zu  Grenf ,  als 
den  ersten  Begründer  des  Vereins,  der  zum  ersten  Male  heute 
der  Versammlung  beiwohnte.  Namentlich  für  die  besuchenden 
Brüder  entwickelte  Br  Seydel  nochmals  die  Idee  des  Vereins,- 
indem  er  demselben  die  Aufgabe  zuwies,  für  Deutschland 
und  die  Schweiz  den  sichtbaren  Ausdruck  der  Einheit  oder 
des  Gremeinsamen  zu  bilden,  welches  als  das  eigentliche 
Band  immer  übrig  bleibe,  wenn  man  von  den  Verschieden- 
heiten der  Systeme  und  Au£hssungen  absehe,  und  damit 
sogleich  ein  sicheres  erkennendes  Bewusstsein  über  . 
die  manrerischen  Prinzipien  und  etwaigfen  8tr«tfiragen  zu 
erarbeiten,  welches  sich  als  Resultat  der  Discussionen  von 
selbst  niederschlagen  und  immer  mehr  erweitem  und  be- 
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festigen,  sowie  von  der  centralen  Stätte,  die  der  Verein  dar- 
stellt, immer  weiter  durch  die  ganze  Maoierwelt  Terbreiteok 
solle.   Hierauf  erhielt  Br  Findel  das  Wort  zur  Verlesnng- 
des  Jahresberichts  und  Vorlegung  des  Beohnimgsabsehlassea^ 
woran  er  die  Grüsse  der  Brr  Miehels  in  Hamm,  van 
Dalen  in  Berlin,  Levison  in  Minden  und  Steinbrenn^er 
in  New- York  anschloss.    Von  den  angemeldeten  Antrügen 
zu  Statutenänderungen  wurde  der  erste  des  Br  Schau berg 
and  des  Br  Bacheber le  aus  Freiburg  i.  B.,  welcher  Letztere 
durch  Br  Findel  vertreten  wnrde,  lautend  auf  Herabsetzung^ 
des  Jahresbeitrags  anf  1  Thlr.,  nach  längerer  Debatte  ^  an 
der  sich  ausser  den  Grenannten  anch  die  Brr  Phi  1  i  p  p  s  on  au» 
Dessau,  Kruthoffer  aus  Wiesbaden  und  Leutbecher  au» 
Erlangen  betheiligten,  gegen  eine  Stimme  angenommen  und 
zwar  so,  dass  diese  Herabsetzung  auch  für  die  bisherigen 
Mitglieder  bereits  am  1.  Jan.  kommenden  J.  in  Kratt  tritt  und 
der  gezahlte  Beitrag  von  2  Ihlr«  bis  Ende  Decbr.  1864 
rmcht  Der  zweite  desBr  Bacheberle,  durch  eine  schiülr 
liehe  Eingabe  von  Br  Schnitzer  in  Berlin  unterstützt  und 
amendirt,  lautend  auf  Zulassung  der  Brr  Gresellen  und  Lehr- 
linge zur  ilitgUedschaft  im  Vereine,  wurde  nach  einer  Debatte 
unter  Betheiligung  derselben  Sprecher,  namentlich  auf  An- 
trag des  Br  Schauberg,  einstimmig  abgeworfen,  indem 
Yomehmlioh  angeführt  wurde,  dass  der  Verein  als  eine  reine 
Meister^Oorporation  an  Gewicht  und  an  Vertrauen  nach  allen 
Seiten  gewinne,  und  überdies  die  nicht  ganz  unmögliche 
Verschmelzung  mit  den  Engbünden  ihm  durch  diese  Be- 
schränkung auf  den  Meistergrad  in  Aussicht  bleibe.  Ferner 
bewilligte  die  Versammlung  auf  Antrag  des  Br  Findel  ein- 
stimmig 1)  ein  Budget  von  100  Thlr.  zu  Bedürfnissen  der 
BibUothek,  des  Archivs  und  dergl.,  2)  die  Erhöhung  des 
Wohlthätigkeitsfonds  auf  50  Thlr.  aus  der  Vereinskasse.  Die 
An&age  desselben  Bruders,  ob  auch  Logen  als  Gesammt- 
heiten  oder  wenigstens  deren  Meisterschaften  Mitglied 
des  Vereins  sein  könnten,  führte  zu  einer  anregenden  Debatte, 
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in  weidie  anok  die  Bit  Fankh&nel  und  Kyber  nut  ein- 
tnAtm,  und  weMie  damit  endigte,  dnse  diese  Angelegenheit 
mdit  ale  sn  einem  Besehlnsee  geeignet  erkannt,  jedoch  mehr- 
fach es  als  wünschenswerth  ausgesprochen  wurde,  dass  auf 
irg"end  eine  Weise  ein  Weg  gefunden  werde,  um  durch  Logen- 
Tertretong  unsere  Versammlungen  aUgemeinen  Maurer-Con- 
greesen  anzunähern.  Naoh  Erledigong  einiger  geeehäfUieher 
Angelegenheiten  im  Intcroeoo  der  Bibliothek,  der  „Mit- 
thmhingen''  n.  dgL»  ergreift  noeh  Br  Sehanberg  das  Wort, 
am  zu.  beantragen,  der  Verein  möge  von  der  Torker  ürkonde 
eme  kritische,  mit  Commentar  versehene  Ausgabe  besorgen 
laesen,  zur  Aufsuchung  des  nöthigen  Materials  ein  Mitglied 
zum  Theil  auf  Vereinakosten  nach  England  senden,  und  die 
deutschen  Logen  sur  materiellen  Unterstütanng  dieses  hoeh- 
wiehtigen  irissensehaftliehen  üntemehmens  anffordenL  Im 
Laufe  der  Debatte  seUng  Br  Schanberg  an  jener  Absen- 
dnng  denBrPindel  yor;  jedoeh  zeigte  sieb,  dass  Tor  einer 
hierauf  bezüglichen  Beschlussfassung  der  Versammlung  erst 
ein  wissenschaftliches  Referat  über  diesen  Antrag  vorliegen 
müsse,  welches  man  bis  zur  nächsten  Versammlung  aus- 
arbeiten solle.   W^ährend  der  Sitzung  ging  ein  Schreiben 
Ton  Br  I'aTre  in  Paris  ein,  welcher  die  Ernennung  zum 
cozresp.  IfitgHed  nnseres  Vereins  firenndlich  anznnehmen 
erklärte^  mit  welchem  ftehxeiben  sngleieh  das  Ton  der  Loge 
„Franklin  Nr.  2*'  zu  New -York  an  den  Verein  adresairfce 
Logen -Kundschreiben,  ein  kräftiges  Mahn  wort  zur  Reform, 
zum  Vortrag  kam.  Nach  geschlossener  Vereinssitzung  nahm 
Br  Funkhänel  wieder  den  Stuhl  des  Meisters  ein  und 
achloes  die  Arbeit  in  dem  Bitaale ,  mit  dem  sie  eröffnet 
worden,  wonach  sich  die  Brüder  za  einem  tranlidien  Bmder- 
mahle  yereinigten,  das  durch  mannichfiiltige  Trinksprüche 
gewürzt,  und  vor  Allem  durch  sehr  gelungene  und  schöne 
Musikvorträge,  von  Gesang,  Streichmusik  und  Piano,  ver- 
herrlicht wurde. 

Der  nächste  Tag  fiihrte  noch  mehrere  Mitglieder  und 
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Beauohende  uns  so.    Gegen  12  Ulir  begann  die  awmte 
Sitsong,  die  okne  aUe  Logenürnn  und  deshalb  mimittelbar 
'  unter  dem  Yorsitie  des  Br  Seydel  abgebalten  wurde,  mit 

einer  Begrüssung  der  Neuangekommenen,  Yeiiesang  eines 
Berichtes  über  die  Sitzung  des  vorigen  Tages  und  der  Procla- 
mation   dreier  vom  Vorstand  ernannter  correspondirender 
Mitglieder,  nämlich  der  Brr  Ottokar  Dorf  fei,  Mstr  v.  St. 
der  Loge  ^^Deutsche  Erenndscbaft  z.  südl.  Krena**  in  JoiniriUe 
in  Brasilieny  Hermann  Hiraob,  SobriftfiUirer  der  Loge 
,3^inai88ance''  in  Paris,  Mitarbeiter  der  Zeitsdnift  Monde 
ma90imiqne,  und  Job.  Peter  Yaillant,  Vorbereitender  der 
Loge  „r  Union  royale"  im  Haag,  Verfasser  einer  historischen 
Arbeit  über  die  Kölner  Urkunde.  Hierauf  leitete  Br  8  e  y  d  e  1 
eine  Di^cussion  über  die  Frage  ein,  ob  dem  Suchenden  als 
Aufnahmebedingting  ein  bestimmtes  Ghlaabensbekenntniss  Tor> 
zulegen  seL   Diese  Frage  sei  Ton  der  Wiesbadener  Yer- 
Sammlung  einstimmig  yemeint  worden;  es  sei  von  Werth, 
auch  das  ürtheQ  der  gegenwärtigen,  Tielfhch  ans  anderen 
JElementen   zusammengesetzten   Versammlung  über  diesen 
Punkt  zu  vernehmen,   und  es  seien  in  der  Zwischenzeit 
Ereignisse  und  Verhandlungen  eingetreten,  über  welche  die 
Entscheidung  eine  Consequenz  der  Beantwortung  jener  Frage 
sei.  Der  Maurerbund  wolle  und  solle  eine  Vereinigung  sein, 
welche  als  die  weiteste  nur  die  sn  sittlicbem  Charakter  be- 
stimmte moralische  G-esinnung  als  Bedingung  zur  Auf- 
nahme fordere,  und  welche  dadurch  die  Trennungen  und 
Ausschliessungen  unschädlich  mache,  welche  die  Verbindung 
auf  Grund  von  Grlaubensüberzeugungen  herbeiführe,  sowie 
auf  das  Leben  in  diesen  Glaubens-  oder  Bekenntnissgemein- 
Bchaften  dadurch  einen  segensreiohen  "Rjnfln^  habe^  dass  sie 
in  allen  ihren  Gliedern  bei  den  Tersohiedenstra  Giaabens- 
ansiohten  die  Tereinigende,  helfende,  bekehrende  und  in  allem 
edlen  Streben  fördernde  Liebe  pflege.  Fände  erst  eine  Ver- 
einigung auf  diesem  neutralen  Boden  der  Liebe  statt,  dann 
sei  auch  ein  gegenseitiges  Einwirken  zur  Erzeugung  wahr- 
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hftfter  GHaobeatübeneugangen  erst  frnehtbar,  wShmd  bei 
Toraiisgebeiider  AttMehUewnng  ans  der  GemeiiiMbaft  ein 

solches  Einwirken  nur  Verfestigung;  iu  den  Gegensätzen 
zur  Folge  habe.  Wolle  aber  der  Maurerbund  diese  segens- 
raicha«  höohste  und  weiteste  Gemeinsohaft  darstellen,  eo 
müsse  er  aaeh  mit  strenger  Conseqaens  ans  den  Anlnalime- 
bedingungen  Allen  entfernen»  was  einem  Bdcenntaina» 
einer  IMateUnng  bestimmter  Gkabenss&tae  SfanKeh  sehe; 
jeder  in  der  Loge  Wiikende  solle  in  seiner  Welse  nnd 
mit  seinem  Glauben  auf  die  Anderen  einzuwirken  suchen; 
die  auf  solche  Glaubensüberzeugungen  Bezug  habenden  Ritiial- 
formen,  Gebete  a.  s.  f.  brauchten  nicht  im  Mindesten  geändert 
TO  werden;  auch  sei  dnroh  die  Macht  der  Wahrheit  selbst 
dafdr  gesorgt»  dass  der  wahre  Glaube  nnd  die  gnte  Sadie 
überall  den  Skg  davontrage.  Um  Jenee  seines  hohen  Zweokes 
wfflen  müsse  also  der  Manmbnnd  doh  aar  Annahme  fbl- 

gender  Thesis  vereinigen: 

„Die  Prüftmg  des  in  den  Maurerbund  Aufzunehmenden 
bezieht  sich  nar  auf  seine  moralische  Gesinnung;  zur 
Aufnahme  dagegen  ein  Beligionsbekenntniss,  Zugehörig- 
keit TO  einer  bestimmten  Kirdiey  oder  sonst  eine  andere 
als  mojndiaohe  Bedhignng  Ibrdem,  das  hdsst  die  wahr* 
hafte  Idee  des  Manrerbnndes  anfji^ben.^*) 
Das  historische  Recht  zur  allgemeinen  Annahme  dieser 
Thesis  liege  darin,  dass  §.  1  der  „Alten  Pflichten,"  wie  Br 
Findel  in  Bauh.  Nr.  34  h.  a.  unwiderleglich  nachgewiesen, 
bestinmite  Glaabenseigenschaften  nur  als  Folge,  nicht  als 
Bedingung  der  Anfimhme  darstelle,  ja  die  Aofiiahme  der 
Vertreter  aller,  aaeh  der  abweiohendsten  Ansichten,  Torans^ 
setae  nnd  fordere.  Bas  philosophische  Recht  Jener  Thesis 
beruhe  auf  der  Unterscheidung  dessen,  was  ein  Mensch  in 
seinen  theoretischen  individuellen  Irrthümern  blos  denkt 
oder  sich  einbildet,  von  dem,  was  er  fühlt,  will,  und 


*)  Vgl.  aaeh  die  Arbeit  det  Br  R.  Hirsch. 
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überhaupt  im  mor^sohen  Sinne  ist,  und  auf  der  tmbeetrell- 
iMuren  HogUohkeit,  dass  andi  der  beste  Mensch  in  seinem 
Vcirstande  den  wunderlichsten  Verirmngen  unterliegen  könne^ 
sowie  auf  dem  Bewnsstsein  eines  Jeden  von  seiner  ^^enen 

Irrthumsfähigkeit.  Das  praktische  Recht  endlich  ergebe 
sich  dadurch,  dass  es  sich  hier  nur  um  die  Aufnahmebe- 
dingungy  keineswegs  um  eine  Üeschränkung  oder  JBeein- 
flossnng  der  inneren  Vorgänge  in  der  Loge  handle,  welche 
vielmehr  dnrdiaiis  das  Gepräge  der  Aaschaanngen  Detjeugein 
tragen  diMen  und  mussten,  welche'  die  Loge  leiten  and  in 
ihr  prednctiT  sind.  —  ÜTadi  dieser  Einleitung  ergiiff  anerst 
Br  Schauberg  das  Wort,  um  auf  das  Bedenkliche  einer 
Berathung  über  diesen  Gegenstand  aufmerksam  zu  machen, 
welches  Bedenkliche  jetzt  um  so  deutlicher  hervortrete,  da 
die  Bekrantnissfrage  in  der  Form  der  sogenannten  Atheüü- 
mnsfrage  anfgetreten  sei.  Seine  Ueberaengimg  gehe  ütHngens 
dahin,  dass  ohne  Glanben  an  Got^  ünBtei)>]iohkeit  und  Ver- 
geltung des  Guten  und  Bösen  eine  sittliohe  Gesinnung  nicht 
gedacht  werden  könne.  Nachdem  Br  Kyber  diesen  Worten 
im  Wesentlichen  sich  angeschlossen,  Br  Fuiikhäncl  die 
Besprechung  solcher  Fragen  gegen  Br  Schauberg  als  un- 
bedenklich, ja  \YÜn8chenswerth  bezeidmet,  dennoch  aber  für 
heute  eine  Beiseitlegung  des  Gegenstandes  für  ratfasam  er- 
klärt hatte,  wiederholte  Br  Seydel  noch  einmal  das  Wesent- 
lichste seines  Antrags  unter*  Hinzufugung  von  ErUmterungen, 
wobei  er  namentlich  betonte,  dass  er  selbst  für  seine 
Person  den  innigsten  Glauben  an  Gott  habe,  und  überhaupt 
das  gegenwärtige  Bestreben,  die  Bande  des  Maurerbundes  so 
weit  zu  werfen,  dass  auch  theoretische  Materialisten  u.s.w. 
Anfiiahme  finden  könnten,  nicht  yon  einer  etwaigen  Begün- 
stigung solcher  ^laubensfeindlichen  Ansichten  herkomme, 
sondern  lediglich  auf  dem  Wunsche  beruhe,  auch  die  letate  . 
Spur  von  Exclusiirität  Tom  Maurerbunde  hinweg  zu  til|^n 
und  seine  Segnungen  möglichst  Wenigen  zu  entziehen.  Auch 
Br  Findel  gab  sich  als  einen  persönlichen  Gegner  des 
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MatemUamiiBy  als  einen  tob  Herz^  Gottgläubige  m  er* 
kennen  9  miteratätzte,  erUiaterte  and  begründete  die  tm^b- 
Bohlagene  Theeis  des  Weiteren.  Bia  Brr  Krnthoffer  mi 
Leipoldt  ans  Planitz  bei  Zwickan  maohten  insbesondere 

von  Neuem  darauf  anfinerksam,  dass  es  sich  gar  nicht  daiuin 
handle,  was  ein  Jeder  von  uns  selbst  glaube,  sondern 
lediglich  um  die  ganz  praktische  Frage,  ob  wir  aach  die  in 
extremster  Weise  theoretisch  Andersdenkenden  zum  Maurer^ 
bonde  anlassen  wollen  oder  nicht.    Der  Antrag  des  Br 
Sehanberg,  von  eu^er  Abstimmnng  über  jene  Thesis 
dnrohaos  abzustehen,  wurde  yon  der  Majorität  der  Mitglieder 
abgelehnt.  Zur  Vermittelung  trugBr  Leutbecher  darauf  an, 
der  Thesis  hinzuzufügen,  dass  durch  dieselbe  §.  1  der  .,alten 
Pflichten*'  (Andersons  Constitutionsbuch  von  1723)  nicht  ver- 
letzt, sondern  vielmehr  erläutert  werde.  Nachdem  dieser 
§.  der  ^alten  fAichten'*  auf  den  Wunsch  des  Br  Philipp son 
der  Versammlung  aus  Bauh.  Nr,  d4  h.  a.  vorgelesen  worden, 
kam  die  Thesis  mit  dem  Amendement  Leutbecher  zur  Ab- 
stimmung.  Bas  Resultat  war,  dass  zwar  die  Majorität  der 
Vereinsmitglicder  der  Thesis  zustimmte,  aber  die  MajoriLät 
der  Versammlung  überhaupt,  die  aus  etwa  50  Brüdern 
bestand,  für  Abwertung  derselben,  auch  wenn  sie  mit  jenem 
Zusätze  versehen  würde,  sich  entschied.   Der  Vorsitzende 
hiess  dieses  Besultat  willkommen;  denn  es  zeige  der  Maurer- 
welt, dass  die  Vorstandsmitglieder  nicht  den  Verein  be^ 
nutzen  woTlteD,  um  nur  ihre  Meinungen  durchzusetzen,  ge- 
schweige Uebereinstimraung  aller  Yereiusmitglieder  mit  ihren 
Ansichten  forderten,  sondern  dass  der  Verein  als  solcher 
ein  neutrales  Organ  sein  solle,  das  allen  Ueberzeugungen 
zu  Diensten  stehe.  Damit  sei  zugleich  das  Vorurtheil  wider- 
legt, das  noch  für  Manche  ein  Hindemiss  zu  sein  scheüne,. 
dem  Vereine  wohlzuwollen,  als  ob  Alles,  was  von  der 
Redaction  der  „Bauhütte*'  behauptet  und  vertheidigt  werde, 
Ansicht  des  Vereins  sei.  Die  Bezeichnung  der  „Bauhütte" 

als  „Organ''  des  Vereins  hat  nicht  den  Sinn  einer  solchea 
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Solidarität»  sondern  nnf  eine  geschäftliche  Bedeutung.  — 
Hnnmehr  trug  Br  Sohanberg  eine  historisohe  Abhandlung 
über  den  salomonisehen  Tempelbau  yw,  die  unseren 

Mittheilungen  beigefügt  werden  wird.  Desgleioben  der  hierauf 
folgende  Vortrag  des  Br  Eindel,  womit  die  Debatte  über 
die  Reformtrage  eingeleitet  ward,  nachdem  vorher  vom 
Br  Findel  Grüsse  vom  Br  Menge  aus  Hildesheim  ausge- 
riohtet  und  ein  von  diesem  herausgegebenes  Manrer-Gresang- 
buoh,  das  er  der  Yereinsbibliothek  angesandt»  sowie  ein  maure- 
Tisches  Eunstblatt  Tom  Br  Maar,  zugesendet  von  Br  Soldau 
in  Nürnberg,  dem  Vereine  übergeben  undi  den  Brüdern  em- 
pfohlen waren.  An  seinen  Vortrag  schloss  Br  Findel  die 
Verlesung  eines  Reformvorschläge  enthaltenden  Briefes  des 
Br  Treu  in  Constantinopel,  und  die  Aufstellung  von  sieben 
^tzen,  über  welehe  die  Versammlung  discutiren  solle.  Nach- 
dem der  Inhalt  dieser  Sätze  vom  Vorsitaenden  in  die  zwei 
ihragen  zusammengezogen  worden:  1)  sind  überhaupt  in 
irgend  welcher  Richtung  Reformen  im  Maurerbunde  von- 
nöthen?  2)  ist  das  vorgeschlagene  Mittel  eines  zu  berufenden 
allgemeinen  deutschen  Maurertags  als  das  zum  Be- 
ginne der  Reformen  geeignetste  anzusehen?  —  wurde  die 
-erste  Frage  ohne  Debatte  von  der  ganzen  Versammlung  ein- 
stimmig bejaht  Die  zweite  Frage  yeranlasste  Aeusserungen 
über  die  Möglichkeit  eines  Maurertags  sdtens  der  Brüder 
Eruthoffer,Leutbecher,  Schauberg,  von  weichennament- 
lich die  Vorschläge  des  Br  Leutbecher,  bezüglich  einer 
allmählichen  Annäherung  einer  Einberufung  des  Maurertags 
seitens  der  Logen,  den  Antrag  des  Br  öeydel  erzeugten, 
es  möge  der  Verein  an  sämmtliche  deutsche  Logen 
ein  Schreiben  erlassen,  in  welchem  er  sie  ersuche, 
zur  nSchsten  Vereinsversammlung  je  einen  Br  Mei- 
sterais Besucher  abzuordnen.  Hierdurch  werde  dasselbe 
erreicht,  was  durch  die  gestern  für  unmöglich  erkannte  Mit- 
gliedschaft ganzer  Logen  habe  erreicht  werden  sollen,  indem 
über  allgemeine  Maurerangelegenheiten  auch  die  Be- 
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floohfinden  ut  der  Versammlung  abetimmeii.  Die  so  durob 
Abgeordnete  TerstSrkte  VeremsverBammlaiig  könne  zwar 
selbetyeratändlioh  kein  allgemeiner  dentsoher  Manrertag 
heiaaen,  aber  aie  diene  jedenfalls  daan,  denaelben  Tonnbe- 

reiten.  Nachdem  über  diesen  Antrag .  zwischen  den  Brrn 
Leutbecher,  Kruthoffer,  Schauberg,  Findel  und 
Seydel  eine  kurze  Debatte  stattgefunden,  gab  Br  Streit 
ans  Zwickau  dem  Vereine  anbeim,  ob  er  nicht  aioh  an  mehrere 
Logen  oder  Btnhlmeister  mit  dem 'Ansuchen  wenden  wollen 
die  Betreibong»  besiehentlioh  Bemfitng  dnea  wirkliohen  ' 
Manrertags  in  die  Hand  an  nehmen.  Diesen  Vorschlag 
machte  nach  der  Bemerkung  des  Vorsitzenden,  dass  beide 
Vorschläge  zugleich  ausgeführt  werden  könnten,  Bruder 
Kyber  als  Vereinsmitglied  in  der  Form  zu  dem  seinigen, 
dass  Beides,  sowohl  das  von  Br  8eydel  als  das  von  Br 
Streit  Anempfohlene  geschehen  solle.  Die  nnnmehr  Torge- 
nommene  Abstimmung  führte  znerst  zu  einer  Bejahung  der 
oben  anfgefnhrten  swelten  Frage  Yon  Seiten  der  gansen 
Versanmilung,  sodann  zu  dem  einstimmigen  Beschlüsse  der 
Vereinsmitglieder,  den  Vorstand  mit  der  Ausführung  beider 
Vorschläge,  sowohl  des  Seyderschen  als  des  Streit'schen, 
zu  beauftragen.  Da  jetat  Niemand  mehr  das  Wort  ergriff 
und  anr  Verleanng  der  eingegangenen  Arbeiten  der  corresp. 
Mitglieder  Br  Kdhr  in  Williamsbnrg  (über  die  Manrerei  in 
Amerika)  und  Br  Herrn.  Hirsch  in  Paris  (über  die  Mrei 
in  Frankreich)  die  Zeit  zu  weit  vorgerückt  war,  entschied 
sich  zum  Schluss  die  Gesammtheit  der  Vereinsmitglieder  für 
Hamm  als  nächsten  Versammlungsort;  Br  Philippson 
dankte  im  Namen  der  übrigen  Mitglieder  dem  Vorstände 
für  seine  Thätigkeit,  und  Br  Seydel  sohloss  gegen  3  Uhr 
die  Sitzung  mit  dem  Hinweise  auf  die  Einheit  in  Gresinnung 
und  liebet,  welche  es  ermögliche,  dass  auch  nach  Tiel  weitor 
auseinanderiÜhrenden  Debatten,  als  die  heutige  gewesen,  der 
.Mr  dem  Mr  in  herzlicher  aufrichtiger  Freundschaft  die  Hand 
drücke,  so  dass  der  durch  die  liebe  überwundene  Meinungs- 
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streit  die  Liebe  selbst  durch  das  Bewusstsein  solchen  Sieg's 
vielmehr  erhöhe  und  verstärke  als  abschwäche. 

Eine  wohlbestellte  Tafel  yereinigte  die  Brüder  in  grosser 
Anzahl  bis  zum  Abende.  Die  Toaste  entquollen  reichlich 
dem  festlich  und  tiiatenlnst^  erregten  Gernttthe,  die  Masik 
machte  anch  hente  wieder  den  schönen  Schluss,  manrerische 
Freundschalt  und  Innigkeit  war  die  Lebensluft,  in  der  alle 
Anwesenden  athmeten.  Die  Auswärtigen  verliessen  Sonntag 
Abends  und  Montag  mit  dankerfülltem  Herzen  das  ihnen 
.liebgewordene  Glauchau,  und  von  allen  Seiten  erklang  znm 
Abschiede  der  Wunsch:  Möge  jder  Himmel  unsere  gute 
Sache  segnen  und  den  beschlossenen  Schritten  gedeihliche 
Erfolge  yerleihen! 


vn. 

Jahresbericht 

die  Versammlung  des  „Vereins  deutscher  Maurer" 

erstattet  von 

Br  J.  Findel« 


Hit  um  80  grösserer  Ereode»  merne  gel  Brr,  kommt 

ich  auch  faeate  wieder  meiner  Pflicht  nach,  Ihnen  Bericht  zu 
erstatten  über  die  gegenwärtige  Lage  des  Vereins  und  Rech- 
nung abzulegen  über  die  Tliätigkeit  des  Vorstands  und  seine 
Ausgaben,  als  das  abgelaufene  Jahr  dem  Fortbestände  des 
Yareixis  entschieden  günstig  gewesen  ist.  Die  Stimmung 
der  deutschen  and  der  ausländischen  Brttdersohaft  hat  sich 
mehr  und  mehr  su  seinem  Yorfcheile  gestaltet;  das  anfüng- 
liehe  Misstrauen  schwindet  allenthalben  und  grösseres  Ver- 
stiiudniss  seiner  Absichten,  lebendigere  Theilnahme  für  seine 
Bestrebungen  greifen  Platz  und  sind  in  Folge  dessen  die 
Mitgliederzahi  und  die  Mittel  fortwährend  im  Wachsen. 

Wie  Sie  aus  dem  yorj&hrigen  Berichte  (8.  13)  erfahren, 
bestand  der  Yereia  nach  dem  Austritt  mehrer  Brüder  Ende 
Juli  1862  nur  ans  29  Mitgliedern.  Diese  Zahl  hob  sieh 
sehon  w^Klwend  Aet  Versammlung  zu  Wiesbaden  auf  86, 
seitdem  aber  durch  neue  Beitritts-Erklärungen  der  Art,  dass 
jetzt  (Ende  Juli  1863)  die  Gesammtzahl  der  Mitglieder  56 
beträgt.  Davon  gehören  zur  Grossen  Nat.  Mutter  i  i  z.  d. 
3.  Welt:  10  Brr,  —  wir  Gr.  L.  L.  v.  D.:  2  —  anr  Gr.  L. 
Boyal-York:  2  aar  Gr.  L.  von  Hamburg:  4>  cur  Gr.  L. 
mm  Hamover:- 1,      zar  Gr.  L.  a.  Sonne  ia  Bayfeuth:  1%  • 

mr  09.  L.  des  eklekt.  Bds.:  12,  —  zur  Gr.  L.  von 
Darmstadt:  3,  —  zur  Gr.  L.  L,  v.  Sachsen:  4,  —  zur  Gr. 
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L*  Alpina  in  der  Schweis:  1,  —  mm  Grand  Orient  de 
France:  4  —  m  iso]irten  Logen:  1  Br.  Ansgesdiieden  ist 
Br  J.  Heegewaldt  in  Königsberg. 

Um  nnaere  Yerbindangen  auszudehnen  und  dem  Vereine  • 
nene  Kräfte  und  neue  Lfindergebieto  an  gewinnen,  hat-  Dur 
Voretand  ini  Lanfe  dieses  Jahres  wiedemm  fttnf  angesehene 

Bundesbrüder  (in  England,  Frankreich,  den  Niederlanden 
und  Schweden)  zu  correspondirenden  Mitgliedern  ernannt, 
nämlich  die  Brr  Fr.  Favre,  £ug.  Hubejrt  zu  Paris,  de  Les- 
pinasse zu  Hasselt,  St.  B.  Wilson  in  London  und  Ahlberg  in 
Christianstadt,  Von  beiden  Letztgenannten  ist  snr  Zeit  eine 
Antwort  an  den  Vorstand  nodi  nicht  eingegangen;  die  übri- 
gen haben  die  Emennnng  mit  freudigem  Danke  angenommen 
und  die  Vereinszwecke  zu  fördern  ver8prochen.  Wir  dürfen 
auf  unsere  nähere  Verbindung  mit  hervorragenden  Alauern 
des  Auslands  gewiss  um  so  grösseren  Werth  legen^  als  sie 
- —  abgesehen  von  ihren  Leistungen  fiir  die  maurerische  Li* 
teratur  und  von  der  Belehrung^  welche  ihre  Berichte-  uns ' 
gewähren  —  für  die  umigere  Verbrüderung  der  yerschiedenen 
maurer.  VSlkerfomilien  untereinander  und  die  geistige  Wech- 
selwirkung zwischen  ihnen  und  uns  jedeni'alls  nicht  ohne 
IFmcht  und  ohne  Bedeutung  sein  wird. 

Die  materiellen  Mittel  des  Vereins,  wenn  auch  leider 

immer  noch  sehr  gering  im  Verhaltniss  zu  unseren  Absich- 
ten und  Aufgaben,  haben  sich  inzwischen  doch  so  gemehrt, 
dass  wir  bei  steigender  Theilnahme  schon  demnächst  an 
Vereinsuntemehmungen  von  allgemeiner  Bedeutung  denken 
und  eine  um&ssendere  Wirksamkeit  werden  beginnen  können* 
Bie  Oassa  des  Vereins  weist  einen  Zuwachs  von  Thlr.  78 
lOKgr.  nach  und  einen  Baarbestand  von  Thlr.  160  1  Va 
Der  Wohlthätigkeitsfond  ist  durch  Beiträge  der  ehrw. 
.  CD  Georg  g.  w.  P."  in  Arolsen  und  der  gel.  Brr  Michaelis 
und  Trautmann  in  Worms  auf  Thlr.  14.  5  Ngr.  angewach- 
sen. Unser  gesammtes  Vermögen  ist  verzinslich  angelegt 
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und  sollen  die  bisherigen  Zinsen  in  der  nächsten  llechnungs- 
Ablage  mit  au%eiahn  werden. 

Die  SftmmlnAgen  des  Vereine  haben  sohätBens- 
irartbe  BereidMnmgen  eriialteii,  so  daas  ann  fiwt  iur  jede 
Abtiieflnng  wenigstens  eine  Grandlage  vorhanden  Ist.  Die 

Bibliothek  vermehrte  sich  durch  zum  Theil  werthvolle  Ge- 
schenke von  den  gel.  Bm:  J.  G.  Andrieesen  jr.  in  Utrecht 
—  Dr.  C.  Back  in  Altenborg  —  K.  Barthehness  in  Broo- 
klyn —  van  Dalen  in  Berlin  —  Findel  in  Leipzig  —  Lach- 
mann  in  Brannaohweig  — -  W.  Leviaon  in  Minden  B.Ltttael-' 
berger  in  Altenbug  —  Banoh  in  Essen  —  Sehneider  in 
Botterdam  und  G.  W.  Btembrenner  in  New -York.  —  Die 
Siegel-  und  Statutensammlung  ist  bereichert  worden 
durch  die  Beiträge  der  ehrw.  Logen  zu  Bielefeld,  Braun- 
schweig,  Coburg,  freiberg,  Gera,  Goslar,  Heilbronn,  Lud- 
wigsbnrg,  Mühlhansen  in  Ih.,  Neostadt- Eberswalde,  Bndol- 
stadt  nnd  Sorna. 

Zui'  Münzsammlung  des  Vereins  hat  die  schätzens- 
werthe  Gabe  unseres  Mitglieds,  des  gel.  Br  Mayer  in 
Dortmund  den  Grund  gelegt.  —  Die  Handschriften- 
Sammlung  besteht  ausser  einigen  auf  die  Geschichte  des 
Vereins  besagUohen  Aktenstiloken  z.  Z.  nur  erst  ans  einigen 
nngedmckten  YortrSgen  nnd  ans  Bnefen« 

An  die  Brr  Mitglieder  Dr.  E.  E.  Hoffmann  in  Giessen 
und  Frommann  in  Ludwigshafen  haben  wir  die  brüderliche 
Anfrage  gerichtet,  ob  nicht,  und,  bejahenden  Falles,  wie  es 
möglieh  wäre,  die  früher  angeregte  „Dentsohe  Wittwen- 
nnd  Waisenstütze^  mit  dem  Yereinefzu  verbinden,  die 
vorhandenen  Mittel  ihm  znsnwenden  nnd  noch  zu  treflfender 
Bestimmung  gemäss  zu  verwenden.  Hollentlich  können  wir 
über  diese  Angelegenheit  schon  in  nächster  Zeit  Erfreuliches 
berichten. 

Das  erste  Heft  unserer  „Mittheilnngen'^  ist  dem  Be- 
soUnsse  der  yoijahxigen  Yersammhing  gemäss  an  alle  deut- 
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8chen  Logen  gesandt  worden.  Da  die  directe  Versendung 
Ihrem  Vorstände  zu  grosse  Schwierigkeiten  dargeboten  und 
eine  nicht  unbedeutende  Auegabe  verwaoht  haben  würde, 
80  wandte  er  siob  aa  den  Vorstand  dea  mamrar,  Conespoo- 
denzbnreau's  Br  Br.  Tb.  Sohletter  ndt  der  Bitte»  dieaea 
Heft  dnvoh  genannte  Anstalt  befördem  an  wollen.  Diese 
Bitte  fand  freundliche  Aofoahme  und  Erfüllung  und  sind  wir 
dem  verehrten  Br  Schletter  für  seine  Gefälligkeit  zum  innig- 
sten Danke  verpflichtet.  Femer  sprechen  wir  hiermit  unsem 
wännsten  Dank  aus  all  den  gel.  Brüdern ,  welche  unsere 
Sammlmigeii  dnroh  Ihre  Beiträge  vennebrt  Ofkir  sonstwi« 
stob  als  E^reonde  and  Förderer  dea  Vereins  erviesan  babeo. 
Baan  gebSren  vor  Allem  auob  unsere  eamspondufenden  Mit* 
glieder,  deren  interessante  und  werthvoUo  Beiträge  diesmal 
unsere  ,,Mittheilungen'^  zieren  werden. 

Auf  Anregung  des  gel  Br  Sobauberg  habe  ich  nacb 
der  in  der  Rochlitzer  Steinmetzhütte  befindlichen  Handschrift 
eine  diplomatisch-genaue  Abschrift  der  Torgauer  Steinmetz- 
Ordnung  angefertigt,  welche  mit  Ihrer  Genehmigung  dem 
zweiten  Hefte  der  „Mittheilungen"  ebenfalls  einverleibt  wer- 
den dürfte  y  womit  dann  der  Anfang  au  einer  Verö£tot- 
licbung  und  spiiteren  kiitiscben  Behandlung  der  manrerieoben 
Hauptnrkunden  gemaebt  sein  würde. 

Als  eui  erfreuliohes  Zeiohen  der  Zeit  ist  bervor  zu 
beben,  dass  eine  der  jiingsten  deutseben  Logen ,  die  ebrw. 
CD  ,,G-ermania  am  goldnen  Horn"  zu  Gonstantinopel,  an 
Ihren  Vorstand  eine  unser  Streben  anerkennende  und  er- 
muthigende  brüderliche  Zuschrift  gerichtet  hat,  worin  es 
u.  A.  heisst;  „Auf  der  diesjährigen  Versammlung  kann  sich 
unsere  i  i  nur  schriftlich  vertreten  lassen,  wir  hoffen  aber, 
dass  künftiges  Jahr  der  Vereinstag  auch  eine  Abordnung 
unserer  Baubütte  sehen  wird»  da  unser  Vorsitzender  Mstr. 
und  unser  Br  Sobriftfiibrer  demselben  beizuwohnen  geden- 
ken. —  Verlieren  Sie,  geschätzte  Brr,  die  Hofifhung  niobt 
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«af  firohes  Gelingen  Ihrer  Abuohten»  und  genehmigen  Sie 
imsereii  bräderliohen  GraBs!'* 

((JnteReiduiet  die  Beamten  der  CZ3) 

Anoh  die  ehrw.  1^  mOwI  zun  Bhainen  de«  Hefls'* 
hat  den  Verain  ihren  Ifitgliedem  empfohlen.  Besonders 
erfreolich  ist  die  Thatsaohe,  dass  des  Ver^s  und  seiner  Be- 
strebungen in  wohlwollender,  liebevoll-anerkennender  Weise 
in  den  ehrw.  Grosslogen  des  eklokt.  Bundes  zu  Frank- 
faii  a.  M.  und  Royal -York  zur  ¥r,  in  Berlin  gedacht 
worden  ist,  wofür  w  ebenfalls  onsem  innigsten  Dank  aas- 
sprechen, loh  sohliesse  mit  dem  Wunsohe,  dass  unser 
Verein  mehr  und  mehr  gedeihen  und  zum  Heile  des  Bundes 
segensreich  wirken  mSge! 
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Eechnangs- Ablage  pra  1862/63. 

1.  Einnahmen, 

JaJiwsbeitrag  pr.  1862/63  Juli— Juli  v.  45  Mitgl.  &  Ethlr.  2^).Bthlr.  90.  — 
Jahresbeitrag  pr.  1863,  2.  Semester,  v.  Br  Schnitzer  in  Berlin     „      1.  — 
Jakreabeitiag  pr.  1863  von  den  Brrn  Tritocheller  in  Lenzkirch 
—  Philippson  in  Dmisii  —  Gr.  Trm,  Weinbug  md 
Kurlander  in  Constantinopel  —  G.  Hdfttsr  lA  WtOL  — 

W.  Michels  in  Hamm  a  Rthlr.  2  „     14,  — 

Jaliresbeitrag  pro  1863,  2.  Semester,  von  den  Brrn  G.  Linde 

in  B.  «od  Fahlnuum  in  Oarlsnihe  k  Bthlr.  1 .   .   .   .     „     2.  — 

Erlös  Ton  23  Exemplaren  der  Statuten  1«  *  ^ 

£rl^  T0&  60  Ezempl.  der  „MittheUnngen'*  1.  Heft  ä  SNgr.     „      6.  — 

BtUr.  lU.  4 

2.  Ausgaben. 

m  ^Äi  ^"        }  Sat.,  D™*       l..pi.r   .   .  Büür.  23.  - 

Dem  Buchbinder  für  Falzen  und  Heften  „      2.  2 

150  Bundscbreiben  des  Vorstandes.  Satz,  Druck  und  Papier  „  2.  22 
1  Bavhlltte,  1862/63  lllr  Br  Knntie^  eliem.  in  Barop,  jetit 

in  Holland  (Betrag  s.  Z.  Boeh  uieht  enigegai^geD)  .  •  „  2.  — 
BriefcouTerte  und  Porto  «   .   .  6.  — 

Bthlr.  35.  24 

3.  TJebersichi 

Biimahsitn  BUdr.  114.  4 

Aiisg»b«ii   „     85. 24 


Bthlr.   78.  10 
Transport  Tom  Jahre  1861  G2     „      81.  2IV2 

Baarbestand  Bthlr.  160.  IVg 


Wohlthätigkeitsfonds  des  Vereins. 

Transport  vom  Jahre  1861/62   '.  Kthlr.  10.  — 

Von  Br  Michaelis  in  Worms  „  1.  — 

Von  Br  Trautmann  in  Wormt  „  1.  — 

Von  Br  L.  in  St  ^  5 

Von  der  Loge  Georg  2.  wachs.  Palme  in  Arolsen  ....     „  2.  — 

  Baarbeatand~BÜilrri4.  ö 

*)  Der  Gleiclimässigkeit  wegen  ist  der  Jahre.sheitrag  aller  Mitglieder  mit  nur 
2  Thlr.  aageseut  imd  dagegsn  auf  der  andern  Seite  der  Betrag  für  die  Freiexem- 
»lara  der  Battbtitte  an  die  fitem  Mitglieder  weggelassen  worden. 
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VIII. 
Refenm  im  Naimbinde. 

Bericht  an  die  Jahresveraaminliuig  zu  Olaachaa 

von 

Br  T.  O.  SYadel, 


Unter  den  Gegenetfinden,  welcbe  sioli  anserer  heatigen 

Versammlnng  zur  Erörterung  darbieten,  steht  ohne  Zweifel 
die  Reformfrage  oben  an,  nicht  allein  weil  sie  durch  das 
„Sendschreiben  der  ehrw.  Lo^e  zur  edlen  Aussicht  in  Frei- 
burg im  Br."  im  vorigen  Jahre  neu  angeregt*)  und  in  der 
manreriBohen  Presse  seitiier  vielfaeh  verhandelt  worden  ist» 
sondern  Tielmehr,  weil  sie  alle  anderen  Fragen  an  Wichtig- 
keit und  Bedeutung  weitaus  Überragt  Geliinge  es,  sie  nach 
allseitiger,  reifer  und  gründlicher  Erwägung  glückliob  au 
lösen,  80  würde  dies  ganz  gewiss  nichts  Geringeres  zur  Folge 
haben,  als  eine  völlige  Wiedergeburt  des  FrMrbundes,  der, 
seiner  Idee  und  den  Anforderungen  der  Zeit  gemäss  aus- 
gestaltet, ein  nenesi  hiHieres  Lebensalter  beginnen  und  nun 
erst  seine  Segnungen  in  Tollem  Masse  überall  hin  ausbreiten 
würde. 

Seitdem  der  Reformgedanke  durch  das  Vorgehen**)  der 

Brr  Fessler  und  Schröder  in  Deutschland  practische  Ge- 
stalt gewoimon ,  ist  er  nie  wieder  völlig  erstorben.  "Vor 
Allein  war  es  der  verdienstvolle  Br  Krause,  welcher  eine 

völlige  Umgestaltung  des  Bundes  fiir  unerlässlich***)  hielt, 
da  es  der  heutigen  Maurerei  an  einer  wissenschaftlichen  und 

organisch  gegliederten  Bundeslehre  und  Litnigie,  sowie  an 

ehier  planmiisaigen,  wahrhaft  geeeUsohaftlichen  Werkthatigkeit 

*)  ¥§1.  die  Baobfitle,  T.  Uhrg.  Nr.  46  folg. 
**)  Tgl.  Flndd,  Gesdiicbte  der  FrMrei,  n.  S.  SS.  150.  SS.  149. 
Vgl,  a.  t.  0.  a  S.  168. 
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fehle.  Die  Ansichten  dieses  Bruders  wurden  von  den  Besten 
seiuer  Zeit  getheüt  und  von  da  ab  ist  der  £.uf  nach  üefoim 
TOB  Zeit  zu  Zeit  immer  wieder  von  Neuem  erklangen.  Ins- 
besondere gewahrte  man  va  Anfang  der  vierziger  Jahie  allent- 
halben den  aofriehtigen  nnd  regen  Wunsch*)  einer  Hebnng- 
nnserer  Sache  nnd  eine  theüweise  schon  begonnene  An- 
strengung zu  seiner  Verwirklichung.  Allgemeiner  und  erfolg- 
reicher ward  die  Reformbewegung  jedoch  erst  in  den  Jahren 
1848  und  1849,  wo  neben  den  Losungsworten :  „Freiheit,  Ein- 
heit, Selbständigkeit"  die  Rufe  ertönten:  Deutsches  Maurer- 
Farlament>  Aufhebung  des  Gradwesens,  Abschaffung  des  G«- 
heinmissßs,  deutohe  Kaiional-Grossloge  u.  dgL  Die  grosse 
Landeeloge  Ton  Sachsen  trat  damals  an  die  Spitae  dieser 
Bewegung,  forderte  ihre  Töchterlogen  zu  Keforiuvoröchlägen 
auf,  erhob  einige  derselben  schliesslich  auch  zu  Beschlüssen, 
und  iührte  sie  ein.**) 

Schon  diese  wenigen  Andeutungen  sind  im  Qrunde  ge- 
nttgend,  den  allenthalben  lebendigen  Drang  nach  Temunft- 
und  zeitgemässer  Weiterhildung  unseres  erhabenen  Bunde» 
und  seiner  Einrichtungen  zu  rechtfertigen.  Das  Reformbe- 
dürfniss  ergibt  sich  aber  auch  aus  der  einfachen  Erwägung 
der  Thatsache,  dass  unser  Institut  als  ein  menschliches  und 
verhältnissmässig  noch  junges  der  Verbesserung  jedenfalls- 
fähig ist.  Andere  ähnliche  Anstalten^  wie  Staat  und  Kirche», 
haben  ja  ebenfalls  einen  Entwickelungsprozess  durchmachen, 
und  ttnem  fortgeschrittenen  Bewusstsein  gemüss  sich  umge- 
stalten müssen;  warum  sollte  dieMrei  allein  nnverSnderiich 
und  stabil  bleiben?  Wo  Leben  ist,  da  ist  Bewegung,  Ver- 
änderung, Umbildung  und  wo  ein  neues,  schöneres  Leben 
beginnen  soll,  da  muss  das  Alte  absterben,  so  in  der  sicht- 
baren, wie  in  der  unsichtbaren  Welt.  Auch  die  Natur  steht 
moht  atül,  sondern  steebt  m  höher«  Yollendinng  •empvt. 


•)  Vgl.  Br  Kriegk  in  der  Zcilschr.  f.  FrMiei,  1841  u.  m.  A. 
'*)  Vgl.  FrMr-Zlg.  1850  Nr.  5.  S.  38. 
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Kingä  um  uns  aul'  allen  Gebieten  des  Lebens  ist  ein  ge- 
waltiges BingeD  und  Streben  bemerkbar,  imd  wo  die  Meneoh- 
beit  im  Ganzen  yorwärte  stenert  zu  höherem  lichte,  da  darf 
doch  wahrlich  auch  nnser  Bond  nicht  znräckstehen. 

Sein  wesentlichster  Fortschritt  aber  besteht  znnSchst 
und  Yt»r  AUtm  in  der  Rückkehr  zum  Alten,  zu  den  vemunft- 
gemäs<en  Prinzipien  und  Tendenzen  seiner  Urkunden,  zu  den 
einfachen  und  doch  ailumtassenden  Ideen,  in  denen  seine 
Kraft  und  sein  Gehcimnii^s  ruht,  in  der  prinzipiellen  Einigung, 
sodann  aber  auch  in  der  Verbesserang  seiner  Organisation 
(Terfiissimg),  in.  der  Läatenmg  nnd  Verschönerung  seiner 
Formen  (Liturgie)  und  der  Erweckung  geistigen  Lebens  in 
den  Logen. 

Jeder,  dem  es  Ernst  ist  um  Erreichung  seiner  "Bestimmung, 
würde  gewiss  mit  eifriger  Begierde  Mitglied  einer  Loge  zu 
werden  suchen,  und  jeder  Aufgenommene  würde  ein  treues 
und  eifriges  Bundes^lied  werden,  die  Klagen  über  Lauheit 
undTheilnahmlosigkeit,  über  das  Zurftckziehen  der  Intelligenz 
vom  Bunde  u.  dgl.  würden  verstummen,  wenn  die  prinzipielle 
Si»aliung  innerhalb  der  Brüderschaft  beseitigt  wäre,  wenn 
der  Dnick  und  die  Bevormundung  der  maurerischen  Ober- 
behörden aufhörte,  wenn  die  Abgeschmacktheit  einzelner 
rituellen  Formen  Niemand  abschreckte  und  wenn  die  Logen 
wirklich  als  ein  bleibendes  und  genügendes  Hittel  zu  sitt- 
licher Veredelung^  •  zu  reeller  Belehrung  und  würdiger  Er- 
heitemng  allenthalben  erschienen.  Ein  solches  Ifittel  sind 
aber  die  meisten  Logen  in  Wirklichkeit  noch  nicht. 

Gottlob,  wir  sind  fortgeschritten  im  Laufo  dieses  Jahr- 
hunderts und  was  Br  J.  A.  Ee ssler  in  seiner  Kritik  des 
damaligen  Logenwesens  sagt,  das  gilt  nicht  mehr  im  vollen 
Hasse  tou  unserer  Zeit;  aber  ganz  umsonst  ist  es  doch 
auch  uns  nicht  gesagt  und  wer  die  gpegenwärtigen  maure- 
rischen Verhältnisse  in  BeutschUmd  und  im  Ausland  kennt, 
wird  leicht  erkennen,  was  noch  heute  gilt.  Fessler  sagt, 
das  damalige  Logenwesen  sei  zusammengesetzt  gewesen  „aus 
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FriyolxtSt  und  Mysteriokrypsie,  umgeben  mit  dem  Hefligen- 

ßchein  einer  trivialen  Moral  im  Innern  und  einer  scbleolit 
berechneten  Wohlthätigkeit  im  Aeussern."  „Das  Element  der 
Frivolität  zeigt  eich  überall  in  dem  Leichtsinn  und  der  Un- 
besonnenheit, womit  von  1717  an  bis  auf  den  heutigen  Tag 
die  erbärmliobsten,  gemeinsten  und  yeräohtlichsten  Menschen 
fui%enommen»  nnd  in  der  Gleiobgikigkdt  nnd  Kraftloaigkat»  . 
womit  diese  Hensoben  nach  ihrer  sattsam  bekannten  ISHchts- 
würdigkeit  in  den  Logen  geduldet  worden  sind.   Es  sdgt 
sich  in  der  entschiedenen  Abneigung  der  Majorität  gegen 
alle  edlere  und  lehrreichere  Beschäftigung  in  den  Logenver- 
sammlungen,  in  der  ganzen  Form  der  Tafeliogen  und  in  dem 
Betragen  der  Majorität  bei  denselben;  es  zeigt  sioli  endUoh 
in  der  niedrigen  GrehSssigkeit  und  Wuth,  mit  der  bis  jetst 
noch  jeder  FrMr  verfolgt  wnrde,  der  gegen  die  LogenfirivolitSt 
in  die  Schranken  treten,  ernste,  reife,  vernünftige  Männer, 
anständige  Beschäftigung  und  gesetzliche  Ordnung  in  die 
Logen  einführen  wollte.  —  Das  Element  der  Mysteriokrypsie 
verräth  sich  in  dem  Unfug  mit  höheren  Graden,  der  nunmehr 
seit  70  Jahren  in  und  von  den  Logen  getrieben  worden  ist^ 
in  den  wichtigen  und  geheimnissvoUen  Stimmen  nnd  Gre- 
berden^  womit  filtere  Mitglieder  die  Anfmerksamkeli^  Achtung 
und  Bewunderung  der  jüngeren  von  jeher  erschleichen  wollten, 
in  der  Furcht  und  dem  Abscheu  gegen  maurerische  Publizität 
d.  i.  gegen  die  unveräusserliche  Freiheit,  es  der  ganzen  Welt 
anzuzeigen y  wenn  ein  Grossmeister»  eine  grosse  oder  be- 
sondere Loge  G^t  und  Herz  empörenden  Unftig  oder  Un- 
gerechtigkeiten getrieben  bat''  n.  s.  w.   In  Bezug  auf  letz- 
teren Punkt  geht  man  bekanntlich  gegenwartig  noch  weiter, 
indem  man  sogar  die  maurerische  Oeffentlichkeit  innerhalb 
des  Bruderkreises  verpönt.  An  einem  anderen  Orte*)  schil- 


*)  Fetsler'i  •immaicbe  Sehriflen,  I.  8.  288.  —  Min  igl  andk: 
„Held mann,  Mitibeilaogen  Aber  FrMrei.  Frankf.  ISSS**,  nameotlidi  die 
Artikel  von  Br  Zechokke. 
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dert  Fe 88 1er  die  damaligen  Logen  als  ..eine  Familie,  die 
ihre  edelsten  Kräfte  ungenutzt  ruhen  lässt;  keinen  Gemein- 
gttst»  kehlen  festen  Charakter,  kein  gemeinsames  Ziel  ihres  Be- 
etrabeoe,  keiaen  Terefadgiagspiuikt  ikr«  BenktbaolilagaiigBn, 
i^berkaupt  seUeeliiefdiiigs  niokto  gmemem  kat  aU  den  Stnnm- 
IStsam  ttnd  gegenseitiges  Ifieetranen.^  Man  nehme,  fShrt 
er  fort,  Menschen  auf,  „denen  auf  Gottes  weiter  Welt  nichts 
fremder  ist  als  die  Natur,  der  Zweck,  die  Verfassung  und 
die  wesentlichen  Bedingungen,  unter  welchen  eine  moralisohe 
Geeelleckaft  bestehen  kann.**  „Soll  ee  besser  werden,  so 
mttseen  rot  AHem  die  Logenmeieter  und  Veteranen  des 
Bnndee  anfhören,  die  FrHrbrildereckaft  durch  ttbertriekene 
Sohilderangen  Über  alle  mensoUicbe  Einridhtimgen  za  er- 
heben nnd  die  Gebrechen  derselben,  sowohl  den  Augen  der 
Fremden  als  selbst  den  Mrn  verhüllen  zu  wollen."  „Unsere 
Obern  müssen  sich  vor  Allem  selbst  auf  den  Standpunkt 
stellen,  aas  welchmn  allein  sie  die  Mittel  und  Massregeln 
ttbersekanen  können,  wodurch  nnserer  eriauefatMi  Brüder- 
schaft ihre  Chnmdfesten  gesichert  nnd  derselben  Gemeingeist, 
Znsammenhang,  Daner ^  BealitSt  nnd  Würde  gegeben  nnd 
erhalten  werden.  Alles  aber,  was  unsere  Grosslogen  in 
dieser  Absicht  verfugen  mögen,  wird  ohne  Erfolg-  bleiben, 
80  lange  sie  sich  nicht  selbst  den  unwandelbaren  Prinzipien 
des  Bechts  unterordnen  und  die  rechtmässigen  Ansprüche 
der  Log«i  mnd  Brüder  anf  manrerische  Freiheit  in  Ehren 
halten,  mithin  eine  dnrdians  reme  Repräsentation  bei  sich 
einführen.  Es  ist  dem  Bechte  nnd  der  nnreränsserlichen 
maurer.  ^^^eit  angemessen,  dass  jeder  Bruder  durch  seine 
Loge  und  jede  Loge  durch  die  von  ihr  frei  und  unab- 
hängig gewählten  Repräsentanten  an  der  Verwaltung  des 
Ganzen  Antheil  nehme.  Kur  auf  diese  Weise  können  Erdheit, 
Gleichheit  nnd  gmneinschaftliches  Interesse  die  Grundlinien 
des  gansen  GebSndes  bleiben/' 

Wenn  Br  Fessler  klagt,  die  Logen  hStten  ausser  dem 
Stamm -Namen  nichts  mit  einander  gemein,  so  ist  er  damit 
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völlig  im  Rechte;  denn  unser  Bund  besteht  als  solcher  ge- 
wissermassen  nur  in  der  Idee,  er  wird  gebildet  von  nur  lose 
unter  aich  zusammenhängenden,  zum  Theil  feindlichen  Gross- 
logeiii  deren  jede  nicht  blos  ein  «ndeM  Gebrauchthum  hat^ 
sondern  welche  moh  keine  gemeinsame  gesetzliche  Grund- 
lage,  nicht  einmal  gleiche  Erkennnngzeidieny  Ja  angeblich 
sogar  eine  andere  bistorisohe  Vergangenheit  haben.  Den 
einen  gilt  der  Bund  als  ein  der  ganzen  Menschheit,  der  ge- 
sammten  Gottesfamilie  gewidmetes,  den  andern  dagegen  als 
ein  ausschliesslich  christliches  Institut;  die  einen  enthalten 
sich  der  Erörterung  politischer  Fragen,  die  anderen  dagegen 
ziehen  sie  in  den  Kreis  ihrer  Ihätigkeit;  hier  ist  eines  der 
gr.  L.  die  Bibeln  dort  dagegen  das  Schwert;  hi«r  sind  warn 
Answeis  Certificate  nnd  Logenlisten,  dort  die  Erkennongs- 
zeichen  nöthig,  die  Erkennungszeichen  des  Lehrlingsgrades 
hier  hinwiederum  sind  dort  die  des  Gesellengrades;  hier 
gelten  die  Certificate  der  Johanneslogen,  dort  dagegen  nur 
die  der  Grosslogen ;  hier  gilt  der  Bund  als  eine  Vereinigung 
.Gleichgesinnter  nnd  Gleichstrebender,  dort  stellt  man  Glaubens* 
gesetze  auf  nnd  macht  von  ihrer  Unterschrift  die  Anfiiahme 
abhangig;  hier  sagt  man  dem  Anfgenommenen,  er  sei  nicht 
blos  in  diese  Loge,  sondern  in  den  ganzen  Bund  aufgenommen 
und  habe  demgemäss  als  rechtschaffener  FrMr  Zutritt  zu 
den  Arbeiten  aller  anerkannten  Logen  der  Welt,  dort  dagegen 
erkennt  man  jeder  Loge  das  Hecht  zu,  nach  Belieben  Brr 
als  Besuchende  zuzulassen  oder  zurückzuweison;  —  hier 
vertheidigt  man  das  sogenannte  Sprengebechi^  dort  bekämpft 
man  dasselbe;  —  hier  möchte  man  jede  Kleinigkeit  zur  un- 
veränderlichen, allgemein-yerbindlichen  Landmarke  stempeln^ 
in  der  Wirklichkeit  aber  hat  sich  absohit  Nichts  als  unver- 
änderlich und  allgemein -verbindlich  erwiesen.  Kurz,  der 
wesentlichste  Charakterzug  des  Bundes  als  solchen  ist  die 
Verwirrung,  der  Widerspruch,  die  Unklarheit  die  Mannich* 
iUtigkeit  ohne  innere  nnd  äussere  Einheit 

üeber  dieses  Stadium  will  jedoch  die  Bruderschaft 
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bmaiifl;  gie  ist  «ioh  der  ZuMininengehdfigkeit  der  einselneft 
Glieder  und  YeriMüiide  immer  mehr  bewoMt»  sie  iet  im  Geiste 
Eins  geworden  und  litt  sich  mehr  und  mehr  als  Ganzes 

fühlen  gelernt;  sie  will  die  Vergangenheit  benutzen  als  Staffel, 
um  zu  einer  schöneren  Zukunft  empurzuklimmen  —  daher 
der  immer  lauter  werdende  Kuf:  „Reform!"  —  Derselbe 
ertönt  nicht  allein  bei  uns  in  Deutschland,  er  findet  Widerhall 
«ach  in  den  üfiederlanden,  in  England ,  iWuikreich  und 
Amerika.  „Wenn  es  Umatrafflichkeiten  im  Bande  gibt"  — 
sagt  Br  Oliyer  in  seinem  neuesten  Werke*)  —  ,,8o  lasst 
sie  beseitigt  werden;  denn  es  ist  eines  so  grossartigen  In- 
stituts unwürdig,  von  Jahr  zu  Jahr  auf  der  Einbildung  von 
der  Unveränderlichkeit  der  Landmarken  zu  bestehen,  wäh- 
rend nnbestreitbare  Thatsachen  sie  Lügen  strafen.  Wir 
leben  in  einem  Zeitalter  der  B«fonn  und  wenn  in  der  ErMrei 
etwas  der  Aendemng  bedarf»  so  ist  es  um  so  besseri  je 
rascher  die  Grosskgc  den  Stier  bei  den  Hörnern  fasst. 
Malus  usus  abolendus  est."  —  „Der  FrMrbund  befindet  sich 
offenbar  in  einem  Uebergangsstadium.  Wenn  die  sogenannten 
Landmarken  ein  Hindemiss  für  den  Fortschritt  oder  nur 
auf  eine  andere  Eutwickelungsstufe  der  Verbindong  anwendbar 
sind,  so  ist  kein  yernünftiger  Gmnd  yorhanden,  weshalb  wir 
sie  nicht  preisgeben  sollten,  sobald  das  Interesse  des  Bandes 
dies  erheischt.  Ein  durchgreifender  Beformplan  ist  mehr 
Werth  als  tausend  Stücke  Flickwerk.  Lasst  uns  doch  diese 
Frage  ein  für  allemal  lösen!" 

Diese  Worte  aus  dem  Munde  des  greisen  maurer.  Schrift- 
stellers Qliver  sind  yon  um  so  grösserer  Bedeutung,  weil 
sie.  Yon  einem  englischen  Bruder  herrühren  und  sur  eng- 
lischen Brüderschaft,  neben  der  schwedischen  der  conser> 
Tativsten,  gesprochen  sind. 

D  a  8  8  Reformen  im  Bunde  nothwendig  oder  wenigstens 
wünschenswerth  sind,  darüber  herrscht  also  fast  allgemeines 


*)  Tb«  FreeniMoiiB.  Treasarj.   Loodoo,  1869.  Spencer,  p.  %U 
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EniTentBiidmBs;  wenSgor  Uber  das  Was?  und  das  Wie?  — 
Beide  Fra^n  können  mehier  üebenengmig  naoh  nidit  toh 

einem  üruder,  einem  Führer,  sondern  nur  von  der  Gesammt- 
heit  nach  gemeinsamer  Berathung  gelöst  werden.  Ueber- 
haupt  dürile  die  Zeit  für  einzelne  Keformatoren  vorüber  und 
.an  ihre  Stelle  die  soköpierische  Gesammt-Thätigkeit 
woL  treten  berufen  eem.  Der  £uf  annäekat  naoh  einem 
deotechen  Haorertage  sohemt  mir  daher  ein  vollbereehtigter 
zu  sehi.  Wie  sehr  snofa  die  Verikseer  der  bisher  ereohie- 
nenen  Retormarbeiten  in  ihren  Ansichten  auseinander  gehen,  — 
darin  stimmen  so  ziemlich  alle  überein,  dass  sie  auf  Einbe- 
rufung eines  Congresaes  dringen. 

An  Gegenständen  der  Berathung  würde  es  einem  solchen 
nicht  feUen,  da  bereits  eine  ansehnliche  Zahl  Ton  Beiionn- 
Antragen  Torhanden  ist  and  eine  Berathung  darüber  wnrdte, 
Von  allem  Anderen  abgesehen,  jedenfalls  den  YorÜieil  ge- 
währen, dass  ein  Austausch  der  Ansichten  und  Wünsche 
bezüglich  der  Weiterbildung  des  Bundes  zwischen  uns  und 
den  Maurern  des  Auslandes  dadurch  herbeigetUhrt  würde. 

Der  grossen  Landesloge  von  Sachsen  sind  im  J.  1849 
nicht  weniger  als  24  Befonnanträge"  zagegangen.*)  Wir 
machen  hierron  nur  folgende  namhaft: 

1)  Beseitigung  des  alten  Manrereides  aach  da,  wo  er 
nur  als  geschichtliches  Denkmal  erwähnt  wird. 

2)  Abkürzung  der  Aufnahme-  und  Beförderungsakte, 
wozu  vorgeschlagen  wurde,  die  Erklärung  des  Tapis,  Mit- 
theüong  des  Katechismus  und  der  ErkennungS2;eichen,  .die 
Aaslegang  der  Aa&ahmegebräache  and  die  Bekleidung  an 
Bepatationen  zn  überweisen  zur  Ansführong  theüs  im  Yor- 
bereitangszimmer,  theils  aosserhalb  der  gewöhnlichen  Logen- 
arbeit. 

3)  Ein  feierlicheres  und  bedeutungsreicheres  Gebrauch- 
thum  für  die  Beförderung  in  den  2.  Grad,  sowie  Abänderung 


*).Vgl.  FrKr-Zlg.  1860.  Nr.  6. 
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einiger  Gebrliadie  im  3.  Gr.,  oder  auch  gftnsHolie  Absohtffdng 

des  Grad  Wesens,  beziehungsweise  Verminderung  aul'  nur  zwei 
(xrade.*) 

4)  Bei  Aufnahme  mehr  sittliche  Bildung  und  Bildungs- 
föbigkeit  als  8tand  und  Vermögen  ins  Auge  zu  £äS8en.*) 

5)  JÜnigong  im  Frinsip  (Aufnahmefähigkeit  Ton  Kioht- 
ehristen).*) 

6)  Beseitigaiig  der  Befördenrngsgebtthrea. 

7)  Entfernung  des  Gebrauchs    der  Hutabnahme  bei 
Nennung  des  a.  B.  a.  W.  und  bei  Gebeten. 

8)  Abschaffung  der  vielen  Titulaturen  und  Complimente. 
Hierüber  sprachen  sich  auch  Brüder  schon  1838  und  1839 

im  ,,Ziegekleeker''  (8. 21)  und  in  der  .^eiteohriit  für  FrMrei<< 
(8.  86)  dahin  aus:  ^Abausehaffen  sind  die  hochtrabenden, 
mit  der  Tendene  der  Frlfrei  unTerträgUeheiv  nutzlosen,  lang-  . 
weil  igen  und  läoheriioheii  Titulaturen  der  Beamteten  (wie 
höchsterleuchtot,  hochleuchtend,  hüch^vürdig  u.  s.  w.),  die 
eher  tür  einen  Mönchsconvont  passen  als  für  einen  Bund 
freier  Männer  und  die  theilweise  dem  Kitter-  und  Ordens- 
unAlge  entsprungen  sind."  (VgL  auch  „Baahtttto/*  IV.  Jahr- 
gang, 8.  11.) 

9)  Wegfall  solcher  Symbole,  welche  blos  historische 
Beziehung  haben,  oder  Beseitigung  aller  Symbole,  in  denen 
keine  oder  doch  nur  eine  gezwungene  sittliche  Bedeutung 
liegt.**) 


*)  Vgl.  auch  „Gttlachtticber  Berieht  fther  Rerormco  im  LogenwaMB. 
Abgefastt  TOD  den  doreh  dai  IMatareoUeg  gewlhUen  Bni  W.  lahi,  Friadr« 
KAche»iBaiatar  md  E.  OharraiL"  Zittan,  1B49.  —  Fancr:  ,310 
Gageowart  nnd  Zokaiift  dar  F^Mrai  In  Daalachlaiid.  Laipirig,  1804**,  wona 
neben  manchem  Bchiefui  nnd  Unwalifan  viel  Zntraffendea  nnd  Beheitigena- 
werihea  geaagt  iaL  —  ,,Findal,  Geachichte  der  FrHrei,  II.  Bd.**  (ver- 
sehiedeoe  SteUen  nnd  Schlnaawort).  —  „Adhne  etat!  Die  F^Hrel  in  sehn 
Fragen**  etc.  St.  Gallen,  1863  n.  a. 

**)  Vgl.  anch  MSaydel,  GmndaAlte  (Ar  jede  tnkftnlUge  fJmgeatat* 
tnng**  etc.  in  Findern  Geachlchla  der  FrHrel,  II.  &  ftfl. 
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10)  W^gfeU  der  Entklddang  und  BstblöBsnng  des  Auf- 
nmelimenden  als  leinee  gesnndlieitswidrigeii  und  nicht  selten 

unästhetischen  Gebraaclis  und  der  Vorschrift,  den  Aufge- 
nommenen rückwärts  vom  A.  wegzuführen. 

11)  Beschränkung  des  Gelübdes  der  Verschwiegenheit» 

12)  Eine  allgemeine  maurer.  Wittwenkasse. 

13)  BeruAug  eines  deutschen  Manrertages,  am  ganein- 
sameres Wirken  nnd  Verbessemngen  in  Ver&ssnng  nnd^^torgie 
ansnstreben  u.  s.  w.  n.  s.  w. 

Eine  nur  flüchtige  Durchsicht  der  maorerischen  Zeit- 
schriften liefert  ausgiebiges  Material  zur  Vervollständigung 
dieser  lleformvorschläge. 

So  ist  (Zeitschr.  f.  FrMrei,  1835.  3.)  u.  A.  aufzugeben 
die  ungereimte  und  unhaltbare  Zählung  nach  Jahren  des 
Lidhts»  d.  i.  die  Jahrzahl  5863,  da  man  diese  mystische  und 
mythische  Jahrzahl  nur  mitleidig  belächelt 

Aufzugeben  ist  (A.  a.  O.  1835.  3.)  der  geisttödtende 
leidige  Formendienst  innerhalb  der  Logen.  Man  beseitige 
das»  Veraltete  und  Hemmende  in  den  Ritaalien  und  lege 
es  in  die  Kaud  der  Vorsitzenden,  Kürzungen  vor- 
zunehmen,  wo  dies  rathsam. 

Man  gebe  jedem  Mii^liede  gleich  beim  Eintritt  die 
Grundgesetze  und  Lokalstatuten  in  die  Hand,  damit  Jeder 
seine  Rechte  und  Pflichten '  kenne,  was  bekanntlich  bei 
den  Logen  der  grossen  Landesloge  von  D.  noch  nicht  der 
Fall  ist. 

Von  den  neuesten  Aiuregungen  zui-  Reform  erwähne  ich 
zunächst  die  „ Einigungs- Vorschläge des  Br  Merzdorf 
(Latomia^  XXIL  Bd.  1.  8.  48)  an  die  deutschen  Qrosslogen, 
welche  sich  beziehen: 

1)  Auf  das  abzulegende  Versprechen  (Vorschlag  einer 
neuen  gemeinsamen  sachgemässeren  Aufnahme  -  VerpÜich- 
tung).*) 


*)  Vgl.  ancb  „BaidiQIU/<  VI.  Jahrg.  S.  6»  ff.  nod  S.  257  ff. 
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2)  Auf  die  Aufnahmefähigkeit  der  Nichtchristen. 

3)  Auf  den  Bund  als  gaheim»  Gese^^chaft  (Vortohlag, 
•dem  Bond  offinell,  etwa  nach  der  E^Bung  des  Hambuiger 
0<mttitutio&8buofae8y  als  blosse  geschlossene  GeseUsohaft  au 

«rklären).*) 

Eine  Einigung*  Uber  diese  Punkte  ist  zweifelsohne  rathsam 
und  würde  freudigst  zu  begrüssen,  dürfte  aber  auf  dem 
eingeschlagenen  Wege  kaum  zu  gewärtigen  sein.  Unsere 
Oberbehörden  werden  siob  mehr  oder  minder  günstig  oder 
•onstanmend  darüber  ansspreohen  und  dabei  wird  es  wahr^ 
soheinüch  sein  Bewenden  haben.  Bei  Vorschlag  2)  ist  wohl  . 
die  formelle  Einigung  über  einen  wie  der  angeregte,  weniger 
von  Bedeutung,  als  vielmelir  die  materielle  Einigung  im 
Prinzip  und  die  demgemüsse  Beseitigung  der  christlich-aus- 
schliesslichen  §§.  in  den  betreffenden  Gesetzbücherr.  Diese 
Yorschläge  des  gel.  Br  Merzdorf  würden  als  für  sich  be- 
«tehend  ungenügend  erscheinen;  nach  einem  sehr  beaohtens* 
werihen  Artikd  über  dieselben  in  der  Latomia^  XXTT.  2.  Heft 
8.  103  sollen  sie  jedoch  nur  als  Vorbereitung  angesehen 
werden,  so  dass  erst  dann  nach  deren  Annahme  „die 
FrMr  um  so  getroster  an  das  Werk  der  ßeform  ßclu*eiten** 
könnten. 

Femer  weise  ich  darauf  hin,  dass  Br  W.  Michels 
(Bauhütte^  VL  Jahrg.  Kr.  1.  2.)  mit  dem  Freiburger  Send- 
schreiben darin  übereinstimmend  anräth,  die  Hinweisung  auf 
den  salomonischen  Tempelbau  fallen  ssu  lassen  und  dafür 

die  Bezeichnung  „Tempel  der  Humanität"  zu  wählen;  dass 
derselbe,  was  sehr  beachtenswerth,  die  Einsetzung  eines 
Bundesgerichtes  als  oberste  Appellationsbehörde  empfiehlt 
und  dass  er  die  Beform  begonnen  wissen  will  mit  der  Ab- 
schaffung der  sogenannten  Hochgrade,  eine  vielfach  • 
getheilte  Ansicht.  Die  Hoohgrade  (rem  4  bis  zum  99.  Grade) 
waren  YOn  jeher  die  giflige  Quelle  alles  Streits  und  aller 


*)  Vgl.  aacb  »^aohütte,"  yi.  Jabrg.  S.  65.  ff.  Qod  S.  257  ff 
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Wirren  im  Bunde;  sie  galten  von  jeher  al»  lebendiger  Wider- 
spruch gegen  dic^ brüderliche  Gleichheit,  sowie  als  pflanz- 
0tätten  der  EitelkaEty  Anmnwimg  and  Herrsehsnoht;  ti»  waren 
stets  die  Inger  ixnger  nanrerisdher  Ansohauiiiigeii  md  ge- 
schichtlicher  Unwahrheiten;  sie  eind  dem  Wesen  der  wahren 
ICrei  prinzipiell  fremd  und  hindern  die  Eim'gung  der  grossen 
Maurertamilie.  Hochgrade  als  Verwahrungsstütten  geschicht- 
licher Kenntnisse  sind  durchaus  unzulässig-,  da  die  G-eschichte 
des  Bundes  vor  das  f'orom  der  maurer.  Oeüentlichkeit  ge- 
hört und  die  Forschung  nur  in  ihrem  Lichte  gededhen  kann. 
Biese  nnd  andere  Gründe^  deren  Anfeahlong  mir  erspart  amn 
möge,  bestimmten  rem  jeher  wohlmeinende  nnd  einsiohts- 
yolle  Brüder  mit  Recht ,  die  Abschaffiing  der  Hochgrade, 
welche  überdies  der  eigentlichen  Mrei  —  Zeit,  Geld  und 
Kraft  entziehen,  zu  befürworten. 

im  zwölften  Bande  der  „Latomia''  (1848,  S.  36  folg.) 
befindet  sich  eine  sehr  ausführliche  nnd  grttndlidi-aingehende 
Arbeit  von  Br  Br.  R.  Btern  in  Hamm»  aof  wel«die  ich 
hiermit  ebenfölls  Tsrweise.   Der  Yertksser  hat  am  Schlosse 

seiner  Untersuchung-  seine  Ansichten  und  Anträge  in  25 
Punkten  zusammen  gefasst^  von  den^  ich  wieder  nur  folgende 
aushebe : 

,J)as  G-eheimniss  setzt  den  Bond  in  G-egensatz  zum 

BfldnngsBtande  der  Zeit  und  den  die  Zeit  beherrschenden 
Gedanken." 

,iDer  FrMrbond  ist  nioht  etwas  Fertiges ,  yiahnehr  ein 
der  Entwiekelnng^  Unterworfenes.'' 

„Will  der  Bund  sich  zeitgemäss  reorganisiron,  so  hat 
er  vorerst  und  unbedingt  das  Bedürfniss  der  Oeffentlichkeit 
anzoerkeimen  und  zu  dem  aeinigen  au  machen,** 

,;Der  die  Manmei  behemohende  Grandifedanke^  aas 
dem  alle  s^bstf^redelnde  Besä«biingen  wie  die  BlUfhe  Jader 
schönen  That  entkeimen,  sei  das,  was  ihren  Isamen  von 
Anbeginn  an  geweiht  hat,  —  die  .Freiheit." 
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y^Ds&mm  TortnsgiMttateii  Grandc^edaiikieii  widerstrebt  die 

bisherige  Bundesverfassung."*) 

„Wir  beantragen  daher,  fährt  Br  Stern  fort,  in  dem 
BewusBtsein,  dass  auch  die  Alaurerei  als  ein  höheres  Bildongs« 
infltitat  der  SittUohkeit  durch  den  Lauf  Ton  Jahrbnmdeiieii 
mündig  g«word«ii,  semo  Benmanmg  begriffoii  und  beOfitigt 
habe,  daher  einer  aas  kirehUohen  und  staaäiolMn  Literessea 
hervorgegangenen  Oberleitoiig  nicht  femer  bedürfe,  die  Anf- 
hebuug-  der  bisher  unter  dem  Namen  von  Mutterlogen,  Bundes- 
directorien ,  Protectoraten  bestehenden  Centraigew^ilten  in 
•Sachen. der  Bundesangelegenbeiten.^'     '  » 

,,Wir  beantragen  statt  dessen  die  Einführung  einer  freien 
GemeindeTOT&ssimg  des  Bandes  mit  gleicher  Bereohtigang 
aller  Ifitglieder  f&r  Geaetsgebong,  Gresetaeepflege  and  Amts^ 
iahigkeit,  sowie  für  die  gesaauate  Werkthätigkeit  des  Bandes. 
Wir  fordern  die  Zulassung  jedes  freigebomen,  f^igesinnten, 
sittlich  untadelichen ,  intelligenten  Cannes  ohne  Uäcksicht 
auf  religiöses  Bekenntniss.'' 

,,Wir  beantragen  das  Aufhören  de«,  ^rradwesens  in  der 
iMiAerigen  Weise  and  die  damit  «mamwfmltfngende  Be- 
rechtigOBgebesohränkong  der  Bondesglieder  nnbesehadet  der 
9kh  Ton  selbst  terstehsnden  metbodiseh  an  ordaaadan  Lekr- 
stofen"  n.  s.  w. 

Vorstehendes  Material  Hesse  sich  leicht  bedeutend  ver- 
mehren, zumal  wenn  wir  bei  detaillirter  Aufzählung  der 
Reformobjekte  das  maurer.  Ausland  mehr  in  Betracht  ziehen 
wollten.  Dass  kik  selbst  nioht  mit  allen  diesen  Vossohlägen 
tibereinstDune,  bramte  loh  wohl  kaom  la  erwihnen;  wie 
ich  dem  aaeh  gleioh  hier  bemerken  and  hermrhsben  will^ 
dass  dieser  Bericht  keinen  Anepmoh  «nf  Ersehf^pfeng  des 
Gegenstandes  macht,  sondern  vielmehi*  nor  die  Absicht  ver- 


*)  Der  Verfassangt-Eotworr  des  Br  Yitt  Imbriani,  Secret.  der  C3 
„Ubirit  d'ore^'  so  Neepel  {WMr*Ztf.  IM.  Kr.  SO)  ist  sehr  beacbleiie» 
«et«.  h  F. 
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folgt«  dw  Erörtonmg  der  Bfifonikfrage  Uer  ansnregen  vad 
einroleiien. 

Kicht  jede  Verändenmg  ist  eine  Verbesserang,  ein  wahr- 
hafter Fortschritt.  Wenn  die  Reform  des  Maurerbundes  eine 
glückliche,  dauernde  und  segensvolle  werden  soll,  muss  sie 
1)  an  das  Bestehende  anknüpfen;  —  2)  nach  dem  uralten 
Ilane  und  im  Greiste  des  Bandes  und  der  Maurerei  ge- 
edhehen;  3)  dem  Bewnsetsein  und  den  Anfordemngen 
naseree  Zeitalters  entsprechen;  — .  4)  gründlich  erwogen 
und  allseitig  dnrchberathen  sein;  — *  und  5)  sich  der  fireu- 
digßn  Zustimmung  der  überwiegenden  Mehrheit  der  Brüder- 
schaft zu  erfreuen  haben.  Sie  kann  daher  nicht  das  Werk 
eines  Tages  sein  und  sehe  ich  unsere  heutige  Behand- 
lung derselben  nur  als  einen  wdteren  Schritt  zur  Vorbe- 
rathung  und  Vorbereitung  an. 

Für  die  Vorberatliung  fehlt  es  der  Brndersohaft  nicht 
an  Organen;  sie  hat  die  Logen,  die  maurer.  Zeitschriften 
und  Jahrbücher,  die  Vereinsfeste  und  diese  unsere  Jahres- 
versammlung. Für  die  Vorbereitung  dagegen,  für  die  Ver- 
wirklichung fehlt  es  an  einem  Organe,  welches  erst  noch  zu 
schaffen  ist  und  zwar  in  einem  deutschen  Maurertage.  Man 
hat  gerathen,  die  ganze  Eefonnangelegenheit  den  Grosslogen 
zu  i&berlassen.  Damit  kann  ich  midi  nicht  einyerstanden 
ericlaren»  theils  weil  es  der  Bruderschaft  unwürdig  wäre, 
passiv  sich  etwas  Fertiges  geben  zu  lassen,  theils  weil  das 
von  der  Gesammtheit  nicht  Miterstrebte  und  nicht  Mitge- 
schaffene die  nöthige  Bürgschaft  der  Dauer  nicht  in  sich 
tragen  möchte,  vor  Allem  aber,  weil  die  Grrosslogen  selbst 
noch  kein  gemeinsames  Organ  haben,  ein  von  der  Gesammt- 
heit gewählter  Anasclmsa  aber  für  eine  Vereinbarung 
unter  jenen  geeigneter  erscheint,  und  schüesslioh  eine  Zn- 
sammenkmift  von  Abgeordneten  aller  Logen  doch  nicht  zu 
umgehen  sein  dürfte.  Was  zwischen  der  Brüderschaft  und 
ihren  Oberbehörden  zur  gedeihlichen  Behandlung  der  Reform- 
frage £[oth  thut,  das  ist  —  gegenseitiges  Vertrauen. 
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Unsere  Chrosslogen  mögen  der  BrfidenelMift  mit  Vertraaen 

entgegen  kommen  und  den  aufrichtigen  Willen  zeigen,  ein 
begründetes  Reform-Bedurtnias  zu  befriedigen,  so  wird  dieses 
Vertrauen  gewiss  allseitig  und  unbedingt  erwidert  werden 
und  nichts  mehr  dabei  gewinnen  als  die  Saobe  dea  Bundes 
eribet.  MSgen  tie,  ma  mit  dem  Veritoer  des  erwähnten 
Artikels  in  der  Latomia  (XXIL  2.)  sa  reden,  bedenken,  dass 
aie  die  Brildersebaft  an  die  Spüae  des  Bundes  gesteUt  bat, 
nicht  um  hemmend,  sondern  um  fördernd  einzugreifen,  und 
überall,  wo  es  das  Beste  des  IJundes  gilt,  thätig  zu  sein. 

Was  die  Berufung  eines  deutschen  Maurertages  anlangt, 
«0  ist  im  Wesentlichen  ein&oh  zu  verweisen  auf  die  Denk- 
eobrift  der  Versohwistenmg  der  Hensohbeit''  in  Glanoban 
Tem  11.  April  1849,  abgedmckt  in :  „Braderblfittor  Dir  FrMr. 
Xm.  (1849)  8.  8  folg/'  nnd  ,,FrMr-Ztg.  1849.  Nr.  18/< 

Indem  ich  es  bei  diesen  Andentungen  bewenden  lasse 
nnd  Sie,  gel.  Brr,  bitte  die  hiermit  angeregte  Frage  in  Er- 
wägung zu  ziehen,  erlaube  ich  mir  gleichzeitig,  Ihnen  fol- 
gende Erklärung  vorzuschlagen: 

Die  Mitglieder  des  YereiDS  dentseher  FrMr  and  die  hier 
versammelten  Brüder  erklären: 

1)  Eine  Beform  des  Manrerbmides,  semer  Idee  mid  den 
Anforderungen  der  Zeit  gemfiss,  ist  nicht  Uoa  wlknaehens- 
werth,  sondern  nothwendig; 

2)  sie  gehe  vor  Allem  aus  auf  Einheit  im  Prinzip, 
wie  in  allem  Wesentlichem ; '  sie  richte  sich  auf  die  Gewin- 
nung einer  allgemeinen  Wirksamkeit  aller  einzelnen  Frür- 
Vereine  in  einem  Geiste  und  nach  einem  Ziele; 

3)  sie  richte  sich  fenfor  auf  die  Gewinnung  einer  be- 
stimmten  Einbeiisform  fUr  die  dentsohen  Logen  in  «n- 
facher,  freier  Gliederung,  sowie  auch  auf  die  Ausdehnung 
der  Einheit  auf  alle  Theile  der  bewohnten  Erde,  wo  FrMr- 
logen  sich  befinden; 

4)  sie  erstrecke  sich  endlich  auch  auf  V  e  r b  e  s  s  orangen 
in  Yerfassnog  find  Liturgie,  d.  i.  auf  Länternng  und 
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Yendioiieniiig  tUMarer  FomMn  und  Gebrändte,  ww»  wa£ 
Aendmng  der  GreBetsbUeher  im  Geiste  der  "FnSkdt,  Selhetr 

verwaltung  und  Biniderlichkeit. 

5)  Es  gilt  zunächst,  dass  alle  Logen  und  Brüder  sich 
freimüthig  und  oÖ'en  füi'  oder  gegen  eine  lieform  erklären; 

6)  Jede  wahrhafte  Reform  verlangt  eine  freie,  von  Eng- 
herzigkeit^ Vonirtlieilen  und  Pedaatisniiu  ent&rnte  Geeinnimg 
und  Gemeingeist,  aber  ancb  ein  nJuges»  gesetilielies  Ver- 
fahren, eine  gewissenhafte,  grüncUiche  und  allseitige  Benathung, 
zu  welcher  wir  hiermit  auffordern; 

7)  Um  dem  lieformgedanken  praktische  Gestalt  zu  geben 
und  ein  Organ  sowohl  für  die  Vereinbarung  wie  für  eine 
allmählich  fortschreitende  Verbesserung  zu  gewinnen,  ist  die 
Einberufung  eines  deutschen  Jlanrertages  nner- 
lässlich. 

Diese  Erklärung  ist  durch  das  Veremsorgan  aur  Eennt- 
niss  aller  Bri3^der  zu  bringen  und  der  Yorstand  hiermit  be- 
auftragt, über  die  Reformfrage  im  nächsten  Jahre  der  Ver- 
sammlung besonderen  Bericht  zu  erstatten  und  derselben 
eventuell  weitere  eachgemässe  Anträge  zu  unterbreiten. 


Ausserdem  habe  ich  Ihnen,  gel  Brilder,  noch  fdlgende 

Vorschläge  der  Brr  Vereinemitglieder  Treu,  Weinberg  und 

Kurländer  in  Constantinopel  vorzulegren: 

1)  Jede  der  deutschen  Logen  sendet  einen  Abgeord- 
neten zu  einem  allgemeinen  Maoreürtage,  der  baldigst  abzu- 
halten ist. 

2)  Der  Verein  deutscher  Maurer  bringt  dem  Kanrer- 
tag  alle  Berathungen  zum  Vorschlage,  welche  das  Wohl  der 
Mrei  beawecken. 

3)  Jede  Loge  soll  daher  Vorschläge  etc.  an  den  Vor- 
stand des  Vereins  als  provisorischen  geschäftßfüiir enden  Aus- 
schuss  des  Maiirertages  einsenden. 

4)  Die  Verhandlungen  des  Maurertages  sollen  durch 
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die  Abgeordneten  jeder  Loge  den  Btolilmeifttem  zum  Vortrag 

übergebüii  werden. 

5)  Die  von  dem  Maurertag  als  w  dnschen swerth  ange- 
nommenen Vorschläge  sollen  so  viel  als  mögUch  von  jeder 
IiOge  sich  angeeignet  werden. 

Jede  Loge  soll  nach  Axubm»  der  betreffenden  Vor- 
eöUäge  durch  ihren  Vertreter  bei  der  beEiiglidien  Ghrossloge 
darauf  hinwirken,  dass  die  Oroaelogen  unseres  Vaterlandes 
sich  für's  Inslebentreten  dieser  Wünsche  entscheiden. 

7)  Der  Maurertag  soll  alljährlich  wieder  statt  finden. 

8)  Sämmtliche  Grosslogen  in  Deutschland  mögen  einen 
Bund  deutscher  Grrosslogen  mit  jährlich  wechselndem  Vorsitz 
echlieesen.* 

9)  Die  grosse  Bnnderioge  tob  Deutachland  mqge  för 
alle  dentichett  Logen  den  Onrndsata  feetetellen: 

Der  Freimaurerbund  ist  allen  Menschen,  ohne  Rücksicht 
auf  ihre  gesellschaftliche  Stellung,  religiöse  oder  politische 
Ansichten ,  zugänglich. 

10)  Die  grosse  Bundesloge  von  Deutschland  möge  eine 
allgemeine  Bundeli-Kaeee  gründen,  welche  in  folgende  Ab* 
theflungen  aedallt: 

1)  Wittwen-  und  Waisen-üntersttttEungsfonda, 

2)  Wohlthätigkeitsfonds  für  verunglückte  Brüder, 

3)  Unterstützungsi'onds  für  würdige  Nichtmaurer. 

4)  Darlehn-Kasse  für  unbemittelte  Logen. 

Jede  Grossloge  hat  für  jede  ihrer  Töchterlogen  einen  jähr- 
lichen Beitrag  hierzu  zu  atelkn. 
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Die  Deutschen  Frekanrerlogen  in  Ameriki 

Tom 

Br.  Dr.       jBMrOielBieM  in.BiooU7ii, 


.  Die  Einwanderung  der  Bentschen  naoh  Ifordamerika  hat 
schon  im  siebsehnten  Jahrhunderte  ihren  An&ng  genommen^ 
die  meisten  sogen,  in  Folge  kirchlicher  Bedrttokang  und  an 

die  ihnen  Stammes-  und  gesinnungsverwandten  Holländer 
sich  anschliessend,  in  die  mittleren  der  an  den  atlantischen 
Ocean  grensenden  Laudestheile,  liessen  sich  auf  Long-Island, 
am  Hudson  und  Delware,  in  Georgia  nieder  und  vereinigten 
sich,  je  nach  ihrem  inneren  Bednrüdssi  in  kirchliche  Qre^ 
meinden  nnd  Sekten.  Auch  Uber  Schweden,  mit  dessen. 
Volke  sie  gleiche  religiöse  Interessen  und  mancherlei 
Aehnlichkeiten  im  Leben  verbanden,  begaben  sich  viele 
Deutsche  nach  Amerika,  vorzugsweise  in  der  Provinz  Dela- 
ware und  der  südlichen  Spitze  Pennsylvaniens  sich  Heim-*- 
Stätten  gründend.  Eine  grosse  Anzahl  ging  gegen  Ende- 
des  siebzehnten  Jabrhnnderts  auf  Anregung  des  Quäkers. 
William  Fenn  an  die  Ufer  des  Flusses  Delaware,  die  von 
der  engüsehen  Kegierung,  nachdem  sie  die  Hollander  ans. 
ihren  Besitzungen  vertrieben  hatten  (1668),  an  Penn  und 
seine  Anhänger  als  erbliches  Lehenseigentlium  verliehen  wor- 
den waren.  Durch  die  Authebung  des  Edikts  von  Kanten 
(1685),  die  Gräuel  der  Pranzosen  in  Frankreich  und  am. 
Bhein,  some  durch  den  spanischen  £rbfolgekrieg  (1701 — 
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1713)  wurden  nicht  nur  viele  Hugenotten  aus  Frankreich 
Tertrieben,  |8ondern  auch  viele  deutsche  Proteetanten  ent- 
schlossen sich,  um  jenen  BedhickoBgen  sowolü,  als  auch 
den  Willkübrlichkeiten  ihrer  eig«Beil  Fänten  eh  entgehen, 
freies  Land  «oh  jmseito  des  Meeres  m  sndieB,  Ein  Iheil ' 
Ton  ihain  icHgt^  den  früher  Wegcpezogenen*  nach  Bninsyl* 
Tania,  andere  begaben  sich  naeh  Kewyork  od«r  den  Hndsen 
hinauf;  an  dessen  Ufern  und  an  seines  Nebenflusses  Mohawk 
viele  Dürfer  ihnen  ihre  Entstehung:  verdanken  und  wo  sie 
mit  den  Indianern  in  friedlichen  Verkehr  traten.  Auch  nach 
Looisiana  wandten  sieh  deutsche  Auswanderer,  duroh  die 
Verspreehnngen  des  franaoeisohen  Finanwnmisters  Law  w- 
looki;  hk  nnd  da  Binsefaie  naeh  Nord-  und  Slld-Carolinay 
naeh  New-Jersey,  Maine  und  Massaefaasetts.  Ihr  Hanpt* 
Sammelplatz  war  aber  Pennsylvania  und  schon  1742  sollen 
dort  c.  100,000  Bautsche  gewesen  sein. 

Grehörten  diese  Auswanderer  der  damaligen  Zeit  fast 
ohne  Ausnahme  zur  Klasse  der  weniger  Gebildeten,  zum 
Blande  der  Handarbeiter  nnd  Landlente»  so  waren  die  Sehiek- 
Säle»  welche  dieselben  im  deatsehen  Vaterlaade  durchlebt 
hatten,  iond  die,  welche  nach  dem  Verlassen  des  heimischen 
Bodens  ihrer  warteten,  keineswegs  geeignet,  ihnen  sofort  eine 
gesicherte,  hervorragende  Lebensstellung  zu  verschaffen. 
„Der  Charakter  dieser  Einwanderung'*,  sagt  Friedrich  Kapp 
in  dem  Prospecte  zu  einer  Geschichte  der  deutschen  Ein- 
wanderer in  die  Verein.  Staaten,  „ist  Demnth»  Venagtheit 
nnd  duldende  Ergebung.  Sie  rettet  kaam  das  nackte  Lebeh 
über  den  Otsean  nnd  ist  nogar  daför  dem  Himmel  noch 
dankbar.  Psalmen  nnd  geistliche  Lieder  singend,  riehen  rie 
aus  der  Heimath,  wie  die  evangelischen  Öalzburger  oder 
die  verfolgten  Lutheraner.  Zum  Abschied  zünden  ihnen  die 
Franzosen  die  Felder  und  Dörfer  an,  wie  den  armen  Ftalzemi 
aber  sie  haben  kaum  mehr  die  Krafl  zu  einem  Fluche  gegen 
ihre  Dränger,  zum  Hasse  ihrer .  einheimischen  Feiniger» 
Schutalos  den  Misshandlungen  des  Auslandes  preisgegeben^ 


Digitized  by  Google 


96 

eine  Bente  der  Seelenveifeärrfer  in  Holland  nnd  England 

eilen  diese  Unglücklichen  von  dannen,  um  nur  den  brutalsten 
Bedrückungen  daheim  zu  entgehen.  Hier  angekommen  tra- 
tem  ue  meistens  in  eine  neue  Kneohtechaft,  die  sogar  ganz 
saht  an  Sklaverei  grenzt.  Ein  paar  Hnfisii  Luid  sind  daa 
hdehate  ZaeL  ikrea  EhrgeiMB.  Bern  6nt8|nnolmid  iDoimte 
midtk  die  JSmwtmäanaig  dieser  Epoche  anch  nur  in  duar  baaraite 
beetehendeB  Yerhälhueee  einsdiieben  und  k^e  aelbatstSndige 
Stellung  einnehmen."  Die  in  Amerika  Ankommenden  wuixien 
in  der  That  wie  Sklaven  verkauft  und  mussten,  um  die 
Ueberfahrt  oder  erste  Verpflegung  abzuverdienen,  längere 
oder  kürzere  Zeit  ohne  Lohn  im  Dienste  des  Herrn  arbeiten; 
d0r  die  Smnine  Torsehoas,  um  die  man  aie  Torher  beach\nnd^ 
hatte;  waren  aie  naeh  Jahrzehnten  angeetrengfeer  Aibett 
endKeh  bo  weit  gekommen,  einen  kleinen  GrandbeBitK  ihr 
Eigenthum  nennen  zu  können;  so  geschah  es  nicht  selten, 
dass  sie  durch  Betrügereien  der  grossen  Landbesitzer  aus 
demselben  vertrieben  wurden.  J^ur  durch  andauernd  eisernen 
FleisB  gelang  es  Einzelnen ,  sich  in  eine  verhaltmfiBmBiBsig 
gute  Idige  «nporsnarbeiten.  Höhere  Bildong  war  &st  allein 
durch  die  Geistlichen  reprasentirt^  welche  den  anaziehenden 
Han^  als  Leiter  gedient  hatten  oder  ihn  -von  kirohliehen 
Gemeinschaften  oder  Mssionsanstalten  nachgescliickt  worden 
waren ;  manche  von  ihnen  sind  durch  ihre  treue  Hingebung 
für  daß  Wohl  der  ihrer  Fürsorge  Anvertrauten,  durch  ihre 
wiBsenachaftlichen  Leistungen ,  duroh  Grründung  gelehrter 
Anstalten,  n.  s.  w.  bekannt  geworden. 

In  ihrer  Gesammthelt  war  die  dentsche  Einwandenmg 
ak  Arbeitdoraft  för  den  amerikaniBchen  Ocmtinent  von 
grosser  Bedeutung;  war  sie  doch  bis  vor  dem  Unabhängig- 
keitskriege in  einem  Verhältnisse  angewachsen,  dass  sie  im 
Staate  Newyork  (einschliesshch  der  Holländer)  %,  in  Penn- 
sylvania c.  2/3,  in  New- Jersey,  Delaware  und  Maryland  die 
Hälfte,  in  Virginia  %  in  Nord -Carolina,  Süd-CSarolina 
Owff^  je  Vs»  in  den  Staaten  im  Allgemeinen  c.  Vs  ^ 
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BeYÖlkerungszahl  betrug.  Ein  beträchtlicher  Theil  dieser 
ursprünglich  deutschen  Bevölkenmg  war  aber  allmählich  in 
Sprache  und  Sitten,  politischen  und  religiösen  Anaohaonngen 
mit  den  anglo-amerik«niaehea  AanadleRi  «ng  Tmobiiolsenf 
dar  Geist  der  ünaUiäagiQ^eity  weklier'  mit  den  ans  England 
geikommsBen  Gokmifteii  über  das  Meer  gezogen  war,  dnroh- 
drang  alle  SeliiditeB  des  Volkes ;  als  es  galt,  für  Bewahrung 
und  Erringung  der  von  der  englischen  Regierang  verkürzten 
oder  vorenthaltenen  Rechte  das  Leben  in  die  Schanze  zu 
schlagen,  da  standen  auch  die  Deutschen  fast  ohne  Ausnahme, 
an  cinselnen  Orten  dnrch  ihre  Geistliohen  znr  kräftigen 
Xhat  «rtflaamt,  tnf  Beiteii  der  Freiheit.  Hit  weleher  Ans- 
Mtohmmg  die  dentsehen  Bfegimenter  im  Unabhängigkeitskriege 
fochten,  wie  die  Organisation  der  amerikanisdien  Armee 
vorzüglich  von  deutschen  Offizieren  ausging,  ist  bekannt. 
Gegen  die  vielfache  Noth  und  Bedrüc  kung  entstanden  in 
der  zweiten  Hälfte  des  lö.  Jahrhunderts  Vereine  von  human 
gesinnten  Dentsohen  zum  Schntse  der  Einwanderer,  för  ihren 
üntenieht  nnd  zur  Krankenpflege;  so  1764  die  Bentsche 
Cbsellsohaft  in  Philadelphia»  1765  die  Gemum  firiendlj  Society 
in  Oharieston,  später  iKhnliebe  Vereine  in  Baltimore  (1781) 
und  die  deutsche  (i  esellschaft  in  Newj-ork  (1785). 

Von  Betheiliprunir  der  Deutschen  des  18.  Jahrhunderts 
am  Logenleben  ist  nur  sehr  wenig  bekannt  geworden.  Die 
Zahl  der  Logen  war  gering;  in  ihnen  fanden  sich  vornehm- 
lich englisdhe  Beamte  nnd  OffiiierSy  königlich  gesinnte  nnd 
den  höheren  Ständen  BogehÖrende  Biawohner  der  grossen 
S^te  snsammen;  die  meisten  Bentsdien  wsren  dnroh  ihrer 
Hände  Arbeit,  durch  die  Sorge  für  ihren  Lebensunterhalt 
vollständig  in  Anspruch  genommen.  An  Orten,  wo  viele 
Deutsche  wohnten^  wie  in  Newyork,  Philadelphia,  German- 
town,  Albany  n.  s.  w.  taucht  hie  und  da  in  den  Prot<^ollen 
nnd  Listen  der  damaligen  Log«i,  soTiel  von  Zeugnissen 
aus  der  Vergangenheit  ilberiiaupt  nobh  su  ermittedn  ist,  eus 

deutscher  Name  auf.   Es  wird  also  unserem  Zwecke  .wohl' 
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derjenigen  Beutöchen  zu  geben,  welche  Freimaurer  gewesen 
und  sich  besoHders  im  Kriege  der  Colonien  g^gen  England 
oder  auch  sonstwie  ausgezeichnet  haben. 

Alter  auch  auf  Seiten  der  Engländer  haben  viele  Deatsofae 
waoker  g^kaa^»  über  das  Jieer  geknobte  Mwflwfarmpfm 
tue  Hessen,  JEfonaa,  Brwmeohweigy  ABebaoh»  WaUeekinMl 
Anhalt/  Unter  üinen  beftunden  wk  Viele,  die  in  Deoteoh- 
land  waren  dem  Bunde  zugeführt  worden;  während  ihrer 
Feldzüge  und  sonstigen  Erlebnisse  in  fremdem  Lande  haben 
sich  ihnen  mehrfache  Grelegenheiten  geboten,  im  stillen. 
Maoierten^el  die  Werkienge  den  Friedens  zur  Arbeit  za 
gebraadien.  Wie  und  wo  dies  geeohefaen,  darüber  im 
Folgenden  berichtet  werden: 

L  BiograplüeeiL 

1)  Her  kimer,  !Nikolaus.  Der  deutsche  !Name  des- 
selben soll  Ergemore  (V)  gewesen  sein.  Er  wohnte  Tor 
der  Eevolntion  bei  little  Ealls  am  ilohawkflasse,  einsm 
Hebenflnsse  des  Hndson,  Staat  Newyork;  am  7*  April  1768 
worde  er  in  der  1766  duroh  den  Frovinoial-GTOssBeister  för 
den  nördlichen  District  des  Staates,  Sir  John  Johnson, 
in  Johnstown  patentirten  St.  Patricksloge  aufgenonamen  und 
dadurch  mit  vielen  hervorragenden  englischen  Othzieren,  sowie 
mit  dem  Indianerhäuptling  Br  an  t,  nahe  befreundet.  (Vgl.  den 
Art.  Jter  Iwdianerhäwpling  Brant*^  inXiiangel,  1863^  8.59).  Als 
der  Xxieg  ansbradh,  kam  eine  Spaltong  in  die  junge  Loge;  die 
zu  ihr  gehörenden  Deutschen  schlössen  sieh  der  Bevolntion  an; 
die  Engländer  und  Schotten  waren  Royalisten ;  auf  Seite  der 
Letzteren  stand  Brant.  Herkimer  war  in  der  Provincial-Milix 
Oberst  gewesen  und  wurde  1776  Brigade-General  der  amerik. 
Truppen.  Als  solcher  fiel  er  in  einem  der  ersten  Gefechte  dea 
Krieges,  schon  am  16.  Aug.  1777,  bei  Oriskan.  (Mas.  Beview^ 
ed«  by  €.  Moore,  Vol.  XXVH,  pp.  267—271). 
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2)  Mühlen berg,  Heinrich  Melchior,  der  in  Her- 
.  mersdorf  in  der  Oberlausitz  Prediger  und  Vorsteher  des  dor- 
tigen Waisenhaus  gewesen  war,  nahm  1741 ,  durch  Ver- 
mitÜimg  der  Halle'Bohen  Gesellschaft  zur  Verbveilong  de« 
obrntliidMii  Glaobenty  mm  Ruf  alt  Predigw  d0r  Gemeinde 
la  PhiUdelphia  an  ond  wurde  der  Nenbegrttnder  dto 
Iniherieehen  Kirche  in  Amerika.  Seine  drei  Söhne  ragen  in 
der  Geschichte  und  Entwickelung  der  amerikanischen  Frei- 
staaten durch  ihre  Thiitigkeit  hervor; 

J.  Peter  Miihlenberg,  am  1.  Oktbr.  1746  in  Trappe, 
Montgomery-Beniky  Penne.»  geb.»  echiffto  aioh  am  27.  April 
1763  mit  Minen  awei  jüngeren  Brttdem  Friedrieh  und 
Heinriok  aaeh  Europa  ein  und  kam  im  Herbste  nach  Halle» 
um  daselbst  Theologie  in  studieren«  In  Folge  thätlieher  Be-* 
leidigung  eines  V'orgesetzten  musste  er  1764  'fliehen  und 
Hess  sich  in  einem  hessischen  Dragoner-Kegimente  anwerben, 
einem  derjenigen  Kegimenter,  denen  er  später  bei  Brandy- 
wine  gegenüber  stand.  Ein  englischer  Oberst  brachte  ihn 
0*  1766  ans  der  Gramison  nach  Amerika»  wo  er  das  Stadiom 
der  Theologie  Wieder  anfnahm  und»  1768  ordinirt»  als  As- 
sistant* Reetor  Ton  Zion-s-  nnd  St-Panl's-Eirdie  in  New- 
Grermantown  und  Eedminster,  New-Jersey,  angestellt  wurde. 
Da  die  schwedischen  Lutheraner  zugleich  mit  den  deutschen 
in  Woodstock,  im  Thale  der  Blue  Kidge  in  Virgrinia,  ihn 
als  Pastor  zu  haben  wünschten  und  die  schwedische  Xirche 
die  Ordination  duroh  einen  Bischof  Torechrieb»  so  ging  er 
1762  abermals  nach  London,  nm  sich  Yon  einem  protestan- 
tischen Bischof  ordmiren  sn  lassen.  Kach  Amerika  snrftck- 
gekehrt,  nahm  er  sofort  auf  Seiten  der  Whigs  eine  ent- 
schiedene Stellung  gegen  die  ilassregeln  der  englischen 
Begierung  ein  und  übte  tiefen  und  dauernden  Einfluss  auf 
die  zahlreiche  deutsdie  Bevölkerung  seiner  Gegend,  so  dass 
auf  den  Staats -Conyentionen  die  energischsten  Schritte  be^ 
schlössen  wurden.  •  In  Yirginien  worden  acht  Begiment«. 

ausgaben  und  M.  trat  als  Oberst,  an  die  Spitze  des  achten 
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(„CTerman  Regiment*').    Bei  Gelegenheit   seines  Abschiedes 
Yon  seiner  Gemeinde  predigte  er  über  die  Pflichten  des 
Menschen  gegen  sein  Vaterland ,  warf  seinen  Predigerrock, 
ab  und  etand  in  voller  Uniform  anf  der  Kanzel ,  dadurch 
einen  Thal  seiner  Anhänger  in  den  Eiiegsdienst  mit  fort- 
reissend.   Sein  Regiment  hatte  znerst,  nnd  'als  das  eineige 
aus  Virginien,  Gelegenheit,  sich  (177(3)  unter  General  Lee 
gegen  die  Engländer  in  Virginien,  Xorth-Carolina  und  South- 
Carolina,  besonders  bei  der  Vertheidigung  von  Chaileston, 
hervorzuthun.    Schon  1777  wurde  M.  Brigade  -  General  und 
erhielt  vier  Kegimenter  der  Virginia- Linie;  bei  Brandywine 
und  G^nnantown  foditen  sie  mit  glänzender  Tapferkeit  gegen 
Englander  nnd  Hessen,  im  Bajonnetangriff  vor  Allen  sich 
auszeichnend.  Als  die  Engländer  Philadelphia  geräumt  hatten 
und  durch  New-Yersey  nach  New-York  zogen,  war  in  der 
Schlacht  bei  Monmouth  M.  mit  einem  wichtigen  Posten  be- 
traut (1778).    Bei  der  Einnahme  von  Stony  Point  durch 
Wayne  (1779),  bildete  er  mit  einer  kleinen  Armeeabtheüung 
die  Reserve  der  Stürmenden.   Später  wurde  ihm  das  Com- 
mando  in  Virginien  übertragen,  woselbst  er  unter  grossen 
Schwierigkeiten  die  Aushebung,  Lieferungen  und  Transporte 
zu  besorgen  hatte.    Als  am  1.  Decbr.  1780  Steuben  in 
diese  Function  eintrat,  diente  M.  unter  ihm.  Bei  dem  neuen 
Einfall  der  Engländer  nach  Virginien  commandirte  er  unter 
Lafayette  die  regulfirm  Eegimenter;  bei  der  Eelagerting 
von  Torktown  (1781)  die  Avantgarde  nnd  bei  der  Erstür- 
mung einer  der  Redouten  die  leichte  Infanterie.   Das  Jahr 
1782  brachte  er  abermals  als  Werbeoffizier  in  Virginien  hin, 
und  wurde  am  30.  Septbr.  1783  General -Major.  —  IS'ach 
dem  Friedensschlüsse  zog  er  sich  zu  seiner  Familie  zurück; 
siedelte  im  NoYbr.  nach  Pennsylvanien  über;  machte  1783 
und  1784  wegen  der  Bounty-Ländereien  eme  grosse  Beise 
in  die  noch  wüsten  Strecken  des  Westens  (nach  den  Falls 
of  Ohio,  wo  jetzt  Louisrille  steht).   Er  war  ein  thatiges 
Mitglied  des  Cincinati-Ordens ;  wurde  1783  Mitglied  der 


Digitized  by  Google 


101 


deutschen  Gesellschall  in  Philadelphia  und  später  deren  Prä- 
sident, \velcher  er  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  Während 
Franklin  Präaident  (Gouverneur)  des  Staates  war,  wurde 
11.  zum  Yicepräsidenten  gewählt  (1785)  und  behauptete  diese 
Ötellong,  jälurlioh  wieder  gewählt» .  lue  1788.  AU  zwiaoheii 
Coniiecticat  und  ^ensylTaoia  wegen  Gräazsireitigkeiten  der 
Biirgerkrieg  antsabreelieii  drohte  (1788),  stiftete  M.  nrit 
Walleiigewult  Kuhe.  Er  war  sehr  thiitig  unter  den  iJeut- 
schen  iur  Annahme  der  ITbT  vorgelegten  Constitution  der 
Yereiii.  Staaten;  war  von  1789  bis  1791,  1793  bis  1795 
und  Ton  1799  bis  18U1  Mitglied  des  Congresses,  1797  einer 
der  Electoren  bei  der  FräsidentenwahL  Als  strenger  Anti- 
federalist  war  er  für  Jefferson's  ErwaUnng  (1801)  sehr 
tbätig.  In  demselben  Jahre  zum  Mitgliede  des  Senats  der 
Verein.  Staaten  erwählt,  resignirte  er  bald  und  erhielt  dafür 
von  Jelferson  (1802)  die  sehr  einträgliche  Stelle  des  Col- 
lectors  des  Hat'ens  von  Philadelphia,  die  er  bis  zu  seinem 
Tode  (1.  Oktbr.  1807)  behielt.  —  Er  war  am  13.  April  1779 
in  der  Loge  Nr.  3  in  Philadelphia^  in  welcher  viele  Dentsche 
als  Mitglieder  waren,  angenommen  worden.  —  (Literatur: 
The  lifo  of  Major  Gen.  Mohlenberg  of  the  roTolntionary  Army. 
By  Henry  A.  Muhlenberg.  Philadelphia;  Oarey  &  Hart, 
1849,  8vo.  pp.  4ÖG). 

Friedrich  Aug.  Miihlenberg,  der  Jurisprudenz  stu- 
dierte, wurde  1798  bis  1791  und  1793  bis  1795  Sprecher 
des  Gongresses  der  Verein.  Staaten  und  stand  seinem  älte- 
ren Bmder  in  der  Entwicklung  des  Lebens  und  der  Kämpfe 
der  politischen  Parteien  getreubch  eur  Seite,  mit  ihm  der 
Führung  Jefferson's  folgend.  Auch  er  war  Mitglied  der 
Loge  !^r.  3  in  Philadelphia,  aulgenommen  den  20.  Aug. 
1779.  — 

Heinrich  E.  Mühlenberg,  geb.  in  New-Providence, 
Montgomery-Besirk,  am  17.  Ifovbr.  1753^  blieb  bis  1770  in 
Halle  und  sfndierte  Theologie.  1774  rwurde  er  Pastor  in 
Philadelphia,  yerliess  aber  diese*  Stadt  (1777),  wahrend  sie 
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von  den  Engländern  besetzt  war,  und  studierte  im  Lande 
Botanik.  1780  viurde  er  Pastor  der  Kirche  in  Lanca&ter 
und  blieb  bis  za  seinem  Tode  (23.  Mai  1815)  in  diesem 
Amte;  1787  war  er  nim  Principal  dw  in  Lanoaster  enioh- 
taten  lateiaisohen  und  halian  Sohnle  ernannt  worden«  In 
Folge  seiner  yielseitigen  Kdnng  word^  er  Mitglied  der 
American  philosophical  Society  (1786),  der  „Gesellschaft 
naturforschender  Freunde"  in  Berlin  (1798),  der  philosophi- 
schen und  physikalischen  Gesellschaft  in  Göttingen  (1802) 
und  anderer  Gesellschaften  in  Schweden  und  Deutschland. 
Als  Werke  von  ihm  sind  bekannt:  Catalogas  Plantamm 
Americae  septentrionalis  (Lanoaster»  1813)  und:  Descriptio 
überior  Gramininm. 

3)  Von  St e üben,  Friedr.  Wilh.  Aug.  Heinr.  Ferd., 
Sohn  des  preussisclien  Ingenieur-Offiziers  Wilhelm  Augustin 
V.  St.,  geb.  1730  in  der  Festung  Magdeburg;  trat,  17  Jahre 
alty  als  Junker  in  das  Regiment  von  Lestwitz;  avancirte 
1753  zum  Lieutenant;  zeiohnete  eioh  im  siebenjährigen  Kriege 
ans;  wurde  spater  General -Stabs -Offizier.  Bei  Uebeigabe 
der  Festang  Dolberg  an  die  Bossen  (1761)  ward  er  mit 
gefangen  nnd  naob  Petersbnrg  gebracht,  1762  aber  wieder 
frei  und  zum  Staabs-Capitän  und  Flügeladjutanten  des  Königs 
ernannt.  —  Nach  dem  Frieden  verliess  er  die  Armee,  ging 
(17G4)  mit  dem  Prinzen  Friedrich  von  Würtemberg  in's 
Wildbad  nach  Schwaben  and  trat  als  Hofinarschall  in  die 
Dienste  des  Fürsten  HohausoUem-Heohingen.  Hit  diesem 
ÜÜraten  bogab  er  sich  1771  nach  Frankreich,  wo  er  meh- 
rere Jahre  blieb.  Durch  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Grafen 
und  Minister  St.  Germain  wird  er  fdr  den  Dienst  in  Ame- 
rika gewonnen;  mit  Genehmigung  des  Königs  von  Preussen 
geht  er  am  26.  Septbr.  1777  von  Marseille  aas  in  See  und 
landet  am  1  Decbr.  in  Portsmonth,  Kewbampshire.  Der  in 
York,  Pennfljlyania»  tagende  Congresa  nimmt  seine  nneigen- 
nUtaigen  Bedingungen  des  Eintritts  in  die  Armee  .an,  wo- 
dnrdi  St  den  Bang  eines  Generalmajors  erhSlt  nnd  aaf  An- 
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tTÄg  Washington'»  zum  General  -  Inspector  der  Armee  er- 
nannt wird.  Trotz  vielfacher  lutriguen  von  Seite  der  amo- 
rikaniaoben  OfHaiere  gelingt  es  ihm,  unter  die  dem  grÖMtan 
Ekmd  wigenUtom  Trappen,  Ording  und  Biioipliii  hriagwt; 
«•ine  VerWuMwunge V owohlSgio  tadni  alknKhllfth  KlngMig;  er 
gibt  ein  Beglenent  fkt  die  Aimee  heraiis  (RegolaAHms'for 
ihe  Order  and  Discipline  of  the  Troops  of  the  U.  S.,  auch 
„The  blue  Book"  genannt,  und  lange  nachher  in  Geltung). 
Er  nimmt  an  den  Gefechten,  Kreuz-  und  Querzügen  und 
ßtrapatzen  der  Annee  vollen  ^theii,  häufig  zu  wichtigen 
Beetgateciirtiiigeii  und  Sendongen  Terwendet.  JSraok  der  l^ie- 
Magie  de»  Gmral  Gfttet  bei  Cemdio,  SeothoaroUaa 
(1790)  irird  Generml  Greene  naeb  dem  Slkden  gegen  die 
dtrt' Tordnngenden  Engländer  geschickt;  and  Bt.  ihm  als 
General  -  Quartiermeister  beigegeben;  Greene  läset  ihn  als 
Commandirenden  in  Virginia  zurück,  mit  der  durch  die  Ener- 
gielosigkeit der  Einwohner  allseitig  erschwerten  Aufgabe, 
•Znfobien  und  Yerstärkongen  naobanaebioken.  ÜTachdem  die 
Ibiglinder  ancb  in  Yurginia  eingeiUlen  waran,  wurde  L/ikr 
yette  som  Oberbefeblababer  inr  Virginia  ernannt,  and  St 
war,  als  ihm  antergeben,  mitHin^  and  Herzügen,  Truppen- 
aashebung,  Rettung  der  Magazine  vor  dem  Feinde  u.  dgl. 
Tollauf  beschäftigt.  Endlich  führte  er  bei  der  Belagerung 
und  Wegnahme  von  Yorktown  (19.  Oktbr.  1781)  selbst- 
etöndig  die  Division  der  Trappen  aas  Virginia,  Pennsylvania 
«ad  Maryland.  —  Kaob  dieeer  Oapitalation  krtrto  er  in  den 
ITeiden  anrttek  und  wnxdeGeDeralinapeolor  der  ganzen  (nörd* 
lieben  nnd  attdlioben)  Armee.  Faob  geseUoesenem  FHedea 
(1783)  verwandte  er  einen  grossen  Theil  seiner  Zeit  auf 
Ausarbeitung  von  Gutachten  über  Einrichtung  des  Heeres 
im  Frieden,  über  Gründung  einer  Militärakademie  und  ouli- 
tarischen  Werkatatt,  über  Befestignng  Newyerks  u.  s.  w. 
Sr  prändirte  an  10.  Mai  1783  in  dar  traten  ma  Stiftimg 
4ea  Oudena  der  CSnoinnati  gebalianen  Sitanng;  ▼<»  1785 
Ma  1786  war  er  VicepiiBident,  .Ton  1786—1790  BcaaidMi 
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der  Cincinnati  im  Staate  Newyork.  Nach  des  Kriegsministers 
Lincoln  Resig-nation  (12.  Nov.  1783)  war  St.  für  diesen 
Posten  in  Vorschlag,  wurde  aber  als  Ausländer  durch  Gr6- 
iieral  Knox  verdrängt.  Am  24.  Märs  1784  legte  er  seine 
SteUnag  in  der  Aimee  nieder;  da  er  seit  eemeia  Eintritte 
fiist  gsr  Iceine  BezaUiing  eriielten  Inlte,  so  ggrieth  er  ia 
Inttere  Koth ;  er  war  wegen  seiner  Bohnlden  nicht  im  Stande^ 
den  nach  iJeendigung-  des  Krieges  gefassten  Entschluss,  nach 
Europa  zurückzukehren,  zur  Ausführung  zu  bringen.  End- 
lich Hess  sich  der  Congress  herbei  (1790),  ihm  als  einzige 
Entschädigung  fxa  alle  Opfer  jährlich  $  2,500  zu  zahlen. 
Dagegen  hatte  ihn  der  Staat  Pennsylvania  schon  im  Märs 
1783  anm  Ehrenbürger  erüannt  und  ihm  2000  Acker  Landes 
geschenkt;  Virginia  bestämmte  ihm  15,000  Acker;  Newjersey 
die  lebenslängliche  Nutzniessung  einer  von  dem  Staate  einem 
königlich  gesinnten  Einwohner  confiscirten  Besitzung,  die 
aber  St.  dem  früheren  Besitzer  wiedergab;  der  Staat  New- 
york 16,000  Acker  nördlich  von  dem  alten  Fort  Schuyler» 
dem  heutigen  Atica.  Die  Städte  Albany  nnd  Newyork  yer- 
liehen*  ihm  das  Biu^errecht.  Bis  1790  wohnte  Si  ganz  in 
-New}'ork,  von  da  an  nnr  im  Winter;  trat  dort  der  am  23. 
August  1784  gegröndeten,  „deutschen  Gesellschaft"  bei, 
deren  Präsident  er  1785  wurde  und  bis  zu  seinem  Tode 
blieb.  Eine  von  ihm  in  dieser  Eigenschaft  an  ein  neuauf- 
genommenes Mitglied  gehaltene  Ansprache  verdient,  da  sie 
stark  an  maurerische  Fonnen  erinnert,  weiter  bekannt  an 
^erdjso.  (Beil  Nr.  1.).  Die  Philadelphier  dentsohe  GeseDr. 
schaiEt  ernannte  ihn  zum  Ehremnitgliede;  die  Legislator  des 
'Staates  (1787)  zu  einem  der  Eegenten  der  Newyork.  Staats- 
universität. Er  nahm  lebhaften  Antheil  an  der  Tagespolitik 
und  bekannte  sich  entschieden  zu  den  Grundsätzen  der 
.Federalisten.  Von  1790  an  brachte  er  den  Sommer  regel- 
mässig auf  semer  Farm  zu  und  starb  dort  am  28.  Novbr. 
«1704  in  seinem  Blöckbanse  am  Schlagflnas.  ^ .  (Liter.:  Leben 
des  äinerikan;  Geb.  3".  W.  y.  Stenben;  yon  SUedr.  Kapp* 
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Berlin,  Duncker  n,'  Hamblot,  1^58.  8.  Aach  in  englischer 
Uebersetzung  erschienen). 

Wo  Steuben  in  den  Maurerbund  aufg^enonimen  worden  int, 
konnte  bis  jetzt  nicht  ermitttelt  werden.  Die  Naohiorschungen 
in  den  Iist«ii  der  drei  preuMischen  Grosriogen,  so  wie  der 
Groeaen  Loge  sa  Hamimig  habea  nur  n^gafchre  Beeoltale 
geiiefeart;  mch  ist  Si  moht  in  dem  Veneiohnisee  der  Mii- 
glieder  der  ßtriclen  ObserfsaK  mfgeflilui.  Am  wahrschehi- 
lichfeten  ist,  dass  er  1771  in  einer  Loge  Frankreichs,  viel- 
leicht in  Parin,  aufgenommen  worden;  17<S8  nennt  er  sich 
selbst  „einen  Veteranen  der  König;].  Kunst,  wohl  bekannt  , 
mit  derselben  und  iÜhig,  über  die  Arbeitsweise  m  ürtheüen, 
ohne  durch  Sossere  Ceremenieen  geblendet  sa  werden.'^  Am 
27.  Septtur.  1788  erhielt  eine  Loge  in  ISfewboig  am  Hudson 
von  der  Grossloge  des  Staates  einen  IMbrief  mit  der  Be- 
nennung t  S teubenloge.  '  Die  am  20.  8eptbr.  1787  er- 
richtete Hollandloge  Nr.  8.  in  der  Stadt  Newyork,  zu  der 
meistens  Holländer  und  ziemlich  viele  Deutsche  gehörten, 
ernannte  am  22.  Decbr.  17s8  St.  au  ihrem  Ehrenmitgliede. 
Die  darüber^  gepflogene  Verhandlung,  so  wie  eine  Anrede 
St's  an  die  Loge  und  die  Erwiderung  darauf  von  dem  da- 
maligen H.  T.  Bt  Br.  Yan  den  Brook  b^  Winter- Joh.- 
feste  am  27.  Decbr.  sind  uns  in  den  Protokollen  aufbewahrt. 
(Beil.  2 — 5).  In  verschiedenen  Gegenden  des  Landes  sind 
Bezirke  (counties),  Städte,  Logen  von  Freimaurern  und  Odd 
fellows  u.  8.  w.  nach  St.  benannt.  Das  Unternehmen,  dem 
in  gutem  Andenken  stehenden  Todten  durch  die  Deutschen 
Amedka'a  ein  Denkmal  au  errichten,  ist  gescheitert. 

;  4)  Kalb,  Johann,  war  der  8ohn  eines  Bauern;  geb.. 
am  29.  Juni  1721  in  Hüttendorf,  einem  damals  Markgräflich- 
Bayreuthischen  Dorfe  bei  Erlangen;  er  verliess,  15  Jahre 
alt,  sein  Vaterhans,  ging  als  Kellner  in  die  Fremde  und 
tauchte  nach  einigen  Jahren  (1743)  als  OfHzier  im  französi- 
schen In£interie-£eginiente  von  LöwendaL  wieder  au£  Als 
solcher  machte  er  die  Endzüge  in  den  Ktederlanden  bis 
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zum  Aachener  Frieden  (1J48)  mit  und  nahm  an  den  her- 
vorragendsten Schlachten  und  Belageningen  Antheil.  1747 
zum  Hauptnuiim  und  Kegimenteadjutanten  befördert,  zog  er 
nach  Beendigung  des  Krieges  in  Gamisonsdienst  in  Festungen 
des  ndrdHcbeB  Ersnkreioh.  Da  der  WiadenuMbradli  der 
FeindM^Igkeiteii  swisdieii  England  mid  Frankreich  za  er- 
warten stand,  entwarf  er  1754  einen  Plan  rar  Landang 
eines  zu  bildenden  Marine'- Infanterie  -  Corps ,  der  aber  vom 
Kriegsminister  nicht  angenommen  wurde.  Vom  Beginn  des 
siebenjährigen  Krieges  an  bis  1760  diente  er  als  Major  im 
Begimente  Löwendal  und  vrnrde  dann»  nach  erfolgter  Auf- 
lösung desselben»  als.General-Qnartiermeister^Adjiitant  in  den 
G^neralsiab  bei  der  Armee  des  Oberrbeins  Tersetat,  in  wel- 
cher Stellung  er,  1761  zum  Oberstlientenant  befördert,  bis 
zu  Ende  des  Krieges  diente.  Nach  dem  Frieden  wurde  er 
zur  Disposition  gestellt  und  verheirathete  sich  (1764)  mit 
Anna  Elisabethe  Emilie  von  Robais.  Verschiedene  Ver- 
suche, in  Portugal  oder  in  Polen  mit  höherem  iUinge  ange- 
stellt zu  werden,  seblugen  fehl;  dagegen  verwandte  ihn  der 
Heraog  yon  Choiseul  1767  als  geheimen  Agenten  zu  einer 
Mission  nach  Nordamerika,  um  sich  Ton  ihm  über  die  dort 
ausgebrochenen  Zwistigkeiten  zwischen  den  Colonieen  und 
ihrem  Mutterlande  genauen  Bericht  erstatten  zu  lassen. 
Gegen  Mitte  des  Jahres  1768  kehrte  K.  nach  Europa  zurück, 
nachdem  er  in  Folge  dieser  Sendung  mit  den  amerikanischen 
Zuständen  sehr  vertraut  geworden  war.  Beim  Auslnruche 
der  Beyolution  wurde  er  einor  der  thfitigsten  Beförderer  der- 
selben in  Frankreich;  namentlich  war  sein  Einfluss  auf  den 
jungen  franeosischen  Adel,  wie  Lafayette  n.  A.  von 
grosser  Bedeutung.  K.  führte  Lafayette  bei  dem  ameri- 
kanischen Bevollmächtigten  Silas  Dean  ein  und  schloss 
gegen  Ende  1776  mit  diesem  ein  Engagement  ab^  wonach 
Beide,  Kalb  und  Lafayette,  als  Generalmajore  in  ame- 
rikanische Dienste  treten  sollten.  *  Im  April  1777  reisten  «e^ 
um  den  (scheinbaren)  Verfolgungen  des  firannaSsisohen  IC- 
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nisteriiims  zu  eDtgehen,  aas  dem  spanischen  Häven  Los  Po- 
«ages  nach  Amerika  ab  und  landeten  im  Juni  in  South- 
«aroUna;  von  dort  begaben  sie  sich  nach  Philadelphia ,  dem 
damaligen  Sitie  des  Congresses,  und  erlangten  ent  naoii 
BefleguDg  BMlmiMmatliolMr  Differenieii  die  Bestfttigiiiig  dee 
ilmen  logettoharten  Banges.  Im  Herbst  1777  ging  naoh 
^er  SdÜMht  yon  Germaatown,  rar  Annee  ab^  Imi  der  er 
1778  nnd  1779  eine  Division  befehligte,  ohne  Gelegenheit 
zu  finden,  sich  auszuzeichnen.  Im  Frühjahre  1780  schickt« 
ihn  Washington  mit  seiner  aus  Maryland-  und  Delaware- 
Kegimentem  bestehenden  Division  in  den  Süden,  nm  dem 
Vordringen  der  nnter  Lord  Cornwallis  sa^greioben  Eng» 
lander  sa  steuern.  Im  Jnli  erb&lt  General  Gates  den  Ober^ 
befebl  über  die  im  Süden  stehenden  Tmppeaabth^nngen; 
X.  folgte  als  Zweit -Gommandirender  in  die  •  Schlacht  bei 
Oamden  (16.  Aug.);  weder  sein  persönlicher  Muth,  noch 
die  seinerseits  geschickte  Fiihrung  der  Truppen  vermochte 
die  Fehler  gut  zu  maobeU;  die  Gates  begangen,  und  so 
ging  die  Sohlaoht  verloren.  Indessen  hat  £•  die  Ehre  des 
!Dagea  dnrob  s«nen  Widerstand,  der  Freund  und  Feind  mit 
Bewunderung  erfüllte ,  und  seinen  Tod,  der  in  Folge  Ton 
eflf  Wunden  drei  Tage  naob  der  Seblaobt  erfolgte,  gerettet. 
Er  hinterliess,  in  Hehr  günstigen  Vermögensverhältnissen, 
drei  Söhne,  deren  ältester  als  Anhänger  des  Herzogs  von 
Orleans  1793  guillotinirt  wurde.  Den  Adelstitel  hat  er, 
den  Anforderungen  der  damaligen  Zeit  und  dee  Militärlebens 
Baobnnng  tragend,  siob  selbst  beigelegt  (in  Amerika  kannte 
man  ihn  bis  in  die  neueste  Zeit  nur  unter  dem  Kamen: 
Baion  de  Kalb). 

Der  Congress  beschloss  noch  1780,  dem  gefallenen 
Krieger  in  Annapolis,  der  Hauptstadt  des  Staates  Maryland, 
ein  Denkmal  mit  einer  passenden  Inschrift  zu  errichten. 
Aber  dieser  Beschluss  ist  nie  in  Ausfohrong  gebraobt 

K.  ist  Fiennanrer  gewesen;  auch  Ton  üm  ist  aiolit 
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bekannt,  welcher  Loge  er  als  Mitglied  angekörte.  Sein 

Leichnam  ist  von  Lord  Com  Wallis,  der  selbst  Freimaurer 
war,  und  den  englischen  buldaten  mit  militärischen  und 
maurerischen  Ehren  bei  Camden  begraben  worden  (Thaogel, 
VII,  S.  80).  AU  Lafayette  1825  in  Amerika  auf  Befiaer 
Rundreiae  begtiffen  war,  legte  er,  von  den  Bürgern  Cam- 
dens und  der  dordgen  Eershawloge  dazu  eingeladen  ^  den 
Grundstein  sn  einem  über  der  Asobe  E.'s  zn  errichtenden 
Denkmale  mit  freiinaurerisclien  Ceremonien  (Voice  of  Ma- 
ponry,  I;  }>.  84).  Kurz  nachher  ist  dasselbe,  ein  fünfzehn 
Fuss  hoher,  auf  sechsundzwanzig  massiven  Granitblöcken 
ruhender,  mit  ehrenvollen  Inschriften  yeraehener  Obelisk 
aus  weissem  Marmor,  vollendet  worden. 

(Liter.  Leben  des  amerik.  Generals  Johann  Kalb,  von 
Priedr.  Kapp.   Stuttgart,  Cotta,  1862. 

5)  Astor,  Jüh.  Jacob,  ein  Baiiemsohn  aus  Waldorf 
bei  Heidelberg,  ^ch.  am  17.  Juli  17G3,  wurde  von  einem 
nach  London  ausgewanderteu  Bruder ,  der  dort  als  Instru- 
mentenmacher sich  nährte,  eingeladen,  ihm  zu  folgen;  ao 
zog  er  .1783.  von  London  mit  mneikalischen  Instrumenten 
nach  Baltimore,  wo  er  diese  gegen  Pelze  vertauschte,  welche 
er,  nach  England  zurückgekehrt,  mit  grossem  Nutzen  ver^ 
kaul'te.  Später  Hess  er  sich  in  Newyork  als  Pelzhändler 
nieder,  ging  als  solcher  ^viederholt  nach  Europa  und  Ca- 
nada,  erhielt  den  Schutz  der  amerik.  liegierung  für  öchilfe, 
die  er  an  die  Pacificküste,  besonders  nach  den  dort  gele- 
genen russischen  Besitzungen  schickte,  und  erweiterte  s^n 
Geschäft  allmählich  so,  dass  er,  als  er  am  28.  März  184S 
starb,  zwanzig  Millionen  Bollars  hinterliess.  Ben  Armen  in 
Waldorf  hatte  er  S  50,000,  zur  Gründung  einer  öffent- 
lichen Bibhothek  in  K^ewyork  $  400,000  testamenta- 
risch bestimmt,  und  ausserdem  viele  wohlthätige  Ötiitongen 
bedacht 

Er  war  Mitglied  der  Hollandloge  Hr.  8  in  Newjoxk 
(aufgenommen  1700);  1797  deron  erster  Aufseher,  1798 
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M.  V.  St.  und  bis  in  sein  späte«  Alter  ein  fleisfsiprer  Besucher 
der  Yersammlungaii.  ATon  1798  bie  1800  war  er  Schatz- 
ibdster  der  Grossen  Loge  des  Staates. 


II.  Militäiiogen. 

L  BniMischweiger  Coithgeit. 

Brannschweig,  doroh  Mhere  Kriege-  und  durch  Bande 
des  Blnts  mit  England  in  näheren  Besiehongen  stehend, 

schloss  1776  mit  ihm  einen  Subsidientractat,  in  Folge  dessen 
es  zu  den  aus  Europa  gegen  die  amerikanischen  Colonieen 
gesandten  Truppen  43(X)  Mann  zu  stellen  hatte;  ebenso 
hatte  Hanau  sich  gegen  Entschädigung  an  Geld  verpflichtet, 
608  Mann  über  das  Meer  abzugeben.  Dieses  gesammte 
Oontingent  wurde  unter  Oberbefehl  des  General -M^ors 
Friedrich  Adolph  Ried  es  el  gestellt,  der,  Sohn  des  Kegie- 
rungs-Assessors  in  fürstl.  Eisenach'schen  Diensten  Johann 
Wilhelm  R-,  am  3.  Juni  1738  auf  Lauterbach  in  Rhein- 
hessen geboren,  als  15jähriger  Student  in  Marburg  in  ein 
hessisches  Infanterie-Bataillon  angeworben  worden  war,  eine 
Zeitlang  mit  diesem  in  England  gedient,  als  Ac^utant  des 
Herzogs  Ferdinand  von  Braunschweig  im  siebenjährigen  Kriege 
mit  Auszeichnung  gefochten  hatte.  (Lit.  Leben  und  Wiricen 
des  Herzog!.  Braunschw.  €ren.-Iieut.  F.  A.  Riedesel, 
Freiherm  zu  Eisenbach.  Von  Max  von  Ee Iking.  Drei 
Bände.  Leipzig,  0.  Wigand,  1856.  8.)  Er  hatte  sich 
1762  mit  Fräulein  y.  Massow,  der  Tochter  des  preussi- 
sehen  Regierungspräsidenten,  späteren  Minister  t.  M.  ver- 
heirathety  die  ihm  1777  mit  ihren  XJndem  allein  nach  Ame- 
rika folgte  und  uns  in  dem  Buche:  »^Die  Berufbreise  nach 
Amerika^  Briefe  der  Generalin  von  Riedesel,  auf  dieser  Reise 
nnd  während  ihres  sechsjährigen  Aufenthalts  in  Amerika  zur 
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Deutschland  geschrieben.  2.  Aufl..  Berlin,  Haude  u.  Spener, 
1801.  8.  S.  X,  352.**  eine  ebenso  anziehende,  als  wahrheits- 
getreue Schilderung  ihrer  wechßelvollen  Schicksale  hinter- 
lassen hat.  Biedesels  Contingent  langte  nach  glücklicher 
See&hrt  am  1.  Juni  1776  in  Oanada  an,  zog  mit  einem. 
TheÜe  der  engliechen  Trappen  nnter  Znrilddassnng  einea 
kleinen  Detachemente  im  Jahre  darauf  stldwärts  an  den  Lake 
Champlain  und  Lake  George,  wo  es  durch  einige  günstige 
Gefechte  die  Amerikaner  bis  gegen  Saratoga  zurückdrängte. 
Dagegen  lief  eine,  Torzugsweise  aus  Brauoachweigischen 
Heeresabtheilungen,  den  tmberittenen  Dragonern,  den  Gre- 
nadieren nnd  einem  leichten  Infimterie-Begimente  bestehende^  . 
anr  Erbeatong  yon  Pferden»  Zerstörong  von  Magazinen 
n.  8.  w.  won  dem  englischen  Oberbefehlehaber  Bourgoyne 
im  August  1777  nach  Connecticut  abgesandte  Expedition  so 
unglücklieh  ab,  dass  bei  Bennington  (16.  Aug.)  nach 
tapferer  Gegenwehr  die  giösste  Zahl  der  Leute  aufgerieben, 
oder  gefludgen  wurde;  nnter  den  Todten  befand  dch  der 
Commandant  des  Dragoner- Regiments  Obepatlieut  Baum. 
Doch  sollte  diese  Schlappe  nur  das  Vorspiel  grösseren  Miss- 
geschickes werden.  Trotz  aller  Anstrengungen  der  Truppen 
wurde  die  englisch -deutsche  Armee,  soweit  sie  in  diesen 
Landestheilen  stand,  in  Folge  der  Unentschiedenheit  Bour- 
goyne's  und  der  numerischen  üeberlegenheit  der  Ameri- 
kaner gezwungen y  am  13.  Oktbr.  bei  Saratoga  die  Waffen 
zu  strecken.  Der  Generahn  Eiedesel  gebührt  das  Ver- 
dienst, die  Fahnen  des  dentschen  Contingents  Yor  der  Heber* 
gäbe  gerettet  zu  haben;  sie  worden  nnTersehrt  nach  Oanada 
zurückgebracht;  die  Gefangenen  aber  nach  Cambridge  bei 
Boston  transportirt ;  die  Deutschen  (c.  1900  M.)  auf  dem 
Winterhül,  die  Engländer  auf  dem  Prospecthill  in  Baracken 
gelagert;  später  wurden  letztere  nach  Rutland  in  Massa- 
ehnsetts-Bay  verlegt  Nicht  nnr  die  Beschwerden  der  Ge^ 
fangenschafik;  sondern  auch  die  Ueberrednngen  der  ztidring- 
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Uoheii  Warlbtt  IvtohtMi  m  dihiny  daas  nicht  wenige  d«r 
JBrauDschweiger  desertirten;  ja  dieser  UebeläUind  steigerte 
gich  ,  nachdem  am  29.  April  1778  der  Congress  an  dieje- 
nigen, weiche  keine  englischen  ünterthanen  seien»  einen 
Aufirof  Eur  Verlassung  ihrer  Fahne  unter  Versprechung  von 
LäsdenMny  Vieh  n»A  Geld  erlaesen  hatte.  Gegen  Ende 
des  Jahree  wurde  Riedesel  mit  seinen  Trappen  nach  Vir- 
ginia beordert,  derselbe  Befehl  erging  an  die  gefangenen 
Engländer..  Die  Truppen  marschirten  im  elendesten  Zu- 
stande; zum  'grossen  Theile  fast  nuckt,  in  drei  Divisionen, 
jede  aua  etwa  gleichen  Theilen  von  Engländern  und  Deut- 
schen snsammengesetzt,  von  schneidender  Kälte  gepeinigt 
-und  über  grösstentheils  nnwirtbbare  Wege  (denn  die  grösse- 
ren Städte,  theilweise  in  den  Händen  der  Engländer»  mnssten 
vermieden  werden)  durch  die  Staaten  ICaasaehnsetts,  Con- 
necticut, Newyork,  Newjersey,  Tennsylvania,  Maryland,  eine 
Keihe  nicht  unbedeutender  Flüsse  überschreitend,  nach  Char- 
lottevüie  im  üerzen  Virginia' s,  wo  sie  am  15.  Jan.  1779 
anlangten,  aber  keine  Vorbereitungen  su  ihrem  Empfange 
getroffen  ÜEmden.  Sie  waren  geswungen,  im  tiefen  Schnee 
eich  ihre  Hütten  selbst  zu  bauen.  Eiedesel  war  mit  seiner 
IFamflie  unter  Schwierigkeiten  mancherlei  Art  dem  Zöge  der 
Truppen  gefolgt  und  traf  Mitte  Febr.  in  Celle,  zwei  Stunden 
von  Charlotteville  ein,  wo  er  ein  eigenes  Haus  bewohnte, 
aber  bald  sich  wegen  andauernder  Kränklichkeit  veranlasst 
sah,  unter  Begleitung  des  Eegimentsarztes  Banse  das  Bad 
in  Eredericksspring  zu  besnohen.  Auch  in  ihren  neuen 
Quartieren  fimden  die  Truppen  keine  Buhe.  Die  meisten 
ihrer  Offiziere  wurden  allmählich  nach  Bichmond  verlegt, 
und  die  Werber  stürzten  um  so  ungehinderter  über  ihre 
Opfer  her.  Riedesel  selbst  ging  im  Novbr.  1779  in  der 
Aussicht  auf  Auswechslung  nach  !Newyork,  das  im  Besitze 
der  Engländer  war;  und  es  befanden  sich  zu  Ende  des 
Jahres  mit  Eineohluss  der  Offiziere,  Diener  u.  s.  w.  nur 
noch  906  Braunschweiger  und  296  Hanauer  in  den  Barracken. 
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Die  Noth  und  Einförmig'keit  in  der  Grefangenschaft 
brachte  aber,  wenn  auch  nur  auf  kurze  Zeit,  eine  erfreu- 
liche Erscheinang  zu  Tage.  In  dem  208teiL  engli sehen  Bm- 
fpmeaißf  das  mit  den  'Braanacliweiger  Tra]^B  alle  Gefahren 
der  Seefifthrt,  der  Gefechte ,  alle  Leidw  der  GMü^ngenschall 
bestanden  hatte,  arbeitete  unter  der  Groesloge  Ton  Irland 
und  mit  der  Nmnmer  63  eine  Freimaurerloge,  welche  dort, 
in  Charlotteville,  sich  ^viederholt  versammelte.  In  ihr  wurden 
nach  und  nach  folgt3nde  Braun  Schweiger  und  Hanauer  Offi- 
ziere angenommen  und  befördert ''^) : 

Vor  31.  Januar  1780  anfgenommen:  y.  Gramm  (siegle 
unten  Nr.  10). 

Am  32.  Januar  1780  aufgenommen: 
V,  Burgsdorff,  Lieut.  (s.  Nr.  11),  bef.  in  II  15.  März; 

in  m  19.  Juli. 
Y.  Ünger,  Lieut.  (s.  Nr.  12),  bet  in  U  5.  April;  in  III 

19.  JuU 

Bndolphi,  Lieut  (s.  Nr.  13).  bef.  in  II  5.  April;  in  III 
19.  Juli. 

Bernewitz,  Lieut.  (s.  K  14),  bef.  in  II  15.  April. 

.  Am  22.  Febr.  1780  aufgenommen: 
Morgenstern,  lieut.  (s.  Nr.  15),  be£  in  II  17.  Mai. 
Jaeger,  Gapitän  (s.  Nr.  16)  bef.  in  II,  17.  MaL 
Oldekopf,  Lieut.  (s.  Nr.  17),  bef.  in  II  17.  Mai. 

Am  14.  Juni  1780  aufgenommen: 
Gl  eye,  Gapitän  (s.  Nr.  18). 

<  Am  2.  Aug.  1780  angenommen: 
Richters  leben,  Lieut.  (s.  Nr.  19). 

V.  Trodt,  Lieut.  (s.  IS'r.  20). 


*)  Nachfolgende  Mittheilungon  sind  grösstentheils  von  Br  Dr.  Lacb- 
mann  in  Braunschweig,  der  auf  meine  Anfrage  hin  ein  im  Februar  1809 
von  Br  v.  Bernowitz  bei  seinem  Abgänge  von  Br.  im  Archive  deponirtos 
Paket  1861  eröffnet  und  die  bezeichneten  Schriftstücke  in  demselben  ge- 
funden  htt. 
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Am  15.  Aug.  1780  aufgenommen: 

V.  ülmenstein,  Fühndrich  (s.  Nr.  21). 

Harvagen,  Lieot.  (s.  Kr.  22). 

Ausser  diesen  Ycrsanunlongen  der  g-enannten  Loge 
fühlten  die  deataohen  Bräder,  zum  Thoiie  solche,  die  nicht 
in  ihr  aii%enommen  worden,  das  BedUrfniss,  unter  sich  in 
maurerischer  Form  susammensutreten.  Bie  Protokolle  Uber 
diese  Sitzungen,  vom  22.  und  29.  Febr.  und  7.  Marz  1780 
sind,  von  der  Hand  des  am  f).  ( )ktbr.  1757  in  der  Loire 
aux  trois  Globes  in  Berlin  autgenommen  Caspar  iViediicii 
Kohr,  Lieutenants  und  Regiments -Quartienneisters  beim 
Braunschweiger  Jägeroorps,  im  Originale  auf  uns  gekommen. 
(Beil.  K  6 — 8).  Neben  ihnen  besitaen  wir, .  ebenfalls  von 
der  Hand  des  Br.  Rohr,  ein  wahrscheinlich  tou  der  Loge 
Nr,  63  benutztes  Fragebuch,  wie  es  scheint,  aus  dem  Ge- 
dächtniss  niedergeschrieben.  In  dem  Naciilasse  des  lir  Major 
V.  Berne witz  landen  nieh  ebenfalls  die  Rituale  und  Kate- 
chismen der  drei  Grade,  wie  sie  in  der  Loge  l^r.  63  bear* 
beitet  wurden,  von  ihm  in  deutscher  Sprache  zu  Papier  ge- 
bracht, in  Kr.  133  der  Z,  C.  der  Engbünde  S.  39—43  im 
Auszuge  mitgetheilt  und  mit  dem  Bohr* sehen  Fragebuch 
wortlich  übereinstimmend.  (Beil,  Nr.  9).  Dem  Rohr' sehen 
Katechismus  ist  von  seiner  Hand  ein  Verzrichniss  der  hier 
sich  bei  den  deutschen  Truppen  befindlichen  ÜBr.  FMrr  an- 
gehängt, das  vom  13.  Febr.,  wo  er  den  Katechismus  nie- 
dergeschrieben hat,  bis  15.  August  1780  ^^-^eht  und  22 
Namen,  darunter  IS  Braunschweiger  und  4  Hanauer  Offi- 
ziere enthält: 

1)  Caspar  Friedr.  Kohr,  lieut.  im  Braunschw.  Jäger- 

Ijaiaillon  und  Kegiments-Quartiermeister.  1763  Beißuchender 
in  der  i  i  Jonathan;  17G8  Mitf^lied  der  nZi  St.  Charles 
und  später  der  CD  St.  Charles  de  la  Concorde;  1783  mit 
Abschied  abgegangen. 

(NB.  Ob  derselbe  in  Amerika  geblieben?  —  Ein  John 
A.  Bohr,  Sohn  des  John  H.  Bohr,  ührmacher  und  Juwe- 
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Her,  in  Philadelphia  wohnhaft,  verSf^ntiichte  1812:  The 
fireemason's  Instraotor,  or  Leotores  on  the  three  depreee 
of  Masonry ;  being  one  of  the  best  works  ever  pnblished  on 

that  head,  and  the  oiily  one  of  the  kind  at  present  extant. 
Carefully  corrected  and  revised,  with  Additions  and  Altera- 
tions from  a  London  edition.  By  J.  A.  Rohr,  W.  M.  of  P, 
U.  M.  Nr.  1  and  a  K  R.  A.  M.,  T.  K.  of  M.,  a  B;.  o( 
th^  B.  0.  etc.  Dedieated  to  all  Free  and  Aooepted 
Masons.  Philadelphia:  pnbl  by  J.  A.  Bohr,  Nr.  116  Ko. 
Seventh  Str.,  1812.  —  Ein  Johann  Georg  Bohr,  am  23. 
Decbr.  1819  in  German  Union  Loge  Nr.  44  (Nr.  322)  in 
Newyork  aufgenommen,  hat  1827  herausgegeben:  „Maure- 
rische Lehren".  (Xat  der  Ribl.  der  Loge  Pyth.  Kr.  1, 
Kr.  325).  —  Ob  diese  genannten  Maurer  mit  jenem  Braun- 
Schweiger  Offizier  verwandt  gewejsen,  ist  bis  jetzt  nicht 
ennitteli  — ) 

2)  Albrecht  Daniel  y,  Löhneys en,  Brannschw.  Ca- 

pitän  beim  Grenadierbataillon;  muss  in  der  nu  Jonathan 
aufgenommen  sein.  7.  Nov.  1769  zum  Meister  proponirt. 
1770 — 72  wird  er  in  der  Liste  der  CD  St,  Charles  de  la 
Concorde  au%eführt,  zugleich  1771  als  zweiter  Aufseher  in 
Jonathan  «u  den  3  Säulen.  1820  auf  seinem  Oute  zu  Bern-, 
lingen  gest., 

3)  Daniel  C.  Triedr.  v.  Bartlinge  Braunsohw.  Gapt.  im 

Begt.  Riedesel,  34  Jahre  alt,  am  29.  Decbr.  1770  in  Jo- 
nathan z.  d.  3  Säulen  aufgenommen;  1.  Febr.  1771  Gesell 
geworden;  1783  auf  der  Beise  von  Amerika  nach  iJraun- 
schweig  in  Münster  gest. 

4)  !Friedr.  y.  Hermann,  Hessen  Han.  Gapi  — 
Meister. 

5)  Henry  Dan.  de  Anniers,  Biaunschw.  lieut  im 
Regt.  V.  Specht;  4.  Juni  1767,  20  Jahre  alt,  in  der  CU 

St.  Charles  de  Tindissoluble  fraternite  aufgen.  1769  Geselle, 
Meister  und  Mitglied.  Sein  Name  als  2.  Aufs,  der  l  \ 
St.  Charles  de  la  Concorde  steht  auf  dem  1770  in  London 
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ausgestellten  Patente  dieser  Loge.  1783  den  Abschied 
genommen. 

6)  Lud.  Cus.  V.  Muzell,  Braunschw.  Lieut.  im  Gre- 
nadierbataillon, geb.  1736.  —  1769  in  St.  Charles  de  Tindiss. 
Erat.  Gesell  und  5.  Aug.  1769  Meister  und  Mitglied.  1770 
in  Si.  Charies  de  la  Gonoerde.  1785  bis  1796  alt  Major  in: 
zur  gekrönten  Sinle.  28.  JoH  1814  als  pens.  Olnrist  nnd 
Cayalier  dee  Prinzen  Georg  von  Bmmsoliweig  in  Glücks- 
burg gest. 

7)  Job.  Gottl.  V.  (r  laden,  Krannschw.  Lieut.  im  Jäger- 
batailloD,  ist  im  Mai  1775  in  „Friedrich  zom  Tempel''  in 

.Hildesheim  aufgen.  14  Decbr.  1827  als  pensionirter  Major 
in  Wolfmbüttel  gast 

8)  Banse,  Job.  Oarl,  Begimentsfeldacbeer  im  Begt 
y.  Speehi  1740  geb.  Im  April  1776,  also  kurz  Tor  dem 
Abmarsch,  in  ,,zur  gekrönten  Säule"  aut'gen.  Von  1803  an 
thätiges  Mitglied  von  „Carl  zur  gekrönten  Säule".  Als 
pens.  Generalstaabschirurg  gest.  15.  Decbr.  1814. 

9)  Carl  Friedr.  Morgenstern,  Brannsohw.  Capt.  im 
Bjegt,  Biedesely  Vor  1770  in  Jonathan  anfgen.,  nachher  in 
„znr  gekrönten  Sänle".  Hat  17..  als  Major  den  Abschied 
genommen. 

10)  Heinr.  Wilh.  Gottfr.  v.  Cramni,  llraunschw.  Lieut. 
im  Regt.  Riedesel;  1794  als  Capt  in  Mastricht  gest. 

11)  Ludw,  Trangott  v.  Burgdorii",  Braunschw.  Lieut. 
im  Reg.  Riedesel;  geb.  1745.  —  1784  in  , Jonathan  znr 
gekrönten  Säole^'  rectülcirt.  1786  mit  Abschied  abge- 
gangen. 

12)  Job.  Lndwig  t.  Ünger,  Brannsohw.  Lieni  im 

Regt.  V.  Schetz,  geb.  1753.  —  19.  Jan.  1784  in  „z.  gekr. 
Säule"  rectificirt.  1785  Salineninspector  in  Salzliebenhalle; 
1789  Bergrath  daselbst.    1805  gest. 

13)  Otto  Heinr.  Rudolphi,  Braunschw.  Lieut.  im 
Grenadierbataiilon.  1810  gest.  als  pens.  Oberst- Lient.  in 
Brannaobweig. 

8* 
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14)  Joh.  Heinr.  Carl  v.  Bernewitz,  als  S^lmdrich 

im  liegt.  V.  Specht.  Von  1806  bis  1809  M.  v.  Stuhl  der 
I  I  „zur  gckr.  Säule''.  1821  als  General -Lieutenant  und 
Commandant  von  Braunschweig-  gest.  (S.  Art.  v.  Ber- 
newitz  im  Allgem.  Handbuch  der  FrMrrei  1861,  und 
Laohmaim's  GeBohiohto  der  fVMrrei  in  Braunsohweig,  1844). 

15)  JoL  Carl  Morgenatern,  Brannsohw.  Ideai  im 
Regt.  y.  Biedesel,  geb.  1740.  —  1784  als  Hauptmann 
und  Meister  at'fiHirt  und  rectiücirt  in  „zur  gekrönten  Säule''. 
1787  als  Hauptmann  gest.  in  Braunschweig. 

16)  Melchior  Heinr.  Jäger,  Braunscliw.  Capt.  im  Begt. 
V.  Specht.    1782  in  Amerika  gest. 

17)  Eriedr.  Emst  Oldekopf,  lieut.  im  Regiment 
V.  Spedii   1784  als  PostseeretSr  angestellt  nnd  gest. 

18)  Heinr.  ürban  Cleve,  Capt.  n.  Brigademajor  im 
Regt.  V,  Sclietz,  geb.  1734.  Als  Meister  8.  März  1784  in 
„zur  gekrönten  Säule"  rectificirt,  als  Kriegsrath  in  Blan- 
kenburg.   1808  als  Kriegsrath  a.  D.  in  Salzgitter  gest 

19)  Ededr.  Wilh.  v.  Richtersleben,  Hess.  Han. 
Lieutenant 

20)  Eriedr.  t.  Trodt^  Hess.  Han.  läeutenant. 

21)  Sam.  Jao.  Anton  r.  XTlmenstein,  Brannsohweig. 

Fähndrich  im  E-egt.  v.  Specht.  1793  gest.  als  pensionirter 
Lieutenant. 

22)  Jac.  Friedr.  Harwagen,  Hess.  Han,  Adjutant 
und  Lieutenant. 

Noch  sind  in  den  Arxn,eeli8ten  folgende  Maurer 

aufgefiihr  t: 

1)  Aug.  Ludw.  Lucas  Gräfe,  Comet  beim  (unberittenen) 

Bragoner-Reg.,  wurde  am  16.  August  1777  bei  Bennington 
getan g-en,  blieb  1783  mit  Abschied  in  Amerika,  besuchte  in 
Canada  Logen,  die,  seinen  Angaben  zufolge,  nach  dem  Rituale 
xler  Ancient  Masons  arbeiteten  ,kam  im  folgenden  Jahre  nach 
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iJeutschland  ziiriick,  Avurde  Kepnisentant  der  Gr.  Loge  von 
London  in  Deutschland  und  starb  als  (iouverueur  des  Prinzen 
Ton  Mecklenburg-Strelitz.  £r  war  es  auch,  der  der  Loge 
^zom  Bär*'  in  Hannorer  den  Ko7al-Aroh.-GTad  bnobte 
(Sohröder's  ICater.  IV.,  S.  49—52,  55—56,  61—64,  154— 
155,  378—380). 

2)  Job.  Balthasar  Stuizor,  Cornet  im  Dragoner  Reg. 
1777  bei  Bennington  gefangen.  Wo  autgebommen ,  nicht 
bekannt;  1808  als  Meister  in  Braunscbweig  aÜil.;  1821  als 
Obristlieut  gestorben. 

3)  Ernst  Lndw.  Wilh.  y.  Speth,  Obrietlieni  imBeg. 
Riedesel,  am  7.  Okt.  bei  Fraeman's  Farm  gefongen.  War 
'1770  Mitglied  der  CZD  St.  Oharies  de  la  Concorde,  vorher 

in  Jonathan,  und  als  Eq.  a  Moro  in  der  8tr.  Obs;  gehört 
später  zur  l  i  „zur  gekrönten  Säule/'  Starb  1800  als 
General  Major  und  Commandant  zu  Wolfonbüttel. 

4)  O'Connel,  Lanrent,  Cap.  nnd  BiedeseVs  Adjutant, 
am  16.  Ang.  bd  Bennington  gefongen;  war  1773  in  der 
CZD  „znr  gekr.  Sänle.^'  Starb  1819  als  pens.  Obristlient. 
in  Irland. 

5)  Heinrich  Daniel  Ger  lach,  Capt.  und  (ieneral-Quar- 
tiermeister,  gefangen,  1770  in  der  i  »  St.  Charles.  17^8 
als  Obristlient  tiest. 

6)  Ferdinand  Alb.  y.  Barner,  Htyor  beim  Jägeroorps; 
7.  Okt.  bei  Freeman'e  Farm  gefongen.  1770  in  CZ)  St. 
Charles.   1797  als  Obrist  gest. 

7)  Carl  Ang.  Heinr.  v.  Tnnderfeld,  Capt.  im  Reg. 
Prinz  Friedrich.  Vor  1770  in  Jonathan,  dann  in  St.  Cliavles ; 
Auguötus  E(j.  a  Cesto  in  der  Str.  Obs.  1802  in  Braun- 
schweig als  Xammerherr  gest. 

8)  Carl  V.  Greyso,  Capt.  im  Jägercorps,  7.  Cot.  ge- 
fongen. 1783  mit  Abschied  als  Major  abgegangen.  Wahr- 
scheinlich derselbe^  der  in  den  Listen  von  1770  Ton  Q-eysau 
heisst,  in  Jonathan  reoipirt. 

9)  Friedr.  Ad.  Riede  sei,  Gen.-Major  (s.  oben).  1770 
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als  Meister  in  der  CD  Öt.  Ckai'les  de  la  Concorde  genannt; 
daas  in  Amerika  an  maurer.  Yersammlangen  Antheii  ge- 
nottmen,  iat  nicht  bekannt.  Im  Harbet  1780  wurde  er  in 
ISewyork  aoflgeweahselt,  erhielt  ein  Gommando  auf  Long- 
Island,  bis  er  1781  im  Juli  m  der  englischen  Armee  nach 
Oanada  kam,  um  Aie  deutschen  Truppen  wieder  zu  comman- 
diren.  1783  am  8.  Okt.  zog  er  mit  dem  zurückgekehrten 
Truppen  in  Braunschweig  ein;  führte  1788  ein  Hülfscorps 
nach  Kolland  und  stand  in  Mastricht,  war  aber  während 
der  Belagerung  dieser  Festung  (17^3)  auf  Urlaub  abwesend. 
Er  starb  in  der  J^aoht  t.  5  Jan.  1800  als  General-Ideut. 
und  Conmiandant  Yon  Braunsohweig.  In  den  Prasenslisten 
der  Loge  kommt  sein  Name  hie  nnd  da  Yor.  Lachmann 
sagt  in  seiner  „Geschichte  der  ErMrei  in  13 raunschweig", 
S.  106:  „Am  12.  April  1785  erliess  die  Loge  ein  Schreiben 
an  die  jetzt  in  Eisenach  wohnende  verwittwete  Generalin 
y.  B.y  worin  ihr,  mit  Uebersendung  einer  Medaille  zur  £r- 
innerang,  dafür  gedankt  wurde,  dass  sie  in  der  Zeit  der 
allgemeinen  Noth  im  Jahre  1772,  wo  ihr  Gratte  die  von  der 
Loge  mehrere  Monate  festgesetzten  Vertheilungen  an  Noth- 
leidende  leitete,  bei  den  Armenspeisungen  sich  hilfreich 
bewiesen  hatte.*'  — 

Bei  jenen  Papieren  beändet  sich  noch  das  Brouillon  zu 
einem  Circularscbreiben  an  die  Maurer  v.  24.  Febr.  1780 
von  der  Hand  und  Unterschrift  des  Br.  Bohr,  mit  der  An- 
frage, ob  man  unter  Gonstitulion  einer  Grossloge  eine  eigene 
Loge  bilden  wolle,  dabei  zwei  zustimmende  Antworten  t. 
29.  Febr.  und  4.  März.  Endlich  auf  einem  Blatte  saubere 
Zeichungen  zu  Beamten -Bijoux:  Winkeimaass,  Setzwage, 
Senkblei,  Schlüssel,  redern.  Der  Anmonier  sollte  eine 
MedaiUe  haben,  Av.  eine  Säule  auf  3  Stufen,  Bev.  (OC) 
den .  Doppelbuchstaben  C  (Carl)  mit  der  Krone  darüber; 
ümschrät  aux  Barraques  d'Albemarte  County  5780.  Bar 
Oeoonom  eine  Medaille,  auf  den  Avers  den  doppelten  Buch- 
staben IF  (Ferdinand;  mit  der  Krone,  Avers  ein  dreifiissiger 
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dreieck^er  Altar,  darauf  ein  Zirkel  liegt;  ümsohrifty  wie 
vorher. 

£iHUieh  liegt  dabei  dn  unter  9.  Kovb.  1780  dem  Ee- 
gimeniBarst  Banse  ansgesteltes  Cert&lcat»  welches  ron 
lisat  T.  Q-laden  als  sweiten  Aufseher  der  Loge  N.  63 
unteneidfanet  ist 


Ii.  Me  Ittlfttnijj^peM  am  HesseM-Cassel. 

Der  grösste  Theil  der  durch  einen  zwischen  England 
und  Hessen-Cassel  geschlossen  Subsidienvertrag  aus  leteterem 

Staate  angeworbeDen  „Kriegsvölker",  c.  12,000  Mann  wurde 
im  Frühjahr  1770  eingeachilVt  und  langte  im  Sommer  vor 
Kewyork  an;  Nachzüge  von  c.  4U(JÜ  Mann  als  Ersatz  für 
erlittene  Verluste  folgten.  Bei  den  Märschen  und  Schlachten 
in  den  Staaten  Newyork,  New -Jersey  und  Pennsylvania» 
Virginia  und  Bhode-Island  haben  sie  sich  durch  ihre  Manns- 
sucht und  Tapferkeit  einen  guten  Namen  erworben,  war^n 
sie  den  Colonisten  geraume  Zeit  gefürchtete  Feinde.  Sie 
bildeten  mit  mehreren  englischen  Regimentern  einige  Jahre 
lang  die  Besatzung  der  schon  177()  genommenen  Stadt 
Newyork,  und  der  hessische  General  Knyphausen  war 
einer  ihrer  aeitweiligen  Commandanten.  Im  Kegimente  Xnyp- 
hausen  wurde  durch  Freibrief  v.  10.  MSrz  1783  unter  Fror. 
Grossmeister  Wm.  Walter  eine  Loge  mit  der  Bezeichnung 
,,Hiram  N.  5**  gegrftndet.  Das  Constitntionsbuch  der  Gr. 
Loge  von  ^^ewyork  von  1801  führt  in  dem  Register  der 
untergeordneten  Logen  eine  am  20.  Febr.  1779,  also  eben- 
falls während  der  englischen  Occupation  errichtete,  in  der 
Stadt  bestehende  ,,Hiramloge''  auf.  Ob  diese  beiden  Logen 
eine  und  dieselbe ,  oder  ob  die  letztere  eine  Stadt  — ,  die 
'  erstere  eine  AUitarloge  gewesen,  ist  bis  jetzt  dunkeL  The 
Gonsiituiaons  —  of  fhe  Gr.  Lodge  of  Newyork,  ed.  by 
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E.  Hicks,  1820,  geben  an,  dass  1819  der  Freibrief  der  im 
Reg.  Knyphausen  bestandenen  Hiramloge  auf  immer  für  er- 
loschen erklärt  worden.  Die  hessiechen  Truppen  kehrten 
im  Spätsommer  1783,  theilweise  erat  1784  nach  Deatsoh- 
land  zurück;  jeden&lls  hat  mit  ihrem  Abzöge  die  Militär- 
loge Hiram  zu  arbeiten  aufgehört  Vielleicht  liefert  die  in 
Anssicht  gestellte  Durchforschung  des  Xaseeler  Archirs 
2säheres  über  die  hessisch-amerikanischen  Maurer.  Der  be- 
reits genannte  Max  von  Eelking,  Biograph  Riede  sei's, 
hat  eii^  Werk  über  das  hessische  Contingent  mit  vielen 
interessanten  Originalmittheilmigen  unter  der  Peder. 


III.   Regimenter  aus  Ansbach-Bajreuth^ 

Im  Anfange  des  Jahres  1777  zogen  zwei  Regimenter, 
„von  Seybothen"  und  „von  Voit",  aus  Ansbach  aus,  um 
nach,  dem  Befehle  ihres  Landesherrn,  jenseits  des  atlantischen 
Oceans  gegen  die  um  ihre  Selbstständigkeit  ringenden  Golo- 
nieen  zu  kämpfen.  Am  19.  Oktbr.  1781  wurden  sie,  nach- 
dem sie  mehrfach  sich  ausgezeichnet,  unt^r  Oberbefehl  des 
Lord  Oornwallis  bei  der  Einnahme  von  Yorktown,  Virginia, 
gefangen  genommen.  Unter  den  Offizieren  des  Ecgiments 
„von  Seybothen"  ist  als  erster  Lieutenant  ein  Johann  Maxi- 
milian Freiherr  von  Streit  aufgeführt.  Derselbe  war  als 
das  siebende  und  jüngste  Kind  des  im  Jahre  1799  gestor- 
benen Forstmeisters  v.  Streit  in  Creussen  bei  Bayreuth 
geboren.  Er  trat  am  1..  April  1769  in  den  Militärdienst» 
zog  1777  mit  nach  Amerika,  ward  am  27.  Novbr.  1780  in 
der  Loge  Nr.  218  in  Newyork  Freimaurer  und  gründete  am 
1.  Mai  1781  in  seinem  Regimente  eine  Feldloge,  deren  erster 
M.  V.  St.  er  ward.  Der  Freibrief  derselben  ist  in  der  Stadt 
NewTork  unter  1.  Mai''1781  von  drei  untergeotdneten  Logen,  . 
die  damals  dort  arbeiteten,  ausgestellt  worden,  nehmlich  von 
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3^r.  133  im  22.  engrl.  Intanterierc^ment  *),  von  ^r.  Kül  und 
Nr.  210  (Anc.  Yurk  Mason>),  und  mit  der  2sr.  215  ver- 
sehen**). Von  Streit  ist  darin  als  AI.  v.  8t.,  David  Schöpf 
als  1.  Aul's.,  Karl  Ferdinand  Hörster  als  2.  Aafs.  genannt- 
IMeee  junge  Loge  ist  besonders  dadnreh  von  Widitigkeit 
geworden,  dass  sie,  als  ans  dentsoben  Brüdern  snsammen- 
gesetzt,  mit  acht  anderen  (nnter  ihnen  die  drei  oben  ge- 
nannten) und  auf  Grund  eines  angeblit  h  am  5.  Scptbr.  1781 
durch  den  Gronsmeister  Herzog  von  Atholl  (Ancieut  Ma- 
sons)  ausgestellten  Freibriefes  am  5.  Decbr,  17.S2  die  Prov. 
Gr.  Loge  des  Staaten  Ncw^^ork  in's  Leben  gerufen  hat.  Die 
Gründe,  welche  Br.  G.  Fincke  in  seinem  Schrütchen:  The 
early  History  etc.  gegen  die  Aechtheit  dieses  Aktenstückes 
geltend  gemacht  hat,  sind  seit  1856  noch  yermehrt  worden ; 
doch  ist  hier  nicht  der  Ort,  naher  darauf  einzugehen;  es 
genüge,  zu  bemerken,  dass  das  noch  in  Händen  der  Gr.  Loge 
von  Newyork  befindliche  Dokument  ohne  »Siegel  ist  und  an 
dem  linken  Seitenrande  die  Kummer  219  zeigt.  Bis  in  den 
Spätsommer  1783  blieben  die  Ansbacher  Begimenter  in 
Amerika.  Längere  Zeit  yor  der  Bänmnng  der  Stadt  New- 
york  durch  die  Englander  (25.  Kovbr.  1783)  machten  die 
Mitglieder  der  Grossloge,  den  Grossmeister  inbegriffen,  fast 
ohne  Ausnahme  Royalisten,  bekannt,  dass  sie  mit  den 
Truppen  abziehen  würden.  Die  Grossloge  trat  zusammen; 
Abschiedsreden  wurden  gehalten,  Beschlüsse  des  Bedauerns 
und  des  Lobes  gefosst,  wobei  Engländer  und  Amerikaner 
sich  als  Brüder  einigten.  Die  abziehenden  Brüder  Hessen 
den  1781  ausgefertigten  Freibrief  in  Newyork  snrück ;  Ton 


*)  In:  Q«cehiehte  der  FiMirbHIdmichaft  in  Sehottltnd  nach  Ltwrie 
bearbeitet  r.  Mendorf,  8.  ISO  iet  alt  Ton  der  0r.  Loge  von  SchotÜaad 
erriehtet  eine  '„HorialL'*loge  Nr.  182  im  22.  Bogt,  angefahrt. 

**)  Der  Vnibiief  ist  iriedereolt  abgedruckt  worden,  s.  B.  in:  The 
Barly  History  of  the  Original  Charter  of  the  O.  L.  of  K.  T.,  by  F.  0. 
Bineke,  1856,  p.  27f.  nnd  in:  Triangel,  I,  S.  21.' 
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den  neun  Logen,  welche  unter  ihm  die  Gr.  Log-e  gründeten, 
bestand  bald  darauf  keine  mehr;  auch  die  Loge  des  Regi- 
ments Seybothen  verschwand,  für  Amerika  weni^teos, 
gänzlich. 

Dagegen  tritt  em  Theil  der  Mitglieder  dieser  Loge  in 
herrovragender  Weise  in  Beatschland  vdeder  auf.  Br 
V.  Streit  kehrte  1783  naeh  Dentschland  zurück,  wurde  in 

der  Loge  „zur  Sonne"  in  Bayreuth  am  10.  März  17ö4  affi- 
liirt  und  lt.  Prot,  vom  27.  Juni  1786  zum  dep.  Mstr.  ge- 
wählt. Am  5.  Mai  1788  legte  er  diese  Stelle  nieder  ,  da  er 
als  Oberst  des  in  holländischen  Diensten  stehenden  Eegi- 
ments  Ton  Beitzenstein  seinen  Verpfliehtiingen  gegen  die 
Loge  nicht  weiter  genügen  konnte,  machte  1793  den  Feldsng 
in  Brabant  nnd  Flandern,  1794  nnd  1795  die  Feldellge  am 
Rhein  mit  und  kam  1797  nach  Ansbach  zurück.  Am  27. 
!Novbr.  1795  (Br.  v.  Streit  scheint  absichtlich  den  Tag- 
seiner Aufnahme  in  den  Maurerbund  zum  Beginne  dieses 
neuen  Lebensabschnittes  gewählt  zu  haben)  rerheirathete  er 
sich  mit  der  verwittweten  Baronin  Louise  y.  Wallbrnnn, 
geb.  Ereün  v.  Beitzenstein,  geh.  d.  24.  Joni  1766  in 
Weidesbach  bei  Ansbach.  Er  wurde  sofort  nach  seiner 
Rückkehr  zum  M.  v.  St.  der  Loge  „Alexander  zu  den  drei 
Sternen"  gewählt,  ein  Amt,  welches  er  bis  180(5  beklei- 
dete, und  1802  mit  drei  anderen  Brüdern  seiner  Bauhütte 
zum  Ehrenmitgliede  der  Loge  ^Joseph  zur  Einigkeit^'  in 
Nnmbeiig  emasmt;  in  dem  Danksagangsschreiben  für  die 
erhaltene  Auszeichnung  unterschreibt  er  sich  als  Tic.  Ober- 
meister und  M.  y.  St.  (Vgl.  Geist,  Geschichte  der  Loge 
J.  z.  E.  S.  79 — 86).  Das  namentliche  Verzeichniss  sämmt- 
licher  zu  dem  Bunde  der  Grossen  National-Mutterloge  zu 
den  drei  Weltkugeln  gehörigen  Freimaurer.  Berlin,  18l3, 
S.  103,  führt  ihn  als  königl.  preuss.  Major  (Ansbaoh-Bay- 
reuth  war  1794  preussisch  geworden,  1806  an  Bayern  ge- 
kommen) mit  dem  yierten  manr.  Grade  nnd  in  Potsdam 
wohnhaft  unter  den  Mitgliedern  der  Loge  „Alezander  zu  den 
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drei  bteraen"  auf.  Er  machte  1813  und  1814  die  Feldzüge 
gegta  Frankreich  beim  vierten  preusBischen  Anueekorps 
unter  der  Bmaioii  Stosohfeld  mit,  nahm  an  den  Ge- 
fechten bei  Hafelsberg  nnd  Lübnits,  sowie  an  der 
Blockade  tob  Magdeburg  Aatheil,  ward  Inhaber  der 
Eriegsdenkmünsen  von  1813  und  1814,  Kitter  des  eisernen 
Kreuzes  und  des  russischen  St.  Annenordens  .2.  Klasse :  zu- 
letzt war  er  als  Oberstlieutenant  und  ("ommandeur  des  Re- 
eerre-Bataillons  des  fünften  kurmärkiechon  Landwehr  -  Kegi- 
ments  activ  and  erhielt,  als  dieses  1816  aufgelöst  wurde, 
im  April  d.  J.  den  Absdiied  als  Oberst  mit  Pension,  nach- 
dem er,  die  Feldsngejahre  doppelt  gerechnet,  59  Jahre  ge- 
dient hatte.  Nach  seiner  Verabschiednng  liess  er  sich  in 
Aisleben  an  der  Saale  nieder,  siedelte  181U  nach  "Wol- 
mirstädt  über,  wo  er  bis  April  182>^  blieb  und  dann  nach 
Weißsenfels  zog.  In  Aisleb cn  nahm  er  die  Tochter 
eines  dortigen  Bärgers,  Marie  8ohönfeld,  als  Pflege- 
tochter zn  sich,  die  er  später  zn  seiner  Haupterbin  machte 
nnd  die  1837  noch  gelebt  nnd  einen  Theil  dieser  biographi- 
schen Notizen  geliefert  hat  —  In  der  Mitgliederliste  der 
Loge  „Astraea"  zn  Wolmirstädt,  die  am  1.  Mai  1821  ge- 
stiftet wurde,  wird  Br.  v.  Streit  unter  Nr.  1  als  erster 
Ehrenmeister  und  Mitstit'ter  der  Loge,  als  Ehrenmitglied  der 
Gr.  National- Mutterloge  zu  den  drei  Weltkugeln  und  der 
Loge  „za  den  drei  Felsen''  in  Weissenfeis  aufgeführt; 
er  soll  der  erste  M.  y.  8i  der  Loge  „Astraa''  gewesen  sein. 
Die  Loge  „zn  den  drei  weissen  Felsen"  feierte  am  27.  No- 
vember 1830  sein  fünfzigjähriges  Maurerjubiläum,  wogegen 
die  Logo  „Asträa'',  um  dafür  ihre  Dankbarkeit  zu  bezeugen, 
den  M.  v.  8t.  jener  Loge,  Br.  v.  Oeizen,  zu  ihrem  Ehren- 
mitgliede  ernannte  (28.  Jan.  1831).  —  Am  9.  Mai  1833 
starb  Br.  y.  Streit;  das  Begräbniss  ward  von  Br.  t.  Oeizen 
angeordnet,  nnd  die  Brüder  folgten  dem  Sarge  in  der  üb- 
lichen Weise  (12.  Mai);  die  Loge  „zn  den  drei  weissen 
Felsen"  hielt  am  20.  Septbr.  1833  zum  Andenken  des  Br. 


Digitized  by  Google 


124 


V.  Streit  eine  feierliche  Traiierloge.  Seine  Frau  war  ihm 
am  28.  Febr.  1832  vorangegangen;  sie  hinterliess  einen 
Sohn  erster  Ehe,  den  Uaron  Louis  v.  Wallbrunn  auf 
Nieder-Mittlau  bei  Bunzlau  in  Schlesien.  Dem  Br. 
Y.  Streit  und  seiner  neben  ihm  anf  dem  alten  Kirchhofe  in 
Weissenfeis  begrabenen  Grattin  hat  die  obengenannte 
Pflegetochter  ein  Denkmal  setzen  lassen.  — 

Der  als  erster  Aufseher  der  Loge  im  Regimente  Sey- 
bothen  genannte  Ilr,  Joh.  David  Schöpf  war  Doktor  der 
Medizin  und  Kegimentsarzt,  1752  geboren,  1779  in  der 
Loge  Nr.  210  in  Newyork  aufgenommen;  berdste  von  1783^ 
an  mehrere  Jahre  lang  die  Verein.  Staaten  zum  Zwecke  wis- 
senschaftlicher Forschungen  nnd  hat  die  Eesnltate  seines 
Fleisses  in  einem  noch  jetzt  geschätzten  Werke  veröffent- 
licht: „Reise  durch  einige  der  mittleren  und  süd- 
licJien  vereinigten  nordamerikanischen  Staaten 
nach  Oötflorida  und  den  Bahama-Insel  n  unter- 
nommen in  den  Jahren  1783  und  1784  von  J. D.  Schöpf^ 
d.  A.  W.  Br.  Hochfürstl.  Brandenb.  Onolzb.  und 
Cnlmb.  Hof-  nnd  Hilitar-Medikus,  Landphysikns^ 
des  Mediz.  Colleg.  zn  Bayreuth  Bath  nnd  derG-e- 
seUschaft  naturforschender  Freunde  zu  Berlin 
Mitglied.  Zwei  Theile.  Erlangen,  J.  J.  Palm,  1788. 
8.  Bl.  11,  S.  644  u.  Bl.  2,  S.  XXXII.  551.'^  In  der 
Loge  „zor  Sonne''  wurde  er  am  5.  Febr.  1785  afHlürt, 
wohnte,  wie  die  Frotokolle  beweisen,  sehr  häofig  den 
Sitzungen  derselben  bei,  wurde  1791  als  Hofrath,  wirklicher 
Leibmedicus  und  Medicinal-Fräsident  nach  Ansbach  versetzt 
nnd  starb  dort  1801.  — 

Ueber  den  als  zweiten  Aufseher  genannten  Br.  Karl 
Ferd.  Förster  ist  nichts  näher  bekannt.  Dagegen  werden 
aus  den  Ba\Tcuther  Akten  no.oh  folgende  Brüder  als  dem 
Begimente  Seybothen  angehörend  angegeben: 

1)  Joh.  Heinr.  Herrm.  Lindemayer,  geb.  1748,  Ober- 
lientenant  (als  Lient  1781  bei  York town  mit  gefangen). 
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Aui^cn.  1780  in  der  Lo^a  Nr.  21')  in  New- York;  alriliiri  iii 
Bayreuth  10.  Mürz  1784.  Ginpr  mit  den  8uböidieuti*uppen 
nach  Holland  und  starb  zu  Crailsheim  1805. 

2)  Job.  Georg  Bftig,  geb.  1753,  Reg^iments  -  Quartier- 
meister,  bei  Yorktown  gefiogen.  Au%eD.  1780  in  der  Loge 
Nr.  210;  affiL  in  Bayrenth  10.  März  1784..  Wnrde  bei  der 
Bückktinft  ans  Amerika  Landkammerrath  nnd  Stifts-Cassen- 
Amtmann  in  Ilimmelcron.  Starb  als  Pensionär  im  Decbr. 
181G.  Von  18()0  bis  1806  Öecretär,  von  1807  bib  1811 
Schatzmeister  der  Loge. 

3)  Georg  Ueinr.  von  Uuesnoy,  g-eb.  1745,  Capitän. 
bei  Yorktown  gefangen.  An%en.  1780  in  der  Loge  ISr,  210; 
affil.  in  Bayreuth  10.  März  1784.   Starb  1791  in  Bayreuth. 

4)  Friedr.  Emst  t.  Beitzenstein,  geb.  1755,  Ober- 
lientenant  bei  Yorktown  prefangen.  Aufgenommen  1781  in 
der  Log-e  Nr.  210  in  Newvork;  am  30.  Ai)iil  in  den  3.  Grad 
betordert;  affil.  in  liaM-eiith  10.  ^ilärz  1784.  Wurde  lt.  Prot. 
V,  14.  Juli  1780  zum  zweiten  Stewart  und  Mitglied  der 
«tändigen  Armendeputation  gewählt;  mnsste  dieses  Amt 
wegen  des  Abmarsches  nach  Holland  niederlegen  (Prot,  vom 
5.  März  1788)  nnd  starb  auf  dem  Sohlachtfelde  in  den  Nie- 
derlanden 1793. 

5)  Carl  Gräbner,  Secondlieutenant,  geb.  175G,  ge- 
fangen in  Yorktown.  Aufgen.  am  9.  Oktbr.  1781  in  der 
Feldloge  de^  Regts,  Öeybothen  während  der  Belagerung 
Yorktown's.  Affll.  in  Bayreuth  10.  März  1784.  Ging  mit 
nach  Holland,  wurde  nach  seiner  Bückknnft  nach  Ansbach 
versetzt  nnd  trat  der  dortigen  Loge  bei.  Starb  1808  als 
Major  %  Erlangen. 

6)  Peter  Christian  Kroll,  geb.  1750,  Sergeant.  Auf- 
genommen 9.  Oktbr.  1781  zu  Yorktown.  Affil.  in  Bayreuth 
10.  März  1784.  Gab  als  Zollrentant  in  Hof  die  Mitglied- 
schaft dort  auf  und  trat  der  Loge  y^zum  Morgenstern^'  in 
Hof  beL  — 

Diese  sämmtliehen  Brüder  hatten  Certifikate  der  Loge 
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Nr.  210  mit  noh;  denn  in  dem  Prot      10.  März  1784 

heisst  es,  „dasB  einem  Jeden  in  der  Loge  derjenige  Plate 

ang:e\viesen  worden  sei,  welcher  ihm  nach  seinem  im  vor- 
gelegten Certi£kate  bemerkten  Grade  gebahrt  habe/' 


BeU.  Nr.  1. 

Ansprache  des  General  Steiiben 

als  Präsident  der  deutschen  Gesollschaft 

an  einen  in  die  (xesellBchait  Aulgenoumienen. 

„Die  einstimmige  Wahl  der  Gesellschaft,  wodurch  Sie, 
mein  Herr,  zu  einem  Mitgliede  derselben  ernannt  worden 
sind,  ist  ein  Beweis  unserer  Hochachtung  für  Sie.  Durch 
die  Torgelesenen  Kegeln  sind  Sie  über  die  Abfiichten  unserer 
Stiftang  belehrt  worden.  Brüderliche  Erenndschaft  nnd  Wohl- 
thätigkeit  gegen  unsere  bedürftigen  Landsleute  sind  die 
Grundlagen.  Empfindungen  von  dieser  Art  sind  Ihrem 
Herzen  so  angemessen,  dass  wir  uns  durch  Ihren  Beitritt 
glücklich  schätzen.  Es  ist  mit  besonderem  Vergnüngen,  dass 
ich  Ihnen  hiermit  die  Schrift  überreiche,  worinnen  Sie  als 
ein  Hitglied  der  Teutschen  Gesellschaft  in  dem  Staate  von 
Newyork  anerkannt  werden.  Die  Kenntnisse,  die  wir  ttber 
Ihren  guten  Charakter  eingezogen  haben,  bewogen  diese 
Gesellschaft,  Sie  als  Mitglied  zu  erwählen.  Wir  erbitten 
uns  Ihre  Freundschaft  und  Ihren  Beistand,  um  die  wohl- 
meinenden Absichten  dieser  Gesellschaft  zu  befördern.'* 


BflO.  Kr.  2. 

Ektract  from  the  minutes  of  Holland  Lüdge. 

Newyork,  Dee.  12lh.  5788.' 
*  *  *  *    Ordered :   that   the  Secretary  write  a  polite 
inVitation,  to  each  of  the  following  gentlemen,  and  request 
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the  honor  of  their  Company  at  diimer  on  St.  John's  day, 
next,  yiz: 

Baron  de  Steuben. 

Mr.  Van  Berckel,  Minister  of  the  Uait^  I^ethoriaildt. 
Mr.  Soderstrom,  Consul  of  Sweden. 
Ur,  Dayton,  Member  of  Congraaa. 
EoTd.  Mr.  Beaoh. 


Beil.  Nr.  3. 

UoUaad  Lodge  (Extra  Meeting.) 

Kewyork,  22.  Dec.  5788. 

Present:  The  Wonipful  Haster  Van  den  Broeok;  Senior 
Warden  Stagg;  Junior  Warden  Willoocke;  Secretary  Remsen; 
Treaanrer  Van  Yoorhis  (pro  tem.);  Senior  Beaoon,  J.  G. 
Coßter;  Jnnior  Deacon,  Koorbach;  Stewards,  Vredenburg  & 
Snydam ; 

Brethren,  Fast  Masters  Meyer  &  Bachr;  H,  A.  Coster, 
Cammann,  J.  Pintard,  Bedford,  Wyckoff  &  Lopez. 

Entered  Apprentice  Lodge  opened  in  due  form. 
Bro.  Stagg  the  late  Secretary  infoimed  the  Lödge,  that 

he  had  agreably  to  his  instructions  invited  Bros.  Baron 
Steuben  &  Bichard  Sodorntrom  Esq.  to  dine  with  the  Lodge 
on  St.  John's  Day  next,  and  read  two  letters  from  these 
gentlemen,  accepting  the  invitation,  which  were  filed. 

The  Senior  Warden  at  the  last  regulär  meeting,  in- 
fonnally  proposed  to  the  Lodge ,  the  admiasion  of  Bros. 
Steuben  &  Soderstrom,  as  honorary  members  which  propo- 
sition  was  then  agreed  to,  by  all  the  members  who'  were 
present,  by  their  signing  a  certain  paper  mentioning  the 
names  of  the  said  gentleman,  and  pnrporting  the  object,  he 
(the  Senior  Warden)  had  in  proposing  them,  bat  seyeral  of 


Digitized  by  Gopgle 


128 


the  members  who  were  abseilt  on  that  night,  objecting  to 
this  mode  of  election  as  being  impro|>er  und  imconstitutional 
—  they  were  on  inotion  of  Bro.  Cammann  balloted  for  and 
unanimously  elected. 

The  Worshipful  Master  appointed  the  Senior  &  Junior 
Wardens  aad  8eoretary  a  Committee  to  frame  a  Diploma 
or  Certificate  to  be  giren  to  honorary  members^  wbo  having 
yntbdrawn  to  execate  that  businese,  appeared  and  made 
report  which  was  read. 

Collection  24.  S.  which  was  paid  to  the  Treasurer. 

Lodge  closed. 


Bdl.  Kr.  4. 

Meeting  27.  Dec.  5788,  being  the  anniversarv  testival 
of  St.  John  the  Evangelist.  Present  *  *  *  Bros.  Steuben 
&  Soderstrom.  *  *  *  *  Bro.  Steuben  adressed  the  Chair 
in  Erenoh  of  which  the  following  is  a  translation: 

„WorshipM  Master,  Brother  Senior  and  Junior 
Wardens;  Officers;  Fäst  Masters;  Masters,  Fellow 
Grafts  &  Entered  Apprentices  of  the  Lodge." 

y,Tbe  favorable  reoeption  which  yon  have  honored  me,  will 

be  snfflcient  to  ensiire  you  my  most  lively  acknowlodgements, 
but  sentiments  raore  sublime,  niore  equal  to  yourself,  engage 
me  to  express  the  veneration  with  which  I  have  contemplated 
the  Organization  and  the  govemment  of  yonr  Lodge  ander 
the  direotion  of  yonr  WorshipftQ  M. 

Yeterän  of  the  Royal  Art,  I  flatter  myself  that  I  am 
'  acqnainted  with  Masonry,  and  able  to  judge  of  the  propriety 
of  ^vorking,  without  being  deceived  by  the  Performance  of 
extemal  cercmonies. 

Your  working  bears  the  stamp  of  true  Masonry,  it  is 
decorated  with  the  cardinal  yirtaes,  Wisdom,  Strength  & 
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Beauty,  the  choice  of  your  material  eviDces  the  perfeotion 
o£  the  bailding  under  your  care. 

With  gnat  satisfiiction  I  aee  the  rapid  progress  yoii 
haYB  mtde,  —  your  seal  &  pmevmnoe  will  orown  yoa 
-wiih  ftdl  Baooew. 

My  ardent  yows  wül  alwa3rB  be  ihat  this  Lodge  may 
be  as  flourishing  as  its  virtues  are  reßpectable."  — 

Tho  this  address  the  Worsipful  Master  Van  den  Broeck 
made  an  extempore  reply  in  the  same  language. 


-    BcU.  Nr.  5. 

The  following  is  a  translation  of  Bro.  Van  den  Broeck's 
reply: 

,,The  very  polite  and  eloqaent  address  with  which  yoa 
have  honored  Holland  Lodge,  manifests  those  noble  virtues 
which  chmcteriae  a  mason,  and  whioh  adom  and  dist- 
inguiflli  yov. 

Ii  affordB  me  great  plearare  to  learn  that  the  prooeed- 

ings  of  Holland  Lodge  are  approved  by  a  Brother  of  so 
much  experience,  and  so  well  acquainted  with  true  masonry. 

Knowing  the  rectitude  of  your  heart^  and  having  ex- 
perienced  your  zeal  for  the  welfiure  of  the  oraft  we  were  as 
mnoh  inflaenood  by  sentunents  of  xespect  and  attachment 
for  yon,  as  by  a  desire  to  add  to  the  dignity  ofonr  Lodge, 
when  we  did  oiirselyee  the  honor  to  elect  yon  an  bonorary 
member.  Your  ready  acceptance  assures  as  that  the  welUm 
of  the  Lodge  is  your  sincere  wish. 

Permit  me  to  recommend  Holland  Lodge  and  every 
member  thereof  to  your  care  and  protection,  and  be  per- 
snated  that  ereiy  mark  of  kindnets  shown  to  na  wäl  be 
acknbwledged  with  aentimonta  of  gratitnde  and  yeneretion. 

May  the  great  Arohitect  of  the  oniverse  bestow  on 
you  his  most  preciona  blessings.   May  yon  reap  a  reward 
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due  to  your  virtues  and  faithfnl  Services,  and  at  the  end  of 
a  life  which  has  been  eminently  useful  to  societ}',  and 
honorable  to  yourself,  may  you  leave  this'  world  for  a 
better,  uttering  these  words,  ''Farewell,  my  friends;  I  go 
to  onr  Grod  —  my  etroggle  is  at  an  end  —  I  leaye  this 
earth  with,  a  iojM  hearti  to  meet  tiie  great  Arebitect 
aboY«/*  — 


BeO.  Nr.  6. 

Kr.  1.    Actum  Barracks  bey  Charlottevill  Albemariy 
Conty  in  Virginien. 

Praes.   1)  Br.  Capitain     Barthling  —  2)  Br.  Capitain 
G-ermann  —  3)  Br.  laent.     Mazel  —  4)  Br.  Lientenant 

d'Aniiior  —  5)  Br.  Lieut.  Gladen  —  6)  Br.  Re^m.  Feld- 
scher Bause,  Mstr.  —  7)  Br.  Lieut.  v.  Burgsdorff  — 
8)  Br.  Lieut.  v,  ünger  sen.  —  9)  Br.  Lieut.  Kudolphi  — 
10)  Br.  Fhndrch.  v.  Bemewitz  —  11)  Br.  Lieut.  Morgen- 
stern —  12)  Br.  Capitain  Jaeger  —  13)  Br.  Lieutenant 
Oldekopff,  Apr. 

Diese.  S.  e.  W.  Br.  Br.  yersammelten  sich  nnter  dem 
heutigen  Tage  des  Abends  VI  Uhr  die  Kloek,  in  des  Br. 
Cap.  Jaeger  Barracks  und  deliberirten ,  ob  es  wohl  wieder 
Fr.  Mr,  Gesetze  und  Orden  gehandelt  wäre,  unter  sich  eine 
Zusammenkunft  zu  haben,  umb  sich  von  oder  in  Mrsch. 
Angel^nheiten  zu  besprechen,  und  unter  sieh  einen  M.  ad 
Interim  ausszumaohen  und  zu  wählen,  der  als  M.  v.  8t. 
agiren  und  Ihnen  inssgesamt  belehren  sol.  Es  fiel-  die 
Wahl  auf  dem  Br.  Lieut.  u.  lieg.  Qu,  Mstr.  Rohr,  welcher 
als  der  älteste  Maurer  unter  ihnen  bekant  war.  Es  wurde 
demselben  dieses  von  allen  Br.  Br.  Vorgetragen;  derselbe 
aoceptirt  und  genehmiget  es  in  soweit,  dass  Er  niemablen 
anders,  als  eine  ezerds  IZJ  unter  denen  Br*  Br.  haben 
würde,  wo  keine  Beceptions  Yon  Pro&nen  Staat  finde.  Er 
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wolte  die  db  da  man  Ihm  al»  If.  t.  8t  antuen  wolte 

nichts  anders  was  die  Cxesetze  mit  sich  brechten,  und  so 
weit  Er  ohne  Yerantwortimg  gehen  könnte  in  dieser  bache 
vornehmen. 

Hierauf  bat  sieh  der  Br.  Bohr  Toa  dieser  gantzen  Ge- 
aellBohaft  der  Br.  Br.  das  Wort  ans,  ee  wurde  eine  Stille, 
und  der  Br.  Bolur  erttfiiete  nach  dem  Qrdensgebrauch  eine 
LehrlingsCZD ,  hielte  eine  kleine  Antritts-Rede,  Ermahnte  die 

anwesende  Br.  Br.  zu  Verschwiegenheit,  JSittlich- 
keit,  Aufrichtigkeit,  Treue  u.  Menschenlit  b <•, 
welches  der  Orden  mit  sich  brächte;  darauf  Erwählte  Er  zu 
seinen  Assistenten 

den  list  Br.  Lient.  Gladen  1.  Vsi 

„   Alst  Br.  Heg.  Feldt  Banse  äU  2.  Vst. 

„    lehrling  Br.  y.  Unger  znm  Sehaffiier 

Lt'hrl.  Br.  Kudolpbi  zum  Armen- Verpfleger. 
Der  M.  v.  iSt.  gieng  dem  Maur.  Catechismo  mit  denen 
Br.  Br.  durch,  Belehrte  und  Lernte  Sie  alle  daraus,  welches 
Sie  nach  ihrem  Grade  zu  wissen  nöthig  hatten,  Bemonstrirte 
Ihnen  alleraeita  in'a  Beutsohe  die  Yerpfliolitang  die  Sie  in 
der  Engl.  £^  ad  marg.  Nr.  63  =  XX  Eng.  B(Qgimenta 
vor  dem  Altar  in  Engl.  Sprache  abgelegt  hatten  —  Ehe  nun 
diese  Zusammenkunft  oder  die  geHchlossen  ANiirde,  so 

trug"  der  M.  v.  8t.  vor,  was  wohl  noch  zum  Besten  dieser 
Versammlung  vorzutragen  wäre.  Worauf  sich  der  Br.  Lehr- 
ling Budolphi  das  Wort  aus  Bath,  proponirte,  dass  ein  anner 
Unter  Offieier  Nahmens  Winckler  Ehefran  mit  zweien  nn- 
mündigen  Kindern  erstere  hatte  das  Sobidcsalü  an  dem  rechten 
Auge  Blint  zu  werden,  nnd  das  eine  Kind  als  das  älteste 
einem  Ausschlag  bekäme,  auch  Ihre  Barrake  vor  kurtzen  ab- 
gebrannt wäre,  bey  jetziger  Laage  in  denen  Äliserabelt^ten 
Umständen  wären ;  ob  es  nicht  billig  sey  diese  Arme  Famihe 
in  dieser  so  grossen  Ifoth,  da  die  Gagen  nnd  fast  die  pro- 
fision  zorüokblieben,  zu  nnterstätzen,  Pflicht  wäre.  Es  wnrde 
von  dem  M.     St  denen  anwesenden  Br.  Br.  gefraget,  oh 
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Sie  diesen  armen  Lenthen  einen  Beitrag  ein  jeder  nach  Be- 
lieben zu  geben  willens  sind,  dieses  wurde  inssg'esamrat  mit 
Händeaufheben  bejahet;  —  der  Br.  lludolphi  verrichteie  die 
Sammlung',  und  es  wurde  zusammengebracht  118  Dollars 
Pap.  Geld  uiuL  a  Sdulling  Silber,  Worauf  der  M.  y.  St. 
den  Br.  Gladen  als  1.  Vorsteher ,  und  dem  Br.  Budolpbi  als 
Armen  YerpHeger  gütigst  auftrug  diesen  Armen  Leutben  es 
zu  bringen,  welches  auch  von  bej'den  sogleich  befolget  ist. 
Es  wurde  von  neuen  CaticheRsiret  worauf  der  M.  v.  St.  diese 
Lehrlings  n~i  mit  denen  gehörigen  Ceremonien  schloss. 
Gleichdaraut  wurde  von  dem  M,  v.  St.  eine  Tisch  er- 
öfnefc,  wobey  es  mit  der  grossesten  Ordnung  gesohahe,  und 
die  Feuer  dabey  wie  gevröbnlich  von  dem  M.  y.  St.  auss- 
gebraoht  wurden  Ites  unsem  Weisen  und  .Regierenden 
Fürsten  Carl,  2tens  dem  grossen  Fürsten  Ferdinand, 
3tens  alle  gerechten  und  vollkümmenen  r^i  r'"i  der  Ober- 
fläche,  4ten8  denen  Xothleyden  Br.  Br.  etc.  das  Höchste 
und  Hohe  Wohl  mit  allen  Ehrenbezeugungen  gefeuert  wurde, 
die  Tisch  iZD  wurde  mit  allen  Ceremoniel  Hoch  XII  ge- 

•   

Bcblossen,  und  ein  jeder  gieng  mit  der  ZuMedenÜeit  nach 
seinen  Barraks  —  n.  S.  —  a  — 

JC  Bause,  qua  2ter  V.  St.       CFRohr  qua  M  v.  St. 

Rudolphi  (iiaden  qua  1  V,  St. 

qua  Armen  VerpÜeger  v.  Unger 

qua  Stuart 
Ludewig  Traugott  v.  Burgsdorff. 


Beü.  Nr.  7. 


li^r.  2.   Actum  Barra]»  bey  Charlotte  Till.  Albemarly 
Conty  in  Yirginien,  in  der  Zusammenkunft 


57  11^^ 


Präs.  1)  Br.  Mstr.  Rohr,  qua  M.  v.  St.  —  2)  Br.  Mstr. 
d'Annier  Mst  —  3)  Br.  Mstr.  v.  Germaun  Mst.  ^  4)  Br. 
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M«tr.  Gladen  1.  Vstr.  —  5)  Br.  Mstr.  Bausse  2.  Vstr.  — 
6)  Br.  Ap.  V.  Burgsdorff  Apr.  —  7)  Br.  Ap.  v.  ünger  Sen. 
8tuart.  —  8)  Br.  Ap.  Kudolphi  Anraon.  —  9.  Br,  Ap. 
V.  Bomewitz  Apr.  —  10)  Br.  Aj).  ^lorgenstem  Apr.  — 
11)  Br.  Ap.  Jaeger  Apr.  —  12)  Br.  Ap.  Oldekopff  Apr. 

Diese  8.  E.  W.  Br.  Br.  Versamleten  sich  unter  heutigem 
Tage  des  Abents  VII  ühr  die  Klock,  in  der  Br.  Oapitain 
Jäger  Barracks.  —  * 

Der  Br.  Hohr  Catet  hissirte  mit  dmeii  S,  e.  w.  Br.  Br. ; 
nach  diesem  beschlossen  die  sämmtlichen  Br.  Br.,  dass  in 
Zukunfl,  wan  ein  oder  anderer  Eaparant  sich  in  der 
Hr.  63  —  XX  £ngL  Eegimente  proponiren  lassen  weite. 
Vors  erste  ehe  dieses  geschehe ,  diese  Fropositions  in  un- 
serer Geselschaft  geschehen  solte,  damit  sämmtliche  Br.  Br. 
Metrs,  da  Sie  auf  Fr.  Mr.  Pflicht  die  Garantie  der  8.  E.  W- 
r~^  Nr.  G3  vor  diesen  EHj^oranten  gehen  müssten,  sich  be- 
rathschlagen  könten;  ob  dieser  Esperant  düchtioh  genung 
Tväre  ein  Fr.  Mr.  zu  werden;  dieses  wurde  von  sämtUghen 
Br.  Br.  beliebt  ^nnd  festgesetzt  —  Hierauf  praponirte  der 
Br^  Gladen  dem  lient.  y.  Biohtersleben  nnd  dem  Lieutenant 
T.  Trodt  H.  HjBUiaaischen  Kegiments,  die  da  sehnlich  ver- 
langten in  dem  8.  e.  W.  Orden  aufgenommen  m  werden  — 
die  Br.  Br.  delibrirten  hierüber  und  die  Stimmen  fielen  iuss- 
gesamt  Einig  auf  Beyde ;  dass  Bey  nächster  Zusammenkunft 
in  der  Ö,  e.  W  Kr.  63  diese  Beyde  Esperanten  vor- 
genommen werden  *  selten.  Nach  diesem  rerlass  der  Br. 
Bohr  eine  Bede,  Termahnte,  u.  preissete  hierinnen  die 
Grosse  dieses  Ordens.  Es  wurde  Ton  neuen  Cateohessiret^ 
und  diese  Gesellschaft  gieng  Hoch  XII  zufrieden  zu  Hause. 

a  —  u  s  — 
CFRohr. 
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BdL  Nr.  8. 

Nr.  3.    Actum  Barraks  sey  Charlottevill  Albemarly  C, 

VII 

in  Yirginien,  in  der  Znaammenkiinft  57=80» 

Praes.  1)  Br.  Mstr.  Hohr.  —  2)  Br.  Mstx.  d'Annier.  — 
3)  Br.  Mstr.  Gladen.  —  4)  Br.  Mstr.  Bause.  —  5)  Br.  Apr. 
V.  BurgsdoiÄ  —  6)  Br.  Apr.  KudolpM.  —  7)  Br.  Apr. 
T.  Beraewite.  —  8)  Br.  Apr.  Mori^enstem.  —  9)  Br.  Apr. 
Jaeger.  —  10)  Adekopff. 

Diese  S.  e.  w.  Br.  Br.  Yersamleten '  sich  unterm  h^u* 
tigen  dato  des  Abents  VII  Uhr,  in  des  Br.  Jaeger  Barraks.  — 

Der  Br.  d'Annier  proponirte ,  ob  es  nicht  zuträglich 
wäre  in  unsrer  Zusammenkunft,  auf  die  Armen  KeüectionB- 
zu  machen^  indem  Er  merckte,  dass  einige  Br.  Br.  in  unsrer 
GeseUsoliafk  wfiien,  die  in  wahrendem  GateohiBairen  parti- 
Golaria  Yomehm^y  nnd  keine  Attention  anf  der  Saclie  so- 
wolil  beim  Gateohissiren,  als  auch  wenn  der  Br.  Rohr  einige 
Erkiährungen  oder  Vorträge  machte,  hätten;  dieserhalb 
würde  es  nöthig  sein  eine  Armen  Büchse  zu  errichten.  — 
Diese  Proposition  des  Br.  d'Annier  wurde  von  sämmtl.  An- 
wesenden Br.  Br.  beliebt,  und  festgesetzt,  dass  wan  ein 
Br.  fehlte,  es  bestände  in  dem  Worte  Schwartzer,  oder 
Laohen  sc  so  dersselbe  mit  Eüiem  Dollar  F!ap.  Geldt  be- 
strafet werden  solte. 

Es  gingen  sämtl.  Br.  Br.  mit  der  grossesten  Zufrieden- 
heit aus  einander  —    a  —  u  —  s.  K. 


(Beilage  Nr.  9.  und  10  «rhatttn  aur  die  Brr  Mitglieder  und  Oom* 
spond.  Mitglieder.) 
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a)  Ck>2rre«poAdirende  Mitglieder. 

1)  Barthelme 88,  Dr.  Reichard,  Redner  und  Archivar, 
ehem.  Mstr.  v.  St.  der  [ZU  „Pythagoras  Xr.  1", 
Vor^^itzender  des  Engbimdes  N.  Y.,  prakt.  Arzt  in 
Brooklyn. 

2)  Dörffel»  Ottokar,  Mstr.  t.  8t  der  d]  „Deutsche 
Ereondsohaft  Bom  sädL  "Kxfmz'*,  hambmrger  Consol  in 
JoinTÜle  (Brasilien). 

3)  Favre,  Fran^ois,  gew.  Ifstr.  ▼.  8t  der  sohottitchen 
I  I  Nr.  133,  Herausgeber  der  Zeitschritt  „Monde 
Magonnique",  zu  Paris. 

4)  Hirsch,  Hermann,  bchnftführer  der  KenaisssLnce, 
Literat  zu  Paris. 

5)  Hubert,  E.  Engen,  Mstr.  t.  Stuhl  der  C3  „J^salem 
des  Yallte  Egypt^  FräfectoiTBäi  bu  Paris. 

6)  de  Lespinasse,  Dr.  A.  F.  H.,  Redner  der  CD  »»Le 
prejii^e  vaincu'*  zu  I)evcnter,  zu  Hasselt, 

7)  Otto,  Dr.  Carl,  Mßtr.  v.  St.  der  CD  ;,Zorobabel  u. 
Friedr.  z.  gek.  Hoffiiong'',  Prof.  der  Medizin,  Etatsrath 
zu  Kopenhagen. 

8)  Röhr,  Dr.  Ed.,  FastmeiBter  der  SohiUer-CZi,  Heraut- 
geber des  „TriangeP'  zu  Williamsburg. 

9)  Steinbrenner,  Gr.  W.,  Ptetmeieter  der  Atlantic- d}, 
Vorsitzender  der  Lalomia-Öociety ,  Kaufmann  zu  New- 
York. 

10)  V ai  1 1  a  n  t ,  Johann  Peter,  Vorbereitender  der  CZD  „rUnion 
Royale",  Advokat  und  Stadtrath  im  Haag. 

11)  Woodford,  A.  F.  A.,  Grosskaplan  der  Gr.  L.  von 
England,  gew.  FroT.-Orossanfteher  vonTorksbire,  Geist- 
licher zu  Swillington. 


Digitized  by  Google 


136 

b)  Wirlclidh«  MitBltod«r» 

1)  Amuel,  Jul.,  Mitglied  der  CZJ  ,,St.  Greorg''  in  Hamburg^ 
kgl.  Hofinechanikus  in  Berlin. 

2)  Bacheberle,  Hennann,  Beoreiair  nnd  Arohivar  der 
IZD  ,yznr  edlen  Aa88iclit''|  Backermeister  zu  IBVeibnrg 
im  Breisgau. 

3)  Bär,  Gustav,  AVachthabender  der  CD  „Balduin  zur 
Linde^*^,  BuchdruckereibeHitzer  zu  Leipzig 

4)  Bressler,  Graf  Hans,  auf  Lauske,  Mitglied  der  i  » 
„zur  goldnen  Mauer"  in  Bautzen,  in  Dresden-Neustadt. 

5)  Brüll,  BaTid,  MitgUed  der  CD  ,^Par&it  Silence''  zn 
Lyon,  Eanfinann  in  Breslau. 

6)  Gramer,  Benvenuto  Aug.,  Mitglied  der  dD  „zu  den 
3  Kleeblättern"  in  Aschersleben,  Apotheker  in  Göthen. 

7)  Diihn,  Dr.  med.  Joh.  Dietrich,  gew.  Mstr.  v.  St.  der 
CID  „Zum  wiedererb.  Tempel  der  Brliebe*',  prakt.  Arzt 
711  Worms. 

8)  Dalen,  Br.  Carl  van,  Herausgeber  des  ErMrEalenders, 
Beprasentant  der  Grrossloge  von  Schottland^  Oberlehrer 
in  Berlin. 

9)  Federer,  Lud^vig,  Schatzmeister  der  CID  „zur  edlen 
Aussicht",  Kaufmann  in  Freiburg  i.  Br. 

10)  Fehr,  Philipp,  Secretair  der  HD  „Piato  zur  bestand. 
Einigkeit^',  Kaufmann  in  Wiesbaden. 

11)  Ficke^  August,  Mstr.  y.  8t  der  ,^znr  edlen  Aus- 
sicht^, Rentier  zu  Ereiburg  i.  Br. 

12)  Findel,  J.  Gr.,  Herausgeber  der  „Bauhütte^  Mitglied 
der  HZ)  „Eleusis  z.  Verschw."  in  Bayreuth,  Buchhändler 
und  Schriftsteller  zu  Leipzig. 

13)  Frommann,  G.  H.,  Mstr.  v.  St.  der  CZ]  „zur  Frei- 
müthigkoit  a.  Eh."  in  Erankenthal,  Kaofioann  in  Lud- 
wigshafen. 

14)  Funkhänel,  Otto  B.,  Mstr.  v.  St.  der  IZU  „Ver- 
schwistemng  der  Menschheit,  Bechtsanwalt  zu  Glauchau. 
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15)  Gen th,  Dr.  med.  Au^st,  ehem.  Mstr.  v.  St.  der  CZD  „P^ato 
z.  bestand.  Enigk.",  Dircctor  der  Kaltwasserheilanstalt 
zu  Dietenmühle  bei  Wiesbaden. 

16)  Golle,  Carl  Theodor,  deput.  Mstr.  der  CD  ,,Ver- 
Bchwistenmg  d.  Menschheit",  Beohtsanwalt  in  Glauchau. 

17)  Gräff»  Carl,  lli%Ued  der  IZD  Carl  s.  n.  L.  in  Alsei, 
Yoraitxender  d.  mr.  Kränzchens  „Tempel  der  Freund- 
schaft", Fabrikant  in  Bing^en. 

18)  Hoini,  Adolph,  Kcdner  und  vorher.  IJr  der  i  „Zur 
]>undeskette",  K('f;"icr.-( ieoiiictor  in  »Soest. 

ly)  Honsel,  Carl,  deput.  Mstr.  der  CZ)-»Piato  z.  best  K", 
Buchhändler  in  Wiesbaden. 

20)  Hiepe,  Carl,  Redner  der  HD  ,,Plato"y  dentsohkathol. 
Flrediger  in  Wiesbaden.  . 

21)  Hoff  mann ,  Dr.  med.  C.  E.  B.,  corresp.  Seoretär  der  CU 

Ludewig  zur  Treue",  prakt.  Arzt  in  Giessen. 

22)  Kapferer-Sautier,  Heinr.  deput.  Mstr.  t.  8t.  der 
1    >  „zur  edlen  Aussicht",  Kt'ni.  in  Frei])urg  i.  Br. 

23)  Knaner,  Friedr.,  Schatzmeister  der  „Plate'',  Kauf- 
mann in  Wiesbaden. 

24)  Koppen,  Heinr.,  Mstr.  y.  St  der  IZD  „znr  alten  Linde",* 
Buchhändler  in  Dortmund. 

25)  Kr u  t  h  0 l't'e  r,  Heinrich,  dep.  Redner  und  Vorher,  der 
I  I  „Plaiu'',  Hirectur  der  Kaltwasserheilanstalt  Dieten- 
mühle bei  Wiesbaden. 

26)  Kuntze,  Friedrich,  Mitgl.  der  [ZJ  „Zur  alten  linde" 
in  Dortmund,  Director  in  Utrecht. 

27)  Kurl  ander,  Siegfir.,  Schriftführer  der  CD  „Germania 
am  g.  Hom%  Kaufmann  zu  Constantinopel. 

28)  Kyber,  Georg  G.  Moritz,  Alt-  und  Ehrenmstr.  der 
„Verbclnvisterung  der  Menschheit"  in  Glauchau,  Pfarrer 
zu  St.  Egidien. 

29)  Lambrecht,  Friedr.  August,  Mitglied  der  HZJ  „Ver- 
schwistemng  der  Menschheit"  zu  Glauchau,  JElechtsanw. 
und  Amtsverweser  zu  liohtenstein. 
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30)  Langenbecker,  Alexander,  zweiter  Steward  der  dU 
„Zur  Stärke  und  Sch.",  Kaufmann  in  Saarbrücken. 

31)  Leipoldt,  Dr.  med.  Edmund,  stell v.  Vorbereitender 
der  HZ)  Brkette  zu  den  3  Schwanen  in  Zwickau,  pr. 
Arzt  in  Planitz. 

32)  L  6  u  t  b  e  c  h  e  r,  Dr.  J.y  Direktor  einer  Enaben-Erziehungs- 
Anstalt  in  Erlangen. 

33)  Levis  on,  Wilhelm,  Mitgl.  der  CD  „Zur  Bruderkette'* 
in  Hamburg-,  Bamjuier  in  Minden. 

34)  Linde,  Gustav,  Eedner  der  „Friedr.  Wilh,  z.  G.*^ 
Privutlehrer  in  Ilatibor. 

35)  Lüdecke,  Carl,  Mitgl.  der  c:3  ,,£m8t  Aug.  z.  gold. 
Anker''  in  Harburg,  Oberoontreleur  zu  Aschwarden  a.  W. 

36)  Mayer,  Ed.  Joh.  Andr.,  Ehrenmeister  der  CZII  „Zum 
hellen  Licht'*  in  Hamm,  Domänenrath  in  Dortmund. 

37)  Meister,  Guido,  Mitgl.  der  i  i  ,,Friedr.  Aug.  zu  d.ea 
drei  Z.**,  Kaufmann  in  Zittau. 

3b)  Merkel,  Emil,  1.  Auls,  der  CID  |,Zur  edlen  Aussicht*', 
Kim.  zu  Preiburg  L  Br. 

39)  Hichels,  Wilhelm,  erster  Aufseher  der  „Zum 
hellen  Lichf,  Rechtsanwalt  und  Justizrath  in  Hamm. 

40)  Nathan,  H.,  Mitgl.  der  HD  „Zorn  Frankf.  Adler"  in 
Frankf.  a.  M.,  Kaufmann  in  Berlin. 

41)  !Nütten,  Heinrich,  dep.  Meister  der  l  1  „Beständig- 
keit und  Eintracht**,  Cassirer  in  Aachen. 

42)  Pappenheim,  Jos.,  MitgL  der  IZD  „Les  Biei^luseurs 
r^unis"  zu  Päris,  Kanfinann  in  Breslau. 

43)  Pfuhl,  E.  A.,  zug.  Logejuneister  der  HD  „Zum  Weg^ 
weiser",  Rector  in  Löwenberg  i.  S. 

44)  Philips  on,  Ludwig,  Mitglied  der  i  !  „Jerusalem  des 
Vallees  Eg^'pt."  zu  Paris,  Kaufmann  zu  Dessau. 

45)  Poppen,  H.  M.,  Ehrenmeister  der  „Zur  edlen 
Aussicht".  Univ.-Buchdrucker  zu  Ereiburg  i.  Br. 

46)  Puhlmann,  Alexis,  Mitglied  der  CD  „Teutonia"  in 
Potsdam,  Landschaftsmaler  in  Carlsnihe. 
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47)  Bauolk,  Dr.  Christ,  rabstit.  Bedner  n.  Vorher,  der  C3 
,»Deiit8che  Barg"  in  Duisburg,  Prof.  in  Essen 

48)  Rose,  Ernst,  deput.  ^str.  der  ZU  „zur  kgl.  Eiche", 
Fabrikant  in  Hameln. 

49)  Kosenstein,  Benedict,  Mitgl.  der  □  „Plate**,  Wein- 
händler in  Wiesbaden. 

50)  Both»  August,  4.  Aufheher  der  (=□  „Plato^,  Eanfinann 
in  Wiesbaden. 

öl)  Sehauberg,  Dr.  J.,  Mitgl.  der  CZD  „des  amis  fideles** 

in  Genf,  Fürsprech  in  Zürich. 
52)  Seydel,  Dr.  Rudolf,  Mit-1.  der  HD  „Zum  g.  Apfel" 

in  Dresden,  Docent  der  Phil,  in  Leipzig. 
58)  Schmidt,  C.  Th.,  Mitgl  einer  firanz.  CZD,  Bentier  in 

Wiesbaden. 

54)  Schmidt,  Dr.  jnr.  Wilh.,  MtgHed  der  CD  ,31ensi8 
«.  Versohw."  in  Bayreiith,  Privatier  in  Nürnberg. 

55)  Schnitzer,  Dr.  med.  x\d.,  Mitgl.  der  dH  „Zum  Frankf. 
Adler"  in  Frankfurt  a.  M. ,  Hofrath  in  Berlin. 

56)  Schottki,  Rudolf,  Mitgl.  der  IZJ  „Zu  den  3  Seraph." 
in  Berlin,  Apell.-Grer.-Bath  in  Posen. 

57)  Siefert,  Job.  Theod.  Emil,  Bibliotiiekar  n.  Archivar 

der  t  I  „Vcrschwisterung  der  Menschheit'',  Rentamt- 
mann zu  Glauchau. 

58)  Spreng,  Albert,  Mitgl.  der  dl  „Zur  edlen  Aussicht*', 
Birector  der  Gasanstalt  zu  Freibnrg  im  Br. 

59)  Trentowski,  Bronisl.  Ferd.  von,  Redner  nnd  gew. 
Mstr.  V  St.  der  HZ]  „Zur  edlen  Aussicht",  Privatgel. 
zu  Freiburg  i.  Br. 

60)  Treu,  Georg,  Mstr.  v.  St  der  „Germania  am 
goldn.  Horn'',  Eanfinann  in  Oonstantinopel. 

Ol)  Tritsch eller,  Nie,  Mitgl.  der  {ZU  „Zur  edlen  Aus- 
sicht" in  Freiburg,  Fabrikant  in  Lenzkirch. 

62)  Weinberg,  Dr.  med.  Max,  zngeordn.  Mstr.  v.  St.  der 
CD  „Germania  a.  g.  H.'',  Ant  in  Oonstantinopel. 
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63)  Wittfeld,  Priedr.^  1.  Anfe.  der  [!□  ,,BeBtandigkeit 

und  Eintracht",  Architeckt  in  Aachen. 


Alle  Mitglieder  und  Freunde  des  Vereins  ersuche  ich 
hierdurch  brüderlichst,  die  Sammlungen  des  Vereins 
durch  UebeWassung  maurer.  Schriften  (DoublettBi),  Mihizen^ 
Siegel,  Bilder  und  sonstiger  mr.  Seltenheiten,  wie  Logen- 
zeichen,  Schtürzen,  Diplome,  Certificate  u.  s.  w.,  femer  durch 
gütige  Einsendung  vorzüglicher  mr.  Lieder  und  sonstiger 
Compositionen  (Caniaten,  Melodramen  u.  s.  w.),  und  von 
Verzeichnissen  der  mit  ihren  Logen  verbundenen  Anstalten, 
(Stipendienstiftangen,  Sonntagssohulen,  Sterbecassenvereine, 
Confirmantenbehleidungex^  etc.)  nebst  den  daam  gehörigen 
Statuten  nach  Gräften  unterstützen  zu  wollen. 

ZuBchriftto  und  Sendungen  in  Sachen  des  Vereins  be- 
liebe man  an  den  Unterzeichneten  zu  adressiren. 

Da  der  Verein  nur  durch  zahlreiche  Betheiligung  seinen 
Zweck  und  seine  Aufgaben  zu  erreichen  vermag,  so  ist  es 
.  höchst  wünschenswerth ,  dass  die  intelligenten,  eifirigen  und 
für  die  Sache  des  Bundes  begeisterten  Brr.  Meister  aller 
Systeme,  sowohl  in  Deutschland  als  im  Ausland,  ihren  Bei- 
tritt erklaren. 

Bei  Anmeldungen  ersuche  ich  um  geföllige  genaue 
Angabe  als  ganzen  Namens,  Standes,  etwaigen  Logenamtes 
und  Wohnorts  der  beitretenden  Mitglie4^r. 

Schliesslich  ersuche  ich  auch  noch  um  möglichste  Ver-  , 
breitung  der  „Mittheilnngen''  und  mn  Beiträge  für  den 
Wohlthatigkeitsfonds  des  Vereins. 

Leipzig. 

Br  J.  0.  FindeL 


Draek  von  BKr  h  Bennium  ia  Ltfpslf. 
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(BeU.  St.  9.) 

km  Nr.  133 

der 

Zirkel -Correspondenz  der  £ngbunde. 

(8.  89-48.) 

i  t  u  a  1  e.  « 

Br.  Major  v.  Bernewitz,  von  Joh.  1806  bis  z.  März  iSUi) 
M.  V.  St.  der  I  l  Carl  zur  ^jekrönten  Säule  in  Braunschweig 
ie^e  den  Meisterhammer  nieder,  weil  ihn  sein  .Fürst  zu  sich 
gerufen  hatte,  mit  ihm  den  berühmt  gewordenen  Zug  Yon 
Böhmen  bis  an  die  Nordsee  als  Chef  des  Generalstabes  zu 
machen.  Im  Becbr.  1813  kam  er  mit  dem  Herzoge  von 
Braunschweig  zurück  u.  starb  Ende  1821  als  Generallieute- 
nant  und  Excellenz.  In  seinem  maur.  Nachlass  befinden  sich 
die  Kituale  und  Catechismen  der  3.  Grade,  wie  sie  in  der 
i  i  N.  63,  in  Irland  registrirt,  bei  dem  20.  In  f. -Regiment 
der  Englischen  Armee  bearbeitet  worden,  von  ihm  deutsch 
niedergesdurieben.  Was  darin  von  dem  nnsrigen  abweicht, 
will  ich  kurz  angeben: 

Der  Jun.  Warden  (2ter  Aufseher)  steht  wie  bei  uns  im 
Süden.  ,,uni  nach  der  Direction  d.  M.  die  Arbeiter  von  der 
Arbeit  zu  rufen,  ihnen  Kririscbnng  zu  reichen,  und  wenn  Sol- 
ches geschehen,  sie  wieder  an  ihre  Arbeit  zu  bringen,  damit 
der  M.  Vortheil  und  Vergnügen  dabei  habe/'  Kioht  der 
M.  fragt  den  2.  Aufseher,  sondern  der  1.  Aufseher  fragt  den 
M. :  Wo  steht  der  M.?  Antwort  des  M.:  In  Onten.  Fr.  : 
Was  ist  seine  Verrichtung  daselbst?  Antw\  :  So  wie  die 
Sonne  in  O.  aufgeht  und  den  Tag  eröffnet,  so  steht  der  M. 
in  0.,  um  die  i  >  zu  erütt'nen,  die  Arbeiter  an  ihre  Arbeit 
zu  bringen  und  sie  zu  unterrichten.  Bei  der  Eröffnung  fragt 
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der  M.  den  1.  Aufseher :  Was  ist  die  Pflicht  eines  Frei- 
maurers? Auf  dessen  Antwort:  So  verseht  Euer  Amt.  Dann 
heisst  der  1 .  Aufs,  den  jan.  Bechant  (2.  Schaffner)  nachsehen. 
Dieser  sagt  ihm  beim  Zurückkonmen,  leise  „die  Loge  ist 
gedeckt''  und  der  1.  Aufseher  sagt  es  laut^  mit  einem 
Schlage.  — 

Wenn  keine  Eeoeption  ist,  catechisirt  der  M.  und  fragt 
alle  anwesenden  Brüder  nach  der  lleihe.  Der  Candidat  wird 
vor  Eröffnung  der  I    i  gebracht,  und  von  2  Schaffnern  vor- 
läufig gefragt^  was  er  vom  Orden  glaube,  ob  er  beredet  sei 
n.  s.  w.,  in  ^e  Kammer  gebracht,  und  nach  Vorschrift  ge- 
Ueidei  Der  Bedner  oder  ein  sonst  ihm  Unbekannter  prapa- 
rirt  ihn  und  lasst  ihn  wieder  allein.  Der  2.  Schaffner  blendet 
ihn  und  bringt  ihn,  mit  einem  3  Finger  dicken  Strick  um 
den  Hals,  an  der  linken  Hand  ihn  haltend,  vor  die  l    i-  Der 
1.  Schaffner  muss  die  Fragen  an  der  Thür  thun,  ohne  dass 
sie  ihm  vom  M.  vorgesagt  werden  :  „Wer  ist  da  ?  —  Wo- 
durch glaubt  ihr  sddies  zu  erlangen      Antw. :  ^6m%  ihr 
frei  geboren,  ein  gatto  Zengniss  meines  Charakters  Torge- 
legt  und  als  Ifor.  gesetzmassig  präparirt  und  gekleidet  bin.*^ 
„Wer  hat  Euch  gekleidet  und  präparirt  ?"  Antw.  :  ein  freier 
Maurer.     „Wie  alt  seid  ihr  ? "     Antw :  Noch  unter  7.  — 
„Geduldet  Euch,  man  wird  dem  S.  E.  M.  Kapport  hiervon 
abstatten  und  Euch  weitere  Nachricht  ertheilen."  Der  Schaff- 
ner klopft  dem  M.  dreimal  auf  den  Rücken ;  dieser  fragt : 
Wer  ist  da  ?  und  nun  wird  Alles  zwischen  ihm  und  dem  1. 
Schafiber  wiederholt   Dann  der  M. :  lasst  ihn  mit  Gott 
hereinkonunen.    Der  1.  Schaffner  lässt  ihn  herein,  setzt  ihm 
einen  Degen  oder  sonst  ein  spitzes  Instrument  auf  die  linke 
Brust  und  fragt,  ob  er  etwas  fühle  ?    Ja.  —    Nun  lässt  ihn 
der  2.  Schaffiaer  in  N..  W.  auf  beide  Kniee  knien.  Secretair 
liesst  ihm  das  Gebet  vor  und  fragt,  auf  wen  er  sein  Yer- 
trauen  setze  :  „auf  Gotf   Secretair  legt  die  rechte  Hand 
auf  seinen  Kopf :  ;,Da  Ihr  Euer  Vertrauen  auf  G^tt  setzt, 
so  steht  auf  und  folget  Eurem  Führer.     Dieser  fuhrt  ihn 
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nach  N.,  wo  auf  den  Altar  g'esohlaguu  wird,  einmal  in  die 
Hände  geklatecht,  ant'  die  Schürzen  geschlagen  und  damit 
geraiiRcht.  M.  schlägt  dreimal  mit  dem  Hammer  anf,  ebenso 
die  Aofa^  cUoin  kommt  er  in  O.,  wie  vorher,  dann  la  W. 
ebenso  wieder.  Kan  laset  er  den  2.  Anfoelmr  dreimal  anf 
die  Sehniter  klopfen,  der  sieh  sobnell  umdreht  und  ihm  einen 
Schlag  mit  dem  Stabe  auf  d'w  Brust  gibt:  „Wer  ist  da?** 
Ganz  Fragen  und  Antworten  wie  beim  Eintritt.  Der  2.  Auf- 
seher schickt  ihn  zum  ersten,  dieser  zum  M.,  Alles  wird 
wiederholt.  Der  M.  sohiokt  ihn  nach  W.  zum  ersten  Auf- 
seher mrttek,  der  ihm  weiteren  Untemoht  ertheilen  solL 
Dieser  richtet  ihn  nach  0.,  seigt  ihm  den  1.  Sohritt  als  JIrr. 
und  lässt  ihn  am's  linke  Knie  knieiiy  die  linke  Hand  nnter 
die  Bihel,  die  rechte  anf  B.  Z.  n.  W.  Der  M.  legt  seine 
rechte  Hand  auf  tlie  seinige  und  leistet  den  Schwur.  M.  : 
„Was  wünscht  ihr  zu  sehen?'*  Antw.  :  Das  Licht.  M. :„  lasst 
ihn  die  Wohlthat  der  Lichter  sehen/'  (dies  geschieht  wie 
in  finanschweig).  Zeichen,  Wort  n.  Griff  erhält  er  Ton  dem 
Wiederankleidenden.  Das  Wort  ist  B.  (wie  im  2.  Grad  J.) 
Naoh  der  Erklärung  des  Teppichs  wird  cateohisirt,  nnd  dann 
die  Tisch  l  i  zur  Erfrischung  auf  folgende  Weise  eröffnet  : 
M. :  Wo  steht  der  2.  Aufseher?  Antw.:  Im  S.  M. :  Was 
ist  seine  Verrichtung  ?  Antw.  :  wie  bei  der  Eröffnung.  M. 
sagt  dem  1.  Schaffner  in's  Ohr :  Es  ist  des  Meisters  Wille, 
diese  Arhelter  von  der  Arhdt  ahsnmfen  nnd  ihnen  Sffii- 
schnng  reichen  su  lassen.  1.  Schafin.  klopft  dem  2.  Anfs. 
drehnal  anf  die  Sehniter,  i^agi  den  Befehl  in»  Ohr,  nnd  die- 
ser schlagt  anf :  In  O.  u.  s.  w.,  dasselbe  wiederholt  sich, 
wenn  die  Brüder  wieder  zur  Arbeit  oder  zum  8chlu88  der 
Tafel  I  1  berufen  werden.  —  Beim  Schluss  der  l  i  :  Wo 
steht  der  2.  Anfseher }  bis  snm  Mstr.,  der  wieder  vom  1. 
Anfseher  examinirt  wird  nnd  dem  1.  Schaffher  in*8  Ohr  sagt: 
diese  CD  ist  nnter  meiner  Direotion  geschlossen  bis  anf  den 
(Datum),  laut  zum  1.  Aufseher:  „Fragt  die  Bruder,  ob  sie 

mit  der  Arbeit  zufrieden  sind,  ob  einer  noch  zum  Besten  der 
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MiToi  vorzutragen  habe,  ob  die  Brüder  ihre  Zahlung  richtig 
erhalten  habnn  Wer  reden  will,  fordert  das  Wort  vom 
1.  Aufscher.  Dann  gebt  der  1.  Schaffner  zum  1.  Aufseher, 
den  Befehl  des  M.  zu  bringen;  der  L  Aufseher  (1  Schlag): 
8o  Bohliesse  ich  (wie  der  M.)  Hierauf  gibt  er  3  8ohläge^  ihm 
folgt  der  2.  Aufseher  und  der      was  dreimal  geschieht. 

In  dem  Eide  ist  der  Passus  eingeschaltet :  ,,alleii  dtürfti- 
gen  und  nothleidenden  würdig-en  Brüdern,  deren  Wittwen  u. 
Waisen  mit  allen  meinen  Kräften  beistehen  und  unterstützen, 
dafern  es  mir  und  den  Meinigen  nicht  zum  Schaden  oder 
Naohtheü  gereicht ;  auch  keines  Bruders  Weib  oder  £inder 
zu  keinen  bösen  Handinngen  verführen  noch  verleiten." 

Der  L.  Katechismus  enthalt  146  Fragen  u.  Aniw. 

49.  Wie  saht  ihr  das  Licht  ?  Antw. :  DnTch  Hülfe  des 
S.  K.  M.,  der  beiden  Aufseher  und  der  übrigen  Brüder  der 
Loge.  50.  Was  sähet  ihr  ?  Antw.  :  Ich  sah  drei  grosse 
Lichter  durch  Hülfe  der  3  kleinen.  77.  Warum  wurde  Euch 
ein  Ankertau  um  den  Hals  gelegt  ?  Antw. :  Im  Fall  ich 
mich  bei  der  Au&ahme  widersetzen  wurde  und  nur  die  Gre- 
hdmnisse  zu  erschleichen  suchte,  ich  sogleich  damit  erdros- 
selt werden  könnte,  dass  ISicmand  einen  Laut  von  mir  hörte. 
83.  Warum  musstet  Ihr  auf  Euer  entblösstes  linkes  Knie  nieder- 
knien }  Antw.  :  Weil  dieses  die  schwächste  Stütze  meines 
Körpers  ist,  und  ich  den  geringsten  Grrad  der  Mrrei  erhalten 
habe.  86.  Was  bedeuten  die  drei  lichter  >  87.  Wie  legt 
ihr  solche  aus  ?  Antw. :  Die  Bibel  dient  zur  Stärkung  dee 
Glaubens,  das  Winkelmaas,  um  meine  Handlungen  danach 
abzumessen,  der  Zirkel,  um  mich  in  meinen  Schranken  ge- 
hörig zu  erhalten,  besonders  gegen  meine  Brüder.  88.  Was 
bedeuten  die  drei  kleinen  L.  Antw.  :  S.,  M.  u.  den  M.  90. 
Was  bedeuten  die  3  kleinen  Lichter  im  Mrryerstande.^  Antw: 
Den  Mstr.  n.  die  beiden  Aufseher.  114.  Wie  viel  Säulen 
hat  eine  EZ]  ^  115.  Wie  legt  ihr  sie  aus  ?  (Wie  immer.) 
116.  Was  bedeuten  sie?  Antw.:  Weisheit  ist  der  M.  v.  St., 
Stärke  der  1.  Aufs.^  Schönheit  der  2.    117.  Wo  steht  die 
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Säule  der  Weisheit?  Antw :  80  wie  die  Sonne  am  Morgen 
aufgeht  u.  8.  w.,  wie  bei  Eröffnung  ;  ebenso  bei  den  andern 
Säulen.  123.  Wer  waren  diese  3  Säulen  in  alten  Zeiten? 
Antw.:  Salomen,  Symson  und  Abeolom.  144.  Wo  steht  die 
fiinle  B  }  Antw. :  Zar  Linken  gegen  —  Beim  Machen 
des  Hülfeieicbene  sagt  man:  Brttder  helft  dnreh  Sx3;  der 
Witiwe  8ohn  iet  in  Noth. 

GeBellen-Orad* 

Die  Gesellend]  wird  im  Lehrl.-grad  eröffnet  und  der 
Gandidat  erst  cateohiairty  dann  abgeführt  and  gekleidet:  den 
rechten  Schah  abgeBOgen,  daa  rechte  Kniee  and  die  rechte 
Braat  nackend,  am  Knken  Arm  das  Hemd  bis  an  den  Ellen- 
bogen aufgekrempt,  um  den  rechten  Ann  über  den  Ellbogen 
daH  Ankertau  zweimal  gebunden,  den  linken  Schuh  nieder 
getreten,  das  rechte  Auge  verbunden. 

Kateohiamaa:  5.  Was  irug  Euch  £aer  M. r  Antw.: 
Wollt  Ihr  Yor  oder  rückwärts  ?  6.  Was  war  Eare  Antw. : 
Antw.:  Ich  will  yorwärie.  7.  Was  Tcratandet  Ihr  darunter? 
Antw. :  leb  wnsete  als  Lehrling  den  Grad  des  Gesellen  zu 
erlangen.  10.  Wie  wurdet  Ihr  präparirt  und  wie  brachte 
man  Euch  zur  Loge  r  Antw.  :  Weder  nakt,  noch  gekleidet» 
mit  und  ohne  Schuhe^  selbst  sehend,  halbblind,  es  wurde  mir 
alles  Metall  abgenommeni  and  ein  Ankertan  2mal  um  den 
Ann  getban.  19.  Passwort :  Beb.  20.  Wie  alt  seid  Ihr  ala 
Geselle?  Antw. :  Gerade  7.  23.  Was  fobltet  Ihr  beim  Ein- 
tritt ?  Antw.  :  das  Winkelmaass  auf  der  rechten  Brost.  — 
Er  wird  zweimal  umgeführt  und  findet  dieselben  Widerstände, 
wie  bei  der  ersten  Aulhahme.  Der  1.  Aufseher  lässt  ihn 
zwei  Schritte  thun  und  auf  das  rechte  Knie  niederknien,  die 
rechte  Hand  auf  B.  Z.  n.  W.,  des  M .  rechte  Hnnd  aaf  der 
seinigen^  den  linken  Arm  perpendikalar  aaf  eine  Spitae  des 
Zirkels.  36.  Verlangt  er  mehr  Licbi  36.  Er  siebt  dasselbe, 
was  zuvor,  ausser  eine  Säule  mehr  zur  rechnen.   Eben  wie 
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im  LehrlingHgrad,  kommt  der  M.  auf  ihn  zu  im  Z.;  gibt  ihm 
den  LchrlingsgT.,  fordert  das  Lehrlingswort,  gibt  ihm  Vassgr. 
u.  Passw.,  u.  Gesellenw.  ii.  Gr.  Das  Wort  heisst  J.  das 
Zeichen  muss  wohl  aein,  wie  bei  uns,  sonst  hätte  Br.  v.  £. 
es  wohl  besonci«»  angemerkt  Vom  Schlage  ist  in  allen 
3  Grade«  nicht  die  Eede,  auch  mebt  Tom  flammenden 
oder  dem  Baohataben  G*.  Der  Gatediismoa  hat  112  Fragen  n. 
Antworten. 

Meister-Grad. 

Zur  Meisterbeförderung  wird  die  HZD  in  Gegenwart  des 
Aspir.  im  6e8.-Grad  eröffnet.  Dieser  im  LehrL  o.  Gres^-Griad 
cateohisiit,  mnsa  aoob  beide  Yerpflichtnngen  hmagen,  nnd 
wird  im  Vorz.  oder  der  sohw.  Kammer  präparirt  Beide 
Sohnhe  abgezogen,  bdde  Eniee  blos  ;  das  Hemd  ab  nnd  auf 
dem  Hoseng.  befestigt ;  das  Ankertau  dreimal  um  den  Leib 
gewunden,  daran  wird  er  in  die  i  l  geführt.  Beim  Eintritt 
thut  er  3  Schritte ;  beim  ersten  wird  wie  in  1  die  Spitze  des 
Z.  auf  die  L  Brust  gesetzt»  und  er  muss  filcy  wie  im  1.  Grade 
deuten ;  beim  2.  des  Winkelmaaaa  anf  die  r.  Brast,  dass  er 
deutet;  beim  dritten  Schritt  werden  beide  Spitzen  des  Z. 
auf  beide  Brüste  gesetzt, :  „Erhaltet  das  so  gesetzmässig, 
was  Ihr  sucht  und  verloren  ist,  als  ich  es  erhalten  liabe." 
Dann  wird  er  dreimal  um  die  l  i  geführt,  vom  2.  Aufseher 
zum  1.,  von  diesem  zum  M.  u.  s.  w. ;  so  oft  er  hinter  einen 
dieser  Beamtnn  kommt,  wird  dreimal  angeschlagen.  Dann 
klopft  er  dem  2.  Aufseher  dreimal  auf  den  Bäcken.  Wer 
ist  da }  Ein  Br.  Ges.,  der  verlangt  das  Meisterwori  „Er- 
haltet nnd  sucht  es  mit  derselben  Geduld  gesetzmässig,  wie 
ich  es  erhalten  habe."  (Darauf  ein  Schlag  mit  dem  Hammer 
an  die  Gurgel.)  „Sucht  es  weiter,  was  verloren  ist."  (Der 
1.  Aufs,  schlägt  ihn  mit  denselben  Worten  auf  die  r.  Brust.) 
Beim  M.  bekommt  er  die  G^duchte  H.  nnd  den  Sdüag  vor 
den  Kopf  Die  drei  Gesellen  heissen :  Jubel,  Jabel,  aw^ 
Brüder,  und  deren  Vater  Lamech,  der  ihn  tödtete.  Die  Er- 
bebun^  muss  wie  bei  uns  sein,  Br.  v.  B.  hat  sie  nicht  erzählt.-— 
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(Beü.  Nr.  10.) 

To  all  and  sniidery  to  whom  these  Present»  may  comei 
greeting  in  God  everlautiDg.  — 

When  Darkness  comprehendet  it  not. 

The  Bearer  Brother  John,  Charles^  Brase  is  a  just  ond 
lawfol  Master  Masoii  and  doriog  his  stay  amongtt  behayed 
himaelf  ae  an  Honeat,  Faithfbhl  and  Worthy  Member  of  onr 
Antiend  and  Honorable  Society  ol'  Free  Accepted  Masons  in  the 
Lodge  No.  63  in  the  Registry  of  IKELAND  and  in  Iiis  Ma- 
jestys  20.  Begiment  of  Foot  and  regulär  Masons  and  Masona 
Lüdges  are  hereby  desired  to  hold  and  respect  him  aa  sach. 

Given  ander  onr  Baads  and  Lodge  Seab  at  Ghariotteville 
Barracks  Virginia  thia  9.  day  of  Ifoyember  A.  D.  1780  —  A. 
M.  5780. 

Bob.  Will.  Winchester, 

(Siegel)  Th.  Auburry,  Ör. 

John  Forbes,  Secretary.  John  de  Gladen,  J. 

A  tous  nos  f  reres  et  particulierememt  a  ceux  auxque)B 
les  P^sentes  parviendront  Salut.  — 

L'obscurit^  ne  sanrait  le  comprendre.  — 

Nons  SonsaigndB  certifions,  qae  le  Fröre  John  Charles 
Banse  est  Maitre  Ma^on  et  que  durant  son  sejonr  parmi  Kons 
le  dit  Frere  s'est  conduit  comme  il  convient  a  un  honnete 
fidele  et  digne  Membre  de  Tancienne  et  venerable  Öociete  de8 
f^rancs  et  Accept^s  Macons  dans  la  Loge  inscrite  au  No.  63 
dans  les  Begistres  d'JBLANDB  et  tenne  dans  le  20.  Regi- 
ment de  In&nterie  de  sa  Hfjestd  Britamdqne.  Ensnite  de 
qnoi  tont  regulier  Ma^on  et  Loge  des  Ma^ns  sont  pri^s  de 
reconnaitre  et  respecter  le  dit  Frere  comme  t(;l. 

Donne  sous  notre  Signatare  et  sous  le  Sceau  de  la  Loge 
pres  de  Charlotteville  aux  Baraques  dans  la  Yirginie  a  9.  de 
Koyembre  A.  D.  1780  —  A.  M.  5780. 

Master  (Siegel  ankenntlich.) 

Wardens. 
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Vorwort 


Der  „Verein  deutscher  Mr"  ühorg-ibt  hiermit  der  ge 
sammten  Bruderschatt  diesen  Üand  als  erste  Frucht  seiner 
Thätigkeii   Möge  derselbe  sieh  einer  günstigeii  Atifnahme 
zu  orfreuen  liaben  und  dum  Verein  neue  Freunde  und  Thcil- 
nehmer  gewinnen! 

Ungünstige  VerhtUtiusse  md  nberhäiifte  Berufsarbeiten 
haben  unsere  correspondirendcn  Mitglieder  leider  behindert, 
das  dritte  Heft  der  ,^ittheilangen"  durch  schätzenswerthe 
Beiträge  zu  bereichern;  dafür  aber  werden  die  nächsten 
Helte  um  so  inhaltreicher  und  interessanter  werden. 

Vom  nächsten  Bande  an  wird  die  Seitenzaiil  durch 
die  drei  Hefte  fortlaufen,  was  in  Folge  eines  Versehens  in 
diesem  noch  nicht  der  Fall  ist. 

Leipzig. 

PQr  »Ion  Vorst  nml  : 

Br  J.  G.  Findel 
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Abschrift  eieer  lirkunde  der  SleiomeLseD-Brüderschaft, 

aoB  dem  Aichire  der  Bauhütte  in  St.  Gallen.  *) 

  • 

Mitgeiheüt 

Br.  #li»BeBM 

Wir  Ferdinand  Tonn  Gottes  Genaden  ErwölterBomieoher 
'Kaiser  zu  allen  zeytten  mehrer  des  Reychs,  In  Germanien, 

zu  Hungern,  Bohaim,  Daliuatien,  Croatieii  und  Sclavonien  etc. 
König,  Infant  in  Hispanien,  Ertzherzog  zu  Oesterreich,  LI  er- 
zog zu  Burgundi,  zu  Brabant,  zu  Steyr,  zuKämdteu,  zu 
Crain,  zu  Lutzembnrg,  zu  Wirtemb^,  Ober  und  ^ider 
Schlesien y  Fursi  zu  Bohwaben,  MargigfraYe  des  heüigen  Bö- 


*)  IKtM  Con^nufioB  Kumt  Ferdinand«  I.  ist  (fgl.  Kloat,  FrMnL, 
8)  nsr  bei  Hddeldr  8.  78  ff.  »bgedraekt,  wahfMlidiilieli  nleht  giai 
«nun,  wwkidb  d«r  WidUfiMnek  biir  «nrlwelil  vU  gwechtfcitigt  «eia 
dllifte.  —  Zn  «rimifln  iat  hiiiM,  bentikt  Kloitb  dsM  einiitllmle  api* 
ter  jnf  HjoIumU«  1663  die  «weite  aUgeneiae  Oidanag  der  Steiametaen,  daa 
Braderbnch  genannt,  abgefaaet  nnd  darin  Max  Selian,  sowie  deasenNaeh- 
folger  Tom  Stift  unserer  l.  Fr.  an  Strasabnrg  snm  obersten  Siebter  der 
fltejnasetaeiibfadarsBhaft  eridirt  wurden. 

j.  a.  F. 

XlttheaaiifeB,  m.  1 


mischen  lieychs,  zu  Burgaw,  zu  Märherrn,  Ober  und  Nid  er 
Lausnitz  Gefürster  Grave  zu  Habsburg,  zu  Tirol,  zu  Pfirdt» 
zu  Kibarg  und  zu  Görtz  eto.  Landtgrave  zu  ElseBS,  Herr 
uff  der  Windischeu  Markh,  zu  Fftrtenar  u.  zu  Salins  etc. 
Bekennen  öffentlich  mit  disBem  brieff  und  thun  kundt  aller- 
meniglich,  Das  uns  unsere  und  des  Keychs  lieben  getrewen 
Max  Schan  unser  Frauwen  u.  Hans  Frawler  der  Statt  Strass- 
burg  Werkmeister  Innamen  Ir  selbs  u.  gemeiner  gesellschaft 
der  Stainmetzen  zu  Straesburg,  Prankfort,  Ensissh^im,  Schiet- 
Btatty  Heidelberg,  Basel  und  ZUricby  Inn  glaubwürdigen  echein. 
undertbeniglich  furbringen  lassen^  einen  Brieff  vonn  wylendt 
unfierm  Lieben  H^hm  u.  Anherm  Kayser  Maidmilian  löblicher 
gedechtneas  ussgung-en  und  geben  zu  Strassburg  am  dritten 
tag  des  Monats  Octobris,  Nach  Christi  geburt  vierzehnhun- 
dert und  im*  Acht  u.  NeuntzigsteQ,  seiner  üebden  Keyche  des- 
«  EömiBchen  im  dreyzehenden  u.  des  Hnngerischen  Im  neunten. 
Jare.  Darinnen  sein  Lieb  gemeiner  Bruderschafib  des  ge- 
dachten Handwerkhs  des  Stainweikhs  u.  Stainmetzen,  etlich 
Ordnung,  verainigung  und  pflicht  durch  Meister  und  gesellen 
desselbigen  Handwerkhs  u%ericht  u.  jetztgemelten  unsers 
Anherm  berieff  eii^verleibt,  Confii'mirt  und  bestättigt  hat. 
Welche  Ordnung  und  yereinigung  von  wortt  zu  wortt  also- 
laüttend.  —  Angesehen  das  recht  freuntschait  einhelligkheit 
nAd  gehorsamkheit  Ist  ein  Fundament  alles  guten,  Darumb 
und  durch  gemeinen  nutz  und  i^mmen  willen  aller  Torsten,. 
Graven,  Fryen,  Herrn,  Stetten,  Stiften  und  iflöstern  die  Kyr- 
chen,  Chöre  u.  ander  grosse  Stainwerkh  und  gepewe  Jetzt 
machen  oder  zu  künftigen  zeytten  machen  möchten,  das  die 
dester  pass  (desto  besser)  versorgt  und  versehen  würden,  u. 
auch  umb  nutz  und  nottnrft  willen  aller  Meister  und  gesellen 
des  ganzen  gemeinen  Handwerkhs  des  Stainwerkhs  und 
Stainmetzen  In  Teutschen  landen,  und  besonder  zu  versehen 
zwüschen  denselben  des  Handtwerkhs  künfftige  zwittracht,. 
misshell,  kommer,  costen  und  schaden,  die  dann  ethcher 
nnordentlioher  handlung   halben  under   etlichen  Meistern 
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sohedüch  g^eliUen  und  Hohweriiohen  gewesen  semd.  Wi- 
der  Bolch  gut  gewonheit  und  elt  herkommen,  so  Jhr  Ali- 
Tordem  n.  libhabere  des  Handtwerkhs  vor  alten  zeyten  in 

"ruter  mainung  gehandtbabt  u.  hergepracbt  haben,  Aber  das 
inn  ein  rechtlichen,  tVicdlichen  Wege  zu  suchen  u.  fürbass  zu 
bliben,  —  8u  haben  wir  Meister  u.  geeelleo  desselben  Handt- 
werkhs Alle  die  dann  in  Capyttelswyße  by  einander  gewesen 
seind,  sa  Speyr,  an  Strassbnrg  nnd  an  Regenspnrg,  in  dem 
Jar  da  man  lelt  Tausend  Tierhnndert  nenn  n.  fiinftaig^  inn 
Namen  nnd  anstatt  miser  nnd  aller  Meister  u.  gesellen  des 
gantzen  u.  gemeinen  unsers  lliindtwerks  obgemelt,  Solch 
alt  Herknmmen  erneuwert  n.  geleutert,  Disse  ordnuug  und 
Ernderschal't  guetiicheu  u.  freundtlicheu  vereinet  u.  die  ein- 
helliglioh  nffgesetat,  anch  gelopt  nnd  versprochen  für  niis  nnd 
all  nnser  naohkommen  getrenwHoh  an  halten.  —  Knhn  ist 
etlioh  Irrung  gewesen  nnder  nnserm  Handtwerkh,  dammb 
etlich  Meiner  u.  gesellen  zu  Basel  zusaramen  sind  kommen 
Im  Jar  als  man  zeit  Tausend  Vierhundert  neuntzig  n.  syben, 
darnach  zu  Btrassburg  im  Acht  u.  neuntzigsten  Jare  Aber 
vü  Meister  n.  gesellen  zusammen  seind  kommen  n.  daselbst 
etlioh  Articnl  gemtltert  die  an  härdt  seind  gewesen  Im  Buch 
dardnroh  disse  Bmderschafft  gehindert  ist  worden,  n.*  haben 
daselbst  beschlossen  einhelligliohen  das  disse  Ordnung  nach 
Inhalt  diss  lirieffs  nuhn  fürther  gehalten  soll  werden. 

Zum  ersten  das  sich  ein  jeder  Stainmelz  in  disse  Bru- 
derschaft soll  gebruedem,  der  sich  änderst  Btainwerkh  ge- 
brandhen  will,  dadaroh  nnser  Gottesdienst  n.  ander  Erbarkheit 
dester  pass  gehalten  mög  werden.  Wer  es  aber,  saoh  das 
sich  einer  gepew  oder  Stainwerkhs  wie  das  genant  möoht 
werden,  an  weit  nemmen  zu  m.ichen,  der  er  sich  aus  dem 
rechten  grundt  nit  verstuende,  auch  kein  Ötainmetzen  da- 
rumben  gedient  hette,  nach  altem  Herkommen  Ordnung  un- 
sers Handtwerkhs.  Da  solle  kein  Geselle  zn  Ime  Inn 
sein  Fnrdemng'  nit  zi^en  oder  by  ime  arbeyten»  anoh 
sein  Diener  inn  solcher  mass  mit  halten>  wie  ander  recht 
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Stainmetsen,  uff  dass  FöistoD^  Herren,  Statt  oder  Stiffb  und 
'  irer  zu  pauwen  hett  oder  gewindt,  das  unser  Handtweridi 
bemeren  iat  nit  ta  sehedHehem  oosten  'kommen.   Es  soll 

«ich  ein  yeglicher  Werkmann  u.  Stainmetz  ehrlich  und  fromb- 
lich  halten,  nach  Christlicher  Ordnung  u.  bruederlicher  liebe, 
gegen  seinen  Mitbrüdem  u.  Gottehäusern  den  er  pauwt  treu- 
liok  schaffen,  Jren  natz  und  nit  mehr  dann  aween  Diener 
oder  Leedcneoht  za  halten  nff  ein  Werkh^  nff  das  dem  Wefkh 
dester  pass  ein  genuQgen  gesobehe.  Item  wah  «ach  ein 
Meister  kompt  zu  einem  pauwe  oder  werkh  das  er  liirther 
versehen  soll,  und  fünde  gehanwen  Stainwerkh,  es  sei  ver- 
setzt oder  unversetzt,  da  solle  derselbe  solch  Ötainwerkh 
idt  yerwerfen  oder  abbrechen  ohn  anderer  Werkleuth  Khat 
«oder  erkennen,  i^  das  die  Herren  und  ander  Erbarleut  die 
soloheü  pauw  machen  lassen,  nit  f zu  unredlichen  costen  kom- 
men. Es  soll  auch  kein  Meister  oder  gesell  den  andern  hin- 
dern oder  dringen  vonn  dem  Werkh  das  er  in  Händen  hat. 
Item  wann  auch  ein  Jeglicher  Meister  ein  Werkh  verdingt 
und  ein  Yisierung  darzu  gibt,  Wie  das  werden  soll,  dem 
werokh  soll  er  nit  abbrechen.  Er  soU  es  machen,  wie  er 
die  Yisiningr  den  Herrn,  Stätten  oder  im  Landt  gezeigt  hat. 
Also  das  er  nit  geschweoht  werde.  Es  soll  sich  auch  ein 
■  Jeglicher  Meister  ulfrecht  und  redlich  gegen  den  gesellen 
haltten  mit  Stunden  und  zeyt  nach  Stainwerkhs  Recht,  also 
imi  der  Art  gewenlich  und  herkommen  Ist,  u.  den  gesellen 
Iren  lohn  werden  lassen,  wie  er  von  den  Herrn  geben  wirdt. 
Item  ee  soll  auch  ein '  Jeglicher  Parlierer  gesell  u.  Diener 
«Ich  Ehrlichen  und  freuntlicben  gegen  seinen  Meister  halten  u, 
•dem  Werckh  da  er  in  furderang  stobt  oder  gestanden  ist 
Es  soll  auch  ein  Jeglicher  Gesell  nit  minder  dann  fünff  leer 
Jar  dienen  einem  Stainnietzen  der  auch  also  gethan  hat  nach 
Ordnung  unnsers  Handtwerokhs.  Hette  aber  einer  nit  mehr 
•denn  vier  Jar  gedient  ongeyerlich,  den  soll  man  inn  die 
Bruderschafft  nit  empfahen,  Er  gebe  dann  zwen  gnldie  für 
4en  G-ottsdienst  für  das  ein  Jar.  Item  es  soll  auoh  khain 
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6toi]i]iiet8  nianandt  wieder  gennl  ijg  wiesen  anee  dem 
gruidt  SU  nemmea  nsagesogea  Btainwerkh  oder  vonn  maMen 
der  Bit  onnsers  Huidlweridie  ist  oder  daramb  genugsam 

gedient  halt  nach  ortinung'  inusers  Handtwerckhs ,  Es  Boll 
auch  khein  Meister  kheinen  Diener  utt'nemmen  in  da»  llandt- 
werckh  der  nit  Eeücii  geporu  ist,  auch  keinen  gesellen  nit 
fördern»  der  eia  firaQwen  mit  im  fiiert  inn  der  Uiielie  oder 
soBCt  em  muredlioh  leben  fUert.  Item  ea  aoll  anob  keiner 
den  andern  nfitreiben,  «r  wisse  denn  die  saob  wiriiob  nif 
Ihne  zu  bringen,  das  er  ime  schuldigt.  l)animb  irohn  das 
uuHcr  Imnierst  liutt  mit  (iottes  Dienst  dester  bass  und  red- 
licher gehalten  möge  werden.  So  soll  ein  yeglichen  Meister 
der  gesellen  nnder  ime  hat  geben  einen  golden  So  man 
ine  empfiüiet  inn  die  Braderschafit,  nnd  ein  gesell  yiet 
Böbemsch  oder  ein  pland  Waebs  der  änderst  genug  gedient 
hatt,  Und  wab  ein  gesell  steet,  da  man  den  wooben  Pfennig 
nit  uffhebt,  da  soll  ein  gesell  nit  mehr  denn  zwen  l>i»hemsch 
geben  ein  gantz  Jar  und  ein  Meister  noch  als  vil,  u.  soll  das 
schicken  inn  die  Bruderschaft  da  ein  Gottsdienst  ist.  Were 
es  aber  das  awen  oder  mebr  spennig  oder  nnains  miteinandw 
würden,  die  in  dieser  Bmdersobaft  seiad,  das  unser  Hand- 
werekb  berüem  ist,  80  sollen  die  doch  einendem  nirgend 
fiirnemen  anders  dun  11  fur  unterm  Handtwerckh,  da  man  die 
Bruderschaft  hielte,  Mögen  sie  dann  die  saeh  daselbst  nit  * 
verrichten,  so  sollen  sie  doch  einander  nit  wyther  treiben 
dann  göbn  Strassburg  u^t  die  Uaupthütten.  Da  soll  det 
Werckmeister  als  ein  Oberster  Baobter  dee  Stainwerckba 
die  saoh  ireibören  mit  sampt  seinen  gesellbn  und  mit  brüedem 
so  vil  er  gehaben  mag  u.  darinne  handeln  nach  Ordnung  un- 
aers  Handtwerckhs  des  ein  buch  ligt  zu  Strassburg  uff  der 
Hütten  daraus  dieser  Brief  gezogen  ist.  Und  sollen  nuhn 
hin0ir  gehalten  werden  an  den  enden,  die  dann  der  Haupt- 
bütten,  au  Straesbarg  zugetbeilt  smn,  Yonn«deii  alten  Werek^ 
leHien  naob  Inbalt  der  bneeker  den  Beniatrom  Ton  Costtonz 
binab  bias  gobn  Kobelenla  und  was  abwendig  der  Mnael  ist^ 
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a.  Francklandt  u.  ßohwabenland  o.  was  inn  dissem  Zürckh 
Ton  ßtaiiiiiietien  iBt,  die  sollen  dieser  Ordnung  Erbarkheit 
gehorsam  eein»  Geloben  ond  versprechen  trenwlioh  zn  haLten, 

ohn  geverde,  durch  willen  und  bestettigung  unseres  allergne- 
digsten  herren  des  Römischen  Königs,  Und  welcher  Meister, 
Parlierer,  Gesell  oder  Diener  wider  disse  Ordnung  thette, 
das  sich  ahn  warer  Xondtscbafifc  erfünde,  der  soll  vonn  dem 
üandtwerokh  fürgenommen  u.  darumb  gestrafft  werden  nacli 
gelegenhcat  der  saohen,  und  solche  pesserung  soll  man  anders 
nit  brauchen,  dann  zu  dem-  Grottedienst.  Wollte  aber  einer 
auss  eignem  gut  willen  nit  gehorsam  sein,  des  soll  mau  gantz 
müessig  göhn,  u.  khein  gesell  bey  Im  steen,  auch  sein  Die- 
ner u.  gesellen  y  die  von  ime  kommen ,  niergeud  lurdern,  so 
lang  bis  sie  gehorsam  seind,  oler  werden,  nach  Ordnung 
unsers  Handtwerkhs.  Nuhn  darumb  dem  Allmechügen  Gott 
zu  lobe  u.  seiner  würdigen  Muter  Maria  u.  allen  lieben  hei- 
ligen u.  nemblichen  der  heiligen  vier  gekröndten  eu  Bereu  . 
und  besonder  umb  haills  willen  aller  Seelen  der  personen 
die  inn  diesser  Ordnung  seind,  oder  immer  darein  kommen, 
Item  So  haben  wir  die  werokhieüte  Stainwerkh  antreüende 
für  uns  u.  unser  nachkommen  uffgesetzt  und  geordnet  zu  ha- 
ben fünff  Vigilien  u.  innff  Seelmessen  und  zu  jeder  singenden 
Mose  drey  lesender  Messen  zu  den  vier  Fron&sten  u.  uff 
der  heiligen  vier  gekrönten  tag  alle  Jar  järlich  in  dem  hohen 
stifft  unser  lieben  Frauwen  Münster  zu  Ötrassburg,  u.  wah 
auch  ein  paw  ist,  da  man  gesellen  fürdem  mag,  da  soll  auch 
ein  Gottsdienst  gehalten  werden* von  wegen  unser  Bruder- 
sohafifc  nach  irem  bereinigen  Yederman  soll  auch  aim  Jeg- 
lichen seinen  Tod  begöhn  der  uss  disser  bruderschafft  stirbt 
mit  Seelmessen  seiner  Seelen  zu  Trost  wah  er  in  die  bruder^ 
schafft  ist  kommen  u.  sein  gelt  dahin  geben  hatt,  u.  sollen 
Meister  u.  Gesell  die  Seelmessen  fi:ommen  oder  opfern  denen 
zu  trost  die  da  verscbieden  seind  auss  unser  bruderschafft.  — 
Und  uns  darauf  demuetiglich '  angeruffen  u.  gebetteui  das  wir 
als  Bomisch^  Xayser  solch  Ordnung,  Vereinigung  u.  pflicht, 
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^  obbertterts  onsen  lieben  henrn  il  Anherrn  Kayver  Maxi- 
mfliaiis  ConilMMlioii  u,  Beetettigmig  brieff  darüber  nMgangen, 
in  allen  u.  jeglioben  punoton,  Artikeln,  Inbaltiin^en,  mainim- 

gcn  u.  begreitVii Ilgen  zu  Confinniren  und  zu  hestetlen  ^ne- 
(i Irlich  geruliften.  Des  haben  wir  Angesehen  solch  demüetig 
zimblicb  bette,  auch  löblich  guet  fiimemeny  und  darumb  ge- 
mainem  nnts  zu  furderung,  die  obgemelt  Ordnungen,  yeraini- 
.gungen  n.  Terpfliobt  Und  obbernerten  weilland  uneers  lie- 
ben Herren  n.  Anherrn  Kayser  Maximilian  bestettnnge  brieff 
als  römischer  Kayser  gnediglich  Confirmiert  nnd  bestettigt, 
—  Contl'rmirn  u.  bestetten  die  auch  hiemit  von  Römischer 
Kayaerlicher  macht  wissentlich  inn  craff't  diss  brieffs.  Und 
mainen,  setzen  u.  wcillen.  das  dieselben  Ordnungen,  einig^nge 
Verpflieht  n.  bestettignng  ganU  kräfftig  u.  bestendig  sein» 
u.  der  Yon  allen  u.  jeden  personen  80  die  berüeren  strackhs 
nachgeyolgt  werden  soll,  Tonn  aller  menigli^nhnyerhindert.  — 
Und  trebieten  tliu  utl'  allen  u.  jcg-lichen  Churfürsten ,  Fürsten, 
freistlichen  u.  weltlichen  Prelalcn ,  Gravcn,  Fryen ,  Herrn, 
Kittern,  Knechten,  Hauptleiiten,  Landtvögten,  Vitzdomben, 
Vögten,  Pflegern,  Yerweseri^,  Amptleuten,  Soboltheissen, 
Burgermeister,  Riohtem,  Rähten,  Borgern,  Gemeinden  u.  sonst 
allen  andern  nnsem  n.  des  Reycbs  nndertbanen  u.  getrenwen, 
in  was  würden  Stends  oder  wesens  die  sein.  Ernstlich  mit 
dissem  brieft'  u.  wollen  das  src  die  obengenanten  Meistor  u. 
gesellen  des  berücrten  Stainwerckhs  u.  Stainmetzen  Handt- 
werckbs  u.  ire  Mitirerwandten  irer  bruderschafft  u.  ire  nacb- 
kommen,  ahn  den  obbestimmten  Ordnungen,  Vereinigung  n. 
pflicbt  u.  obberäerter  unsere  lieben  Herrn  n.  Anherrn  Eayser 
Maximilian,  auch  disser  unser  Eaiserlioben  Confirmation  u.  be- 
fitettung  nicht  hindeYn  noch  irren,  sondern  sie  die  w^ie  obstöht 
getreuwlich  üben,  gebrauchen  u.  güntzlich  dabey  pieibeu  las- 
sen, u.  hinwuder  nicht  thun  noch  Jemandt  andern  zu  thun 
gestatten,  in  khain  weyss,  Alls  lieb  einem  Jeden  seye  unser 
n.  des  Beychs  schwere  ungnad  u.  straff  zu  yermeiden.  — 
Mit  Urkhundt  diss  brieffs  besigelt  mit  unserm  Kayserlicben 
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Anh&Dgendein  Insigel,"  —  Geben  in  unser  Statt  Ynsprogg^ 
den  füB&elMiideii  tag  Martij,  iNach  Oliristi  unserB  Ueben 
Herrn  gebart  Hinftehnhondert  u.  im  drey  n.  seohngsten,  un- 
serer Reydie  des  Itömieeben  im  drey  tt  dreysagaten,  n.  der 

andern  im  eyben  und  dreyssigsten  Jaren. 
*  Ferdinand. 

Vice  ae  nomine  B.  Ad    mandatmn  Sacrae- 

miBni  Archicancelly.  Mo-  ^L,  S«)  Caesareae  M — ^tis  pro- 
guntini.  V^.  Seid.  .  prium. 

Gegen wertig-e  Copey  ist  transsumiert  u.  geschri- 
ben  uss  ireni  rechtmessigen  Tersigelten  Original  u. 
Hauptbriüti,  lautet  auch  demselbigen  von  Wort  zu 
Wort  gleich,  Bezeioh  loh  Oomeltas  Xegel  vonn 
Böm.  Xaye.  M.  Aactoritet  offner  Approbirter  n.  Bi- 
sohoffliclien  hö£fiB  zn  Strassbnrg  gesehwomer  No- 
tarine mit  dieser  miner  eygnen  Handschrifft. 

Cornelius  Kegel, 
Notarius. 


n. 

Ke  lUinni  kt  FraMH.  (AdoptNMMiim) 

von 

Dr.  J»  SclUMiberir  ZOricb. 


IMe  Adoptfontmaurerei  (Ifa^imene  d' Adoption*}  oder 
die  Ifanrmi  der  Vrtnea  (Ma^nerie  des  BameB)  ist  ein 

verderblicher  Auswuchs  der  IranzÖHischen  Galanterie  und 
Neigung"  fiir  das  weiblicho  Geschlecht,  was  auch  .zur  Be- 
schönigung und  Kechtfertigung  der  Maurcrei  der  Frauen 
von  den  Franzosen,  z,  B.  firüher  von  Chemin-Dupontes, 
Bonneville''^)  Tissot^  ap&ter  yon  Kanffimann  nnd  Oherpin,  nnd 
neneiüchat  Yon  dem  nnn  verstorbenen  Br.  Hagon  über  die 
Beeilte  der  Phraen,  welche  ohne  Härte  nnd  üngereohtigkeit 
nicht  von  der  Maiirerei  und  ihren  wohlthätigen  Einwirkungen 
ausgeschlossen  werden  dürften,  mehr  oder  weniger  begeistert 
gesagt  worden.  Da  die  Haarerei  der  Frauen  eigenthiim- 
liohes  französisches  Eneogniss,  eine  galante  franaöHisohe 
ßchwännerei  ist,  blieb  sie  an^  an  allen  Zeiten  wesentlich 
anf  Fraokreicii  nnd  dfiMen  Colonien  beschrankt»  ohne  in  den 

•)  Vergl.  Lenning  uMossdorf  i,  Encyklopädie,  unter  Ma^onnerie  d' Adop- 
tion; Xauffmann  und  Cherpin,  histoire  philosophique  de  la  Fnuioe-Ma^on- 
serift,  S.  487  flg. ;  Bagon,  rituel  de  la  Ma9onnerie  d' Adoptkm.  Sowdil  bei 
MMidoKf  all  Stgon  tadst  mm  «iemUoh  TolUtiadig '  dk  Ulera  Ilteiatiir 

TQIBtichBCt» 

**)  Let  jMvit««  «htatte  do  la  lüa^mui»,  2  da  part,  8.  Bf>  flg. 
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übrigen  europäischen   Ländern  jemals  bleibende  WurÄöln 
fassen  zu  können.*)  Einzig  die  Loge  Wahrheit  and  Einig- 
keit zu  den  drei  gekrönten  Säulen  in  Prag  machte  sich  im 
J.  1787  dae  Vergnngen^  die  Pariser  Adoptionslogen  bei  sich 
nachzuahmen  nnd  dafür  ein  eigenes  Eitual  zn  entwerfen; 
jedoch  haben  diese  weiblichen  maurerischen  Arbeiten  bald 
wieder  aufgehört.**)  Adalbert  vom  Thale  gibt  ebenso  Kunde 
von  einer  zu  Neapel  unter  dem  Vorsitze  der  Königin  Caro- 
lina bestandenen  Prauenloge,  deren  Mitgliederinnen.  sich  die 
Muhmen  Gärtnerinnen  (cogine  giardiniere)  nannten  und 
später  eine  eben  so  glänzende  Bolle  zu  spielen  suchten,  als 
ihre  guten  Vettern  (buoni  cugini),  die  Carbonari.    So  lange 
diese  ihr  AVosen  trieben,  standen  die  Logen  der  Gärtnerin- 
nen unter  dem  Schutze  der  Carbonari  zu  Neapel.***)  End- 
lich ist  es  leicht  erklärlich^  dass  zur  Zeit  des  ersten  Kaiser- 
reiches, unter  welchem  die  Erauenlogen  einen  ganz  neuen 
und  mächtigen  Aufschwung  gewonnen  hatten,  die  Erauenlogen 
in  den  eroberten  Ländern  mit  den  Eroberem  vorübergehenden 
Eingang-  fanden  f),  wie  in  Italien  und  Holland.  Zufolge  Kaulf- 
mann uud  Cherpin  sollen  die  Frauenlogen  auch  nach  Kussland 
gedrungen  sein,  indessen  ist  darüber  nichts  Näheres  bekannt 
Am  entschiedensten  widersetzte  sich  immer  England  den 
Praaenlogen. 

Frauenlogen  unter  Theilnahme  der  Männer  sind  trotz 

allen  äussern  maurerischen  Scheines  und  Anstriches  nur  eine 
neue  anständi^'-ere  Gelegenheit  zum  innigeren  Verkehre  und 
zur  Verbindung  der  beiden  Greschlechter  und  zu  gemein- 
samen Vergnügungen,  wobei  alles  Andere  eher  gedeihen  wird, 
als  die  Beinheit,  Tugend  und  Wahrheit  Hievon  abgesehen, 
sind  die  Frauenlogen  eine  kindische  Spielerd  und  ein  wider- 
liches Zerrbild,  wodurch  die  wahre  Maurerei  nur  entweiht 

*)  LenBing,  II.  8.  877.  b. 

**)  OSdiek«,  Freimaiirar-Lezioon,  unter  AdoptionsByttem. 

Lenning,  Ü.  8.  377  ». 
t)  KatuShuum  und  Cherpin,  8.  488. 
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ond  herab^wiudigt  wird.  Bälle,  gemeiiiBame  Essen  und 
«(Histige,  den  Kranen  wohlgefiülige  FeetUohkeiton  sind 
die  gewöhnlichen  nnd  nnentbebrlichen  Begleiter  der  Franen- 
logen;  der  Zweck  und  die  Anfgabe  der  Manreret  wird 

den  Frauen  zu  g(  lallen  und  darin  umgekehrt  nnd  entstellt, 
sie  zu  belustigen.  Um  aber  diese  unmaurerisi.  hen  Beluöti- 
gungen  mit  einem  maurerischen  Gewand  zu  verdecken, 
werden  zugleich  schöne  Heden  gehalten^  nnd  den  Annen 
im  schwelgenden  Ueberflnase  nnd  in  der  grensenlosesten 
Vergendnng  mhmsüchtig  einige  Almosen  zugeworfen.  Selbst 
besonnene  Franzosen  urtheilen  also  über  die  Frauenlogen, 
z.  B.  (b'r  Abbe  Rubins*)  und  Tliory**).  Abbe  ltul)ins  hebt 
nachdrücklich  hervor,  das»  besonders  in  den  grossen  Städten, 
wie  zu  Paris  und  etwa  zu  Narbonne die  Frauenlogen  den 
maurerisohen  Sitten  nnd  der  maorerischen  Sittlichkeit  gefähr- 
lich werden  können,  weil  es  dort  nicht  möglich  sei,  stets 
Yorskhtige  und  gute  Wahlen  zu  treffen.  Thory  meint,  dass 
bloss  in  Folge  einer  Erschlallung  der  strengen  maurerisohen 
iSiiten,  die  Fraueu  haben  zu  den  Logen  zugelassen  werden 
können.  Das  enge  und  stille  Haus,  nicht  die  weite  und 
geränschToUe  Welt  ist  die  glückliche  Ueimath  des  Weibes. 
Je  höher  man  die  weibliche  Tagend,  Häuslichkeit  nnd  Sitt- 
samkeit  stellt,  um  so  strenger  wird  man  dieselben  von  den 
allgemeine ü  nien>chlichen  Lugen  ausschliessen  und  diese  den 
Männern  vorbehalten.    Taceat  mulier  in  ecclesia! 

'Nachdem  im  J.  1725  die  Alaurerei  in  Frankreich  auf- 
genommen war,  tauchten  schon  5  Jahre  darnach  oder  im 
J.  1730  die  Franenlogen  zn  Paris  auf;  dieselben  scheinen 
jedoch  bis  zum  Jahre  1774  wenig  regelmässig  und  züchtig, 
ja  sehr  leichtfertig  gewesen  zu  seinf).    Vielleicht  die  Aus- 

*)  Ktchen  hes  sor  leg  mitifttiont  «neieniies  et  modernes,  Amsterdam 
1779,  S.  151  tlg.,  vrgl.  mü  8.  172. 

**)  Histoire  de  le  fbndation  du  Grand  Orimt  de  Franoei  S.  360  flg. 
Ragon,  8.  78- 

t)  LeDüiDg,  II.  a.  870  b;  Ktaffmton  et  Cherpüi,  8.  488. 
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artungen  und  Gebrechen  der  damalig'en  Frauenlogen  bestimm- 
ten den  6rro6Borient  yon  Frankreich  am  10.  Juni  1774^  die- 
selben zwar  nicht  förmlich  anzuerkennen  nnd  einzveetzen, 
aber  doch  in-  seinen  Schutz  nnd  unter  seine  Aufsicht  zn 

nehmen,  auch  durch  Abordnungen  sich  bei  ihrer  Abhaltung- 
zu  betheiligen.    Der  Grosßorient  verordnete,  dass  die  Fraueii- 
logen  stets  durch  den  Meister  vom  Stuhl  oder  durch  den 
ersten  Aufseher  der  Loge,  als  seinem,  gesetzlidm  Yertaretei^, 
geleitet  werden  sollen,  indem  die  !Franen  für  sich  allein  nicht 
im  Stande  wären^  di^  maurerischen  Formen,  Ordnung^  Rohe 
und  Anstand  zu  handhaben.    Ebenso  wurde  bestimmt,  dass- 
nur  regelmässige  Maurer  den  Versammlungen  beiwohnen 
dürfen^  da  alle  möglichen  Leute,  Maurer  und  Nichtmaorer^ 
sich  zu  den  Frauenlogen  zuzudrängen  pflegten.  Nun  griffen 
zu  Paris  mit  einer  wahren  Leidenschaft  die  Hc^amen  nnd 
die  Frauen  des  hohen  Adels  die  Adoptionsmaurmi  auf,  und 
die  Marquise  vou  Oourtebonne,  die  Gräfinnen  von  Polignae 
und   von   Choiseul-Gouffier   veranlassten   den  Marquis  von 
baisseval,  zu  diesem  Zwecke  am  11.  März  1775  in  Ver- 
bindung und  mit  Unterstützung  einiger  andern  hervorragen- 
den Adlichen  die  Loge*  la  Candeur  zn  gründen.  Schon 
14  Tage  darauf  oder  am  25.  März  1775  hielt  die  Loge  la 
Candeur  die  erste  Adoptionsloge,  welcher  die  durchlauchtigste 
Schwester  Herzogin  von  Chartres,  Gemahlin  des  Grossmeisters, 
- —  die  durchlauchtigste  Schwester  Herzogin  von  liourbon, 
welche  den  Titel  der  Grossmeisterin  aller  Adoptionst'rei- 
maurerinnen  in  Frankreich  (GrandeoMaitresse  des  Franches- 
Haqonnes  d'Adoption  en  France)  angenommen  hatte,  die 
Princessin  von  Lamballe  nnd  andere  Barnen  des  höchsten 
Adels  beiwohnten.    Man  kann  sich  leicht  denken,  mit  welcher 
Würde  und  mit  welchem  Ernst  diese  Holdamen,  in  Gesell- 
schaft und  mit  Hülfe  der  Hofcavaliere,  die  Maurerei  werden 
betrieben  haben,  und  wie  fern  ihnen  alle  nichtmaurerischen 
Zwecke  und  Absichten  geblieben  seien.   Verblendet  rühmt 
Ragon,  die  Feieriiehkeit  sei  eine  der  glänzendsten  ge- 
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WMen;  et  mit  eine  Eofkomedie  mit  aiien  damaügeii  über» 
kideaea  HoQpnuike,  wobei  die  beseheideiieii  dorchlaiichtigBten 
debweeleni  sioh  gegenseitig  im  Glänze  an  überbieten 

jitrebten.    Man  muss  in  der  That  ein   Franzose  &ein,  um 
derlei  Dinge  nicht  nur  bewundern,  sondern  als  einen  grossen 
Fortschritt  der  Menschheit  auC  der  £aka  der  Freiheit,  der 
<G-leiobbeit  nnb  de«  Ueohto  anpreiiea  ro  können.  Neben  den 
ÜMTtgeeetBten  AdoptionefeeUiofakeiten  wurden  lur  Abweobe- 
loDg  aach  SolmldgefiiBgene  befireit,  arme  Töobter  auegeetat^ 
tet  und  verheirathet,  schöne  Hjindlungen  belohnt  und  die 
Armen  unterstützt.    Man  darf  mit  aller  Wahrheit  sagen, 
4a88  selbst  das  Wohlthua  als  eine  adliche  Unterhaltung  ge- 
übt worden  sei   Nachdem  einmal  die  höchsten  Damen  des 
HoIm  an  die  Spitae  getreten  waren,  dnrflte  ^moh  der  übxige 
höbe  Adel  nicht  surückbleiben  nnd  ee  ward  bald  zur  Ehren- 
nnd  Modensache,  der  Adoptionsloge  la  Candenr  ansagehören. 
Dieselbe  zählte  in  kurzer  Zeit  zu  ihren  Gliedern  die  Prin- 
jtessin  von  Carignan,  —  die  Marquisin iK^n  von  Rochambeau, 
—  ausser  den  Herzoginnen  von  Charires  die  Herzoginnen 
▼en  Roeheohewart,  von  Lom^nie,  Ten  ^ioolaÄ  und  BochefiBU- 
•canlt,      die  Gräfinnen  Ten  Brieune,  Ton  Ghoieeas-Gonifier, 
Ton  Girardin,  Ten  Ronoherolles,  Ton  Oroixmard,  Ton  Mont- 
-obentiy  von  Laborde,   von  Narbonne,  von  Frett'-Mun,  von 
Ambrugeae,  v(»n  Bondi  und  Carrieu,  —  die  Baronesse  von 
Dietriok,  eine  Frau  von  Genlis,  welche  später  den  Beinamen 
•der  Matter  der  Kirohe  erhielt^  u.  8.  w.   Der  se  starke  An- 
wtehe  der  Adoptionaloge  la  Oandeur  hatte  zor  folge»  daas 
bald-  eine  nene  Adoptioneloge,  la  Fidelit^  genannt,  gegrün- 
det werden  mnsste*).    Den  8.  Mai  1778  legte  die  Loge  la 
Candeur  durch  Dr.  Tissot,  Mitglied  des  Grossorientes,  der 
durchlauchtigsten  Grossmeisterin  Herzogin  von  Bourbon  und 
den  durohlauohtigetea  Schwestern  Herzogin  ron  Chartree 
nah  f  nncesain  Ton  Lamballe  einen  gedruckten  B^eht  i^ber 

•)  omA»,  a.  t.  0 
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die  Adoptionsarbeiten  in  den  Jahto  1775,  1776  und  1777 
Yor,  'weloher  die  neue  adHohe  £inrio]ittn)£;imd  die  glückliche 
Yerbindnng  der  beiden  Gtosohlechter  nicht'  hoob  genug  er- 
heben konnte*).    Aber  ans  der  yorhergehenden  Namensliste 
wird  man  leicht  erkennen,  dass  die  Adoptionsmaurerei  zum 
Spielwerke  und  Zerstreuer  der  müflsigen  und  verg-nügungs- 
süchtigen  Hofdamen  geworden  war.   Um  Überhaupt  diei«e 
Adoptionslogen  recht  yerstehen  nnd  in  ihrem  wahrem  Lichte 
würdigen  za  können,  mnss  man  sich  die  gesammten  dama- 
ligen nntergrabenen,  zerrütteten  nnd  Terwirrten  Yerhältnisse 
des  französischen  Hofes  und  Adels,  der  Geistlichkeit  und 
des  gesammten  Volkes  in  den   der  grossen  und  blutigen 
Kevolution  unmittelbar  vorausgehenden  Jahrzehnten  yer- 
gegenwärtigen.    Auch  die  Adoptionslogen  mussten  dea 
herabgekommenen  allgemeinen  Zeitoharakter  theilen.  Da» 
Ton  dem  Hofe  nnd  dem  hohen  Adel  von  Paris  ans  gegebene 
Beispiel  fand  begreiflich  schnell  zahlreiche  Nachahmung  in 
allen  grössern  Städten  Frankreichs  und  seiner  Colonien,  wie 
noch  heute  lur  ganz  Prankreich,  für  ganz  Europa  die  Moden 
Yon  Paris  ausgehen.   Die  Provinzial-  und  Colonial- Adoptions- 
logen mussten  dabei  durch  ^  brüderliche  und  schwesterliche 
liebe  ersetzen,  was  ihnen  an  dem  hoben  Glänze  des  Hofe6 
oder  von  Paris  fehlte.    Sowohl  die  Logen  der  .stricten  Ob- 
servanz als   des  rectificirten  schottischen  Systems  hielten 
ihre  Adoptionslogen.    Die  sonst  Alles  zerstörende  und  ver~ 
nichtende  französische  Revolution  brachte  auffallender  und 
doch  erklärlicher  Weise  den  Adoptionslogen  den  üntergan^ 
nicht;  es  liegt  selbst  die  Voraussetzung  nahe,  es  möchten 
durch  die  Revolutionszeiten  hindurch  die  Adoptionslogen, 
wenn  auch  durch  die  wilden  Zeiten  in  noch  getrübterer  Ge- 
stalt fortbestanden  haben.    Mit  dem  Kaiserreiche  treten  so- 
gleich auch  wieder  die  Adoptionslogen  mit  neuem  Glänze 
hervor  und  durchlaufen  bis  zum  Sturze  des  £aiserrei<dieB 


«)  LMuung  II,  8.  878. 


Digitized  by  Google 


15 

eme  gani  neue  femde,  die  Periode  des  höhern  Gradweeene. 
Am  15.  September  1805  begab  eich  die  Loge  der  Franoe- 
CheTalieTB  eigens  toh  Buris  nach  Straesburg,  mn  dort  eme- 

Adoptionslo^e  zu  lialtcn,  welcher  die  Schwester  Baronesse 
von  Dietrick  als  (iro^Hineisterin  und  Kitter  von  Challan  als 
Grrossmeister  voraass.  Selbst  die  Kaiserin  Josepbine,  welche 
den  Vorsitz  abgelehnt  hatte,  wohnte  dieser  Loge  bei,  da 
eine  ihrer  .Ehrendamen  angenommen  wurde.  Von  jetzt  an 
erhoben  nnd  Terbreiteten  sich  die  Adoptionelogen  im  weiten 
französischen  Reiche  aufs  Nene,  nnd  wurden  zugleich  nach 
dem  ganzen  maureriachen  Geiste  jener  Zeiten  mit  den  höhern 
Graden  ausgestattete  Eine  Zeit  lang  schwankten  die  Zahl 
und  die  Namen,  wie  natürlich  auch  die  Bituale  und  die 
Kiasaification  dieser  Grade.  Znletst  wurden  nachfolgende 
hohe  Grade  festgesetst: 
,  1.    Apprentie ; 

2.  Comi»ag-nonne; 

3.  Maitrosse; 

4.  Maitrease  parfaite; 

5.  ^cossftise; 

6.  Ghevali^re  de  la  colombe; 

7.  Snblime  ^ooseaise; 

8.  Chevaliere  de  la  bienfaisance; 

9.  Souveraine  illustre  ma^onne; 
10.    Brincesse  de  la  couronne*). 

Im  zehnten  Grade,  der  hier  allein  berührt  werden  mag, 
sollte  die  roth  ansgeschlagene  nnd  mit  Blnmenkrimzen  nnd 
mit  Blnmenkronen  geschmilckte  Loge  den  Bathsaal  des 
Königs  Balomo  Torstellen,  und  ein  darin  unter  einem  Thron- 
himmel auf  7  Stufen  ruhender  prächtiger  Thron,  den  elten- 
beinernen Thron,  von  welchem  herab  der  grosse  König  dem 
Volke  Re^ht  sprach.  Zur  Seite  des  Thrones  erhob  sich  der 
Stuhl  der  Grossmeisterin,  nnd  zugleich  auf  der  linken  Beite 

*)  KtnttmBa  tmd  Ghopfai,  8.  488  flg. 
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4686610611  ein  Yerziert6r  Altar,  aiif  welohem  die  Aufzunehmende 
4mk  £id  ablegen  sollte.  Ebenso  stand  auf  dar  ünken  Seite 
des  Tbronee  eio  Tusoh  mit  mebreieB  laobteni,  dner  Sohaole 
and  eioem  BrodOb  Die  Löge  solUe  von  20  Lichten  erleneh- 
tet  sein.  Der  Grossmeister  wurde  im  zehnten  Grade  der 
sehr  weise  König  (Tre8-sage  Roi)  genannt,  und  die  Groes- 
meiöterin  stellte  die  Gemahlin  des  Königs  Salomo  vor.  Die 
Brüder  Inspcctoren  waren  die  Ersten  des  Batbs  und  hiesen 
GiuMiliiige  aTeiis).  Die  Au&unehmeiide  warde  ab  die 
Zönigin  von  Saba  betrachtet  und  nannte  si^  mäektige 
Königin  (PuissaBte  Reine).  Die  Aufbahme  «teilte  den  Bm« 
p^euDg  der  Könifi^in  von  Saba  durch  den. König  Salomo  dar, 
weshalb  dieselbe  aucli  mit  langen  Fragen  über  die  Tugenden 
Salomo  8  und  den  Besuoh  der  Königin  von  Saba  begaan. 
Die  Schwestern  sollten  mit  einer  hinuaelblatten  Schärpe, 
^oran  unten  silberne  Eranssen  hingen,  gesohmUckt  sein;  ^uf 
4er  Schulter  war  die  Schärpe  mit  einer  kleinen  weissen 
Rose  und  mit  goldenen  Eicheln  befestigt.  Das  Kleinod 
{bijou)  war  mit  einer  kleinen  rothen  Rose  unten  an  die 
Schärpe  gehängt  und  stellte  einen  Oirkol  vor,  der  in  der 
Mitte  eine  antike  Krone  und  daneben  ein  Zepter  und  eine 
Hand  der  Gerechtigkeit  trog;  Jede  also  geschmückte 
Schwester  sollte  als  Grassmeisterin  einp&ngen  werden  und 
im  Oriente  ihren  Site  nehmen.  Die  Au&unehmende  sollte  ^ 
mit  einer  Schärpe  und  einem  Armbande  angekleidet  sein. 
Die  Schärpe  symbolisirte  den  Adel,  die  Grösse  und  die 
Würde  des  Grades;  das  blaue  Armband,  auf  welches  eine 
^goldene  aatike  Krone  mit  den  Worten  „Weisheit  und.  Rein- 
heit (Sagesse  et  Gandeur)"  -gestickt  war,  hiess  der  seltenste 
Schnrack  (rOmement  le  plns  rare). 

Als  das  erste  Kaiserreich  zusammenbrach,  traf  auch  die 
so  üppig  und  zahlreich  blühenden  Logen  der  Freimaurer  und 
Ifreimaurerinnen  ein  schwerer  Schlag»  und  viele  Logen  wur- 
den gänzlich  oder  yorübergehend  geschlossen.  .  Die  Zeiten 
der  Restanration  waren  der  Ersimaurerei  nioht  günstig,  theil- 
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weise  änderten  sich  auch  die  Sitten  und  Jahrzehnte  hindurch 

sind  die  AdoptioTislojjfrn  vcrschwuii(t»M\.  Nach  der  Revolu- 
tion von  1830  vcrsiK  htf  di(*  oherNtc  Behörde  des  Kitu^ 
J^iisraim  vergeblich,  dieselben  wieder  ins  Leben  zu  rufen '^j. 
£r8t  Yor  weni^n  Jahren  gelang  die  Wiederherstellung  der 
Adoptionslogen,  und  der  Grossorient  Ton  Frankreich  hat 
im  J.  1860  die  Loge  le  Temple  des  fiiniilles  eingesetzt, 
welche  unter  der  Leitung  des  geschickten  nnd  gelehrten 
Br.  Riche-Gardon,  unterstützt  von  mehreren  Hhidern  ver- 
schiedener Systeme  und  Werkstätten,  jeden  ^lonat,  vom 
UfoTember  1860  an,  eine  Adoptionsloge  halten  sollte**).  Jetzt 
beschränkt  man  sich  theoretisch  mit  Bücksicht  auf  die  den 
Frauenlogen  eigenthümliche  und  vorzüglich  heilige  Fiinfzahl 
auf  5  Grade,  ohne  dass  jedoch  der  4.  Grad,  Maitresse  par- 
faite,  nnd  der  ö.,  Khie  sublime  ecossaise  oder  Sonveraine 
illustre  ('cossaise,  wirklieh  ert heilt  und  bearbeitet  werden, 
wenn  nicht  in  den  neuesten  Zelten  in  der  Re/.iehunfj  Ver- 
ündemngen  eingetreten  sind  **).  Der  4.  und  5.  Grad  bilden 
die  zwei  Grade  des  Adoptionscapitels  (Chapitre  d' Adoption), 
•denn  selbst  ein  Capitel  sollten  die  Frauen  haben. 

Unter  den  früheren  Grossmeistcrinnen  ist  noch  hervor- 
zuheben die  später  s^o  unt^liickliche  Prinzessin  von  Lam- 
baiie,  installirt  im  J.  1780  in  der  Loge  des  Conti-at-tSoeial 
im  KHma  von  Paris.  Auch  die  Gattin  des  {grossen  Helve- 
tius  war  Grossmeisterin  und  wurde  zu  Ehren  Franklins  im 
J.  1777  in  der  Loge  der  nenn  Schwestern  (Neuf-Soeurs) 
im  Klima  (Oriente)  von  Autenil  installirt.  Josephine  von 
Richepanse,  geborene  Damas,  installirt  im  ,1.  1810  in  der 
Lo^re  Vallee  et  llospice  zu  Paris,  wird  aul'g-etVihrt  als  („Tross- 
meisterin der  Dames  ecossaises  de  la  coUine  du  M«)nthabor. 
Die  schöne  und  gute  Frau  von  Villette,  welche  Voltaire  so  . 


*)  Kauftmanu  uml  Cherpin,  S.  495. 
**)  Kagon.  S   ;»  Anna. 
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tbeuer  war,  war  am  9.  Febmar  1819  in  der  Loge  der  neun 
BchweBtem  zur  Grossmcfisterin  erhoben  worden*). 

Die  Mitglieder  der  Erailenlogen  werden  adoptirte 
Schwestern  (Soeure  d'Adoption)  genannt,  weil  die  Loge  sie 
gleichsam  adoptirt,  an  Schwestern  statt  angenommen  hat. 
Erst  im  J.  1736  wag:te  man,  den  in  die  Loge  zugelassenen 
Frauen  den  Namen  der  Schwestern  beizulegen;  vorher 
bieasen  sie  Muhmen  und  Freundinnen.  Auch  nannte  man  * 
sie  aniänglich  nicht  Freunaurerinen»  sondern  blos  Ritterin- 
nen  (ChcTali^es)  irgend  eines  Ordens.  Ihren  Versammlungen 
versagte  man  antanglich  ebenso  den  Namen  der  Logen  und 
nannte  jene  Tempel  der  Liebe,  Bauhöfe  (Chantiers),  Wälder 
(Forets),  Lustwäldchen  (Bosquets)  und  dergleichen**).  Die 
gemischten  oder  männlich- weiblichen  maurerischen  Versamm- 
lungen wurden  auch  als  Androgyne  bezeichnet***) 

Die  Loge  wird  bei  den  Aufnahmen  als  der  Garten  Eden 
oder  als  das  Paradies  gedacht,  weil  die  Loge  von  Schwes- 
tern \ind  Brüdern  gemeinsam  bewohnt  ivSt,  welche  die  Tugen- 
•        den  des  goldenen  Zeitalters  üben  und  denen  die  Laster  der 
übrigen  Zeitalter  unbekannt  8indt)f    Kaufmann  und  Cher- 
pin  (S.  489)  nennen  es  einen  glücklichen  Gedanken  der 
Stifter  der  Adoptionalogen,  dasa  sie  den  Tempel,  welcher 
bestimmt  war^  die  Personen  beider  Geschlechter  ku  empfan- 
gen, Eden  oder  das  (irdische)  Paradies  g^enannt  haben.  Die 
verschiedenen  Grade  waren  nur  ein  Aulenthalt  im  (harten 
Eden -und  sind  der  Genesis  entnommen.   Daraus  sind  auch 
die  Symbole  entlehnt  und  dieselben  sollen  den  Sündenfall^ 
die  Sinfluth  des  Noah,  die  SpraohTorwirnrng  beim  babyloni- 
schen Thurmbau  u.  s.  w.  verainnlicben.  Die  Aufnahme  einer 
Lehrlingin  wird  bezeichnet  als  erfolgt  zwischen  der  Jakobs- 


*)  Bagon,  S.  4. 
**)  lenning,  U.  8.  871  a. 

Kanffinaon  und  Cherpin,  B,  487. 
t)  Sagon,  S.  27. 
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leiter  und  dem  Thona  von  Babylon  am  Fasse  der  Arclie 
Koah.   Die  Arohe  Koth  soU  drei  Stockwerke  gehabt  haben: 

das  mte  ftir  die  traremen  Thiere,  symbolisirend  die  Laster, 

welche  die  Menschheit  entwürdigen;  das  zweite, •  welches 
2soah  und  seine  Familie  bewohnen,  synibolisirt  die  Tugenden, 
welche  den  Menschen  auszeichnen;  das  dritte,  angefüllt  mit 
melodisch  singenden  Vögeln  ist  ein  Sinnbild  der  yereinigten 
dankbaren  Stimmen,  welche  ans  dem  Innern  der  manreri- 
schen  Tempel  m.  dem  grossen  Baumeister  der  Welt  sich  er- 
heben sollen.  Der  Arche  Noah  wird  auch  der  hebräische 
Naine  Thebah,  heilige  Arche,  beigelegt,  welcher  Namen  an 
das  alte  und  berühmte  Theben  mahnen  soll,  den  heiligen 
Aufbewahrungsort  der  menschlichen  Kenntnisse*)  —  Der 
babylonische  Thurmban  mahnt  an  den  üebermnth  der  Erden- 
kinder, wogegen  man  sich  nnr  dnrch  ein  ergebenes  Herz» 
wie  es  die  Maurer  besitzen,  zn  bewahren  vermöge,  ü.  s.  w. 

Die  wirkhelie  Loge  bildet  ein  längliches  Viereck  und 
sollte  roth  ausgeschlagen  sein;  um  aber  die  Kosten  zu  er- 
sparen, bedient  man  sich  der  blauen  Lehrlingsloge.  Die 
Seite  der  Loge,  wo  die  (xrossmeisterin  sich  niedersetst^  wird 
das  Xlima  Yon  Asien  genannt,  welchem  beim  Eingange  in  die 
Loge  das  Elima  TonEnropa  gegenüber  liegt.  Das  letztere  Xlima 
beträgt  den  4.  Theil  des  Klimans  von  Asien,  und  wird  in 
den  Lehrlings-  mul  ^iesellenlogen  durch  einen  A'orhung  in  zwei 
gleiche  Theile  gotheiit,  in  das  nördliche  Klima  von  Amerika 
für  die  Lehrlinginnen,  und  in  dasjenige  von  Afrika  im  Süden 
für  die  Gesellinnen**).  Die  Meisterinnen  setzen  sich  in  das 
Xlima  "^n  Amerika  und  Afrika,  und  überwachen  dieselben. 
In  JLsien  sind  zwei  Sitze  oder  Throne  unter  einem  Thron- 
himmel lür  die  Grossmeisterin  und  den  Meister  vom  Stuhl. 
Vor  diesen  Sitzen  steht  ein  Altar,  aui'  welchem  ein  Hammer, 
ein  entblösstes  Schwert  und  die  Statuten  liegen.  Auf  den 
Seiten  der  Loge  oder  von  Asien  stehen  die  aUegorischen 

*)  Ragon,  8.  25.  flg. 

**)  Ktiii&B8BB  «ad  Cherpin,  8.  489;  Kagon,  8.  5  v.  13. 


üiyitizea  by  ^üOgle 


20 

T^gnren  der  Weisheit^  Klugpheit^  Stärke,  Mässignng,  Ehre, 
Liebe,  Gereditigkeit  und  Wahrheit  mit  ihren  imterscheiden- 
.  den  Atbribnten.  Anf  dem  mosaiechen  Pflaster  lie^  ein  Ge- 
mälde, welches  durch  5  allegorische  Figuren  die  5  Theile 
der  Erde,  und  ausserdem  die  Jakobsleiter,  die  Arche  des 
^oah  aut'  dem  Berge  Ararat,  den  Thurm  zu  Babylon,  die 
Sonne  nnd  den  Mond  daratelli  Die  Jakobsleiter,  welche  anf 
der  Erde  ■  anfeteht  nnd  in  den.  Himmel  reicht  oben  zwei 
heryorragende  Stnoke  und  fUnf  Sprossen  hat,  wird  gedeutet 
auf  die  geheimnissvollen  Beziehungen  zwischen  Himmel  und 
Erde,  welche  allegorisch  auch  dadurch  bezeichnet  werden, 
dass  die  Söhne  der  Götter  die  Töchter  der  Menschen  ge- 
heirathet  haben.  Die  zwei  hervorragenden  Stücke  drücken 
die  liebe  Gottes  nnd  des  Nächsten  ans  nnd  die  5  Sprossen 
die  5  Tugenden,  welche  einOr  sdiönen  Seele  entstammen 
und  das  Geschöpf  dem  Schöpfer  nShem*),  nämlich  die  Rein- 
heit, die  Milde,  die  Jb'reimüthigkeit,  die  Mässigung  und  die 
Versch^^'iegenheit. 

Erleuchtet  wird  die  Loge  durch  5  grosse  wohlriechende 
Tminen  und  einem  grossen  fünfiGumigen  Leuchter  (genmmt 
^toile  a  5  rayons),  welche  in -Asien,  der  Leuchter  auf  dem 
Altare,  aufgestellt  werden.  Die  Lichter  werden  in  den 
Erauenlogen  Sterne  (^toiles)  genannt.  In  der  bildlichen 
Darstellung,  welche  KautVinann  und  Cherpin  (S.  490)  von 
•einer  frühem  Erauenloge  geben,  stehen  zwei  füntarmige 
Leuchter  vor  der  Grossmeisterin  und  dem  Grossmdster. 

'Auf  den  Seiten  der  Loge  sitzen  die  Brüder  und  die 
Schwestern  in  zwei  Keihen,  die  Schwestern  voraS.  Der 
<Tros8mei8ter,  die  Grossmeisterln  und  die  übrigen  Würden- 
träger nehmen  ihre  Tlätze  wie  gewöhnlich  in  der  Loge  ein. 
Die  Frauen  versammeln  sich  niemals  allein,  sondern  werden 
immer  durch  die  Maurer  unterstützt  und  überwacht,  in  der 
Weise,  dass  alle  Beamtenplätze  doppelt  besetzt  sind  und 

*)  Sagon,  S.  26  flg. 
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jedes  Mal  neben  der  Würdenträgerin  der  Frauenlogc  der 
entopreohende  Logenbeamte  aitst  Bie  erste  Aufeefaerm  wird 
die  Schwester  inspectrioe  und  die  sweite  Aufseherin  die 
Schwester  d^positaire  genannt;  die  übrigen  Wttrdenträ- 

gerinnen  führen  den  gewöhnlichen  Lugeiinamen. 

Die  Schwester  Kt-dneriii  hat  zugleich  die  Pflichten  der 
Präparatorin  zu  eriullen.  l  ntcr  den  an  einem  Abend  aui- 
znnebmenden  Frauen  hat  jedoch  nur  eine  die  Proben  zu  be- 
stehen, nm  der  Sitsnng  mehr  Reiz  sn  Terleihen,  eine  andere 
Lehrlingin  hat  sich  den  Prüfongen  des  sweiten  Grades  nnd 
wieder  eine  andere  Gesellin  denjenigen  des  dritten  m  unter- 
ziehen. Die  Kammer  des  stillen  Nachdenkens  (Chambre  des 
rellexions)  ist  schwarz  ausgeschlagen  und  wird  durch  eine 
einzige  Lampe  orh(  llt,  aufgehängt  über  einem  Tische,  auf 
welchem  ein  Todtenkopf  liegt  and  die  sn  beantwortenden 
drei  Engen: 

1.  Welches  sind  die  Pflichten  gegen  Vater  nnd  Mutter? 

2.  Welches  sind  di»-  Pflichten  gegen  seinen  Ehemann 
und  gegen  seine  Kinder? 

3.  Welches  sind  die  Pflichten  der  Freundschatt  und  ge- 
gen die  menschliche  Gresellsohafb? 

Vor  dem  Tische  steht  ein  Seesei  ohne  Lehne  nnd  an 
den  Mauern  liest  man  yersohiedene  auf  die  Loge  besügliche 
»Spini«:he.  Eine  der  Ceremonienmeisterinnen  fiihrt  die  Suchende 
in  die  Kammer  des  stillen  ^"aelidenkens,  lüsst  dieselbe  sich 
setzen  und  beiragt  sie^  ob  sie  schon  über  ihr  Verlangen,  in 
eine  so  ehrwürdige  Gesellschaft  aufgenommen  zu  werden^ 
reiflicher  nachgedacht  habe.  Dabei  Tersidiert  sie.  sich,  ob- 
die  Suchende  in  dem  yerordneten  G^nndheitsznstande  sich 
befinde,  da  sie  schwere  Prüfungen  zu  erdulden  habe,  welche 
indessen  weder  die  Gesundheit  gefiihrden,  noch  den  Anstand 
verletzen.  Sie  ermahnt  die  Suchende  zur  muthigen  Ausdauer 
und  bindet  ihr  um  das  linke  Bein  an  die  Stelle  des  Sirumpf- 
bandes  ein  blaues  Band;  auch  nimmt  sie  derselben  den  rech- 
ten Handschuh  fort  nnd,  wo  ee  geschehen -kann,  den  rechten 
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AermeL  Zuweilen  setzt  man  in  der  Kammer  des  stilleu 
Nachdenken«  noch  einen  Vogel  unter  einen  Deokei  oder 
Bolus  (£ol),  dessen  ümkehning  der  8uclienden  streng  unter- 
sagt wird,  velohe  aber  dennoch,  allein  gelassen,  sich  in  der 
Regel  nicht  enthalten  kann,  den  Deckel  wegzunehmen,  worauf 
der  davon  fliegende  Vogel  ihre  ungezügelte  ^N^eugierde  be- 
straft. 

Die  verschiedenen  Grade  empfangen  auch  ein  Zeichen, 
einen  Giiff,  ein  Fasswort  und  ein  heiliges  Wort  durch  die 
Grossmeisteiin.  Zum  Ordnungszeidien  werden  im  ersten 
Grade  auf  der  Schibrze  die  Hände  über  einander  gelegt,  so 
dass  die  rechte  Hand  herabfallend  die  linke  Hand  bedeckt. 
Der  Grift*  der  Lehrling-innen  besteht  darin,  dass  man  sich 
gegenseitig  die  rechte  Hand  mit  aneinander  geschlosseneu 
Eingem  reicht  und  beide  Hände  flach  auf  einander  legt. 
Das'Ptoswort  ist  Eva^  hebr.  Dhava,  das  Leben  und  das  hei- 
lige Wort:  Fdix  oder  Föaz,  was  die  Akadende  oder  Schule 
des  Lebens,  d.  i.  die  Freimaurerei,  bedeuten  soll.  *)  5  gleiche 
Schläge  bilden  die  Batterie  oder  das  ordnungsmässige  Hände- 
klatschen und  das  5  Mal  wiederholte  vivat  oder  vivant  den 
Jiuf  der  Freude,  das  Freudengeschrei  (Cri  d'Acclamation). 

Die  Schriftstücke  werden  in  den  Frauenlogen  Leitern 
(Michelles)  genannt  und  man  entwirft  oder  zeichnet  (trace) 
Leitern.  Die  bei  einem  Banquette  ausgebrachten  Toaste 
hiessen  früher  Lampen**)  jetzt  werden  die  Gläser  Lam- 
pen genannt***).  Die  Lampen  ausblasen  (soufHer  les  lani- 
pes)  heisst,  mit  einem  Zuge  die  Gläser  leeren,  und  eine 
Lampe  füllen  (gamir  une  lampe)  ist  gleich,  Wein  in  das 
Olas  giessen.  Der  Wein  wird  rothes  oder  weisses  Oe),  das 
Wasser  schwaches  Gel  u.  s.  t  genannt.  Es  gibt  5  Ordens- 
gesundheiten, bei  deren  Darbringuug  die  Frauen  das  Messer 


*)  Baf  on,  S.  22  ftg.  nnd  8.  27. 
**y  Eftuffmanii  und  Gherpin,  8.  489. 
•**)  Bagon,  8.  29  v.  80. 
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^glaive)  als  Schwert  in  der  linken  Hand  halten.  Die  Gläser 
werden  mit  5  Zügen  gegen  das  Hm  und  Yorwarts  nieder- 
:ge8etzt,  woranf  die  Batterie  gegeben  und  5  Mal  Eya  gerufen 
wird.  Die  erste  durch  die  Grossmeisterin  dargebrachte  Ge- 
Rundheit  gilt  der  kaiserlit  lien  Familie  und  allen  königlithen 
Freimaurern ;  die  zweite  Gesundheit  bringt  der  Meister  vom 
•Stuhl  dem  Grossoriente  von  Frankreich  und  allen  tremden 
Grossorienten  ans  n.  s.  w. 

Die  Frauen  oder  Schwestern  tragen  in  der  Loge  Üie 
gewöhnliche  Stadtkleidung,  aber  weiss.  Sie  sind  tou  einer 
weissen,  mit  blauer  Seide  besetzten  uud  nach  den  drei  Gra- 
den sich  unterscheidenden,  Schürze  umgürtet;  das  lilan  ge- 
wässerte Band  wird  als  Schärpe  von  der  Kechteu  zur  Liu- 
ken  getragen,  woran  als  Kleinod  ein  entflammtes  Herz  hängt 
in  dessen  Innern  ein  Apfel  sich  befindet,  gewiss  mit  Hin- 
weisung auf  den  ron  der  Eva  gegessenen  Terbotenen  Apfel 
und  auftbrdernd,  sich  vor  ähnlichem  Ungehorsam  zu  hüten. 
Um  den  linken  Arm  haben  dir  Schwestern  das  weisse  und 
blau  besetzte  Ordensband  (J arretiere  de  TOrdre)  gebunden, 
mit  dem  Wahlspniche :  „Stillschweigen  und  Tugend  (Silence 
•et  Vertu)."  Die  Würdentragerinnen  tragen  ganz  wie  die 
sonstigen  maurerischen  Beamten  daa  Band  in  einem  herab- 
hängenden spitzen  Winkel,  im  verschobenen  Kreutze  (en 
sautoir),  nra  den  Hals  und  es  ist  daran  als  Kleinod  eine 
goldene  Maurerkelle  befestigt.  Früher  eriiieit  die  in  den 
Lehrlingsgrad  Aufzunehmende  von  dem  Grossmeister  zur 
Belohnung  swei  Kniebänder,  auf  deren  einem  stand :  „Die 
Tugend  yereinigt  uns*',  und  auf  dem  andern:  ,J)er  Himmel 
belohnt  uns.''*)  Zufolge  der  schon  eben  berilhrten  bildlichen 
Darstellung  von  Kaufmann  und  Cherpin  scheinen  in  den 
frühern  Zeiten  die  Frauen,  die  Grossmeisterin  eingeschlossen, 
in  der  Loge  statt  deei  Schwertes  einen  kleinen  Stab  in  der 
rechten  Hand  getragen  zu  haben; 


)  Kanffmaiiii  und  Cherpin,  S.  491. 
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Die  anwesenden  Brüder  sind  schwarz  g-ekleidct,  mit 
weisser  Weste,  weissen  Hosen  und  weissen  Handschuhen. 
Die  Beamten  sind  mit  ihren  Amtszeichen  geschmückt;  die 
übrigen  Brüder  tragen  das  Zeichen  ihres  Grades  und  alle- 
&ik  Schwert.  Ausserdem  haben  alle  Brüder  znm  Zeichen 
der  Erauenloge  um  den  Hals  ein  blanes  gewassertes  Band,, 
woran  eine  goldene  Kelle  mit  5  Sprossen  befestigt  ist. 

Die  Schwestern  übernehmen  die  Verpüichtung  oder  das 
Gelübde  zu  hören,  zu  gehorchen,  zu  arbeiten  und  zu  schwei- 
gen. Die  Lehrlingsloge  wird  daher  yon  der  Grossmeisterin 
anch  mit  folgenden  Worten  geschlossen: 

Wir  haben  gehört,  gearbeitet^  gehorcht  und  über 

unsere  Mysterien  gegen  die  Froftmen  geschwiegen  ; 

deshalb  schliesse  ich  die  Loge  durch  den  tüni'tachen 

Händeschhig." 

Bas  Gelübde  zu  schweigen  wird  indessen  selten  oder 
niemals  von  den  französischen  Freimaurinnen  erfüllt,  da  das^  . 
Schweigen  für  sie  die  schwerste  aller  Tugenden  ist.  Das. 
G^bot  «des  Schweigens  scheint  für  dieselben  vielmehr  ein 
neuer  Reiz  zu  sein,  zu  reden  und  das  Letzte  zu  verrathen^ 

Es  folgen  nun  noch  die  jetzigen  Statuten  und  Verord- 
nungen der  Frauenlogen,  wie  dieselben  ohne  Zweifel  unter 
der  ^Mitwirkung  des  Grossorientes  festgesetzt  und  neuerlich, 
durch  Eagon  (S.  95  flg.)  veröffentlicht  worden  sind. 

Art.  1.  Keine  Meisterin  darf  Loge  halten  oder  Auf- 
nahmen vornehmen,  wenn  sie  nicht  durdi  einen  activen  Meister 
vom  Stuhl  verbeiständet  ist. 

Art.  2.  Um  Aufnahmen  vollziehen  zu  können,  muss  eine 
Loge  (ausser  den  Würdenträgem  der  Werkstätte)  immer 
zusammengesetzt  sein  aus  einer  Grossmeisterin,  zwei  Auf- 
seherinnen, einer  Eednerin,  einer  Secretarin,  einer  Schatz- 
meisterin und  einer  Ceremonienmeisterin. 

Art.  3.  Keine  darf  zur  Loge  zugelassen  werden,  wena 
dieselbe  nicht  in  einer  vorg-ehendeu  Sitzung  vorgeschlagen 
worden  ist.  worin  die  Grossmeisterin  die  anwesenden  Brüder 
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und  Schwestern  bittet,  über  die  Profane  ErkimdigQngen  ein- 
Buzielien  und  der  Loge  darüber  Bericht  erstatten  zu  wolleiu 
Art  4.  Wenn  die  Abetimmang  filr^  die  Vorgeschlagene 
günstig  ist,  wird  .man  dieselbe  Yon  dem  zu  ihrer  AoftiiJime 
festgesetzten  Tage  benachrichtigen  nnd  ihr  zugleich  eröffi&en, 
was  sie  noch  zu  erliilleu  habe,  bevor  sie  aulgeuoiumen  wer- 
den könne. 

Art  d.  Die  zuletzt  aufgennommene  Schwester  soll  sich 
am  Abend  vor  dem  zur  Aufnahme  bestimmten  läge  zu  der 
Vorgeschlagenen  begeben  nnd  sie  fragen,  ob  keine  der  in 

Art  6  vorgesehenen  Hmdemisse  der  Anfinahme  entgegen 

stehen.  Ist  dieses  der  lall,  wird  sie  der  Grossmeisteriu 
davon  Anzeige  machen. 

Art.  (3.  Keine  schwangere  oder  in  der  kritischen  Zeit 
befindliche  Fna  darf  zu  den  Aufnahmeprüfungen  zugelassen 
werden« 

Art  7.  Keine  kann  vor  dem  zurückgelegten  18.  Alters- 
jahre aufgenommen  werden,  wenn  sie  nicht  durch  einstim- 
migen Beschluss  der  Loge  davon  dispensirt  wird. 

Art.  8.  Die  Zeugnisse  guten  Betragens  und  guter  Sit- 
ten sollen  durch  die  Schwester  Becretänn  in  der  Loge  vor- 
le«en  'werden. 

Art.  9.  Wenn  eine  Voigeschhigene  zurückgewiesen 
wird,  darf  davon  mit  Niemanden  gesprochen  werden,  selbst 

nicht  mit  den  Eriidern  und  Schwestern,  welche  nicht  in  der 
Versammlung  anwesend  waren.  Die  Verletzung  dieses  Ver- 
botes soll  angemessen  geahndet  werden. 

•  Art.  10.  In  derselben  Sitznng  können  die  zwei  ersten 
Grade  ertheilt  werden;  als  Meisterin  darf  keine  auijg;enonmien 
werden,  welche  nicht  drei  Logen  beigewohnt  hat,  Torbehalt- 
lich  des  Kechtes  der  Loge,  aus  besonderen  Gründen  ein- 
stimmig zu  dispensiren. 

Art.  11.  Die  Schwester  Bednerin  hat  darüber  zu  wachen,, 
dass  die  Statuten  genaa  eingehalten  werden.  Sie  soll  sich 
sorgfaltig  nnd  im  Stillen  erkundigeni  ob  irgend  eine  Schwester 
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dagegen  fehle;  im  Falle  eines  geringen  Fehlers  soll  sie  die- 
«elbe  sanft  amrechtwdsen,  in  schwereren  Fällen  aber  davon 
die  Gb^ssmeisteiitt  in  Eenntniss  setzen. 

.  Die  Schwester  SecretSrin  .empföngt  und  yerzeichnet  alle 
Diplome;  ebenso  hat  sie  das  ProtocoU  über  die  Verhandlun- 
gen zu  fuhren  und  zu  unterzeichnen. 

Art.  12.  Die  Schatzmeisterin  soll  über  ihre  Einnahme 
und  Ausgabe  genaue  Rechnnng  führen,  und  diese  Rechnung 
an  jedem  Sonnenwendfeste  der  vorlegen. 

Art  13.  Keine  soll  anfgenommen  werden,  ohne  dass 
sie  mindestens  ....  Franken  als  Aufnahmegebühren  bezahle, 
damit  die  Loge  fortwährend  die  nöthigen  Mittel  zur  Unter- 
stützung der  Bedürftigen  und  zur  Bestreituug  ihrer  Ausga- 
ben besitze.  Die  Aufnahmegebühren  sollen  der  Schatzmeisterin 
behändigt  werden. 

Art.  14.  Man  soll  niemals  auseinander  gehen ,  ohne 
eine  Gabe  in  die  AnnenbtLchse  gelegt  zn  haben.  Die  Schatz- 
meisterin wird  diese  Gaben  zur  Hand  nehmen,  um  die.'^elben 
an  die  durch  die  Loge  bezeichneten  Armen  zu  vertheilen. 
Man  soll  vorzugsweise  diejenigen  Armen  unterstützen,  welche 
sich  scheuen,  die  öffentliche  Hülfe  in  Anspruch  zu  nahmen. 

Art  15.  Die  Bussen,  welche  wegen  Fehlem  in  der 
Loge  zu  entrichten  sind,  werden  auf  ....  Franken  festgesetzt; 
und  sollen  in  die  Armenbüchse  geworfen  werden. 

Art.  16.  Die  Grossmeisterin  soll  nach  ihrem  Ermessen 
die  Strafen  und  die  Bussen  bestimmen.  Trägt  eine  Schwester 
auf  eine  höhere  Strafe  an,  soll  die  Loge  darüber  abstimmen, 
wobei  die  Stimme  der  Gtossmeisterin  für  2  Stimmen  ge* 
zahlt  wird. 

Art.  17.   Es  sollen  dienende  Schwestern  angestellt 

werden,  um  für  die  Sicherheit  der  Loge  zu  wachen  und  bei 
<len  Banquetten  zu  betlienen.  Sie  sollen  unentgeldlich  in 
I  den  Lehrlingsgrad  aufgenommen  werden;  wegen  er])robter 
Treue  darf  ihnen  auch  der  zweite  Grad,  jedoch  niemals  der 
dritte  verliehen  werden. 
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Art  18.  Man  soll  keine  dienende  Sohwefttor  unter  dem 
Atter  Ten  dO  Jaluren  annehmen.  Die  Bohweeter,  welche  die- 
selbe Yorsohlägt,  hat  für  ihre  Verschwiegenheit  nnd  ihr  ga- 
tee  Verhalten  zu  haften. 

Art.  19.  Bio  Schwestern  sollen  in  ihren  Reden  sehr 
vorsichtig  sein,  da  leicht  ein  einziges  Wort  dem  Rufe  ihrer 
Brüder  und  Schwestern,  denen  aie  stets  Terbunden  bleiben, 
!Naohtheil  bringen  könnte. 

Art.  20l  IKe  S^westeni  können  nicfat  sergföltig  genug 
•die  üble  Kaohrede  und  die  Verläumdungen  Tenueiden,  nm 
weder  unmittelbar  noch  mittelbar  die  Ehre  des  Bundes  und 
diejenige  der  Brüder  und  Schwestern  herabzusetzen. 

Art.  21.  Wenn  die  Grossmeisterin  vernimmt,  dasn 
«wischen  Schwestern  Zwistigkeiten  ansgebroohen  sind,  soll 
sie  dieselben  dnrch  ihre  Datwisohenknnft  beisulegen  bemilht 
«ein.  Können  die  Streitenden  nicht  Tersohnt  werden,  soll 
•die  Grossmeisterin  diu  Sache  der  Loge  vorlegen,  und  diese 
<iie  Schwester  ausschliessen,  welche  behairlich  die  Wieder- 
versohnung  verweigert. 

Art.  22.  Die  Brüder  und  die  Schwestern,  welche  nach 
der  Eröffimng  der  Loge  in  dieselbe  emtreten,  sollen  maure- 
risch angekleidet  erscheinen,  aber  Niemanden  begrnssen,  mit 
Ausnahme  der  Grossmeisterin,  welche  sie  aum  NiedersetEen 
einladet 

Art.  23.  Die  Schwestern,  welchie  Vorschläge  für  das 
Wohl  des  Bundes  überhaupt  oder  der  Loge  in  Sonderheit 
au  machra  wünschen^  hab«i  ihre  Vorsteherin  um  das  Wort 
au  bitten,,  welche  daram  die  Gfossmeisterin  angehen  wird. 
Es  ist  den  Anwesenden  ansdrttcktich  yerboten,  sich  gegen- 
seitig zu  unterbrechen. 

Art  24.  Die  Aufseherinnen  allein  sind  berechtigt.  Still- 
schweigen zu  gebieten  und  zu  verhindern^  dass  man  während 
der  Arbeiten  spreche;  auch  könnsa  nur  sie  einen  Jeden  aur 
Ordnnng  mfisn.   Anstand  wird  besonders  empföhlen« 

Art.  25.  Eine  Schwester,  welche  öfters  bei  den  Logen- 
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Yersammlangen  aasbleibt,  soll  bestraft  werden,  wenn  sie  ihr& 
Abwesenheit  nnd  ihre  Nachlässigkeit  nicht  genügend  zu. 
entsohnldigen  vermag. 

Art.  26.  Keine  Schwester  darf,  ohne  Bewilligung  der 
der  Grrossmeisterin  und  ohne  zuvor  die  Armenbüchse  bedacht 
zu  haben,  die  Loge  verlassen. 

Art.  27.  Keine,  die  gesetzlich  unter  der  Gewalt  eines- 
Andern  steht,  darf  zugelassen  weiden  ohne  die  Zostinunimg- 
Desjenigen  oder  Deijenigeii,  wovon  sie  bürgerlieh  abhangig^ 
Ist.  Nicht  in  Betracht  kommen  die  blossen  Verwalter  ihres- 
V^ermögens,  oder  des  Vermögens  ihres  Ehegatten  oder  ihrer 
Kinder. . 

.  Art  28.  Die  Sacht  nach  Graden  hat  auch  die  Adoptions- 
maurerei  ergriffen;  man  zahlt  hier  bis  za  zehn  Graden^  wo- 
von der  letzte  den  hochtrabenden  (pompenz)  Namen  der 
Princessin  der  Krone  führte.  Det  gesunde  Sinn  gebietet,, 
sich  auf  die  drei  ersten  Grade  zu  beschränken,  wie  auch  die 
wahre  Maurerei  (la  vraie  Maeonnerie)  den  Meistergrad  nicht 
überschreitet;  die  übrigen  Grade  sind. fremdartige  Auswüchse- 
weiche entfernt  werden  sollten. 

Art.  29.  Die  gegenwärtigen  Statuten  und  Verordnungen 
sollen  genau  beobachtet  werden,  und  jede  An&unehmende 
oder  zu  AffiHrende  soll  iii  ihrer  Verpflichtung  vmprecii^ay 
denselben  g-etreulich  nachleben  zu  wollen.  — 

Für  den  autiuerksamen  Leser  enthalten  die  vorgehenden 
Statuten  und  Verordnungen  manchen  bedeutsamen  Wink  über 
die  in  den  Franenlogen  herrschenden  Untugenden  nnd  Gre- 
brechen.  Verleumdungssucht,  Sohwatzhaftigkeit,.  erbitterte 
Streitsucht  und  Mangel  an  Eifer  im  Besuche  der  Logenver- 
Sammlungen  oder  baldige  Erkältung  scheinen  die  Hauptfehler 
der  Schwestern  zu  sein.  Der  Logenbesuch  erscheint  so 
wenig  anziehend  und  ansprechend  für  die  Schwestern,  das» 
schon  der  dreimalige  Logenbesuch  mit  dem  Meistergrade 
belohnt  werden  muss.  Eme  jede  Schwester  will  sogleich 
der  andern  gleichstehen  und  kann  es  nicht  ertragen,  ihr  in 
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«iDzelnen  Beziehungen  als  Lehriingin  oder  Gesellin  unterge^ 
•ordnet  zu  sein.    Die  Beförderungen,  die  Gleichstellungen 
müeeen  daher  möglichst  rasch  erfolgen  und  die  zwei  ersten 
-Grade  werden  gewöhnUeh  an  einem  Abend  sasammen  ertheflt, 
80  dass  hl  der  Wirkliehkeit  der  Lehrlingsgrad  eigentlich  gar 
iiicht  vorhanden  ist.   Vernünftigen  und  nelbstständij^^en  Frauen 
kann  es  auch  unmöglich  zusagen ,  ohne  alle  eigene  Freiheit 
und  Selbstständigkeit  nur  von  den  anwesenden  Logenbeamten 
4un  Gängelbande  geführt  su  werden.    Die  declamirenden 
scheinen  es  nicht  einmal  xn  bemerken ,  wie  sehr  trotz  allen 
Redens  über  die  Gleichstelhing  und  gleiche  Berechtigung 
der  beiden  Geschlechter  doch  die  Frauen  von  ihnen  gebun- 
den sind.    Gewiss  lassen  viele  Frauen  sich  nur  als  Schwestern 
au&ehmen,  um  die  Sache  kennen  zu  lernen ,  finden  sich  ge- 
tanadit  und  kehren  nicht  wieder.  —  Erbitterte  und  unver- 
eöhnfiche  Entsweinngen  und  Feindschaften  liegen  ganz  in 
•dem  weiblichen  Charakter,  und  der  Friede  und  die  Buhe 
können  Mos  auf  dem  Wege  erzwungen  werden,  dass  die 
eine  Streitende  aus  der  Loge  ausgeschlossen  und  euttomt 
wird.  —  Endlich  müssen  die  thÖrichten,  s.  g.  maurerischen 
und  kindischen  Spielereien  den  gesunden  und  einfachen  Sinn 
aller  denkenden  und  feiner  fühlenden  Frauen  verletzen  und 
zurückstossen,  so  dass  die  todten  Formen  jedes  fireiere  und 
schönere  Leben  ertödten.   Bin  völliges  und  unbegreifliches 
Misskennen  des  wahren  weibliehen  Wesens  verräth  es,  dass 
die  armen  Schwestern  sogar  mit  hebräischen  Worten,  welche 
schon  bei  den  JUaurern  selbst  keinen  Sinn  und  Verstand 
iiaben  und  höchstens  dei^  Handlnngsreisenden  dienen  sich 
wichtig  zu  machen,  geplagt  werden.   Nur  das  Einfache  und 
Natürliche  ist  schön  und  vermag  das  weibliche  Gemftth  an- 
zuziehen und  zu  erfi^uen. 

Die  !Mittheilung  der  Kituale  mag  einer  späteren  Arbeit 
vorbehalten  bleiben. 
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III. 

Heioe  mauieiklie  Forsckfalul  nach  Englanl 

von 

Br.  J.  «.  Findel. 


Um  über  die  Yorker  Urkunde  zu  einem  sicheren  Ur* 
theüe  nnd  einer  endgültigen  Entscheidung  m.  gelangen,  war 
es  dorohans  nothwendig,  an  Ort  nnd  Stdle  selbst  Erkandi- 
gung  einzaziehen  und  sich  auf  eigene  Wahrnehmungen  zn 

stützen.  Die  Anregung  einer  maurer.  Forscherfahrt  nach 
England  seitens  des  Br  Schauberg  im  „Verein  deutscher 
PrMr.^'  war  daher  in  sich  durchaus  wohlbegründet.  Am 
ersten  Pfingstfeiertage,  der  für  mich  passendsten  Zeit>  trat 
ich  denn  die  Beise  wohlgemuth  und  entschlossen  und  unter 
günstigen  Vorbedeutungen  an.  Das  bisher  trübe  und  kalte- 
Wetter  war  umgeschlagen  und  ein  herrlicher  Frühlingstag 
angebrochen.  In  angenehmer  Unterhaltung  fuhr  ich  über 
Magdeburg,  wo  ich  eine  kleine  Pause  zum  Besuch  des  Lo- 
genhauses benutzte,  nach  Hamburg.  Die  Loge  ,,Ferdinand  zur 
Grlüokseligkeit''  zu  Magdeburg  ist  bekanntlioh  die  zahhreiohste- 
nioht  nur  in  Dentsohkad,  sondern  wahrsoheiiilioh  überhaapt 
unter  allen  Logen  der  Welt,  eine  Eigenthümlichkeit,  die- 
wohl  kaum  zu  rühmen  sein  dürfte,  da  erlahrungsgemäss  die: 
allzu  mitgliederreichen  Logen  von  Uebel  sind. 

Die  SÄumlichkeiten  der  Loge  sind  Ton  ungewöhnlicher 
Grosse;  der  Speisesaal  ist  dürftig  ausgestattet,  der  Arbeits- 
saal einfach,  der  Goncertsaal  reich  mit  Fresken  geziert  Kühl^ 
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wie  die  Luit,  die  nach  da  anwehte,  war  der  Eindrack,  den 
ich  mit  hinweg  nahm. 

Iii  Hamburg  wurde  loh  von  Br  Plass  am  Bahnhof  er- 
wartet und  gleich  nach  meiner  Ankunft  im  Gasthof  durch' 

den  Besuch   meines  lieben   Freundes  Br  M.  Buthmann, 
Mstr  V.  öt.  der  Loge  zur  „Bruderkette'*  erfreut,  der  denn 
auch  am  folgenden  Tage  nebst  Br.  H.  Brünner  so  freund-  • 
lieh  war,  mich  auf  einer  fahrt  über  die  Alster  nach  der 
Uhlenhorst  zu  bogleiten,  wo  ich  Br  Wage,  Mstr  t.  St  der 
Loge  lur  nnyerbr.  Einigkeit  (Gr.  L.  L.      D.)  persönlich 
kennen  an  lernen  die  F^de  hatte.  Kachmittags  machte  ich 
mit  Br  Plass  einen  Ausllu^^  nach  Blankenese;  am  nächsten 
Vormittag  begrüsste  ich  den  ehrwsten  Grossmstr  d(!r  Gr-L. 
V.  Hambuig  Br  Dr.  Buek  in  seiner  Wohnung  und  besuchte 
in  anregender  und  fordernder  Unterhaltung  mit  dem  Br  Bath- 
mann  den  sehr  hübsch  angelegten  und  noch  im  Werden  be- 
griffenen zoologischen  Garten.   Abends  nach  10  Uhr  gings 
an  Bord  des  Falcoii.   Nachdem  icli  mich  erst  aul'  dem  Schilfe 
etwas  umgesehen,  versuchte  ich  wo  möglich  den  Uebergang: 
aus  der  Elbe  in  die  See  zu  verschlafen.     Vergebens;  die 
Erschüttemng  durch  die  Schraube,  das  Bauschen  des  Was- 
sers und  das  Spiel  meiner  erregten  Phantasie  schenchten  den 
Schlaf  Ton  den  Augen.   So  walzte  ich  mich  auf  meinem 
Lager  von  der  einen  Seite  zur  andern,  bis  ich*8  endlich  satt  * 
hatte  und  mich,  muthig  aufs  Verdeck  wagte.  Herrlicher 
Anblick!    Da  schwamm  ich  nun  zwischen  Himmel  und 
Wasser;  ans  wolkenloser  Bläue  strahlte  die  Sonne,  wie 
ein  Gespinnst  Ton  Silberstreifen  breitete  sich  das  gltin- 
zende  Welle ngekransel  bis    smn  Horizont    ans,  wohl- 
tbuend   strich  eine  frische  Brise   über  das  V^erdeck  und 
in  der  Ferne  tauchten    da    und    dort   Segelschiffe  auf. 
Lustig  zog  unser  Dampfer  über  die  ruhige  Fläche  dahin,  zu 
beiden  Seiten  überschlugen  sich  schäumend  die  Wellen  und 
weithin  war  seine  Fährte  kennbar,  die  unmittelbar  hinter, 
dem  Schiffe  einen  smaragdgrünen  Strei&n  bildete. 
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Bei  80  bewandten  Umständen  und  der  leidlichen  Beise- 
gesellschaft,  die  ich  gefanden,  ward  es  mir  ganz  behaglicL 
Ahs  8chlai(ni  war  freilich-  auch  die  zweite  Nacht  nicht  zu 
<lcnken,  zumal  es  gegen  3  Uhr  unruhig  auf  dem  Verdeck 
ward  und  der  Dampfer  still  zu  liegen  schien.  Das  Pfeifen  der 
Maschine  wollt  kein  Ende  mehr  nehmen.  Als  ich  auf  das 
Verdeck  eilte^  um  die  Ursache  davon  zn  erkunden,  sah  ich, 
dasB  ein  dicker  !Nebel  den  ^'Ftlllkeri''  nmhüUte  und  der  G-e- 
fahr  aussetzte,  mit  mnem  Kameraden  in  unsanfte  BerOhrong 
zu  kommen.  Indessen,  es  ging  Alles  glücklich  von  Statten, 
tjs  hellte  sich  nach  und  nach  wieder  auf  und  wir  gewahrten 
iilsbald  zu  unserer  Linken  den  freien  Boden  von  Alt-England, 
die  Ufer  von  lincolnshire.  Früher  als  gewöhnlich  fuhren 
wir  den  breiten  und  stolzen  Humber  hinauf  und  etwa  um 
4  Uhr  l^achmittags  lagen  wir  im  Hafen  von  Hull,  wo  zu- 
nächst das  Gepäck  revidirt  wurde.  Während  ich  noch  mit 
<lem  Steuerbeamten  über  ein  Päckchen  Cigarren  verhandelte, 
wurde  mir  vom  Steward  oin  Briefchen  von  meinem  Freunde 
Br  A.  F.  A.  Woodford  überreicht,  worin  dieser  bedauerte, 
wegen  einer  plötzlichen  Bj&sb  nach  London  mich  nicht  er- 
warten zu  können;  indessen  habe  er  an  den  Mstr  t.  8t  der 
Minerva-Loge  in  Hull  geschrieben,  damit  dieser  sich  meiner 
iinnehme.  Das  verursachte  eine  Aendcrung  in  meinem  Reise- 
plane; statt  nach  Swillington  ging  ich  nun  zunächst  nach 
York.  Am  Landungsplatze  erwartete  mich  K^iemand;  ich 
Hess  mich  daher  (schon  um  der  üfamens- Verwandschaft  wil- 
len) leicht  bestimmen,  im  Minerva-Hotel  Wohnung  zu  nehmen. 
Was  nun  aber  anfangen,  um  den  Namen  des  Mr  v.  St, 
der  Loge  auszukundschaften?  Während  ich  mir  überlegte, 
was  zu  thun  sei,  und  als  ich  eben  aufbrechen  wollte, 
die  Stadt  anzusehen,  ward  ein  Besuch  angekündigt.  Da  üol 
mir  denn  plötzlich  ein  Stein  vom  Herzen.  Es  war  Br  Peck, 
SeeretSr  der  Minerva-Loge,  einer  der  eifrigsten  nnd  best- 
•unterrichteten  Mr.  Hulls,  welcher  mich  begrussen  und  der 
bereitwilligsten  Unterstützung  zu  versichern  den  Auftrag 
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iiatie  und  dies  in  der  brüderlich^len  and  zutraue iierweokend* 
Mb  Weiise  that.  Das»  ich  Gegner  der  HooiiipiiMie  aei,- 
woaate  und  betonte  er  sofort^  aber  ohne  alle  Empfindlichkeit 
«nd  ans  der  angenehmen  Unterhaltung  mit  ihm  gewann  ich 
sofort  Einblick  in  *die  Verhältnisse  der  englischen  Maurerei 
Weil  num  nicht  tiefer  in  die  Idee  und  daw  Wesen  deh 
Mrthms  eindi'iüg^t  und  sich  lediglich  au  Aeus&erUchkeiteu 
und  Formen  hält,  glaubt  man,  die  Mrei  Bei  in  den  3  Job. 
Crraden  naoht  abgeMhloaaen  und  habe  daher  tu  ihrer  Ergänsung 
•den  Boyal-Ardi^^  nöthig,  wobei  man  fireilieh  überaieht, 
-das«  es  gani  gleichgültig  ist,  ob  eine  in  sieh  nicht  abgeschlos- 
aene,  durehaun  unhistorische  8age  (die  des  dritten  Gr.) 
durch  eine  undta-e  ebenso  willkürlich  herheigezogene  .sug-en- 
hatte  Erzaiüuug  (wie  die  de»  JL-Axchgr.)  oim»  soheinbare 
Eiganaung  erhält  oder  nicht. 

Br.  Feok  Terapraoh«  mich  am  naeheteu  Morgen  ab- 
aoliolen.  Ich  war  nun  in  guter  Obhut  und  freute  mich 
dessen.  Ton  meinem  Hotel  aus  hatte  ich  die  Aussicht  auf 
den  Hafen,  den  ich  vom  CoHeerooni  aus  vollständig  übersehen 
konnte.  Kingston-upon-Hull,  eine  Ilatunstadt  vierten  Kanges, 
liegt  au  der  Westseite  am  Hull  und  an  der  !Nordt^eite  an 
dem  ,^bleu''  Flusse  Eumber;  die  Strassen  sind  meist  breit 
4ind  gut  gefiflasterl^  die  Hauser,  wie  allenthalben  in  EngUmd, 
▼on  Backsteinen  erbaut;  sie  haben,  wie  die  englischen  Hand- 
«chriften,  wenig  individuelle«  Gepräge.  Hull  sendet  zwei 
Milgiieüer  ins  Parlament  und  hat  seinem  um  die  xVbschatiüng 
der  »Sklaverei  verdienten  Landsmann  Wilberlorce  ein  Denk- 
mal errichtet.  In  Holl  leben  etwa  400  Freimaurer,  darunter 
26  Tempehritter.  In  meinem  Schlafsimwiff  lag  eine  von  der 
Bihelgesellsohaft  geschenkte  Bibel  auf;  ich  schlug  sie  des 
Morgens Ikuf  (Joh.  I.)  und  las  u.  A.  fblgende  Stellen:  „Geliebte, 
lasst  uns  einander  lieben;  denn  Gott  ist  die  Lit.be  und  Jeder 
der  liebt,  ist  aus  Gott  geboren  und  kennt  Gut  t/' 
,,Und  es  ist  der  Gei^t,  der  Zeugniss  gibt,  weil  der  Geist 
.  Wahrheit  ist.'' 
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Crdgen  11  Uhr  holten  mich  die  Brr  Peck  und  WaUoiv 
ab,  um  mir  die  Arbeitsstätten  der  beiden  Logen  „Minerya*'' 
und  „Humber"  zu  zeigen,  welche  eigene,  sehr  zweckmässig' 

eingerichtete  Logenhäuser  besitzen.  ^Mitglieder- Verzeichnisse 
scheinen  nur  von  wenigen  englischen  Logen  ausgegeben  zu«, 
werden;  die  Minerva-ijogc  hat  1863  ein  solches  drucken 
lassen.  Dasselbe  weist  126  Mitglieder  nach,  darunter  JBr 
8,  Mosely,  P.  M.,  Lectnre- Haster  und  der  Graf  yon" 
Grey  und  Ripon.  Seit  der  Gründung  der  Loge  im  J.  1782* 
zählt  sie  bereits  59  Stuhlmeister,  da  in  England  fast  ' 
jährlich  im  Amte  gewechselt  wird.  Das  Constitutionspatent 
der  Loire  (v.  J,  1783)  ist  von  der  unter  der  Grossloge  von 
England  (modern  masons)  stehenden  Provinzial-Grossloge  zu 
York'  ansgefertigty  während  der  Herzog  Heinrich  Fr*  Ton 
Cumberland  Grossmeister  war.  Bie  Haller  Brr  schdnen 
sich  indessen  in  dem  Irrthnm  zu  befinden,  als  seien  sie 
York-Mr.  und  arbeiteten  nach  dem  alten  York -Ritual,  wor- 
unter sie  wohl  nicht  das  der  schismatischen  Londoner  Gross- 
log© der  sogen.  York-Mr,  sondern  der  alten  Yorker  Mutter- 
loge meinen  mögen.  In  Bezug  anf  York -Mrei  und  auf  die 
beiden  Grosslogen  in  York  und  in  London  (Athol-  oder  Yorker> 
sind,  wie-  ich  bemerkt  habe,  allenthalben  die  englischen  Brr 
nicht  un  Klaren,  wie  denn  Uberhaupt  viele  mit  der  Gesehichte- 
der  FrMrei  anf  gespanntem  Fnsse  leben.  Dem  Mitglieder- 
verzeichniss  (Director\^)  sind  „Annalen'^  der  Loge  beigegeben^ 
—  ein  Beispiel,  welches  in  England  ^Nachahmung  verdient,  — 
denen  wir  Folgendes  entnehmen:  1.784  ward  ein  Capitel 
gegründet;  —  1785  em  Tempelritter-Heerlager  eröfihet;^ — 
1786  eine  Bibliothek  gegründet ;  —  1788  wurde  beschlossen^ 
die  Aufseher  sollten  nach  dem  Altersrang  der  Mitglieder 
gewählt  werden;  —  1796  Aufnahmegebühren  3  £  3  sh.; 
Tempelrittergebühren  10  sh.  —  1802  das  Logengebäude 
erbaut.  Ausser  der  Johannisnirei  wird  in  der  „Minerva'^ 
der  Jfarkgrad,  der  Hoyal-Archgr^  der  Tempelritter,  die  alt- 
engl.  Harodim-  öder  Orange-Mrei  und  der  Ark,  Hark  nnd 
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Linkgrad  bearbeitet.  Das  „Tem}>e]ritter*'  Heerlager  (^ocamp- 
ment)  of  RMleBiption  soU  toxi  York  mok  HvU  Tarlegt  worden 
sein ;  es  betekbnet  sich  als  tod  „«dt  mideiiklioher  Z^t^*  '(Taue 
immemorial  ',  obgleich  der  Grad  erwieaener  Massen  ein  Fabrikat 

neuerer  Zeit  ist  und  sich,  den  ruiüeren  di  r  Union-Log'e  zufol^'-e 
zu  York  kein  Heerlager  vor  1780  befand.  Das  Constitutions- 
patent  (AVarrant)  dea  Heerla^'^t  rs  zu  York  ist  von  Thomaa 
Dunckerley  1791  aasgtfertigt^  der  den  Hoobgradunibg  in  Eng- 
land zuerst  in  Schwing  brachte  und  der  erste  „ehrwOrdigaiannd 
oberste  Grossmeister  der  Tempelrittef"  dort  gewesen  sn  sein 
ficheint.  In  der  Eingabe  nm  Conetitntion  sind  n.  A.  auch 
Uden  und  Hvmnen  verlan'ri.  woraul"  Dunckerlev  antwortet 
(22.  Marz  l'i^i),  er  habe  nie  etwas  vorn  Vorhandensein 
von  Oden  nnd  Liedern  gebört,  aber  er  wolle  demnächst  (on 
a  flitiire  day)  etwas  dergl.  Tersnohen.*)  Am  21.  April  d.  J. 
mnss  Donckerley  eine  Liste  der  Beunten  geben  nnd  die^ 
Titel  derselben  nennen,  «n  Beweis  dafiir,  jlass  sie  nicht  be~ 
kannt  waren.  Ein  Gesetzbuch  (Code  of  laws)  war  ebenfalls 
noch  nicht  vorhanden,  wie  aus  einem  Briefe  *)  des  Conclave 
an  Dunckerley  hervorgeht,  worin  es  heisst:  „Wir  bitten  um 
ein  Exemplar  des  Gesetzbndies,  wenn  es  fertig  ist,  für  un- 
sere Leitung.''  Siegel  fttr  die  Patente  nnd  die  Platte  für 
die  Gertifikate  wurden  damals  ebenfalls  erst  gestochen  sn- 
folgre  einer  Antwort  I).  an  das  Conclave,  welche  dieser  un- 
terzeichnet als  Tenipli  Hierosolimae  Eques  (21.  Juni  1791 ). 
Wer  denkt,  und  sich  nicht  absichtlich  gegen  die  Wahrheit 
verschliesst ,  sieht  ans  alledem  klar  und  deutlich,  dass  da» 
ganze  Lustitut  der  modernen  Tempelritterei  damals  noch  Am- 
kefaiagetoen  war.  Die  sieben  Bitter,  welche  das  Heer- 
lager begründeten  und  in  Ermangelung  ungläubiger  Sara- 
zenen lediglich  gegen  Windmühlen  zu  kämpfen  hatten, 
waren  ein  Uhrmacher,  ein  Brauer,  ein  Zuckerbäcker,  ein 
Seemann  u.  s.  w.  « 


•)  Br  Peeka  Copiai  «te.  (M.  8.) 

3* 


36 


Das  Grand  Conclave  schlief  eine  Zeit  lang  ein,  bis  1804 
durah  daa  Kncaiupmeat  Ko.  20  boly  Gross  ot'  Cimst  in 
London  ein  neues,  in  etwas  unregelmässiger  Weisse^  er-^ 
mbM  mrd.  1807  war  Sir  Waller  Eodwell  Wright 
„Ohmtof  GroBsmetr/'  Von  1804  und  1807  aind  gedruckte 
Bundschreiben  und  Fhwlamationen  yorhanden.  Eine  solche 
vom  J.  1807  verbietet  allen  Verkehr  mit  jenen  Logen  und 
K.-A.-Capiteln,  welche  unabhängig  vom  Grand  -  Conclave  of 
JBngland  den  Kosecroix  ertheilen  und  Kitter  installiren,  bis 
eie  sich  regolarisiren  lassen,  d.  k  die  Oberherrschaft  jenes 
■anerkennen.  Im  J.  1812,  wo  in  Hall  awei  Logen,  Eodney 
und  Minerra  thäiig  waren,  machten  auch  db  HuUer  Brr 
Kitter  von  Jerusalem.  Bald  darauf  starb  Br  Watson  in 
York  und  das  York-Encampment  wui*de  nach  llull  versetzt, 
wo  es  Beitdem  besteht.  Im  J.  1803  schrieb  Br  Shuttle- 
'  Worth,  Yice-Grosskanzler  in  London,  an  Br  Wal  ton,  f.  M. 
in  Holl,  die  .Huller  Bitter  wärden  von  allen .  anerkannten 
jre||ierenden  KörperBchaften  nicht  als  gesetzmässige  Mit- 
glieder angesehen ;  ihr  Warrant  müsse  in  London  bestätigt 
werden.  In  der  Antwort  der  lluUer  Brüder,  welche  in  enl- 
scliiedener  Si)rache  abgefasst  ist,  wahren  diese  ihre  Rechte, 
indem  sie  zugleich  sich  bereit  erklären,  sich  dem  Londoner 
«Grand  Conclave  anzuschliessen,  worauf  denn  die  Constitution 
in  London  oonfirmirt  ward.  Die  Confirmation  beginnt:  ,,Chri- 
;stas  vincit,  regnat  et  imperaf'  etc.  Am  17.  Dezember  1863 
•ward  dann  das  erste  Conclave  in  Hull  abgehalten.  Beach- 
tenswerth  ist,  dass  Ritter  Shuttle worth  von  Hull  —  ein 
Ritual  verlangte :  „Wenn  Sie  ein  l^xemplar  des  Rituals 
Jiaben,  so  würden  Sie  mich  sehr  verbinden,  wenn  sie  mir 
•eine  Absohrüt  in  einem  registrirten  Bheie  senden  wollten, 
4a  ich  sehr  begierig  bin,  in  unserem  Archive  jede  mögliche 
Belehrung  zu  haben.  Vermuthh'bh  ist  Jhr  BHual  das,  was 
wir  den  alten  Yo^'k  Ritus  nennen."  — 

Um  4  Uhr  holte  mich  Br  J.  F.  Holden,  Mstr.v.  St.  der 
.„Mine  r  v  a^'  (Wundarzt)  zu  einem  Mittagessen  ab,  welches  über- 
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aus  reiofa  tmd  splendid  war  und  woran  aach  die  beiden  vorhin 
genanntenBrr  theünahmen*  Br  Holden  hatte  mich  «chon  Tag» 
znTor  einladen  lassen.    Während  dieses  Mahles,  an  dem 

sieht  die  Idee  des  kosmopolitischen  Maurerthums  Bymholisirend, 
die  bebten  Weine  au^  aller  Herren  Länder  }>rüderlich  zu- 
samnieng^t'unden ,  war  die  Unterhaltung-  fiir  mich  überaus 
interessant  und  belehrend;  sie  war  sehr  belebt  ond  drehte 
sich,  wie  leicht  m  ermessen,  vorsnge weise  mn  den  Gegen- 
stand unserer  gemeinsamen  Begeisterang,  die  Mrei  und  nm 
die  Verschiedenheit  der  englichen  nnd  dentsohen  Arbeitsweise. 
Von  da  p-inf^H  Abends  in  das  Lokal  der  Ilumber- Log^o ,  wo 
nach  einer  Arlicii  im  Royal  Archcapitel  eine  Erfrischung-  ein- 
genommen wurde.  Der  Toast  auf  die  besuchenden  Brr 
wurde  swar  von  Br  Walten,  jedoch  so  erwidert,  dass  ich 
veranlasst  ward,  fSr  mich  selbst  zu  sprechen,  wenn  dies 
auch  nicht  in  so  eingehender  Weise  gesch^hon  konrnfe» 
wie  ich  wohl  g•e^^iinscht  hätte.  Die  Aufnahme,  welche  ich 
hier  gefunden,  war  eine  durchweg  liriidcrliche  und  für 
mich  um  so  mehr  wohlthuend,  als  sie  mir  den  Eintritt  in 

'  das  mir  ft>emde  Land  wesentlich  erleichterte.    Ich  werde 
das  freundliche  Entgegenkommen  der  HuUer  Brr  nie  ver- 

'  gössen.  Dank  ihnen  imd  ullen  englischen  Brttdem,  welche 
mich  in  gleich  brüderlicher  Weise  aufnahmen! 

f^onnabends  fuhr  ich,  von  Br.  Wal  ton  am  Bahnhof 
iinchiuals  begrüsst,  im  Schutz  und  in  T?(!f(leituug  mehror  Brr 
der  Humber-Loge,  darunter  deren  Mstr.  v.  St.  Br  Todd  und 
deren  Aufseher  Br  Eaton,  sowie  des  Br  G.  Fox,  P.  M. 
Yon  Bnrlington,  nach  8elby,  einem  Stadtchen  awisohen  Hxill 
und  York,  von  etwa  7000  Einw.,  wo  asn  emem  Waffsn-  nnd 
Exerzierhanse  für  die  Freiwilligen  der  Grundstein  von  Br. 
Londesbu rough  mit  maurer.  Ehren  gelegt  ward.  Eß  war 
dies  (  in  grosses  Fest.  Die  Strassen  'waren  ungewöhnlich 
belebt,  die  Häuser  waren  mit  Kränzen  geschmückt  und  reich 
beflaggt,  eine  Mnsikbande  spielte  auf  dem  Markte.  Um  1  Uhr 
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wurde  die  Logeßt.  Germain  vom  Mr  v.  8t.  Br  Weddali 
enßnet  und  dami  eine  ProzesBion  gebildet^  Toran  der  Tem* 
pelwächter  mit  gezogenem  Schwerte,  dann  Musik,  dann  die 
6rr  und  Beamten,  alle  in  manrer.  Bekleidung  und  letztere 

iiiit  den  Kleinodien  der  Loge  u.  s.  w.  Die  Frei\villi^en 
in  voller  Uniform  bildeten  Spalier,  während  wir  nach 
dem  Bauplatze  zogen,  üm  den  deutschen  Brüdern  eine  Auf- 
merksamkeit zu  erweisen,  erthoite  mir  die  Loge  die  Aus- 
zeichnung, dass  sie  mich  statt  eines  engUsohen  Stahlmeisters 
das  dorische  licht  zu  tragen  einlud.  Am  Ghrandstein  ange- 
langt, wai'd  Br  Lord  Londesborough  vom  Grossschwert- 
träger  an, die  Nordostecke  geleitet,  während  sich  die  Brr 
rings  aufstellten  und  zwar  hinter  ihm  der  Mstr  v.  St.  mit 
Hammer  und  Kelle,  das  Jonische  Licht  im  Osten,  das  Co- 
rinthisi^e  im  Westen  ^  das  Dorische  im  S.,  desgleichen  der 
2.' Aufs,  mit  dem  Senkhlei,  im  W.  der  1.  Aufs,  mit  dem 
Bichtscheit,  ein  P.  M.  im  0.  mit  dem  Winkelmass,  ein  P. 
M.  mit  Korn,  einer  mit  Wein  und  einer  mit  Gel.  Dai.u 
wurde  die  Platte,  welche  in  den  Grundstein  kam,  verlesen 
und  an  ihren  Ort  gelegt ,  vom  Kaplan  ein  Gebet  ge-  ^ 
sprechen  y  Tom  Baumeister  Kalk  angelegt,  und  dann  von 
Lord  L.  der  Stein  adjustirt,  mit  «der  Bleiwage  u.  s.  w.  ge- 
prüft und  dann  mit  drei  Schlägen  die  Legung  vollendet, 
worauf  von  demselben  nach  altem  Brauche  Korn  auf  den 
Grundstein  gestreut  und  Gel  und  Wein  ausgegossen  ward. 
Br  Lord  L.  liielt  bei  dieser  Feier  eine  geeignete  Ansprache 
und  die  Musik  spielte  dann  die  Nationalhymne.  Kach  einer 
Pause,  während  welcher  die  Freiwilligen  exerzirten,  ^  die 
Prozession  in  gleicher  Ordnung  nach  dem  Logenhause  zurück, 
wo  die  Loge  geschlossen  wurde.  Darnach  ward  ein  gemein- 
sameti  Mahl,  ohne  maurer.  Torm,  eingenommen.  Den  Toast 
auf  die  besuchenden' Brr  erwiderte  Br  Todd  mit  einem  sol- 
chen auf  die  deutschen  Brr,  welcher  mit  grosser  Begeiste- 
rung aufgenommen  wurde. 

In  York  benützte  ich  den  freien  Sonntag  zunächst  zu 
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einem  IJe&uche  des  htrrlic  hon  Munsters,  einem  Meisterwerke 
rein?»ter  (iothik,  und  zu  einem  Spaziergange  durch  die  Ötadt 
■und  nächste  Umgebung.  York  ist  lüib.sch  gelegen  und  macht 
«inen  äusserst  günsUgen  Eindruck;  viele  alte  Thore  sind 
noch  gut  erhalten  und  ist  sehr  zu  bedauern,  dass  mehre 
sehenswürdige  mittelalterliche  kleine  Kirchen  rings  umbaut 
und  in  das  lläusenneer  vergraben  sind.  Auch  dem  ^lunster 
Ware  ein  grösserer  freier  Platz  zu  gönnen,  als  derjenige  ist, 
Aseleben  man  erst  neuerdings  gescbaÜ'en.  l>ie  Umgebung 
<ies  ALUnsters,  namentlich  die  Dechantswohnung  mit  den  Gär- 
ten ist  reizend.  An  den  beiden  folgenden  Tagen  arbeitete 
ich,  nachdem  ich  mit  Br  Cowling  die  Archivstüoke  der 
ehem.  Mutter-Loge  durchgegangen,  in  der  "YTohnang  de»  Br 
Davison  vun  etwa  10  Uhr  ^lorgens  bis  Abends  gegen  7  Uhr 
ununterbrochen  und  mit  allem  ileibse,  so  dass  es  mir  gelaug, 
in  dieser  Zeit  eine  Urkunde  von  17(M  mit  der  im  Gentle- 
mans Mag.  zu  vergleichen  und  von  allen  übrigen  Schriften 
Auszüge  oder  Notizen  zu  machen.  Am  Mttwoch  Yorm.  er- 
wartete ich  im  Logenbause  der  Union-Loge,  ein  Keubau 
neben  dem  Münster,  JJr.  Woodford.  Der  Ai Ixiiv-aal  ist 
einlach,  aber  hübsch  ausgestaltet.  Zu  d»'U  Srhr[i>\viirdig- 
keiten  der  Loge  gehört  ein  altes  Oelbild,  mit  der  Jalu-eszahl 
i)2Q  und  mit  Anspielungen  auf  die  Yorksage  und  Edwin, 
nebst  den  Sessehi  des  Mstrs  v.  St.  und  der  Aufseher  und 
einem  Zirkel  vom  J.  1729,  sämmtlich  B«liquien  der  sogen. 
GroBsloge.  Eingerahmt  und  aufgestellt  ist  daselbst  auch  ein 
gedrucktes  Diplom  der  Grortsloge  „Royal -York  z.  Fr.''  in 
Berlin,  wenn  ich  nicht  irre  v.  J.  1840,  worin  u.  A.  hervor- 
gehoben ist,  die  Grossloge  K.-Y.  arbeite  nach  derselben  Lehr- 
art, wie  die  Union-Loge^  eine  Behauptung,  Vielehe  sich  wohl 
schwerlich  als  stichhaltig  erweisen  dürfte  und  den  Beweis 
liefert,  dass  auch  die  obersten  Beamten  des  innersten  Orients 
nicht  sicher  vor  historischen  .Schnitzern  sind.  Die  Union - 
Loge  arbeitet  nach  dem  System  der  Grossluge  von  England, 
welches  mit  dem  l'cssler'schen  keine  grösü>ere  Aehnlichkeit 
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hat,  wie  das  Schwedische  oder  Schröder  sehe.  Die  Yorker 
Brr  haben  diesem  Diplom  übrij^ens  die  Ehre  erwiesen ,  es- 
ins  Englische  übersetzen,  in  gleicher  Ansstattang  drucken 

und  daneben  aufstellen  zn  lassen.  —  In  Begleitung  des  Br 
Woodford  fuhr  ich  nach  Leeds,  wo  die  Brüder  der  Phi- 
lantr opic-Loge  Nr.  304  unter  der  Leitung  ihres  trelllichen 
Stuhlmeisters  Br  S.  W.  News  am  so  freundlich  waren,  für 
mich  eine  Instructionsloge  in  allen  drei  Graden  abzuhalten, 
wodurch  mir  willkommene  Gelegenheit  geboten  wax,  die 
Arbeitsweise  der  englischen  Logen  kennen  zu  lernen,  die 
ausgezeichnete  Handhabung  des  Kituals  seitens  aller  Beam- 
ten dieser  Log-e  zu  bewundern  und  ,  angeweht  vom  Hauche  . 
echter  Bruderliebe,  einen  genussreichen  Abend  zu.  verleben. 
Den  folgenden  Tag  verbrachte  ich  in  anregender  Unter- 
haltung und  unter  .Studien  auf  dem  reizend  gelegenem 
Pfarrsitze  meines  liebenswürdigen  Gastfirenndes  ^  Wood* 
ford,  bei  dem  ich  die  TVeude»  hatte,  den  gel.  Br.  E.  W. 
Shaw,  Aufseher  der  Pen  talpha-Log(i  zu  Eradtbrd,  den 
unermüdlichen  Sammler  von  Steinmetzzeichen ,  kennen  und 
schätzen  zu  lernen.  Unsere  Unterhaltung  drehte  sich  um 
die^maurer.  Geschichte  und  um  das  Alter  des  Boyal-Arch.- 
und  Markgrades.  Br  Woodiord  machte  mich  besonders 
auf  eine  interessante  Handschrift  im  Biitischen  Museum 
aufmerksam,  desgleichen  auf  Rochefort,  Glossaire  de  la  langue  . 
romane  1808,  worin  es  heisst,  dass  ,,maooner,  batir"  (von  man- 
sio,  auch  machon)  im  13.  J  ahrh.  (123Ö)  auch  die  Bedeutung 
geheimen  Bauens  im  figürlichen  Sinne  (mB9onner  contre 
le  roi)  gehabt  habe.  Die  Ableitung  des  Wortes  Loge  (la 
löge)  Tom  kir  eben  lateinischen  logium,  dttrfte  sieh  ale 
richtig  erweisen,  obgleich  Br  W.  Keller  das  Wort  in  einem 
neuen  lateinischen  Wörterbuche  nicht  gefunden. 

In  London  empfing  mich  der  biedere  Br  Dr.  med.  H. 
Beigel,  Mitglied  der  Tranquillity-Loge,  am  Bahnhofe 
und  führte  mich  an  den  folgenden  Tagen  mit  der  grössten 
Preundlichkeit  und  Aufopferung  in  das  grossartige  Leben 
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HBd  Treiben  der  nnvergleichlichen  Weltstadt  ein.  Den  Sonn- 
tag verlebte  ich  als  Gast  des  liebenswürdigen  Stuhlmstrs. 
dm  POgeriege,  Br  Bernhard»  in  Kew,  Biohmond  nnd 
Haaipton  Court,  während  ich  an  den  folgenden  Tagen  das 

Lokal  der  Grosslog«  befsüclite,  im  Brit.  Museum  arl^nteie, 
hei  dem  ^'iciit-Mr  ArcliiU'kien  Wyatt  Pa]>worth  diu  in 
dessen  Besitz  beHndliche  alte  Constitution  in  Augenschein 
nahm»  bei  Br  K.  8pencer  den  Pirotokollen  der  Prov.-Gross- 
löge  Tdn  Mnaster  Irland)  naehforsohtei  welche  leider  nicht 
in  seinem  Besitae  waren  nnd  einer  geistlosen  nnd  langwei- 
Kgen,  anch  in  der  Handhabung"  der  Form  höchst  mangel- 
haften Arbeit  der  Loge  of  Unity  beiwohnte,  in  der  die  Ein- 
setzung des  neugewählten  Stuhlmeisters  bei  sehr  ficrin^em 
Besuche  ohne  alle  Würde  und  Erhebung  stattfand,  im  Lokal 
der  Grossloge  lernte  ich  die  beiden  Sekretäre,  die  Bnr  Gray 
Clark e  und  Parnfield  kennen  und  erftdir  ioh>  dass  im 
Archiv  der  Grossloge  nichts  zn  finden  sei,  sowie  dass  die 
Grossloge  das  maui*er.  Schrittthum  nicht  begünstige. 

Im  Brit.  ^ruseum  sncht(^  ich  vergebens  nach  dem  von 
Br  Kloss  erwähnten  Buche  von  Fietüeld  d'Assigny.  Von 
diesem  Verfosaer  sind  mehre  Schriften  vorhanden,  aber  kei- 
nes Uber  Manrerel  Ferner  las  ich  hier  1)  eine  niohtssagaMle 
Schrift  vom  J.  1766  „über  das  wahre  G^eimniss  der  YrUr** 
(m  The  Way  to  things  etc.)  worin  die  Mrei  mit  wenig  Glück 
und  Geschick  von  den  Druiden  hergeleitet  wird  (  Alasons  = 
May's  —  ons  d.  i.  sons  of  Kaja!);  —  2)  eine  handschrift- 
liche beachtenswerthe  Arbeit  von  James  Essex^  F.  S.  A., 
wie  es  scheint»  Architekt  oder  Archaeolog,  über  das  Alter 
der  Uni  in  England  (Obserratioos  on  tke  Antiqnity  of  Mar 
sons  and  Masonry  in  England)^  eine  Abhandlnng,  welcher  in 
Handsohr.  das  „Verhör^*  und  ein  interressanter  alter  FrMr- 
katechismus  folgt.  Daniber  behalte  ich  mir  an  einem  andern 
Orte  nähere  Mittheilungen  vor.  —  3)  Das  Sloane  M.S. 
dd29  über  ^des  FrMrs  Wort  und  Zeichen''  (vgl.  m.  Bericht 
darüber).   Vergebens  anchte  ich  Freem-Calendar  for  1775, 


der  von  Br  K 1  o  s  s  nicht  beniitzt  worden ;  das  Journal, 
The  Postboy  v.  1724 — 2G,  worin  sich  der  Abdmck  eines 
FrMrkateohismuiB  befinden  soll,  habe  iob  yergessen,  nach- 
zusehen,  wie  ich  denn  auch  das  Archiv  der  lodge  of  anti- 
quity  nicht  besucht  habe.  Einer  höchst  vriohtigen  Samm- 
lung maurer.  Bücher  und  Handschriften  bin  ich  durch  einen 
Nicht-Mr  auf  die  .Spur  gekommen,  die  ich  indessen  bis  jelzt 
noch  nicht  weiter  verfolgen  konnte,  üm  in  London  mit 
Erfolg  Forschungen  anzustellen,  muss  man  dieser  Stadt  allein 
und  ausschliesslich  einige  Wochen  widmen  können,  wozu 
mir  leider  die  Zeit  fehlte.  Dem  durch  sein  Werk  über  die  Ge- 
nossenschaften Frankreichs  rühmlichst  bekannten  Schriftsteller 
Engländer  stattete  ich  eiiiun  Besuch  ab.  Ich  erhielt  von 
ihm  Hghätzenswerthe  *Winke  iil)er  die  französische  Compa- 
gnonage  (geheime  Uesellen-Verbindung)  und  die  dahin  be- 
züg^che  Literatur,  aber  keinerlei  Mittheilungen  über  die 
Baugenossenschaften  des  Mittelalter  oder  die  Yorgeschidhte 
der  FrMrei.  Um  Br  H.  G-.  Warren,  den  (nominellen)  Be- 
dacteur  des  Freem.  Magazine  zu  treffen,  machte  ich  mehre 
vergebliche  Gänge  in's  Office  des  Magazine  und  der  Mor- 
niug  Post^  ich  hätte  ihn  gern  gesprochen  und  kennen  ge- 
lernt. Auch  Br  Cook  traf  ich  nicht.  Der  Sitzung  der 
englischen  Grossloge  am  1,  Juni,  zu  deren  Besuch  mir  der 
ehrwürdigste  Grossmeister  Br  Graf  von  Zetland  mit  lie- 
benswürdiger Bereitwilligkeit  die' Erlaubniss  ertheilt  hatte, 
konnte  ich  leider  nicht  beiwohnen,  da  wegen  des  eingetre- 
tenen EegeiivS  und  eines  leichten  Unwohlseins  in  Verbindung 
mit  anderen  Gründen  schon  Tags  zuvor  meine  Abreise  aus 
London  (in  Gesellschafb  des  Br  E.  B. itterhaus  aus  Bar- 
men) erfolgt  war. 

Soweit  nun  meine  eigenen  Wahmdmiungen  reichen, 
stimmen  dieselben  im  Allgemeinen  mit  den  Urtheilen  An- 
derer überein,  dahin  gehend,  dass  bei  den  englischen  Brü- 
dern die  Form  überwiegt  und  die  Einlernung  des  Rituals 
zur  Yergeistigung  der  Symbole,  zu  belehrenden  und  erbau- 
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liehen  Vortrügen  keine  Zeit  übrig  läset.  Einer  tieferen  Anf- 
iaeeimg  des  Weeens  der  FrMri  bin  ich  nirgends  begegnet; 
M  Eenhtniss  der  manrer.  Geschichte  ist  unter  den  engli- 

fechen  Brüdern  ein  fühlbarer  Mang-el,  wie  ja  auch  schon  dan 
Freein.  Magazine  beweist,  ^lit  begreifli<  hör  Zähii;-keit  hangen 
nie  allenthalben  an  der  längst  überwundenen  Hypothese  der 
Ableitung  der  Mrei  ans  dem  Alterthum,  mindestens  ans  der 
Zeit  des  salomenisdien  Tempelbtn's.  In  welchem  Yeihält- 
iiiss  die  Intelligens  des  Landes  in  den  Logen  Tertreten  ist» 
vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen  und  wage  ich  darüber  nicht 
einmal  eine  Vermnthung  auszusprechen;  aus  dem  mittleren 
und  wohlhabenden  Bürgerstande  befinden  sich  gute  und 
brauchbare  Elemente  in  denselben,  denen  es  nur  an  Anre- 
gung durch  ein  tüchtiges  maurer.  Organ  fehlt  In  der  An- 
etellung  Tcn  Geistlichen  als  Legenkaplane  bin  ich  geneigt, 
eine  Beeinträchtigung  des  Frindps  des  allgemeinen  Priester- 
thums, worauf  unser  Bund  ruht,  zu  sehen,  abgesehen  davon, 
dass  damit  violleii  ht  auch  die  ( iet'ahr  unberechtigter  Herein- 
ziehung c  0  n  i'e  s  s  i  (» n  e  11  -  ndigiöser  Tendenzen  in  die  Loge 
gegeben  ist.  In  der  That  gibt  es  ErMr  in  England;  welche 
auf  die  Beseitigung  der  Allgemeinheit  des  Bundes  und  dessen 
Verchristlichung  hinstenem  und  n.«  A.  mit  dem  Grossmeister 
unzufrieden  sind,  weil  er  Unitarier  ist.  Weitaus  die  Mehr^ 
zahl  der  Bniderschatt  hält  aber  au  der  reinen  Mrei  lest  und 
schätzt  den  Grafen  von  Zetland,  dem  man  allgemein  — 
Unparteilichkeit,  ausgleichende  N'ersöhnlichkeity  Liebenswür- 
digkeit im  Umgang,  kurz  alle  Eigensohaiten  eines  ToUende- 
ten  FrMrs  nachrühmt  Die  Bewegung  su  Gunsten  der  Hoch- 
grade geht  vorzugsweise  Ton  London  aus,  wo  ja  die  An- 
hänger desselben  auch  jüngst  eine  eigene  Halle  für  sie  er- 
richtet. Von  den  Log-en  der  Hau]>tstadt  scheinen  die  Bruder 
in  der  Provinz  eben  keine  hohe  ^leinung  zu  haben;  sie  sol- 
len meist  schlecht  arbeiten  (d.  h.  das  Bitual  mangelhaft 
handhab«!)  und  yorzugsweise  gern  bei  splendiden  Banquetts 
mauern.  Damit  stimmt  auch  das  Urtheil  all  der  Nicht-Hr 
• 
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überein,  die  ich  gesprochen,  indem  sie  die  Logen  als  reine 
.  Geflelligkeiteveieine  (conYiTial  clubbe)  beseidmetea.  Und  in  . 
der  Thaty  wenn  man  das  Ereem.  Magazine,  daa  einzige 
maurer.  Organ  der  8  Königreiche,  in  die  Hand  nimmt  und 

einen  Jahrgang:  durchsieht,  was  findet  man,  —  neben  lang- 
weiligen Artikeln  über  Orgelbau,   Zahnheilkiinde,  Mytho- 
logie und  Archäologie  u.  dgl.,  —  darin  anders,  als  eine 
Mnatersammlnng  maurer^historieohen  Unsinns  nnd  Berichte 
über  Essen  nnd  Trinken,  manrer.  BSllO;  Frosesi^onea  und 
Spazierfahrten?   Ueber  die  Aufgabe,  welche  ein  maarer.  Or- 
gan  zn   erfüllen  hat,  scheinen  die  Heransgeber  wenig  im 
Klaren  zu  sein.    Von  dem  Bestreben,  eine  geistige  Anre- 
gung  auf  die  Briiderschatl  auszuüben,  über  den  Zustand  des 
Bandes  die  Leser  aufzuklären,  zn  Gunsten  der  reinen  Grund- 
sätze der  Mrei  eine  öffentliche  Meinung  zn  biMen,  findet  sich 
keine  Spur.  Da  man  gern  verachtet,  was  man  nicht  kouit,. 
tragen  die  Herausgeber  eine  gewisse  hochmüthige  Verach- 
tung des  liiaurer.  Lebens  anderer  Völker  zur  Schau  und  so 
kommt  es,  dass  das  Freem.  Mag.  über  die  Mrei  dos  Aus- 
landes seinen  Lesern  entweder  gar  nichts  oder  nnr  Ver- 
schrobenes und  Entstelltes  zur  Kunde  bringt.  An  dem  gel* 
stigen  Wechselverkehr,  wie  er  in  brÜderUchster  Weise  zwi- 
schen den  inaurer.  Zeitschriften  ^Frankreichs,  der-Kiederlande, 
Amerikas  nnd  Deutschlands  stattfindet,  nimmt  das  Freem. 
Mag.  keinen  Antheil,  weshalb  ihm  denn  auch  das  spezilisch- 
raaurerische  Gepräge,  der  kosmopolitisch-internationale  Cha- 
rakter fast'  ganz  abgeht.    In  den  Logen  der  Provinz  steckt, 
wie  gesagt,  ein  guter  f^ond,  der  nnr  der  riditigen  -Verwen- 
dung harrt  Orgeln  befinden  doh  in  Tielea  Logen;  wie  es 
aber  um  die  Pflege  der  Musik  anssiefat,  weiss  ich  nicht  zn 
sagen.    Der  gemeinsame  (Chor-)  Gesang,  wie  er  in  unsern 
Logen  üblich  und  von  so  guter  Wirkung  ist,  scheint  dort 
selten  zu  sein  oder  ganz  zu  fehlen.    Der  alte  Matroseneid, 
den  wir  glücklich  über  Bord  geworfen,  ist  dort  noch  überall 
in  Geltung,  selbst  mit-  dem  mittelalterlichen  Terbcte  der 
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Unzucht  und  des  Ehebruchs,  ein  £id^  von  dem  man  schwer 
begreift,  wie  er  sich  in  einer  Gesellschaft  gebildeter  Leute 
60  lange  halten  kann.  Gedruckte  Bitnale  gibt  es  bekannf- 
Hch  dort  nicht;  doch  sind  Verrätherschriften,  welche  unsere 

• -Oebräuche  enthüllen,  wie  Carlile  u.  a.  bei  jedem  Biioh- 
Iiiindler  zu  kauten.  Mit  der  Erwerbung  und  dem  lUu  eige- 
ner Maurerhalicn  seitens  einzelner  Logen  ist  ein  entschie- 
•dener  Schritt  zum  Besseren  gethan,  dessen  wohlthätige 
Folgen  erst  nut  der  Zeit  mehr  und  mehr  werden  offenkundig 
werden.  Mit  der  Einweifaimg  des  neuen  Tempels  der  Gross- 
loge zu  London,  wozu  junget  der  Grundstein  gelegt  wurde, 
wird  hoÖ'entlich  für  die  englische  Mrei  im  Allgemeinen  eine 
neue  Aera  beginnen.  Dem  sei  also!  Ich  wünsche  ihr  von 
ganzem  Herzen  eine  Zeit  neuer  Bluthe^  erhöhter  geistiger 
Begsamkeit»  neuen  Glanzes  und  erfolgreichen  Wirkens;  da- 
mit auch  sie  ihrerseits  mit  beitrage,  den  Bund  der  FrMr 
zu  einer  Grossmacht  zu  erheben,  würdig,  an  der  Seite  der 
übrigen,  Staat  und  Kirche,  zu  ^teilL'u,  —  zum  Segen  der 
Ürüderschaii,  zum  Heile  der  Menschheit!  — 
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Dk  engliselien  masenisclieii  WAmAm 

(Constitutionen). 


Von 

Br.  J.  G.  Findel. 

Darüber,  dass  die  von  dem  Alterthumsforscher  Halli- 
well  im  Britischen  Museum  aufgrefimdene  alte  Pergament- 
haudschrift  die  älteste  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Ur- 
kunde -über  masonische  Gesetzgebung  ist,  herrscht  nirgends 
ein  Zweifel.  Dieselbe  ist  nach  den  Worten  des  Entdeokers- 
„nicht  später  als  in  der  zweiten  Hälfte  des  14  Jalirh.  . 
(1356 — 1400)  geschrieben,  nach  dem  Baförhalten  von  Br. 
G.  K 1 0  s  s  dagegen  erst  zwischen  1427 — 1445  d.  i.  nach 
dem  Pai'lamentsstatut  vom  J.  1427.*) 

Für  die  nächst- älteste  Redaction  hielt  Br.  Klose  int 
J,  1855  (a.  a.  0.)  noch  die  im  Juniheft  des  Gentlemans- 
Hagazine^  1815  und  daraus  in  dem  von  Stephen  Jones  ab- 
gefassten  Artikel  über  Mrei  in  der  London  Encycl  1815- 
vol.  XIV.  abgednukte  Urkunde,  welche  er  mit  St.  Jones 
auf  das  J,  lf)O0  verlegte. 

Inzwischen  haben  wir  aber  eine  ältere  Redaction  in. 
der  von  Br.  M,  Oooke  veröffentlichten  Constitution  kennen 


*}  Yrgl.  ftber  diese  ürkiiiide:  Klose,  die  Frlfrei  in  i.  Bed., 
S.  11.  IL  und  Pindel,  Qwik,  der  FirMrei,  L  8.  98  ff. 
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gelernt^*)  Der  Herausgeber  derselben  sagt  —  wahrschein- 
lieh  aof  Grand  angestellter  Nachforschnngen  über  das  Alter 

der  HandRchrift  —  ans  dem  Charakter  der  Handschrift,  wie 
ans  der  Form  der  Abkürziing"»  n  ercrobc  sich,  dass  sie  wahr- 
scheinlich aiiJ^  der  zweiten  Hältle  des  15.  Jahrh.  stamme. 
Einer  der  gdehrtesten  Alterthnm^*kenner  Englands-  soll,  wie 
mir  Tersiobert  worden,  diese  Angabe  bestätigen.  Da  die 
alte  Handscbrift  selbst  eine  Quelle  angibt,  ans  welcher  sie 
Citate  geschöpft,  nSmKeh  das  1482  bei  Caxton  in  London 
gedruckte  .,Polykronikon*%  so  sind  wir  bezüj^4irh  der  Zeit 
der  Niederschrill  in  der  That  auch  soweit  sicher,  dass  sio 
vor  diesem  Jahre  nicht  geschehen;  denn  es  dürlte  doch  wolü 
nnwahrscheinlich  sein,  dass  dem  Schreiber  eine  Handschrilt 
des  citirten  Werkes  yorgelegen.  Die  Cooke-Baker*sche 
Urkunde  dnrfte  alm>  wohl  zwischen  die  Jahre  1482 — 1600 
fallen. 

Die -Einl  ei  tu  n  derselben  lautet,  abweichend  von  den 
uns  bekannten:  „Ciedankt  sei  Gott,  unserem  glorreichen  Vater 
und  Gründer"  u.  s.  w.;  sie  enthält  keine  Anrufung  der 
'Dreieinigkeit^  sondern  nnr  ein  Dankgebet  gegen  Grott,  femer 
keine  Erwahnnng  würdiger  Könige  nnd  Fürsten  als  Schützer 
der  Knnst ;  die  Mrei  wird  bezeichnet  als  „Wissenschaft  der 
Geometrie".  Die  Zunftgeschichte  ist  ziemlich  aus- 
lührlich  erzählt  und  zuweilen  mit  einem  Aufwände  v(»n  hi- 
storischeu und  chronologischen  Kenntnissen  dargestellt,  ein 
Beweis  dafür,  dass  die  von  Br.  Kloss  (a.  a.  CS.  IG  u.  18) 
angeführten  Kriterien  emes  hohen  Alters  der  Urkunde  im 
im  Gentl.  Mag.  nicht  stichhaltig  sind.  So  sind  in  dieser 
älteren  Urkunde  (der  Oooke'schen)  die  Artikel  nnmerirt^ 
während  das  eigenthümliche  Anfangswort  and  (==  Item  in 

*)  The  History  and  Artieles  of  Masonry  (Now  first  published  from  a 
MS.  in  ihe  British  Museum)  etc.  By  Matthew  Cooke.  London,  1861. 
R.  Spencer.  —  (Brit.  Museum,  Add.  M.  S.  Nr.  28,  198.)  —  Vgl.  auch 
„Vorrede*'  S.  YU  und  Findel,  Gescb.  der  FrMrei,  II.  Bd.,  Anhang^ 
S.  829  n. 
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den  deutschen  Urkunden)  der  einzelnen  Sätze  und  „and  also'* 
fehlt;  ebenso  sind  die  Punkte  (2.  3.  ff.  Point)  numerirt.  Der 
Käme  Hiram  ist  nicht  ,  genannt*  Die  ,^nderen"  Pflichten, 
welche  EucMd  gegeben  und  die  im  Gentl.  Mag.  ausführlich 
mitgetheilt  sind,  fehlen  hier;  es  heisst  nur  ,^and  other  charges 
more,  that  are  written''  etc.  (S.  79).  In  keiner  andern  Ur- 
kunde vorkommend  ist  der  hier  erwähnte  heil.  Adhabell,  % 
von  dem  es  heisst,  er  habe  in  England  den  heil.  Alban  be- 
kehrt. Die  Zahl  der  Artikel  ist  neun  und  diaeea  folgen 
eben&llB  9  Punkte.  Die  Urkunde  schHesst:  >,Deshalb  haapt^ 
sachlich  waren  diese  Versammlungen  verordnet,  damit  die 
I5^iedrig8ten  sowohl,  wie  die  Höchsten  wohl  und  treu  in 
'dieser  Kunst  bedient  würden,  überall  im  ganzen  Königreich 
von  England.   Auen!  Öo  müsse  es  sein.*'*)  — 

Was  nun  die  im  Gentlemans  Magazine  veröffentlichte 
Urkunde  anlangt^'  so  ist  Br.  Gr.  Kloss  in  der  Bestimmung 
ihres  Alters  lediglich  dem  BrS'tephen  Jones  gefolgt, 
welcher  bemerkt)9,  die  betreffende  Pergamentrolle  trüge 
innere  Kennzeichen  an  sich,  dass  sie  wenigstens  vor  3CK) 
Jahren  (also  um  lö(X))  geschrieben  worden.  Wie  Er 
^t,  Jones  zu  dieser  Behauptung  kam, »ist  mir  unerklärlich. 
Da  er  sein  Aktenstück  aus  dem  Grentl.  Mag.  abdruckte,  so 
hat  er  wahrscheinlich  die  Pergamentrolle  gar  nicht  zu  Ge- 
sicht bekommen,  wie  er  denn  auch  dessen  Aufbewahrangs- 
ort  nicht  angibt.  Die  Redaction  des  Gentl.  Mag.  aber  hat 
Heiner  Zeit  die  betr.  Abschrift  der  Urkunde  eingesandt  er- 
halten von  James  Dowland,  der  dazu  bemerkte,  dieses 
merkwürdige  Aktenstück  (conrious  address)  sei  geschrieben 


*)  EiBft  im  Anfang,  d.  i.  in  den  enten  15  ZeUen  (Thonked  be  god 
onr  glorions  &diT  etc.)  und  hn  Schlnss  (in  bis  art  bafor  sayd  thro- 
wont  all  the  kingdom  of  England.  Amen.  So  mote  it  be.)  mit  dieser 
C^eke'sehen  vSUig  gleiohl«Htenda  Urkonde  befindet  siiob  in  einer  tou  Wm  Seid, 
Seer.  to  the  Giaadlodge  1728  geecbriebenen  Handaehitft  C8.  70  pag.)  in 
alter  Ortbograpbie  su  Bristol  im  Besits  des  Baohbandlers  Tbomaa  Ken- 
lake  (Catalogne,  Kr.  890),  der  sie  ftr  Ijf  4  ab.  sum  Verkauf  anebietet 
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von  einer  sehr  deiitliclicn  Hund  ..augenscheinlich  in  der  ersten 
Zeit  des  17.  Jahrlninderts"  (ap})earently  early  in  the  17. 
Century)  und  ,,wahrscheiDUch  oopirt  nach  einem  weit  älteren 
Manuscripte." 

Br  Woodford  glaubt  diese  Urkonde  in  die  Zeit 
Heinrich  Vlil.  Terl^n  su  sollen;  man  kann  also  im  All- 
gemeinen die  erste  Hälfte  des  16.  Jahrh.  i^etzen.    Wie  dem 

aucli  sein  maj^,  —  soviel  ist  gewiss,  dass  die  meisten  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Hand>chrit'ton  mit  meist  unwesent- 
lichen und  unbedeutenden  abweichenden  Lesarten  (Varianten) 
mit  dieser  übereinstimmen,  so  z.  B.  eine  der  Loge  ^,Hope''  zu 
Bradford  gehörige  Rolle,  femer  die  za  York  befindliche 
Handschrift  ans  dem  'J.  1704  und  die  Manuscr.  Landsdowne 
und  >^ioane  u  s.  w. 

•  1)  r)ie  älteste  der  im  Britischen  Museum  befindlichen 
Handschritten  (natürlich  mit  Ausnahme  des  Ilalliweirschen 
Oedichts)  soll  sein  das  noch  nicht  gedruckte  Harleyan  M8. 
Nr.  2004»  in  der  Handschrift  von  Rändle  Holmes.  (Eine 
Abschrift  davon  besitzt  Br  Woodford)*).  Diese  Urkunde 
ist  in  ehester  gefbnden  worden  und  war  Eigenthum  der 
ChCRter  Gilden.  Am  Schlüsse  der  Hand  schritt  befimlen  sich 
Kamen  der  in  die  lii-üderschatt  Aufgenommenen  nebst  An- 
gabe der  Summe,  welche  ein  Jeder  bei  der  Aufnahme 
zahlte  (give  for  to  be  a  free  Mason)  und  welche  meist  10 
oder  20  Schillinge  betrug»  aber  von  5 — ^20  sh.  differirt»  in- 
dem einige  nur  5  und  8  sh.  erlegten. 

Darin  heisst  es  u.  A.,  es  ^--ebe  verschiedene  Worte  und 
Zeichen  eines  Fr^Irs  (several  words  aud  sig-nes  of  a  free 
Mason  to  be  reveüed  etc.),  welche  Niemand  mitgetlieilt 
werden  sollen^  als  nur  dem  Meister  und  den  Genossen  der 
besagten  Gesellschaft  der  FrMr.   So  helfe  mir  Gott. 

Da,  wo  in  anderen  Handschriften  die  Stelle  steht:  Tnnc 


*)  Sandys  in  s.  Short  View  of  the  History  of  F.  M.,  London,  182V» 
Terlegt  sie  „anscheinend  in  die  Mitte  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.*'  (?) 
MUtheilangen,  UL  4 
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unus  u.  8.  w.,  heiset  es  hier;  „Here  followeth  the  worthy 
and  godly  oath  of  Masons.** 

Die  nächsten  dem  Alter  der  Abschrift  oder  der  Zeit 
der  Veröffentlichimg  nach  sind: 

2)  Eine  Urkunde,  verzeichnet  im  Inventar  der  Loge  zu 
York,  vom  Jahre  1630,  (Verloren.) 

3)  Das  Sloane  M.S.,  Nr.  3849  (im  Brit.  Musenm)  im> 
terzeichnet  Ton  Eduard  Sankey,  dedmo  sezto  die  Oetobris 
A.  d.  1646.  —  Es  enthält  die  Stelle:  Tone  nnns  etc.  nicht 
und  gibt  als  den  Ton  8oi  Albans  den  Masonen  gewährten 

Lohn  3  sh.  6  Pf.  an. 

4)  Das  Sloane  MS.  Nr.  3323  (im  Brit.  Museum),  ge- 
schrieben von  Thoman  Martin  im  J.  1659.*) 

5)  Die  im  Archiv  der  TJnionloge  zu  Toik  befindlicly» 
Urkunde  vom  J.  1693.  Dieselbe  ist  auf  einen  langen  und 
schmalen  Papierstreifen,  leserlich  aber  in  alterthümlicher 
Handschrift  geschrieben.  Die  Ueberschrift  lautet:  ,,1693. 
Brother  Geo.  Walker  of  Wetherby  to  the  Grand  Lodge  <^ 
York  1777/'  (Br  Walker  schenkte  sie  also  der  Gr.  L. 
im  J.  1777).  —  Der  Anfang  ist  zerrissen  und  unvollstän- 
dig, ist  aber  mit  dem  der  sog.  Yorker  Urkunde  **)  beinahe 
gleichlautend :  „The  might  of .  .  .  Father  .  .  .  Heaven  and 
wisdom  . . .  thro'  the  goodness  of  the  . . .  be  with  us  . . . 
at  Our  beginning  and  give . .  .  to  goveme  our  Uvea  ihat  we 
may  . . etemal  joyes.''  Dann  fahrt  sie  fort:  -r  Soven 
überall  sciences  of  the  which***)  one,  as  foUows, 


*)  Von  beiden  Sloane  MS.  hat  Br  Woodford  Abschriften.  Br 
M.  Cooke  hat  im  Freem.  Mag.  I  p.  31  beide  MS.  als  „Copies  of  the 
LandsdowiM^  N.  98"  mit  Unrecht  b«Michnet.  Beide  sind  keine  wörtliehMi 
Abschriften,  sondern  Varianten  ron  Landsdowne  Q&d  Qentl.  l£a|f. 

*♦)  Vgl.  Krause,  Kunsturk.,  II.  S.  58. 

***)  Deutsch :  Sieben  freie  Wissenschaften  eine,  wie  folgt»  die 

erste  ist  Grammatik  —  —  lehrt  richtig  aussprechen  und  reden,  die  aweite 
Logik,  die  das  Wahre  Ton  der  Falschheit  za  unterscheiden  lehrt.  Die 
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the  first  is  ^rammar  tpacheth  to  prononnce  and  speak 

tniely,  the  seooiul  Lodiok  that  teacbeth  to  diserne  the  trne 
from  falsehood.  The  third  Rhetorik  that  learne  to  epeake 
in  Silbtin  teimee.   The  fourtb  in  Iftisik,  tiiat  teacbeth  the 

art  of  song  and  voice  ut'  harpe  and  or^j^an  u.  s.  w.  Von  der 
Geometrie  h.  es;  „diese  Wissenschatt  ist  höchst  würdig, 
weil  sie  alle  andern  entdeckt"  (findeth).  Ferner:  „Der 
Grosse  Hernes  war  der  8ohn  yon  Oash,  Cash  war  der 

Sohn  von  Harn  —  hernach  Hermes,  der  Vater  der 

Weisheit"  n.  s.  w.  Ferner:  „Ea  war  ein  König,  genannt 
Hiram",  wobei  das  Bnch  der  Könige  citirt  ist.  Kinns  Grae- 
CU8  ist  geschrieben:  Minus  Greneusis  und  ist  ein  ;,(iiriou8 
mason''  genannt.    Der  Lohn  unter  Öct.  Albans  ist  3  sh.  (i  H. 

An  einer  andern  btelle*)  heisst  es:  Master  and  fellows 
advieeSy  now  yon  have  heard  in  particular  how  this  noble 
and  &moas  Graft  of  Masonry  was  first  Invented  and  how 
Meracnlnsly  it  was  preserved  and  sinoe  how  it  had  bene 
loved  and  cherished  boih  by  kings  and  poteiitales  iVom  its 
first  beginning  to  this  very  day  and  how  it  sliould  and 
onght  still  to  be  loved  and  kept  in  high  repute  and  Esti- 
mation  by  all  manner  of  persons  whatsoever.  The  one  of 
the  eiders  takening  the  booke  and.  that  hee  or  shee  (^they) 
that  is  to  be  made  mason  shall  by  their  hands  theron  and 


dritte  Rhftorik,  welche  in  feinen  Ansdrücken  zu  sprechen  lehrt.  Die  vierte 
ist  Musik,  welche  lehrt  die  Kunst  des  Gesanges  und  der  Stimme  Ton  Uarfe 
and  Orgel  u  s.  w. 

*)  Deusch :  Meister  und  Genossen,  nun  habt  ihr  ins  Besondere  gehört, 
wie  diese  edle  und  berOhmte  Zunft  dfer  Mrei  snertt  entdeckt  und  wi« 
wunderbar  sie  erhalten  wivd  isd  wis  ti»  Mitden  wohl  geliebt  imd  tw-  . 
elurt  wtrd  tob  Kiteigtt  «ad  Potentaten  a^  ihfon  enten  Anftng  bia  anf 
den  hevtigen  Tag  und  wie  eie  noeh  geliebt  nnd  In  hohen  Bhren  nnd  in 
Aehtang  sollte  gehalten  werden  Ton  Lenften  jeder  Art.  Btner  dar  Aalteren 
eoU  daa  Bnah  nehmen  nnd  dagenige  oder  diiifaBigen,  welehe  anm  1fr  ga- 
nacht  werden,  aollen  ihre  Hände  daravf  legen  nnd  die  Teipfliahtang  ioll 
gegeben  werden.  Jeder     s.  w. 

4» 
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the  Charge  ahall  be  giyeii.  Evj^ry  man  n.  s.  w.  (wie  GentL 
Mag.)  

The  first  articelle  of  your  charge  is  that  you  shalle  be 
true  to  güod  and  the  lioly  church.  And  you  use  no  here- 
sie  nor  error  to  youer  imderstanding,  also  you  shall  be  true 
liege  man  to  the  king  without  treason  but  that  you  ehall 
mend  it  if  you  may  also  warn  the  king  or  hie  coimsell 
thereo^  thirdly  you  shall  u.  s.  w.*)-  

 make  an  ond  of  their  %vürk  if  they  may  haye  their 

pay  as  they  ought  to  have  it,  here  follows  the  apprentice 
Charge  That  he  shall  be  true  to  God  and.  the  lioly  church. 


« *)  Deutsch:  Der  ente  Artikel  Eurer  Fflieht  ist»  dass  Dur  Gott  und 
dar  heil.  Kirche  treu  sein  sollet.  Und  Dir  soUt  Baeh  in  keine  Ketimi 
und  keinen  Iirthmn  «nlassen  laxk  Eorem  besten  Wissen»  desgleiehen  sollt 
Dir  treue  Bunde^^ossoi  Snm  KSnigs  sein  ohne  Yerrath,  sondern  wenn 
Ihr  des  etwas  hört,  so  sollt  Dir  den  K5nig  warnen  oder  seinen  Bath, 

drittens  sollt  Ihr  u.  s.  w.  —  —  

 deren  Werk  beendigen,  wenn  sie  ihren  Lohn  haben  sollen.  Hier  folgt 

des  Lehrlings  Pilicht,  dass  er  Gott  und  der  heil.  Kirche  treu  sein  soll, 
dem  Fürsten,  seinem  Meister  und  Jedem,  dem  er  dient.  Und  daas  er  nicht 
stehlen  und  seines  Kleister  und  seiner  Frau  Sachen  wegtragen,  auch  nicht 
aus  seinem  Dienste  weggehen  soll  ura  seines  yergnügcns  willen  weder  bei 
Tage  noch  bei  Nacht  ohne  deren  Erlaubniss.  Und  dass  er  nicht  Ehebi-uch 
und  Unzucht  treiben  soll  in  seines  Kleisters  Haus  mit  seinem  Weibe, 
seiner  Tochter  oder  Magd  oder  snustigem  und  dass  er  geheim  halten  soll 
Alles,  was  in  der  Loge  oder  Kammer  gesprochen  worden  von 'einem  der 
Maurer,  Genossen  oder  Freimaurer.  Und  dass  er  keinen  ungehorsamen 
Beweis  brauchen  soll  gegen  einen  FrMr,  noch  ein  Geheimuiss  Ter- 
rathen  u.  s.  w.  • 

Schluss :  Dies  ist  die  Constitution  der  edlen  und  berühmten  Geschiebte 
genannt  Mrei,  gemacht  nnd  nnn  in  üebvng  ron  den  besten  Meistern  und 
Genossen  nr  Leitang  nnd  Ffihrung  All  derer,  die  der  besagten  Znnft  gs- 
branehen,  gesehriebsn  Ton  mir  am  23.  Tage  Oktobers,  im  5.  Jahre  der 
Begierung  des  KSnigs  nnd  der  Königin  Wilhelm  nnd  Marie,  im  Jahre  dsa 
Herrn  1693* 

Mark  Kipling. 
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to  priiicc,  his  Mr  and  aiie  >vli>jin  he  »hall  serve,  And  tliat 
ho  shall  nul  steale  nor.  ])lkv.  away  his  Mr  or  damcs  jroods 
nor  abseut  bimselt'  from  tlieir  öerviee  nor  go  liom  tliem 
about  bis  own  pleasnre  by  day  or  by  nigbt  without  their 
License  And  that  he  doo  not  Committ  adnltery  or  ftumica- 
tkm  in  bis  Masters  bonee  wtth  bis  wife  danghter  or  serrant 
or  any  other  and  that  he  shall  keep  Council  in  all  thinga 
spuken  in  lodge  or  <  liamber  by  any  Masons  tellows  or  IVee- 
maeons  And  that  ho  shall  not  hold  any  disobediont  argu- 
ment  againat  any  freemaaon  nor  disclose  any  secret,  whe- 
reby  u.  s.  w. 

Der  Scblnsa  lautet:  Those  be  the  Conatitaiione  of 
tbe  noble  and  fomous  history  called  Maeonry  made  and  now 

in  praotice  by  the  bfest  niasters  and  fellows  lor  directing 
and  guiding  all  that  use  the  said  Graft,  scripted  by  me 
vicoi^i'iiuo  tertio  die  octobris,  Anno  Kegni  regia  et  reginae 
Golieimy  et  Marie  qointo  anno  domini  16ü3. 

Mark  Kipling. 

Die  Namen  der  Loge  waren  damals  (the  names  of  tbe 
lodg):  „William  Simpson,  Christopher  Thompson,  Anthony 
HorBniaii,  Christopher  Gill,  itjaack  liront  —  Lodg  Ward'* 
(der  Loge  Aufseher). 

6)  Die  im  Archiv  der  Unionloge  zu  York  befindliche 
Urkunde  vom  J.  1704.  Dieselbe  ist  lesbar  auf  Pergament 
geschrieben  nnd  stimmt  —  eim'ge  anwesentliche  abweichende 
Lesarten  abgerechnet  —  im  Allgemeinen  wörtlich  mit  der 
in  Gentl.  Alag  überein. 

Die  Ueherschrift  lautot:  „The  Consiimtions  of 
Masonrie.  1704."  Vorher  steht:  An  Auamam  upon  the 
name  of  Masonrie,  Robert  Preston  to  his  friend  Daniel  Moult 
npon  the  art  of  Masonry  aa  following.  (Dann  folgt  das 
Anagramm,  welches  ich  nicht  lesen  konnte.) 

Die  Einleitung:  „Die  Macht  des  Vaters  des  Him- 
mels mit  der  Weisheit  dos  gesegneten  (blossed)  Sohnes  durch 
die  Gnade  Gottes  und  die  Güte  des  heil.  Gcibte^,  welche 
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drei  Personen  in  einer  Gottheit  sind,  seien  mit  uns  bei 
nneerem  Anfkng  and  yerleihen  uiib  Grnade  uns  hier  in  diesem 
Lelien  so  zu  regieren,  dass  wir  zu  seiner  Seligkeit  gelangen, 
welche  nie  ein  Ende  haben  wird/' 

Der  Sohlnss  lautet:  ,,ünd  ebenso  (And  also),  dass 
jeder  Mr  seine  Werke  treu  und  nicht  nachlässig  verrichten 
.  soll  für  seinen  Lohn,  sondern  soll  dienen  seinem  Herrn  treu 
für  seinen  Lohn.  Und  femer,  dass  jeder  Meister  treu 
hinausfahren  und  beenden  soll  seine  Werke  sei  es  hj  tax 
or  by  joumey,  wenn  ihm  der  Herr  Zahlung  leistet  und  Alles 
erfüllt  nach  dem  Vertrage.  Diese  Pflichten,  welche  wir 
nun  vorgelesen  haben  Euch  und  allen  Anwesenden,  welche 
zu  den  Maurern  gehören,  sollt  Ihr  wohl  und  treu 
halten  nach  Eurem  Vermögen,  so  helfe  Euch  Gott  und  der 
Inhalt  dieses  Buches.  Amen. 

Geschrieben  am  9.  Tage  Septembers  n.  s.  w.  im  Jahre 
des  Herrn  1704. 

7)  Die  im  Besitz  des  Herrn  Wyatt  Pappworth  in  Lon- 
don befindliche  Handschrift  vom  J.  1714,  mit  der  Ueber- 
schrift:  „In  the  Lord  is  all  our  trust'^  — ,  und  mit  dem 
Abdruck  im  Gentl.  Mag.  beinahe  völlig  oder  wörtlich  über- 
emstimmendy  so  dass  Hr.  Pappworth  auch  den  seiner 
Handschr.  fehlenden  Schluss  daraus  copirt  hat. 

8)  Der  Abdruck  in  The  Beeret  History  of  Freemasonry; 
London,  Briscoe,  1724.  4.  S.  1 — 27. 

9)  Die  Cole'Hchen  Aus<^aben:  a)  Die  in  Kupier  ge- 
stochene und  dem  Grossmstr  Lord  Kingston  gewidmete, 
1729.  —  b)  Zweite  Ausgabe,  London,  Creeke  and  B.  C'ole, 
1731  —  c)  Die  gedruckten  Ausgaben,  von  1751,  1754 
und  1762. 

10)  Der  Abdruck  in  Hiram  or  the  Grand  Master-Key 

etc.  London,  1764.  1.  Ausg.,  17GG,  2.  Ausg.  Doch  muss 
hiebei  bemerkt  worden,  sagt  Kloss,  dass  bei  der  meistens 
wörtlich  mit  den  Cole' sehen  Ausgaben  übereinstimmenden  Ab- 
fassung, in  letztere  die  einzelnen  Artikel  mit  and  also,  der 
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Abdruck  im  Hiram  daj::e£:en  mit  thai  anlangen  und  dessen 
vorani^^ehende  Zuntlhistorie  theils  durch  Abkürzungen,  theils 
durch  Erweiterungen  sich  von  den  Cole'^chen  Ausgaben 
unterBcheidet  Diener  Umfttand  konnte  aaf  den  Abdruck  au« 
einer  abweichenden,  andern  Handtohrift  hinweisen« 

11)  Das  Laiidedowne  M8.  Nr.  98,  welches  Herr  Dreh. 
Halliwell  als  nm  1600  geschrieben  bezeichnet  und  mit 
dem  die  beiden  Sloane  M8.  (Nr.  3  und  4)  nahezu  überein- 
stimmen. Biese  Handschrift  gehört  demnach  dem  Alter  nach 
«ntweder  vor  Nr.  1  (Harl.  MS.  2054 )   oder  unmittelbar 

*  nach  Nr.  1,  and  nnr  hierher  der  Zeit  der  Veröffentlichung 
nach.*  Sie  ist  (nach  M.  Oooke^s  Angabe)  zuerst  gedruckt 
erschienen  im  Freemasons  Magazine,  Febr.  1794  und  dann 
wiederholt  1858,  IV.  p.  343.  (Br.  Wood  tu rd  besitzt  auch 
Ton  diesem  M8.  eine  Abschrift). 

12)  Das  Harleyan  M8.,  Nr.  1942,  gedi-uckt  im  Free- 
masons Quat- Review.  1836,  S.  288  ff.  Br  Kloss  sagt 
hierüber  (a.  a.  0.  8.  20):  Sie  ist  in  aeitgem&sser  neuer 
Sprache  abgefasst  Der  Text  folgt  dem  hier  zu  Grunde  ge- 
legten Haapttexte  ans  dem  Oentl.  Mag.,  doch  öfter  in  ge- 
drängterer Ablassung.  Bei  den  Gesetzen  ist  nicht  mehr  die 
bei  den  vorhergehenden  Abdrücken  geschilderte  Abtheilong 
in  allgemeine  und  besondere  Pflichten  beibehalten,  sondern 
sie  folgen  von  1 — 25  numerirt  auf  einander,  nach  welchen« 
unter  der  Ileberschiift  —  neuen  Artikel''  von  Nr.  26-^1 
die  nach  Andersons  Gonstitutionsbuch  1738  unter  den 
<jro88ni>tr  8.  Albans  am  27.  Dezemb.  1663  gemachten  Yer- 
ordnuugen  aulgenommen  sind.  Hieran  kann  mau  die  Zeit 
der  späteren  Kedacüon  dieser  Harley'scheu  Handschrift  be- 
messen, die  in  ihrem  31.  und  letzten  Artikel  noch  die  Merk- 
würdigkeit besitzt,  dass  sie  die  Eidesformel  enthalt,  welche 
der  angehende  FriSx  ablegen  musste. 

Rechnen  wir  zu  diesen  12  Exemplaren  noch  die 
HalliweU'sche,  Cook'sche.  Brudt'order,  Bristorsche  und  die 
im  Gentl.  Mi^.,  und  bringen  dagegen  die  im  Yorker  Archiv 
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nicht  mehr  vorhandene  in  Abzug,  so  ergeben  sich  16  nns 
bekannte  Urkunden.  Ausserdem  erwähnt  noch  Hutchinson 
in  seinem  Spirit  of  Masonry  1775,  S.  98  einer  „Handschrift 
im  Besitz  des  Mr  Wilson  von  Bromhead  in  Yorkshire, 
welche  unter  der  Kegiemng  Heinncha  YIII.  (alao  im  16» 
Jahrh.)  geschrieben  iaf 

Femer  erwähnt  Eloaa. einer  ^^mooh  nicht  wieder  auf- 
gefundenen'*  Handschrift,  welche  (nach  Anderson  Constb.) 
folgende  Stelle  enthielt:  „Die  Gesollschaft  der  Masonen, 
sonst  auch  Freemasons  genannt,  von  altem  Bestehen  und 
gaten  Kufe  hat  vermittelst  gesprächiger  und  freundlicher  * 
Zusammenkünfte  zu  verschiedenen  Malen  und  wie*  eine 
liebende  Braehaft  an  thun  pflegt»  dieae  gemeinachaftliohe 
Assemblee  zur  Zeit  Heinrichs  VI.  im  12.  Jahre  seiner  höchst 
gnädigen  Regierung  gehalten."  Diese  Stelle  citirt  Fellows*) 
wörtlich  aus;  ,;John  Guillim,  Display  of  Heraldry/' 


Ss  erübrigt  jetzt  nur  noch,  der  sogenannten  Yorker 
Urkunde**)  zu  gedenken  und  die  gegen  ihr  Alter,  ihre 

Aechtheit  und  ihr  Vorhandensein  sprechenden  Gründe  und 
Bedenken  kurz  anzugeben. 

Br  Klos 8  begründet  seine  ^^Zweifel  über  das  hohe 
Alter  der  Krause'sohen  Urkimde''  darauf:  a)  dasa  in  dar  zu 
York  am  27.  December  1726  gdudtenen  Bede  einige  wesent- 
liche Punkte  der  Urkunde  nicht  erwiUint  sind;  b)  dass  der 
einer  älteren  Zeit  entstammenden  Urkunde  sogleich  die  unter 
der  Regierung  König  Wilhelms  III.  1(394  vorgelegte  jüngere 
Bedaction  hinzugefügt  ist;  c)  dass  in  ihr  die  in  allen 
sonstigen  alteti  Handschriften  enthaltenen  Artikel  vermisst 

*)  Vgl.  Fellows,  the  Mysteiies  of  Masonry  or  etc.  London,  1857. 
J.  Uigdcn. 

*•)  Vgl.  über  dieselbe:  Kloss,  die  FiMrei  in  ihrer  w.  Bedeutung, 
S.  57.  folg.  und  Findel,  Geschichte  der  FrMrei,  S.  109  folg. 
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werden,  welche  übereinstimini'iid  mit  den  alten  rarlaments- 
acten  und  dem  (reiste  jener  Zeit,  namentlich  zur  AVahrunjcr 
eheliche!*  i^eoachheit  und  zur  Wamusg  von  Dieberei  und 
Hehlerei  gegelMn  worden;  d)  dass  in  ihr  allein  im  Widern 
•prach  mit  allen  andern  Handsehiüten  sehr  Teretändliohe 
Andeutungen  auf  den  Lehrlinge-  nnd  Heietergrad  vorkemmen. 

Neuerdings  hat  Br  Asher  in  Hamburg  n.  A.  folgende*) 
Gründe  gegen  die  Aechtheit  derselben  geltend  gemacht: 
1)  Widersprechen,  meiner  Ansicht  nach,  Verfassung,  Sitten 
und  Geist  jener  Zeit  der  Veranlassung  wie  dem  Inhalt  des 
Bokamenta;  2)  Wörde  in  einer  Zeit»  wo  alle  Urkunden  in 
öffentlichen  Vereammlnngen  angenommen  wurden,  bei  einer 
eolchen  Satzung  gewiss  keine  Ausnahme  stattgefunden  haben. 
Kein  Greschichtsschreiber  aber  erwähnt,  meines  Wissens,  der 
angeblichen  Zusammenkunft,  die  doch  grosses  Aufsehen  hätte 
machen  müssen;  3)  Die  Verpilichtung  in  der  Charge  3; 
,^ach  nicht  daran  kehren,  wenn  sie  einer  andern  Beligion 
oder  Meinung  zugethan  sind''»  kann  wohl  nicht  aus  einer 
Zeit  herrühren,  wo  es  in  der  Christenheit  nur  Rechtgläubige 
und  Ketzer  gab  und  den  Jaden  kaum  Menschenrechte  zu- 
gestanden wurden.  **) 

Diesen  Bedenken  der  Brr  Kioss  und  Asher  kann  ich 
noch  folgende  beifügen: 

1)  Weder  einer  Generalyersammlung  der  englischai  Ma- 
sonen,  noch  der  unter  Edwin  (oder  Atheisten)  ent* 
worfenen  Constitution  wird  in  den  von  der  Burtees- 
Society  veröffentlichten  „Baurollen  von  York-Minster'* 
(Diirham,  1859)  gedacht.  Eine  in  angelsächsischer 
Sprache  verfasste  Pergamentrolle  war  demzufolge  im 

12 — 14.  Jahrhundert  zu  York  nicht  vorhanden. 
____  ^ 

•)  Vgl.  Lalomia,  XXIU.  Bd.  1.  Heft,  S.  43  lolg. 
**)  Diese  und  «oder«  Zweiiel  des  Br  A.  hat  der  Kenner  der  englischeo 
Geschichte  Dr.  Lappen berg  bestätigt,  indem  er  zugleich  seinen  entschie- 
denen Unglasben  hinucbtlich  der  Existens  einer  solcheu  Urkunde  ansgar* 
sprochen. 
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2)  Der  gelehrte  Alterthumskenner  und  Geschichtsschreiber 
Yorks,  Br  Drake,  thut  in  seiner  1726  gehaltenen  Rede 
einer  Original- Constitation  oder  der  Xrause'schen  Ur- 
kunde keiner  Erwähnung,  sowie  er  auch  einzelne  Be* 
Sonderheiten  derselben  nicht  herrorhebt.  Die  alte 
Urkunde,  anf  welche  er  sich  bezieht»  kann  die  Hand- 
sohriit  Tom  J.  1693  sein  oder  das  Original  der  Ab- 
schrift vom  J.  1704. 

3)  Im  Protokoll  vona  J.  1761  über  die  „Wiedereröffnung 
der  Grossloge  von  York"  findet  sich  keine  Bezugnahme 
darauf;  ebensowenig  in  dem  handschriftlichen  Protest*) 
gegen  die  Grossloge  zn  London. 

4)  In  dem  1777  angefertigten,  noch  Torbandenen  Inventar 
über  das  Archiv  der  ehemaligen  Grossloge  steht  die- 
selbe ebenfalls  nicht  mit  verzeichnet. 

ö)  Vor  etwa  einem  Jahrzehnt  hat  eine  der  Berliner  Gross« 
logen  in  York  über  die  Krause'sche  Urkunde  Erkun- 
digung eingezogen.  Baraufhin  hat  der  gegenwärtige 
Bohatzmeister  und  Pastmeister  Br  Oowling  vergeb- 
lich Nachforschnngen  angestellt  sowohl  beim  Biblio- 
thekar des  Münsters  wie  bei  den  zwei  berühmtesten 
Alterthumskennern,  welche  das  Vorhandensein  derselben 
entschieden  in  Abrede  stellten. 

6)  Der  Bestatiger  der  angeblichen  lateinischen  üebersetzung 
Herr  Stonehouse  ist  in  York  völlig  unbekannt  und 
konnten  sich  die  ältesten  Leute  einer  Familie  dieses 
Namens  nicht  entsinnen. 

7)  Hat  in  der  Zeit  um  1806  eine  „architektonische  Gesell- 
schaft^' zu  York  nicht  bestanden.  Soll  aber  das  „summa 
societas  ychitectonica^  in  der  Bestätigung  so  viel  als 
yyCrrossloge''  heissen,  so  bestand  damals  auch  diese  ;iioht 
mehr. 


*)  Vgl.  meinen  Artikel  über  „die  FrMrei  Jio  York*'  oacb  den  Arcliif- 
•t&ckett  der  Uaionloge. 
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S)  Int  das  mit  der  Krause'schen  Ueberhctzung-  überein- 
Btimmende  Ohgiual  in  Englaud  bis  jetzt  nir<;erd  aut- 
gefanden  worden;  die  maarer.  Schriftsteller  Englands 
bezeichnen  yielmehr  die  Halliweirsche  Urkunde  (oder 
«ach  die  anderen  Handschriften  aus  dem  16.  Jahrh.)  als 
die  Athelstan-Constitütion. 

9)  Stimmen  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  14  (be- 
ziehungsweise 16)  Alten  Constitutionen  dem  Wesen 
nach  mit  einander  überein  and  gewähren  damit  ein 
wenigstens  indirectes  Zeugniss  gegen  die  Krause'sche. 

Darüber  nun,  dass  eine  masoninche  Urkunde  vom 
Jahre  926  nicht  vorhanden  sei,  kann  ein  Zweifel  wohl 
kaum  mehr  aufkommen.  Alle  Polgerongen,  welche  an  das 
yeimeintliche  hohe  Alter  der  sogenannten  Yorker  Drkonde 
geknüpft  worden  oder  werden,  zerfallen  demnach  in  nichts. 

Bass  ein  mit  der  Kranse'schen  üehersetznng  gleichlan- 
tendes  Orig'inal  oder  aber  eine  andere  Urkunde,  welche  die  mit 
der  Krause'schen  übereinstimmenden  Züge  bei  Anderson*) 
enthält,  noch  aufgefunden  werden  könne,  ist  nicht  unmög- 
lich, wenn  anch  onwahrscheinlich;  dass  aher  dann  eine  bolohe 
Handschrift  jüngeren  Datums,  als  die  bis  jetzt  bekannten, 
sei,  lässt  sich  mit  aller  Bestimmtheit  behanpten.  Keines- 
fiills  kann  sie  auf  den  Kamen  einer  Yorker  Urkunde  ferner- 
hin Anspruch  machen. 

*)  Vgl.  Klost,  die  FrNrei  i.  L  w.  Bed.,  8.  57. 
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Die  alte  Stadt  York,  das  römische  Eboracum,  hat  für 
die  Geschichte  der  PrMrei  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt; 
zunächst  weil  die  in  den  alten  Urkunden  (Oonstitationen} 
aufbewahrte  Zunftsage  auf  dieselbe  hinweist,  dann  weil  mne 

in  der  Ursprache  noch  nicht  wieder  aufgefundene,  wahrschein- 
lich gefälschte,  jedenfalls  nicht  sehr  alte  Urkunde  eine  Zeit 
lang  für  die  vom  Prinzen  Edwin  verliehene  Original-Con- 
stitution^  angeblich  v.  J.  926,  gegolten  und  maurerische 
Schriftsteller  zu  der  Annahme  verführt  hat»  dass  der  Maurer- 
bund bis  zu  den  BaucoUegien  der  Römer  oder  gar  in  noch 
höheres  Alter  hinaufreiche,  vor  Allem  aber,  weil  kurz  vor 
der  Mitte  des  18.  Jahrb.  in  London  maurerische  Sectirer 
sich  widerrechtlich  den  J?anien  „Alte  York-Mr"  beilegten. 
Diese  gaben  vor,  ein  eigenthümliches,  älteres  Gebrauchthum 
9U  haben  und  gründeten  neben  der  alten  rechtmässigen 
Grossloge  eine  neue,  welche  viele  Brr  irre  führte,  namentlich 
seitdem  sie  unter  Grossmstr  Herzog  von  Athol  zu  nicht  un- 
bedeutendem Ansehen  gelangt  war. 

Nach  der  Zunftsage  soll  zu  York  im  J.  Ü26  eine  all- 
gemeine Versammlung  der  Masonen  stattgefunden  haben, 
auf  welcher  Edwin,  König  Athelstan's  Sohn  oder  Bruder, 
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«08  den  «Iten  Urkunden  ein  Booh  verfertige  liest,  welche« 
naohmalB  bei  der  Anfiiahaie  mes  Urs  yorgeleBen  werden 
sollte.    ,,Er  (Edwin)  hielt  eine  Assemblee  m  York  and 

machte  da.selbsi  ^Ir  und  ertlunlte  ihnen  l*rtii  hten  und  lehrte 
sie  (jrebriiuche  und  belahl,  dass  diese  lleirei  immerdar  be- 
obachtet werden  sollte/'  —  Dass  dieser  englischen  Öage 
ebenso  wenig  historisohe  Bedentnng  beizulegen  ist,  wie  der 
deatschen,  welche  du  Huidwerk  in  liagdeborg  aufge- 
richtet sein  llisst,  oder  wie  der  schottischen,  welche  an 
Kilwinning  anknüpft,  darüber  herrscht  kein  Zweifel.  Ob 
eine  solche  allgemeine  ZuHaininrnkuoft  überhaupt  jemals  in 
'York  stattgefunden,  mag  dahingesielli  bleiben;  gewiss  i^t, 
dass  wir  vom  Bestehen  einer  Brüderschaft  der  Werk- 
maarer  in  dieser  Zeit  keine  Kunde  haben. 

Obgleich  York  der  Sitz  des  römischen  Kaisers  8e- 
veras  war,  welcher  daselbst  starb,  and  Jahrhnnderte  lang 
eine  römische  Besatzuna-  hatte,  »o  hat  man  daselbst  doch 
verhältnissmäsjjig  wenige  rümisc  he  Alte  rt hümer  gefunden, 
"was,  wie  C.  WeUbeloved  bemerkt,  nicht  Wunder  nehmen 
darf,  wenn  man  erwägt,  wie  oft  die  Stadt  im  Laufe  der 
Zeit  vom  Fener  und  Schwert  heimgesucht  ward.  Dass  rö- 
mische Werke  and  *  Einrichtnngen  in  York  nur  geriuge 
Spuren  zurüokliessen,  kommt  auch  daher,  dass  ,,8ie,  als  von 
einem  fremden  Volke  eingeführt,  auf  den  (ieist  und  die  Ge- 
wohnheiten der  Ureinwohner  nie  einen  tiefen  EinHuss 
geübt." 

Das  Anknüpfen  der  Znnftsage  an  den  Namen  Edwin 
mag  seinen  Grund  darin  haben,  dass  der  sachsische  König 
Ton  Nothumbrien,  Edwin,  als  Gründer  der  Cathedrale  von 

8ct.  Peter  zu  Vurk  gilt.  Um  (jiW)  zerstört,  ward  sie  zwar 
Ton  Erzbischüf  Wilfred  wieder  hergestellt,  aber  schon  741 
abermals  ein  Raub  der  Flammen.  Am  Wiederaufbau  der- 
selben nahm  der  berühmte  Alcuin  Theü,  der  damals  einer 
höheren  Bildongsanstalt  in  York  vorstand;  sie  ward  780 ein-  * 
geweiht,  aber  1069  und  dann  1137  von  Keuem  zerstört. 
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Auf  den  Euinen  der  Cathedrale  yon  1137  erstand  in  der 
Zeit  Ton  1171 — 1426  der  gegenwärtige  herrliohe  Münster^ 
ein  Heisterwerk  vollendeter  Gothik  Ton  ergreifender  Wir- 
kung. An  den  gothischcii  Bauten,  welche  im  12.  und  13. 
Jahrh.  in  England  errichtet  wurden,  waren  jedenfalls  deutsche 
Baumeister  und  deutsche  Steinmetzen  mit  thätig,  und  diese 
Lehrer  des  germnnisohen  Baustils  brachten  ans  der  Heimatb 
die  deutsche  Bauhütte^  ihre  Aofiaahme-Gebräiiöhe  und  Pflich- 
ten mit 

Dass  eine  Grossloge  in  York  um  diese  Zeit  nicht  be- 
standen, auch'  eine  all^meine  Versammlung  der  Mr  hier, 
nicht  mehr  stattgefunden^  ergibt  sich  schon  daraus,  dass  wie 

anderwärts  so  auch  in  dem  von  der  Surtees  Society  heraus- 
gekommenen AVerke,  „Fabrikrollen  von  York-Minster  *)  keine 
Kede  davon  ist 

Die  Mitgtieder  der  damaligen  Xogen  —  es  bestanden 
1509  in  York  deren  zwei**)  —  hatten  unter  sich  gewisse 
Innungs-x\rtikel/  welche  sie  zu  halten  eidlich  versprechen 
mussten.  Wir  sehen  aus  den  (a.  a.  0.)  yeröffentlichten 
Aktenstücken,  .dass  die  Zulassung  eines  Genossen  zum  Werke 
ni<^t  Yon  der  allgemeinen  Zustimmung  der  Hr  allein,  son- 
dern auch  von  der  des  Bauherrn***)  mit  abhing;  wir  sehen 


*)  Pabnc-Rolls  of  York  Minster  etc.  Durham,  1859. 
**)  A.  a.  O.  p.  109.  h.  es  in  der  „Ordinatio  XV.  Novembris  1409"  r 

—  Iteni  1  0  g  i  u  m  pro  cenientariis  construendum  pro  columpna  hujus- 
modi  sit  inter  consistoriuiu  et  ostium  domus  capitularis.  Jtera,  quod  in 
eodem  logio  sint,  ad  minus  latomi  duodecim.  Item  ordinatum  est  quod  in. 
antiquo  logio  sint  XX  ad  minus  latomi."  etc. 

***)  A.  a.  0.  Ordinatio  Cementariorum,  1370 :  ,, —  —  "be  WCMvydfr 
of  ye  commune  a!>seDte  of  ye  niayster  and  ye  kcpers  of  yu  werk,  ande  of 
ye  maystyr  niasoim,  and  swere  upon  y  boke  yt  he  sali  trewly  and  bysyli 
at  bis  power,  for  oute  any  maner  gylyry,  fayntys,  outh«  •  desayte,  bald 
'  and  kepe  haly  all  ye  poyntes  of  yis  fonayde  oxdlnaiiee  ht  tll  tbynges  yt 
hhn  tonehw*'  «te. 
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ferner;  dass  em  Vioar  Aufseher  der  Matonen  war  und  wie 

abhSngig  die  Loge  Tom  Capitel^  von  der  Geistlichkeit*)  war; 
endlich  erfahren  wir  auch,  dass  die  Mr  ihren  Mstr  gelegent- 
lich auch  durchprügelten,  was  sich  mit  den  inaurer.  Grund- 
sätzen der  Gegenwart  nicht  gut  vereinbaren,  aber  die  „spe- 
cnlative''  Mrei  jener  Zeit  in  ihrem  wahren  lachte  erecheinen 
laset  In  einer  Anmerkong  (a.  a.  oO  nanüioh  wird  erzShlt^ 
das  Gapitel  erwähne  einen  Angriff  der  Ton  einigen  miss- 
Tergnügten  Brm  (brethren)  auf  William  Colchester,  den 
MstrMr,  gemacht  worden.  Das  genaue  Datum  von  Col- 
chesters  Anstellung,  h.  es,  ist  nicht  bekannt;  aber  wir  finden 
ihn  den  Vorsitz  über  die  }lr  iiihren  zwischen  141Ö  und  1419. 
Er  ist  zu  diesem  Amte  Tom  König  ernannt  worden,  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  fiber  die  Hänpter  der  älteren  Mr. 
Der  MstrMr  wnrde  gewöhnlich,  wenn  nicht  gar  stets,  yom 
Stabe  (stall'  der  Fabrik,  der  Bauhütte)  gewählt  und  so  fielen 
die  Mr,  unwillig  über  diese  Scbmalerung  ihrer  Privilegien, 


*)  Acte  in  Otpitolo  TUX.  dit  mesiit  Ibii  aiino  d.  eeceO  VIQ 
Mnua  TMienAilibiM  mn  nagiitio  I  d«  Ncntoiiy  Thimt  Willvworih  •! 
Wüldnvm  Wslthun. 

Inprimis  ordinatum  est,  de  conseDsu    Capituli  etc.  

Item  ordinatum  est  quud  serventur  statuta  Ecclesiae  quautum  ad  la> 
tomos,  declarentur  dubia,  quum  videbitur  cxpcdire,  per  Capitulum. 

Item  quod  ordinetur  Supervisor  qui  continue  sit  presens  in 
logio,  quantum  poterit  et  notet  defectus  exuncium  et  ingrediencium  et 
ad  excitanduni  diligentiam  latomnrum :  et  ordinatum  est  per  Capitulum  t^uod 
doBÜniu  Hob.  Appiton,  vicarius,  sit  Supervisor  latomofum. 

 Item  quod  nullus  adniittatur  in  logio  ad  opcrandum  nisi  de 

consensu  canonicoruin,  si  presentes  sint,  et  magistri  operis.  Itera  quod 
magister  latomus  et  gardiani  et  majores  latomi  prestent  juramentum 
corporale  de  fidelitate  et  diligentia,  et  quod,  si  concreverint  aliquas  con- 
signationes  seu  conspirationem  inter  latomoa,  fideliter  revelent  dominis  de 
Capitulo.  Item  ordinatum  est  quod  omnis  latomus  juret  corporaliter  de 
servando  fideliter  statuta  concerncntia  latomos.  Item  commuiiicandum  est 
cum  magiätro  iatomorum  saper  impericia  latomorum. 
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tkber  ihren  neuen  Mstr  her  nnd  richteten  ihn  übel  zu  (had 

^evou.'-ly  maltreated  him).*) 


n. 

Unter  den  Archivstücken  der  Unionlüge  zu  York  befin- 
det sich  ein  schmaler  Perganientstreilen  mit  der  Ueberschrifl 
„Minutes",  kurze  Protokolle**)  über  die  Aufnahme  und  Ar- 
beiten der  Torkerloge  von  1712 — 1730  enthaltend,  woraus 
«rhellty  dase  eine  alte  Werkmaurerloge  in  dieser  Zeit  be- 
stand. Ob  diese  aber  seit  dem  12.  und  13.  Jahrb.  ununter- 
brochen zu  arbeiten  fortgefahren  und  welche  Schicksale  sie 
gehabt,  wissen  wir  nicht.  Br  Anderson  weiss  (vgl. 
Constb),  mit  Ausnahme  der  kurzen  Stelle  übei'  Sackville,  über 
York  noch  nichts  zu  beriohten.  Dagegen  erzählt  Pres  ton 
in  seinen  lUustrations  of  Masonry  Folgendes:  »^Während 
die  Mrei  ihren  Einfluss  über  den  südlichen  Theil  des  König- 
reichs ausbreitete,  wurde  sie  auch  im  Norden  nicht  vernach- 
lässig-t.  Die  Generalversammlung  oder  Grosslo^e  zu  York 
versammelte  sich  regelmässig,  wie  bisher.  Im  Jahre  1705 
versammelten  sich  mehre  Logen '''*'^')  unter  der  Leitung  von 
Sir  Georg  Tempest,  Baronet;  damals  Grossmstr,  und  manche 
würdige  Brr  wurden  in  York  und  seiner  Nachbarschaft  auf- 


*)  Da  der  Tempelherren-Orden,  1311  aufgehoben,  nach  der  Sage  der 
modernai  englischen  Tempelritter  auch  in  York  fortgepflanzt  worden  und 
und  von  den  Yorker  Templern  die  Yorker  FrMr  aus  Dankbarkeit  in  den» 
«elben  eingeweiht  worden  sein  sollen,  so  mögen  die  engliaehen  Hocbgradbir 
Ton  obiger  Thatsache  aus  dem  J.  1415 — 19  Vormerkung  nehmen. 

**)  Br  Wilh.  Keller  hat  (FrMr-Ztg.,  1864.  No.  17)  etwas  zu  vor- 
eilig und  ohne  zuroii  henJen  Grund  das  Vorhandonsein  von  Protokollen, 
als  allem  Geschiehtliih»  u  Aviderspret'hend,  in  Abrede  gestellt  oder  sie  Yon 
Tomherein  als  „ein  Falsum"  bezeichnet. 

***)  „Several  lodges  met"  kann  nur  heissen:  es  fanden  mebre  Logen- 
Tersammlungen  statt;  denn  mehrere  Logen  bestanden  nicht. 
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^nommcn.  Der  Nachfolger  von  Sir  Georg  war  der  Lord- 
mayor  von  York,  der  ehrb.  Rob.  Benson,  manche  Versamm- 
langen  der  Brüdenohaft  wurden  sa  Yersohiedenen  Zeiten 
in  dieser  Stadt  gehalten,  und  man  sagt,  das  grosse  Fest 
sei  wahrend  seiner  Heisterschaft  sehr  glänzend  gefeiert 
"worden.  Sir  William  Robison,  Bt,  folgte  Hrn.  Bensen  im 
Amte  eines  Grussmeij^ters  und  die  Brüderschaft  scheint  sich 
unter  ihm  beträchtlich  im  Norden  vermehrt  zu  haben.  Ihm 
folgte  Sir  Walter  Hawkenworth,  der  die  GeBellschait  mit 
grossem  Ansehen  leitete.  Nach  Ablauf  seiner  Heisterschaft 
wurde  Sir  Georg  Tempest  snm  iweiten  Hai  znm  Gross- 
meister  gewählt  nnd  seit  der  Zeit  seiner  Wahl  von  1724 — 1725 
'  »etzte  die  (rrossloge  regelmässig  ihre  Versammlungen  in 
York  fort  unter  der  Leitung  von  Charles  Fairfax,  Esx.,  Sir 
Walter  Hawkesworth,  Bt.,  Edw.  Bell,  Esq.,  Charles  Bathur^t, 
Esq.,  Edw.  Thomson,  H.  P.,  John  .  Johnson,  H.  D.  und  John 
Harsden,  Esq.,  welche  der  Beihe  nach  wahrend  dieser  Periode 
regelmässig  das  Amt  eines  Grossmeisters  im  Korden  Ton 
England  bekleideten/' 

„Ans  dieser  Hittheilung,  welche  durch  die  Bücher  der 
Orossloge  von  York  bestätigt  wird,  geht  hervor,  dass  das 

Wiederaufleben  der  Mrei  im  Süden  Englands  die  Vorgänge 
der  Brüderschaft  des  Nordens  nicht  beeinträchtigte.  Eine 
Keihe  von  Jahren  hindurch  bestand  zwischen  beiden  Gross- 
logen die  vollkommenste  Harmonie  nnd  einzelne  Logen 
blühten  in  beiden  Theilen  des  Königreichs  unter  der  Ge- 
richtsbarkeit beider.  Der  einzige  Unterschied,  welchen  die 
Orossloge  im  Norden  nach  dem  Wiederaufleben  der  Hrei 
im  Süden  beanspnicht  zu  haben  scheint,  ist  der  Titel  einer 
Grossloge  von  ganz  England''  u.  6,  w. 

„Nach  dem  AMederaufleben  der  Mrei  im  Süden",  d.  i. 
1717,  sagt  Preston  und  mit  Recht;  denn  der  Titel  eines 
Orossmeisters  totius  Angliae  wird  zum  ersten  Mal 
1725  gebraucht  (laut  Protokoll)  und  1726  von  Er  Brake 
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in   seiner  Bede  am  JohaDuisiesf^)  geltend   gemacht.  Int 
.  Uebrigen  sind  die  Torstehenden  Angaben  von  Preston  höchst 
angenau  nnd  unzuverlässig,  wie  eich  aus  nachfolgender  Bar- 
Stellung  ergeben  wird. 

Die  Protokolle  berichten  über  eine  Versammlung  im  J. 
1712,  zwei  im  J.  1713,  eine  im  J.  1714,  eine  1716  und 
eine  1721,  drei  1722—23,  eine  1723—24  vier  1724  (5.  Febr. 
15.  und  22.  Juni  und  28.  Dezemb.),  elf  1725,  dreizehn  1726, 
eine  1729  und  eine  1730,  im  Ganzen  also  40.  Man  ersieht 
daraus  deutlich  den  Einfluss  der  Vorgänge  in  London^  denn 
erst  1722 — 2'6  versammelt  sich  die  Loi;e  dreimal  und  nur 
in  den  Jahren  1725  und  26  je  11  Mal  und  13  Mal,  so  dass 
also  hauptsächlich  erst  seit  der  Aufnahme  des  Br  Drake 
(1725)  etwas  regeres  Leben  in  die  Loge  kam,  was  freilich 
nicht  von  langer  Dauer  war.  Bern  ersten  Protokoll^)  zu- 
folge wurden  sieben  Candidaten  aufgenommen,  dagegen  am 
24.  Juni  1713  nur  einer  (Walther  Hawkesworth,  Praesident), 
am  7.  Aug.  1713  drei,  1716  nur  einer  u.  s.  w. 

Die  Bezeichnung  Grossmeister  war  in  dieser  Zeit  noch 

nicht  üblich;  der  Vorsitzende  unterzeichnet  sich  als  „Prä- 
sident'', erst  am  21.  Juli  1725  als  „Meister"***)  (E.  Bell) 
und  erst  am  10.  Aug.  d.  J.  sind  Wm.  Sconrfield  als  Btuhl- 


*)  A  Speech  delivcred  to  tlie  W.  and  aiic.  Society  of  free  aud  accepted 
Masons  at  a  Grand  lodf^e,  held  at  Merchants-Uall  in  the  City  of  York  on 
St  Johns  Day,  Dec.  27,  1726.  By  the  Junior  Grand  Warden.  London,' 
1729  (Diese  Jahreszahl  giebt  die  .«Zeitschrift  für  FrMrei,  18a3~-84'<  id; 
im  Catalog  des  Brit.  Miuoiim  steht  1727  mit  einem  ?) 

**)  Bas  Protokoll  lautet:  „At  a  pxitate  lodgo  hold  at  the  honse  o£ 
James  Bordhames  sitoated  in  Stosgate  in  the  City  of  York  We  Thomas 
Ifizton,  etc.  were  all  of  them  swom  and  admitted  into  this  honorable 
Soeiety  and  ffiratexnity  of  ffiree  Masons':  * 

6.  Bowes,  Esq.  Praesidenf 
(7  Unterschriften). 

(Von  gleicher  Xfhree  sind  die  ersten  sechs  Protokolle.) 

***)  Anck  1713  ist  der  Yorsitsende  als  WorhipMl  beseichttet. 
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nekter  (wor^hl.  Mr)  und  die  Brr  Marbden  und  Eeynoldton 
ab  Anfteher  (wurdens)  ansdrUcklieh  beMidinet  Im  Fro- 
tokoU  Tom  27.  BesanlK  1725  dagegen  wird  Br  Ch.  Bathnnt 
^»yna^'mtig  mm  Gro BfliiMttt^  erwählt,  der  die  erst  im 

Septbr.  desselben  Jahres  autg-enommenen  Brr  Drakc  und 
Pawson  zu  Aut'äeheru,  Hrn.  JuhuäOQ  zu  »einem  I)epuUrte% 
Scourt'ield  zum  Schatzmeister  und  Inigo  Kassel  anm 
Scliriftflüirer  (oierk)  fürs  laulende  Jahr  emeant  An  diesem 
Tage  (27.  Deaenib.)  sog  die  GeeeUechaft  (the  Society)  in 
Proseseion  nach  der  Kanfinaanehalle,  wo  nach  dem  (rroeeen 
Ye^u-  die  Wahl  den  Grossmeisters  staitfand.  Der  Rede 
dcf*  zweiten  Aiilsehers  (  von  G r  au d  Warden  ist  im  Protokoll 
keine  Rede!)  ist  nicht  gedacht,  da  über  das  Jb'est  am^7.  Dez« 
1726  kein  Protokoll  angenommen,  wohl  aber  nach  dem 
lotsten,  Yom  22.  Des.  ein  riemiicher  Baam  leer  gelassen 
worden  ist 

Ehe  wir  bei  diesem  für  die  Geschichte  der  Loge  zu 
York  so  denkwürdigen  Jahre  1725  länger  verweilen,  haben 
wir  noch  zu  erwähnen,  dass  anfangs  die  Versammlungen  in 
Privatwohnungen  stattgefunden,  aber  von  1725  ab  in  Gast- 
häuser (Star  Inn  und  White  Swan)  verlegt  wurden;  ferner, 
dass  in  der  ersten  Zeit  nur  die  Ausdrücke  Society  and 
fratemity  (auch  Company)  of  free  Masons  gebraucht  sind, 
während  es  im  rrotokoll  vom  21.  .luli  1725  zum  ersten 
Mal  heisst:  ,,iSociety  uf  trec  accepted  Masons";  dass  bei 
den  Aufnahmen  anlangs  nur  von  Personen  (Persons),  da- 
gegen seit  1725  von  ,,Gentleman"  die  Bede  ist;  endlich 
dass  sich  1722 — ^23  auch  besuchende  Birr  au  den  Versamm- 
lungen eingefunden  au  haben  scheinen.*)  Die  Thatsache^ 

Im  Vrol.  vom  10.  Jan.  1722 — 23  L.  es:  „At  the  sam«  time  Uie 
following  Torsou!«  vero  aknowlodged  as  Brethren  of  this  ancient  Society: 
£d.  WiQwood"  etc.  Und  vom  4.  Febr.:  „At  the  Mme  tine  nd  place 
the  tvo  pertooty  whoee  Kimce  tra  nnderwiitCen  wen  «pon  their  Biani- 
naüoiie  ledefed  m  Misone  and  ae  nth  they  were  aceordisgly  introduced 
aad  adnitted  into  this  Lodge.** 
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daas  sie  erst  nach  vorangegangener  Prüfung  zugelassen 
worden  sind,  beweist,  dass  die  Gebräuche  und  die  kateche- 
ttsdten  Fragen  der  Yorker  Loge  mit  denen  der  'Groseloge 
Ton  London  dem  Wesen  nach  identieoli  geweaen  sein  möseen. 
Dass  68  Brr  FrMr  im  Norden  um  diese  Zeit  gegeben,  laset  sich 
annehmen,  da  ja  schon  1724  die  Londoner  Grossloge  eine 
regelmässige  Loge  zu  Durham  errichtete,  und  zwar  ohne 
von  York  aas  Einsprach  zu  erfohren.  Ja,  es  lässt  sich  so- 
gar Termn&en,  dass  erst  dieser  Umstand  und  das  .  Bekannt- 
werden des  Wachsthnms  der  Londoner  Grossloge  für  die 
Brr  der  Yorker  Loge  ein  Spoin  war,  diese  zn  heben.  Wie 
erst  im  J.  1725  in  York  die  Bezeichnung  „Grossmeister** 
aufkam,  wie  Br  Drake  zum  ersten  Mal  einen  Vortrag  hielt, 
weil  er*)  yernommen  hat,  „dass  in  den  meisten  Logen  in 
London  und  in  manchen  andern  Theilen  des  Königreichs 
bei  jeder  Versammlung  eine  Vorlesung  über  irgend  einen 
Gegenstand  der  Greometrie  oder  Baukunst  mitgetheilt  wird/' 
wie  in  Folge  der  y,gro8sen  Freigebigkeit,  die  er  (Br.  Bat- 
hurst) der  Gesellschaft  erwiesen"  zum  ersten  Mal  ein  grosses 
Fest  stattfand,  so  hat  die  Loge  auch  erst  in  diesem  Jahre 
eine  Art  Constitution  in  19  Artikeln  entworfen,  welche  — 
mit  der  Uebersohrift:  ,y01d  Bules  of  the  Grand  Lodge  at 
York  1725'^  —  auf  ein  grosses  Peigamentblatt  geschrieben» , 
noch  vorhanden**)  und  von  89  Brrn  unterzeichnet  ist 


*)  Vgl.  seine  oben  angef.  liede, 
**)  Der  Eingang  lautet:  „Articles  agrced  to  be  kept  and  obserred  by 
the  Antient  Socie^  of  Freemaaona  in  the  City  of  Tork  and  to  be  subscri- 
hed  by  erery  member  fheiofe  at  fheir  Admittanee  into  the  said  Society.*' 
Wir  theilen  einige  Artikel  in  TTebersetsung  mit: 
1)  Zuerst  soll  jeden  ersten  Mittwoch  im  Monat  eine  Loge  im  Hause  eines 

Brt  im  Tumos  gehalten  werden. 
3)  Wenn  ein  Br  in  einer  Loge  erseheittt,  welcher  kein  Unterseichaer 

dieser  Artikd  is^  so  soll  er  1  SchilL  lahlen. 
•  4}  Der  Kmg  (the  Bowl)  soll  bei  den  monatUchen  Logen  einmal  mit 
Fnnsch  gsfttllt  werden.   Bxod,  KSse  und  Tabak  sind  gemein- 
schaftlich u.  s  w. 
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Br  Drake  beseioltiiftt»  in  UebereinBtimmung  mit  der 
OrosBloge  von  London,  in  Min«  1726  gehaltonen  £ede: 
Brüder  liehe  Liebe,  Hilfe  und  Treue  gegen  einander 
—  ate  die  drei  gmeen  Grondeitee  der  Brttderecbaft.  * 

Auf  die  Zunftgage  »ich  stützend,  eagt  er,  in  York  sei 
die  etste  Grossloge  gewesen,  welche  je  in  England  ge- 
halten worden.  ^^Diea  ist  hinreichend,  um  uns  zu  varanlaaaen, 
den  Vorrang  vor  den  Logen  sa  London  eteeitig  in  machen. 
Doch  da  niebte  von  dieser  Art  miler  einer  lo  firaondtohaft- 
liohen  Brttdencbaft  bestehen  tollte^  to  nnd  wir  snfiieden» 
das«  Jene  sieh  dee  Titels  eines  €rro8smei«ters  Ton  England 
erfreuen;  aber  den  eines  totius  Angliae  sprechon  wir  als 
unser  unbezweilelius  Kecht  an."  Diese  Stelle  bcw  eist,  dass 
die  Loge  zu  York  im  J.  1726  mit  der  Grossloge  zu  London 
im  Frieden  lebte;  wie  eine  andere,  daas  damals  lüobtban* 
lente  als  angenommene  Mt  zugegen  ivaven,  nSmlieh  jene 
dtelle,  wo  der  Redner  sieb  an  die  »yWerkmanrer*'  wendet, 
ihnen  das  Durchlesen  der  Constitutionen  empfehlend,  dann 
an  jene,  ,,\^•e]^he  von  anderen  Ständen  und  Beschäftigungen 
sind  und  die  Eiire  haben  in  dieser  Gesellschaft  zugelassen 
SU  sein",  endlich  an  die  „Gentlemen'',  welchen  ,,einige 
Kenntniss  von  Kttnsten  ond  Wissenschaften  empfohlen  wird. 


7)  Ben  UBtmeichDem  (der  Art )  soll  beixeiten  Nadihcht  gegcbw  vecdeD, 
w«BA  «im  Br  o4«r  ndur»  Brr  aufgenomn«!  wffdmi. 

9)  Wenn  «in  Br  uch  anmattt,  ein«  Loge  snsunmensimfett,  in  der  Ab- 
eichty  einen  Mr  ta  naeheo,  ohne  den  Mitr  o4er  seinen  Depntirten  — 
^  eo  «dl  er  jene  Bdeidigong  ndt  der  Sninme  Ton  6  Fl  bSeeen. 

13)  Bine  besondere  Stunde  soU  bei  jeder  Loge  bestimmt  sein,  nm  ftber 
IM  sn  sprscheo. 

14)  Hismtad  soll  als  Br  nur  Loge  angelassen  irerden,  ex  sei  denn  vorher 
genau  (stiieUy)  giprttll  (oamined). 

15)  Personen,  welehe  «in  Wirtbshaaa  (pnbtie  lionse)  haben,  sollen  nicht 
mehr  als  Bit  disssr  G«s«Uschaft  angelassen  werden. 

16)  Diese  Artikel  sollen  bei  allen  Logen  anf  den  Tisch  gelegt  werden, 
damit  die  Mitglieder  sie  benfttaen  kflnneii,  dsegleicben  ■oll  der  Schrift- 
fllhrer  sie  laut  Torlosen,  wenn  dn  nencr  Br  gemacht  wird.  — 
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Hier  int  unter  Anderem  nickt  bloss  Ton  Feindfoi  ausserhalb 
der  Loge,  sondern  aucliyoB  falschen  Brüdern  mnerhalb 

derselben  die  Rede.  Biese  Stelle  bezieht  sich  offenbar  auf 
die  von  Br  Scourfield  gegründete  Winkelloge,  über  welche 
das  Protokoll  vom  6.  Juli  1726  berichtet,  wie  folgt:  „Da 
wir  uns  vergewissert,  dass  Herr  Wm.  Bcourfield'  sich 
hmosgenonunen  hat»  eine  LojGpe  ausammenzuberufen  und  iir 
zu  machen  ohne  die  Zustumnung  des  G-rosameisters  oder 
seines  Depntirten  und  in  Widerspruch'  mit  dem  8.  Artikel 
der  Constitution  (s.  o.),  so  ist  derselbe  mit  Zustimmung  des 
Gi'ossmeisters  und  mit  der  Billigung  der  ganzen  Loge  für 
unfähig  erklärt,  Mitglied  dieser  Gesellschaft  zu  sein,  und  er 
sei  hiermit  für  immer  aus  derselben  yerbannf 

,,Solch6  Mitglieder,  welche  betheiligt  sind  in  der  Grün- 
dung und  Errichtung  tou  Mr  Scourfields  schismatischer 
Loge  am  21.  letzten  Monats,  nämlich  John  Carpenter,  W. 
Älusgreve,  Th.  Albanson  und  Th.  Preston,  sind  kraft  der- 
selben Autorität  demselben  Urtheilsspruch  verfallen;  doch 
sollen  sie,  wenn  sie  ihren  Irrthum  als  Verfühf  te  eingestehen 
und  eine  solche  Unterwerfiing  leisten,  wie  sie  vom  Gross- 
meister und  der  Loge  für  erforderlich  befiinden  wird,  in  die 
Ganst  der  Brüderschaft  aufgenommen,  ande^alls  aber  wie 
Hr.  Scourfield  verbannt  und  ihre  Namen  sollen  aus  der  Rolle 
und  den  Artikeln  getilgt  werden.*'  Wir  bemerken  hiezu, 
dass  Scourfield  ehedem  Vorsitzender  der  Loge,  bei  der 
letzten  Wahl  aber  zum  Schatzmdster  gemacht  worden  war. 

Am  13.  Dezemb.  1726  wurde  ein  Lord,  Viscount  Ir- 
win, in  die  Brüderschaft  geschworen  (swom,  nicht  initiated), 
dem  Protokoll  vom  22.  Dezemb.  desselben  Jahres  folgt  nach 
einem  offenen  Räume  das  vom  21.  Juni  1729,  wo  in  der 
„Set.  Johannisloge"  zwei  Gentlemen  aufeenommen  und  die 
Wahlen  vollzogen  wurden:  Edw.  Thompson,  Esq.,  Gross- 
meister; John  Willmers,  deput.  Grossmeister,  G.  Bhodes  und 
•Reynold«on,  Grossaafseher.  Der  Grossmeister  seinerseits 
setzte  einen  Aueschuss  von  7  Brm  (darunter  Br  Drake)  ein. 
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,,um  ihm  beizoftteheii  den  Stand  der  Loge  zu  regn* 
liren  und  von  Zeit  zu  Zeil  Unzuträglichkeiten  zu 
beseitigen,  welche  etwa  entstehen  möchten.''    Die  Loge 

war  dem  Erlöschen  nahe  und  der  Ausschuss  scheint  wenig' 
ausgerichtet  zu  haben;  denn  am  4.  Mai  1730  muss  ein 
^tralVesetz  erlassen  werden  für  das  Nichterscheinen 
der  Logenbeamlen  (1  zb.)  und  —  damit  börtn  die  Protokolle 
anf«  IHe  ,,llnttcriege'S  wie  aie  Brake  nennt  —  sie  war  in 
dieser  Zeit  eine  kinderlose  Mutter  d.  h.  ohne  Tdehterlogcn 
— ,  welche  172(3  „hinreichend  g-eweckt  und  belebt  war  durch 
das  trostvolle  Erscheinen  so  manches  wiirdij^en  Sohnes", 
jetzt  aber  selbst  die  Beamten  durch  Straten  zum  Ersoheinen 
zwingen  mnsste,  die  Loge  zu  York  hörte  auf  sich  zu  Ter- 
sammeln. 

Damit  hörte  aber  nidit  zugleich  alle  freimr.  Thatigkeit 

in  York  auf ;  denn  schon  im  J.  1734  erhielten  mehre  Brr  auf 
ihr  Ansuchen  in  Luud  on  ein  ( "onstitutionspatent  zur  Gründung 
•einer  Loge  zu  York  ((Jrawford,  (jrossmeister  im  h>üden).  Eine 
andere  Loge  ward  1738  im  Westriding  von  Y^orkshire  von 
London  ans  eonstitnirt*)  und  ^^seit  dieser  Zoit'S  sagt 
Pres  ton,  ,Jb5rte  all«r  Briahreebsel  zwisehM  den  beiden 
Orosslogen  auf,"  eine  Behauptung,  welohe  ans  der  lAft  ge- 
^niri'eii  ist  und  wahrscheinlich  auf  einer  Zeitverwechslung 
beruht,  denn  erst  im  J.  17ü7  lund  ein  freundlicher  Brief- 
wechfiel  zwischen  beiden  Grosslogen  statt. 


UI. 

,  i^achd^i^  die  alte  Loge  zu  York  eine  Zeit  lang  geruht, 
ward  sie  am  17.  März  1761  von  sechs  nocH  lebenden  ehe- 
maligen Mitgliedern   derselben    unter  dem  Kamen  einer 

*)  Die  Verleger  des  Londoner  Constitutionbuclis  vom  J.  1738,  Ward 
und  Chandler,  hatten  oiooa  Laden  auch  in  York.  (vgL  den  Titel  de« 
Constb) 
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GroBsloge  wieder  eröffoei  Die  Berechtigang  tmt  Annahme 
dieflee  Titels  ist,  wie  wir  ans  der  Toriiergeheadeii  Geschiolite 

erseheHj  mehr  als  zweifelhaft  und  gründet  «ich  lediglich  auf 
die  sagenhafte  und  unglaubwürdige  Erzählung,  dass  zu  York 
ehedem  eine  ^^allgemeiiie  Versammlung^'  der  Mr  des  Lande» 
unter  dem  Namen  ^^Grossloge''  etattgefonden.  Eine  Gross- 
loge im  8inne  der  NeoBeit  war  m  York  nieiaais  vorhanden 
und  die  isoUrte  oder  Matter^Loge,  welehe  von  alter  Zeit 
her  bestand,  hatte  bis  snm  Jahre  1790  Ixxae  andere  Loge 
constituirt  und  selbst  erst  nach  dem  Erscheinen  des  Lon- 
doner Constitutionsbuchs  (1723)  auf  den  Namen  einer 
Grofisloge  T<m  ganz  England  Anspruch  erhoben.  Auch  jetzt 
war  der  Name  Grossloge  vorlänfig  nnr  ein  lemr  TiteL 

Das  im  ArchiT  der  Unionloge  befindliche  Frotokolttmch 
beginnt  mit  der  Braiwkang:  „Die  alte  unabhängige  Con- 
stitution freier  und  angenommener  Mr  der  Stadt  York  wurde 
diesen  17.  Tag  des  Monats  März  im  Jahre  des  Herrn  1761 
von  sechs  überlebenden  Mitgliedern  der  Brüderschait  wieder 
hergestellt  (revived)  indem  die  Grossloge  im  Hause  von 
Henry  Howard  in  Lendall  eröffiiet  ward,  wo  man  ferner 
dahin  übereinkam,  dass  sie  inskünftig  nur  hier,  am  aweiten 
und  leisten  Montag  jeden  Monats,  fortwährend  sollte  ge- 
halten werden.''  Grossms tr  Br  Franz  Brake ;  Deput.  Gross- 
mstr  Br  George  Reynoldson;  Grossaufu.  Br  G.  Coates  und 
Thom.  Mason,  nebst  den  Brm  Chr.  Coulton  und  Martin 
Orofts.  Femer  nahmen  Theil  an  dieser  Versammlnng  11  be- 
suchende Bnr,  von  denen  sofort  Br  Tasker  Mitglied  der 
Loge  und  Grossekretär  wurde.  Auch  ein  Br  Howard  sohloss 
sich  an  und  5  Suchende  wurden  vorgeschlagen.  Diese  wur- 
den dann  am  23.  Mai  aufgenommen  und  in  den  2.  Grad  be- 
fördert. Am  11.  Mai  wurde  Br  Mayer  zum  Meistermaurer 
erhoben.  (Vor  dieser  Zeit  war  von  einem  2.  und  3.  Grade 
nicht  die  }S«de  in  den  Yorker  Protokollen). 

Bei  Eröffnung  der  Loge  wurden  gewisse  Pflichten 
(Bales  and  Orders)  beschlossen^  welche  nnTerletzlich  be- 
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obaehlet  werden  eoUtea,  nimlieb:  1)  Jeder  Aii&iuielimeiide 
oder  fn  Befördernde  toll  der  Loge  1  Gniiiee  nhlen,  dem 

Wachthabenden  ^  2  Krone.  —  3)  Vor  jeder  Aufnahme  soll 
ballotirt  werden  und  zwar  einstimmig.  —  4)  Auch  Uber  zu 
Ai^lirende  soll  ballotirt  werden;  mehr  als  3  Kugeln  ver- 
werfen. ^  5)  Wer  von  den  beenehenden  Brm  edne  regelr 
nwMige  Anfinalime  nicht  bemieen  kanOy  nmse  echwiSfen,  daee 
er  in  einer  g.  und  y.  Loge  aufgen<»unen  iet  —  7)  Pro- 
fanee  Schwören  in  der  Loge  ist  bei  Strafe  verboten.  — 
11)  Wenn  ein  Mitglied  von  Liqueur  berauscht  in  die  Loge 
kommt  und  die  Harmonie  derselben  stört,  soll  er  2  shill. 
zahlen,  (!!)  —  14)  Niemand  soll  ohne  Erlanbnie«  des 
Grosenwieten  oder  teinee  Deputirten  liqneor  verlangen  (I) 
—  Spliler  wurde  n.  A.  beaehloeeen,  jeder  beenohende  Br 
eoll  kilnlt%  bei  jedem  ereten  Beenoh  und  allen  folgenden 
je  1  shill.  zahlen;  bei  Vorschlägen  solle  nicht  mehr  sogleich 
ballotirt  werden;  Niemand  solle  zugelassen  werden,  es  sei 
denn  ein  MilgUed  einer  Loge  Groaabritanniens  oder  Ir- 
lande. 

Die  folgenden  BretokoUe  bieten  ni^t  viel  Mitaeilene- 
werthee  dhr.  Am  S.  Jnni  war  ein  Br  Freeton  aaweeend, 

am  13.  Juli  ein  Br  Calcott.  Im  J.  1762  ist  Br  llorrit 
Groi^smstr;  die  Luge  wird  nach  gemeinsamem  Mahle  eröft- 
net.  Am  31.  Jan.  1764  werden  FrMrgesänge  und  Musikalien 
zum  Gebrauch  der  Loge  angeeebafft.  Im  J.  1765 — 66  Br 
Palmee^  Groeemstr,  Fr  Agar  Depnt  Groeemitr;  Br  Brake 
erscheint  selten. 

Ein  Briefwechsel  mit  der  Grossloge  von  England  su 
London  vom  J.  1767  beweist,  dass  die  Yorker  Loge  damals 
mit  jener  noch  im  besten  Einvernehmen  stand.  Auf  ein 
bchreiben  von  London  nämlich  ward  von  Br  Lambert,  Gross- 
ftecr.  zu  York  an  Br  Spencer,  Groessecr.  in  London  geant- 
wortet, daiBS  <tie  unter  Conetitation  der  Londoner  Grossloge 
stehende  Loge  Nc  269  in  Stonegate  ta.  York  eeit  einiger 
Zeit  schon  ruhe  (has  been  discontinued)  und  dass  die  höchst 
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^te  Grossloge  von  ganz  England,  seit  nndenUieker  Zeit  in 
dieser  Stadt  arbeitend,  jetzt  die  einzige  Loge  in  dieser 

Stadt  »ei.  Ferner  ward  geantwortet:  „Diese  Loge  anerkenne 
keine  Oberen  und  sei  ^Niemand  unterwürfig,  sie  bestehe  kraft 
eigenen  liechts,  gewähre  Constitutionen  und  Certifikate,  wie 
4ie  Crrossloge  von  England  in  London,  da  es  seit  unvor- 
denküoLer  Zeit  ,  ihr  Beoht  gewesea.  Ihre  Wohltbätigkeits- 
apenden  vertheile  sie  selbst  nach  den  wahren  Grundsätzen 
•der  Mr.    Bas  Siegel  der  Loge  bestehe  aus  3  königlichen 

Kronen  mit  der  rmschrift:   „Sigilhim  Edwini   (?) 

regia."  Ohne  Zweifel  wird  die  Grossloge  zu  London  allen 
£m,  welche  kraft  derselben  bestehen,  die  schuldige  Achtung 
zollen^  wie  diese  Loge  stets  der  in  London  grosse  Achtung 
gezollt  hat  und  allen  Brrn,  die  unter  ihrer  Constttation  ar- 
beiten. Es  sei  das  stete  Üemühen  dieser  Grossloge,  die 
Ehre  und  Würde  der  Mrei  im  Allgemeinen  zu  fördern, 
weshalb  sie  vorsichtig  sei  in  Zulassung  von  Mitgliedern  und 
•nie  einen  ans  nnwürdi^en  Gründen  zum  Mr  mache.  In 
Allem,  was  das  allgemein  Beste  anbetrifft  oder  das  der 
gesammten  Bräderschaft,  wird  diese  Grossloge  gern  mit 
jener  in  London  zusammen  wirken  mid  allen  schnldigen 
Respekt  bezeugen  für  jede  Belehrung,  welche  sie  erhalten 
wird.  Der  Grossmstr  u.  s.  w.  senden  ihre  brüderlichen 
GrÜÄse." 

Vom  Dezember  1767  ab  werden  die  Trotokolle  regel- 

massiger  nnd  ausführlicher,  der  8ekretür  Br  Lambert  erhält 
auch  für  seine  Mühewaltung  5  Guineen. 

Am  31.  Jul  1769  bittet  der  besuchende  Sr  Atkinson 

von  Ripon  um  eine  Constitution,  um  eine  Royal  Oakloge 
in  Ripon*  erütfnen  zu  dürfen,  was  einstimmig  genehmigt 
wird.  Br  Atkinson  wird  als  Stuhlmstr,  Br  G.  Darwson  als 
erster  Aufs.  u.  s.  w.  bestätigt. 

Eine  weitere  Constitution  wird  am  30.  Oktober  1769 

an  die  Brr  Cateson,  Revell  und  Kedar  für  die  Loge  Crown'' 
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xa  Jkoarefkborough  gewährt,  nachdem  diese  Bit  in  derselben 
Versammhing  warem  m  Metra  erhoben  worden. 

Im  Deeomter  1770  üumI  eine  Proieseton  naoh  der 
Sirehe  Set  JohanniB  »tatt,  wo  ein  Br  die  Pk^igt  hielt  ttber 

den  Text:  „Gotl  i8t  die  Liebe'*;  Hr  8ir  Gascoigne  ward  als 
Grossmstr  eingo^etzt.  Am  Fente  nalinieii  viele  Bit  von 
York  und  von  den  Töchterlogen  der  (jrossloge  zu  Ripon, 
KoareeboMNigli  «ad  ImiiekiilingTheil.  Wohlthätigkeitsspenden 
«waedan  an  Inetitate  and  an  eiaaahie  Brr  gewahrt 

Seit  1774  iet  Br  Preeton  Mitglied  pro  tempore;  Br 
Stapilton  ist  Grossmstr.  Am  Schlüsse  der  Protokolle,  welche 
Ins  zum  12.  Dezemb.  1774  reichen,  steht  ein  Inventar  der 
Loge  (Catalogue  of  Effects  etc.)  vom  .lamiar  177G.  Eine  bis 
.177B  reiebende.  MitgUedsliste  enthält  die  Namen  von  124 
Srrn;  eine  iidve  Liste  reicht  bis  1778. 

Die  Loge  eebeint  um  dieee  Zeit  wohl  noch  fortbestan- 
den, aber  nnr  nooh  vcgetirt  zu  haben;  jedenfalls  wirfk  es 
ein  ungünstiges  Licht  aut \^ie,  dass  in  York  selbst  im  .1.  1777 
die  neugegmndete  Union b»ge,  welche  noch  besteht,  sich 
von  der  Grossloge  von  England  zu  London,  nicht  von  ihr 
«onstituiren  Hess.  Gleiohwohl  trat  sie  mit  der  Lodge  of 
antiqnity  in  Veihindang  nnd  etand  e<igar  im  Begnff,  derselben 
eine  Conetitntion  an  verleihen  oder  that  dms  wirklich«  Der 
Entwurf  zu  dieser  Constitution  (vom  J.  1778)  ist  noch  vor- 
handen. Das  Gesuch  um  dieselbe  ist  von  16  Londoner 
•Brm,  darunter  Br  W.  Preston,  unterzeichnet 

Vom  Jahre  1779  ist  der  Entwurf  eines  merkwürdigen 
Manifeste  vorhanden,  worin  durchweg  die  Grossloge  der 
sogen.  Tork-Mr  zu  London  mit  der  rechtmassigen  Gross- 
loge verwechselt  ist  Dieses  Manifest  sollte  gedruckt  und 
zunächst  von  einem  Ausschuss  von  Brrn  (Smith,  Lakeland, 
Parker,  AVoley)  in  Erwägung  gezogen  werden.  Es  heisst 
darin  u.  A. :  „Und  da  nicht  nur  alle  gedruckten  Werke  über 
Oeeehiebte  der  ErMrei,  sondern  auch  die  alten  Erzählungen 
lieseugen)  dass  die  maurer.  Regierung  (goverament)  dieses 
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Königreichs  in  der  Stadt  York  begründet  (establiehed)  ward, 
so''  n.  8.  w.  (£b  folgen  dann  Anmüge  aas  Freston  und  die 
ErzaUnng  über  den  VoriSftll  unter  Königin  Elisabeth).  Die 

ans  den  4  Logen  gebildete  recfatmäesige  Grossloge  zu  Lon- 
don wird  2s^ominal  Grand  Lodge  genannt  und  irrthiimlicb 
von  ihr  gesagt,  sie  nenne  sich  Grand  Lodge  ot  Ancient 
York  Masons.  Das  Manifest  spielt  auf  eine  im  Constitb» 
Ton  NorthoQok  1784  TeröffentUohto^  (wahrscheinlich .  aber 
schon  in  der  früheren  Ausgabe  oder  anderswo  enthaltene) 
Stelle  an,  wo  gesagt  ist:  „Die  alten  Mr  zu  York  waren 
auf  eine  Loge  beschränkt,  welche  noch  existirt;  sie  be- 
steht aber  aus  sehr  wenigen  Mrn  und  wird  muth- 
masslich  bald  allzumal  aufgelöst  sein."  Diese 
baldige.  Auflösung  wird'  in  Abrede  gestellt»  ohgleidi  diese 
Vorausverkündigung  in  der  Folge  sieh  wirfcHoh  erfüllte. 
Aus  dem  ganzen  Inhalt  des  Mamfests  geht  unzweideutig 
hervor,  dass  die  Verfasser  desselben  von  dem  früheren 
brüderlichen  Verhältnisse  der  Yorker  Loge  zur  recht- 
mässigen englischen  Grossloge,  wie  dies  in  der  Kede 
des  Br  Drake  (1726)  und  in  dem  Briefe  von  1767  be- 
tont ist»  wie  über  die  maurer.  Verhältnisse  Londons 
nichts  wussten.  In  York,  heisst  es  an  einer  andern 
Stelle,  seien  ,,die  Original  Gesetze  und  die  wahren  Grund* 
Hätze  (tenets)  des  raaürer.  Systems  unverletzlich  auf- 
recht erhalten  worden  und  noch  in  Geltung,*'  während  zu 
London  „Hassregeln  angenommen  wurden,  welche  durch- 
aus willkürlich  und  den  Grundsätzen  (principles)  der  maurer. 
Institution  zuwiderlaufend  sind,  wodurch  der  wahre  Gast 
der  fireien  Ifrei  im  Süden  von  England  umgestürzt  worden.'* 
Die  lodge  of  antiquity  wird  darin  als  „die  einzige  regel- 
mässige Loge  in  London'*  bezeichnet  und  dann  gesagt: 
„Wir  haben  genehmigt  und  ermächtigt  den  Mstr,  die  Auf- 
seher und  Mitglieder  der  besagten  sehr  ehrw.  lodge  of  an- 
tiquity,  sich  zu  versammeln  und  zu  handeln  als  eine  Gross- 
loge freier  und  angenommener  Mr  für  den  ganzen  Th«l 
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Ton  England,  weicher  im  Süden  de»  Fiu8868  Trent  gelegen 
iei.'*  Dbb  wäre  das  erste  Beispiel  der  EineeiEang  einer 
Oroesloge  doreh  eine  andere!   Die  BegriffsTerwirrong  der 

Verfasser  dieses  Manifestes,  welches  übrigens  nicht  ver- 
ijtfentlicht  zu  sein  scheint,  lässt  sich  nur  daraus  erklären. 
<ia8s  einerseits  die  lodge  of  antiquity  gegen  die  rechtmassige 
Orossloge  Ton  England  (modems)  klagbar  auftrat,  und  der 
Yorker  Loge  andererseits  anoh  tu  Gehör  gekommen  war, 
«8  neime  sieh  sa  London  eine  Grossloge  die  der  Andent 
York  Masons,  was  sie  für  eine  widerrechtUehe  Anmassung 
ansah  und  erklärte.  Dass  die  Loge  zu  York  mit  der  Gross- 
ioge  der  Hogen.  Alten  Mr  in  keinerlei  Verbindung  und  Zu- 
sammenhang stand,  steht  ausser  allem  Zweüel  und  erweisen 
eich  somit  die  Forsohnngen  des  Br  Klose  in  diesem  Punkte 
4ils  ToUkommen  richtig. 

Der  seit  etwa  1755^  in  England  eingeführte,  auf  dem 
Festland  fabrizirte  Royal-Archgrad  fand  in  York  um 
das  Jahr  17(>8  Eingang,  der  Orden  der  Tempelritter  seit 
1780.  Br  Woodtor d  sagt,  letzterer  habe  wahrscheinlich 
lormlos  etwas  früher,  aber  nicht  lange  vor  1780  bestanden; 
die  Abschrift  einer  Original-Constitation  für  „eine  Loge  von 
Bittera  des  heil  Tabernakels  von  Jerusalem''  nebst  Abän- 
derungen und  Torgeschlagenen  Yerhesserungen  ist  noch  vor- 
handen. 

Wieweit  die  Protokolle  und  sonstigen  Archiv^tückc  der 
U^uionloge  i'ür  die  allgemeine  Geschichte  der  FrMrei  von  In- 
teresse und  Bedeutung  sind,  vermag  ich  nicht  zu  ermessen; 
vielleicht  entschliesst  sich  genannte  Loge,  dem  Beispiele  so 
vieler  deutscher  Logen  folgend,  zu  ihrem  100jährigen  Jubel- 
feste 1877  eine  kurze  Geschichte  ihrer  Thätigkeit  und  der 
wichtigeren  Momente  seit  ihrem  Bestehen  bearbeiten  zu 
lassen  und  zu  veröffentlichen. 
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Zur  Vor^eschichie  des  FrMrbuodes. 

(Stadien  im  Britischen  Museum). 

Von 

Br.      ««  Find«!. 

Ohne  hier  in  nähere  UnterBuchungen  über  den  Ursprung 
des  Mrbundes  und  über  die  er^en  Entwiokelungsstadien 
desselben  einzutreten,  dürfen  wir  doch  als  erwiesen  behaup- 
ten, dass  im  16.  Jahrhundert  in  England  eine  Brüder- 
schaft der  Bauleute  vorhanden  war,  deren  Einrichtungen^ 
Pflichten  und  Gebräuche  nachmals  die  Grundlage  des  Bun- 
des der  Tergeistigten  FrMrei  bildeten.  Auch  ist  so  viel 
gewiss;  dass  die  wichtigsten  Veränderungen  innerhalb  dieser 
Brüderschaft  in  die  Zeit  von  1641^1700  fallen*)»  Jahr- 
zehnte, in  denen  die  Umgestaltung  des  Bundes  wirklicher 
Bauleute  in  den  Bund  blos  symbolischer  Bauleute  sich 
vollzog,  lieber  die  Einrichtungen  und  das  Gebrauchthum 
der  alten  FrMr  nun  haben  wir  zwar  inannich£äoh6  Auf- 
8chlü|8e  erhalten;  gleichwohl  ist  darüber  immerhin  noch  in 
vieler  Hinsicht  ein  gehemmissYoIles  Dunkel  gebreitet^  wel- 
ches erst  weitere  Forschungen  TöUig  aufzuhellen  im  Stande 
sein  werden. 


*)  im  J.  1641  kam  Joh.  Arnos  Comenius  nach  England,  aus 
dmMk  Opera  didactica  Br  Anderson  viele  Stellen  fast  wörtlich  ia  das 
Conetitb.  anfhalmi. 
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Da!»8  unsere  Voiiahren  <lie  drei  Klassen  des  Lelir- 
lingSy  Gesellen  und  Jleisters  hatten,  wusstcn  wir  mit  Bo- 
atimmiheit;  dagegen  hemchte  allentbalben  Aieinangever- 
echiedenheit  bezüglich  des  VorluiBdeneeins  der  drei  Grade^ 
aU  gesonderte  Stofen  der  Einweibnng.  Viele  Brr,  wie  W. 
Keller,  Steinbn'nner*)  u.  A.  waren  der  Ueberzetignnpr, 
es  urü])rüi)f:lich  nur  einen  (jrad  der  Einweilinng-  gegeben, 
eine  Ansicht,  der  auch  ich  in  meiner  Geschichte  der  FrMroi** 
beigetreten  nnd  welche  sich  anf  völlig  anreichende  Gründe 
stntzt  Nicht  nur  die  HaUiweir^ohe  Conatitation  spielt  sehr 
denüich  anf  diese  Thatsache  an,  sondern  anch  im  Andere 
son'schen  Constitb.  v.  J.  1723  heisst  es:  „der  Erfahrenste 
der  Genossen  soll  zum  Mstr  oder  Aufseher  erwählt  wer- 
den*' u.  8.  w.  „Ahiiuan  llezon"  u.  A.  bezeugen,  dass  in 
alten  Zeiten  Niemand  der  Titel  Aleistermaarer  beigelegt- 
ward,  bevor  er  nicht  im  btnhle  gesessen,  nnd  ans  XIII.  der 
Alten  Verordnungen  geht  hervor,  dass  nm  1720—21  nur 
in  der  Grosslo^e  der  (xesellen-  nnd  MeiBtergrad ,  also 
doch  wohl  nur  an  sehr  Wenige,  ertheilt  ward.  Merkwürdig 
ist  lerner,  dass  in  den  Protokollen  der  alten  Yorker  Logo 
(v.  1712 — 1730)  keine  Rede  ist  von  Gesellen-  und  Meidter- 
logen,  sowie  dass  im  ersten  bis  jetxt  bekannt  gewordenen 
ErMr-Katechismns,  d.  i.  im  „Grand  Mystery;  London,  1724'^ 
keinerlei  Anspielung  anf  die  drei  Grade  enthalten  ist.  Erst 
im  Prichard  0730)  finden  wir  diese  Eintheilung  und  das 
Ritual  der  3  (irade. 

Darnach  wird  man  allerdings  versucht,  anzunehmen, 
dass  bei  Gründung  der  Grossloge  von  England  im  J.  1717 
nur  eine  Anfhahmeakte  gebräuchlich  und  bekannt  war.  Es 
firagt  sich  aber,  1)  ob  die  Gebräuche  in  allen  alten  Werk- 
oder FrMrlogen  gleich  waren;  und  2)  ob  die  drei  Grade 
überhaupt  ni(ht  vor  1717  vorhanden  waren.  Zwei  rituelle 
Aktenstücke,  welche  ich  im  Britischen  Museum  eingesehen 


*)  Yrgl.  Mitth«iliiDS«&  Ii.  6.  Ib. 
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lind  copirt  habe,  geben  darauf  Antwort.  Beide  sprechen  für 
<iie  Vermuthung,  dass  die  Gebräuche  nicht  übei^all  gleich 
waren,  und  das  eine  weist  überdies  positiv  auf  das  Vor- 
handensein dreier  Grade  vor  Grimdnng  der  Grossloge  hin. 
Wenn  wir  bedenken,  dass  sieh  der  nenen  Autorität  i  J. 
1717  keineswegs  alle  Logen,  wenigstens  nicht  alle  FrMr 
—  und  es  gab  deren  gewiss  auch  ausserhalb  Londons,  wie 
zu  York  und  Warrington!  —  anschlössen,  so  wird  dieser 
Hinweis  um  so  glaubwürdiger.  Ja  noch  mehr;  er  würde 
«ins,  seine  Richtigkeit  Yorausgesetzt»  geradezu  das  Räthsel 
des  langjährigen  zähen  Widerstands  so  mancher  Brr  gegen 
die  neue  Grossloge  lösen.  Wir  finden  es  natürlich,  dass 
die  neue  Oberbehörde  den  Widerstand  und  die  Unzufrieden- 
heit der  alten  Brr  durch  Einführung  der  ehedem  gebräuch- 
lichen zwei  Grade  aufhebt,  während  es  andererseits  doch 
imm(9r  höchst  unwahrscheinlich  blieb,  dass  sie  die  Einführung 
«iner  Neuerung,  wenn  nämlich  die  Grade  nicht  vorhanden 
waren,  ungeßihrdet  und  ohne  laute  und  entschiedene  Miss- 
billigung durchsetzen  konnte.  Und  wie  ihr  die  Constitutio- 
nen und  sonstige  Aufzeichnungen  über  Mrei,  deren  Einsen- 
dung sie  s.  Z.  erbat,  theilweise  unbekannt  waren,  so  konnte 
dies  recht  wohl  auch  mit  den  Gebräuchen  des  Gesellen-  und 
Meistergrades  der  Fall  sein. 

Dass  ein  Gesellen-  und  Meistergrad  vor  1720  vorhan- 
den war,  beweist  das  81oane  M.  S.  8329  unwiderleglich; 
wann  und  wie  diese  (irade  entstanden,  darüber  lassen  sich 
nur  Vermuthungen  aufstellen  und  wäre  es  nicht  unmög- 
lich, dass  man  mi  die  FesslerVche  Hypothese  über  den 
3.  Grad  zurückkäme,  welcher  zufolge  dieser  von  den  An- 
hängern der  Stuarts  fiir  politische  Zwecke  eingerichtet  sein 
sollte.  Biese  Hypothese  vermag  der  Mrei  kdnen  Schaden 
zu  bringen,  theils  weil  dann  die  Annahme  nahe  liegen  würde, 
der  vorhandene  Meistergrad  der  FrMr,  der  ursprüngliche, 
sei  dem  der  politischen  Parteigänger  und  royalistischen  Ver- 
schwörer nicht  gleich  gewesen,  theils  weil  man  die  gesammte 
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Briidorschatt  ni(  ht  dafür  veraiUwortlich  machen  konnte,  dass 
Einzelne  in  einem  besondern  Ausschusse  sie  zu  politischen 
Zwecken  benutzten.  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle;  — 
zur  Sache. 

Das  Sloane  M.  8.  üio*  3329,  wovon  unten  eine  mög>- 
liohst  treno  üebenetsnng  folgt»  trägt  die  Merkmale  eines 

alterthümlichen  Aktenstücks  unverkennbar  an  sich  und  dürfte 
aU  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Ritualistik  der 
alten  englischen  Werkmaurcr-  oder  ^Steinmetz-Brüderschaft» 
sowie  als  Ergänzung  zu  FaUou's  Mysterien  anzusehen  sein. 
Alterthümlich  wie  die  ganze  BarsteUusg,  sind  anch  die  Ab- 
kömmgen,  wie  anoth»  für  another,  und«  für  nnder,  <yt  für 
the  XL.  B.  w.  Auf  meine  Anfrage  nach  dem  Alter  der  Hand- 
schrill  wurde  ich  zu  zwei  Herren,  wohl  Beamten  des  Mu- 
seums, geführt,  welche  erklärten,  das  Manuscript  stamme 
ans  dem  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Für  die  Richtigkeit 
dieser  Ansicht  spricht  anch  der  Umstand,  dass  der  Band, 
worin  diese  Handschrift  sich  befindet^  meist  M.  S.  aus  der 
Zeit  Ton  1680—1721  enthalt.  (Von  1720  and  1721  nur  je 
ein  M.  S.)  Der  Band  trägt  die  Ueberschrift:  „Sundrj'  Papers 
and  Xotea  on  Natural  Curiosities'*.  Da  der  Inhalt  fast  nur 
auf  naturwissenschaftliche  Gegenstände  sich  bezieht, 
da  femer  in  dem  Bande  ein  Verzeichniss  enthalten  ist  mit 
der  Ueberschrift  Plot'e  oatalogae'^  und  da  endlich 

Plot  in  seiner  „Naturgeschichte  von  Stiaffoidshire''  (1686) 
in  TJebereinstimmung  mit  unserer  maurer.Hand- 
schrift  erwähnt,  5  oder  6  Brr  bilden  eine  Loge  und  die 
FrMr  wären  verbunden,  sich  auf  gewisse  Zeichen  zu  Hülfe 
zu  eilen,  „wäre  es  auch  von  einer  Kirchthurmspitze  herab^'*), 
so  gelangte  ich  zu  der  Yennathung,  das  betreffende  M.S. 
sei  ans  dem  Kac^lasse  Ton  Plot  und  bilde  eine  der  Quellen 
seiner  Mitthmlnngen  über  Fr-Mrei  in  oben  erwähntem 
Werke. 


*)  ^  gl.  Findel,  Uescixichte  der  FrMrei  I.  S.  137. 
Mittbeilangea,  HL  •  6 
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Dass  der  Schreiber  des  Sloane  M.  S.  nicht  in  allen 
Dingeu  über  die  iFrMrei  seiner  Zeit  genau  Bescheid  wusste^ 
ist  ganz  unverkeimbar.  In  seinen  Mittheilangen  läuft  wahr- 
scheinlich manches  Irrige  nnd  Verkehrte  mit  unter.  Eigen- 
tbümlich  ist  die  Eidesformel,  welche  sowohl  von  denen  der 
alten  Constitutionen  abweicht,  wie  von  dem  sogen,  alten 
FrMreid,  indem  er  weder  das  Hauen,  Graben,  Stechen  u.  s.  w. 
spezialisirt,  noch  die  wüste  Drohung  vom  Gurgelabschneiden 
enthält  und  von  der  Zerstreuung  der  Asche  im  Me(T,  eines 
Kabeltaues  Länge  vom  Ufer  entfernt  u.  s.  w.,  ein  Eid,  der 
glücklicherweise  bei  uns  in  Deutschland  längst  in  die  Rum- 
pelkammer historischer  Erinnerungen  verwiesen  ist  Eigen- 
thümlich  und  vielleicht  auf  die  deutsehe  Abstammung 
der  FrMrei  hindeutend  ist  die  Stelle  „Stock  und  Stein'*  in 
dieser  Eidesformel,  welche  oifenbar  der  des  Vehmgerichts 
entlehnt  ist 

Das  Sloane  H.  S.  ist  überschrieben:  „Erzählung  von 
des  FrMrs  Wort  und  Zeichen^'  (signes)  und  lautet: 

„Zuerst  entdecken   sie   sich  einander  durch  Zeichen, 
hernach  durch  Gespräche,    Ein  Zeichen  ist,  dass  sie  sich 
einen  Gruss  geben  mit  der  rechten  Hand  quer  über  die 
Brust  von  links  nach  rechts  mit  den  iSpitzen  ihrer  Finger 
etwa  3—4  Zoll  unter  dem  Kinn;  ein  anderes  ist;  dass  sie 
den  Hut  mit  der  rechten  Hand  aufheben,  und  zwar  die  zwei 
ersten  Finger  oberiialb^  den  Daumen  und  die  übrigen  Finger 
unterhalb  des  Hutrandes,  indem  sie  den  Hut  so  aufheben, 
von  links  nach  rechts  ziehen  und  dann  wieder  aufsetzen. 
Ein  anderes  ist,  dass  sie  beim  Trinken  das  Glas  unter  dem 
Kinn  von  links  nach  rechts  ziehen;  ein  anderes,  dass  sie 
ihr  Taschentuch  mit  der  rechten  Hand  an  der  Spitze  fassen 
und  über  die  rechte  Schulter  werfen,  und,  es  auf  dem 
Kücken  herabhängen  lassend,  einige  vSchritte  gehen;  wenn 
dies  ^Ir  sehen,  werden  sie  ihm  folgen  und  die  Hand  reichen. 
Ihr  Gesellengriff  (their  grip  ot  the  fellow  crat't)  ist,  dass 
sie  sich  beide  die  rechte  Hand  schütteln  und  den  l^agel 
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ihres  Baumens  stark  (close)  auf  den  dritten  Kndohel  des 
ersten  Fingers  drUeken;  ihr  Meisteigriff  (their  masters  gripe) 
ist,  dass  sie  ihre  rechten  HSnde  in  einander  legen  nnd  dio 

Nägel  dtT  4  Finger  fest  (hard)  auf  die  Handwurzel  drücken 
oder  auf  das  Ende  des  HandL^ehrnkf»,  dageg-en  dii^  Daiimen- 
nägel  gerade  zwischen  den  Daumenknöchel  und  den  dritten 
Knöchel  des  ersten  Fingers;  einige  aber  sagen  der 
Meistergriff  sei  derselbe»  welchen  ich  vorhin  beschrieben, 
nur  müsse  jeder  ihrer  Mittelfinger  einen  Zoll  oder  drei 
Gerstenkörner  höher  reichen,  um  eine  Ader  zn  berühren, 
welche  vom  Herzen  k(jnnnt. 

„Ein  anderes  Zeichen  ist,  indem  sie  ihre  rechte  Hand 
in  die  innere  Seite  der  linken  in  Form  eines  Winkelmaasses 
setzen  nnd  so  einige  Schritte  rückwärts  und  Torwarts  gehen 
nnd  bei  jedem  dritten  Schritt  ein  wenig  stehen  bleiben  nnd  die 
Fnsse  in  Form  eines  Winkelmaasses  setzen,  wie  yorhin  besagt ; 
wenn  tiies  geschehen  und  Mr  es  bemerken,  werden  sie  so- 
gleich zu  Dir  kommen.  Wenn  Du  wohin  kommst,  wo  irgend 
welche  Mr- Werkzeuge  liegen,  so  lege  sie  in  Form  eines 
rechten  Winkels,  nnd  sofort  wird  man  erkennen,  ein  Frei- 
bruder  (free  brother)  sei  dagewesen;  oder  wenn  ein  Frei- 
bmder  wohin  kommt»  wo  freie  Mr  am  Werke  sind,  nnd  er 
nimmt  einige  ihrer  Werkzeuge  und  legt  sie  in  Form  eines 
Wiiikelniuasstjs,  so  ist  dies  ein  Zeichen  sich  zu  erkennen 
zu  geben;  oder  wenn  er  eins  ihrer  Werkzeuge  oder  seinen 
eigenen  Stock  nimmt  nnd  schbigt  sanlt  an  die  Wand  oder 
an  das  Werk  nnd  sagt  dabei^  dies  ist  falsch  oder  nnriohtig 
(hohl)  nnd  wenn  ein  freier  Br  am  Wwke  ist,  so  wird  er 
antworten,  es  ist  solid,  welche  Worte  Zeichen  sind,  sich 
einander  (irkennen  zu  geben.  Ein  anderes  Zeichen  ist,  in- 
dem einige  ihren  rechten  Arm  in  Form  eines  Winkelmaasses 
biegen  nnd  ihre  linke  Hache  Hand  auf  die  Brust  legen. 
Ein  anderes  ist,  indem  sie  ihre  Augen  nach  Osten  nnd 
ihren  Mnnd  nach  Westen  drehen  (twistling).   Ein  anderes, 

sie  biegen  ihr  rechtes  Knie  nnd  heben  ihre  Hand  auf  gen 

6* 


Digitized  by  Google 


I 


84 

Osten  und  wenn  es  finster  oder  dunkel  ist,  so  geben  sie 
ftwei  kleine  und  einen  grossen  Husten  (BÄuspem),  als  ob 
sie  mne  Grate  aus  dem  Halse  herausbringen  wollten,  und 

sagen,  der  Tag  ist  zum  Sehen,  die  Kaoht  zum  Hören.  Ein 

anderes  Zeichen  ist,  dass  sie  eine  gekriimmte  Nadel  oder  ein 
in  Form  eines  Winkelmaasses  geschnittenes  Papier  hinreichen, 
bei  dessen  Empfang  man  kommen  muss  von  jedwedem  Orte 
oder  jeder  GeseUschafl»  in  der  man  sieh  befindet»  kraft  des 
Eides,  und  auf  das  Torhin  erwähnte  Zeichen  mit  dem  Hute 
oder  der  Hand,  muss  man  kommen  und  wäre  es  selbst 
von  einer  Kirchthurmspitze  herab,  um  zu  erfahren, 
was  von  Nöthen  und  um  zu  helfen.  Und  um  Einem  kund 
zu  thun,  dass  er  Geld  braucht,  wird  er  ihm  ein  Stück  von 
einer  Pfeife  (a  bit  of  a  pipe)  oder  etwas  dergleichen  hin- 
halten und  fragen:  ,,Eönnen  Sie  einen  Pfennig  Geld  weoh- 
'  sein?''  Dieser  wird,  wenn  er  Geld  ha^  antworten:  Ja»  wenn 
er  keins  hat:  Nein.  Einige  deuten  ihren  Mangel  an  Geld 
damit  an,  dass  sie  ihr  Messer  aus  der  Scheide  nehmen  und 
es  ein(;m  Br  geben;  wenn  der  Br  Geld  hat,  nimmt  er  das 
Messer,  steckt  es  in  die  Scheide  und  gibts  zurück ;  wenn  er 
keins  ha^  gibt  er  es  offen,  wie  er  es  erhalten,  wieder  zu- 
rück, was  Viele  von  ihnen  thun,  trotz  ihres  Eides,  sowie 
sie  auch  viele  andere  Zeichen  zurückweisen,  obgleich  sie 
eidlich  verpflichtet  sind,  diesen  Folge  zu  geben.  Ein  anderes 
Zeichen  ist,  dass  sie  ihr  Taschentuch  in  die  rechte  Hand 
nehmen,  sich  schnäutzen  und  dann  geradeaus  vor  sich  hin- 
halten, und  zweimal  kurz  und  einmal  stark  schütteln.  Ein 
anderes  Zeichen  ist^  dass  sie  an  die  Thüre  pochen  zweimal 
kurz  und  einmal  lang.  Sie  haben  ein  anderes  Zeichen  im 
Gebrauch  beim  Trinken  an  der  Tafel;  wenn  das  Glas  nicht 
schnell  genug  rundum  wandert,  sagen  sie:  star  the  quite. 

Um  mit  einem  Masonen  in  Frankreich,  Spanien  oder 
der  Türkei  (sagen  sie)  zu  sprechen,  ist  das  Zeichen,  dass 
man  sich  auf  das  linke  Knie  niederkniet  und  die  rechte 
Hand  zur  Sonne  emporhält  und  der  ausländische  Br  wird 
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ihn  augenblicklich  aufheben;  aber  glaube,  wenn  sie  sich  auf 
ihre  Knie  niederwerfen  aus  diesem  Grunde,  so  mögen  sie  so 
bleiben,  es  sei  denn,  dass  einige  Bersonen  ihre  Zeichen  be- 
merken, so  lange  als  die  Juden  auf  ilirein  Glauben  bleiben, 
dasH  sie  aus  dem  Osten  den  ersehnten  Messias  erhalten 
werden. 

Hier  folgt  ihre  private  Unterredung  in  Form  Ton  Frage 
und  Antwort. 

Fr.  Sind  .Sie  ein  Maurer?  (mason). 
A.  Ja,  ich  bin  ein  freier  Maurer,  (free  m.) 
Fr.  Woran  soll  ich  das  erkennen? 
A.  An  vollkommenen  Zeichen  und  Merkmalen  und  den 
'  ersten  Punkten  meines  Antritts. 

Fr.  Welches  ist  das  erste  Zeichen  oder  Merkmal? 
Gib  mir  das  erste  und  ich  will  Dir  das  zweite  greben. 

A.  Das  erste  ist,  hehle  und  verbirg  oder  verbirg  und 
halte  geheim  bei  keiner  geringeren  Strafe,  als  dass  meine 
Zunge  aus  dem  Halse  geschnitten  werde. 

Fr.  Wo  sind  Sie  zum  Mr  gemacht  worden? 

A.  In  einer  gerechten  und  vollkommen  oder  gerechten 
und  geseizmüssigen  Loge. 

Fr.  Welches  ist  eine  gerechte  ond  vollkommene  oder 
gerechte  und  gesetzmässige  Loge? 

A.  Eine  gerechte  und  voUkumiiiLne  Loge  besteht  aus 
2  Lehrlingen,  2  (Gesellen  und  2  Meistern,  mehr  oder  weniger, 
je  mehr  desto  heiterer,  je  weniger,  desto  bessere  Speise 
(Bewirthnng);  aber  wenn  die  l^oth  es  erfordert^  so  sind 
2  Lehrlinge,  2  Gesellen  und  1  Meister  genug,  auf  dem  höch- 
sten Hügel  oder  im  tiefsten  Thale  der  Welt  ohne  das  Krähen 
eines  Hahns  oder  das  Bellen  eines  Hundes. 

Fr.  Von  wem  leiten  Sie  Ihr  Oberhaupt  (princi- 
pall)  her? 

A.  Von  Einem,  der  grösser  ist,  als  Sie. 

Fr.  Wer  auf  der  Erde  ist  grösser,  als  ein  FrHr? 
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A.  £r,  der  auf  die  höchste  Zinne  des  Tempels  von 
Jcrasalem  geführt  wurde. 

Fr.  Ist  Ihre  Loge  gesohlossen  oder  offen  f 

A.  Sie  ist  geschlossen. 

Fr.  Wo  liegen  die  Schlüssel  zur  Logenpforte? 

A.  Sie  liegen  in  einer  gebundenen  Eiste  unter  einem 
dreieckigen  Steinpflaster  etwa  l^s  Fuss  vor  der  Logen- 
tliüre. 

Fr.  Woraus  ist  der  Schlüssel  Ihrer  Loge  gefertigte 
A.  Er  ist  nicht  gemacht  von  Holz,  Stein,  £isen  oder 
Stahl  oder  Ton  irgend  welchem  Metall,  sondern  ist  die 
Zunge  eines  guten  Rufes  hinter  eines  Brs  Bücken  sowohl 

wie  vor  beinern  Ani,^üsichte. 

Fr.  Wie  viele  Kleinode  gehören  zu  Ihrer  Loge? 
A.  Brei;  das  viereckige  Pflaster,  der  flammende  Stern 
und  the  Danley  tassley.  (Zackige  Einfassung?) 

Fr.  Wie  lang  ist  das  Cabeltau  Ihrer  Loge? 
A.  Von  der  Spitze  der  Leber  bis  zur  Zungenwurzel. 
Fr.  Wie  viele  Lichter  sind  in  Ihrer  Loge? 
A.  Drei:  Die  Sonne,  der  Meister  und  das  Winkel- 
maasB. 

Fr.  Wie  hoch  ist  Ihre  Loge? 

A.  Ohne  Fnsse,  Eilen  oder  Zolle  reicht  sie  bis  zum 
Himmel. 

Fr.  Wie  stajid  llire  Loge? 

A.  Nach  Osten  und  Westen,  wie  alle  heilige  Tempel 
stehen. 

Fr.  Welches  ist  des  Meisters  Platz  in  der  Loge? 
•  A.  Im  Osten  ist  des  Meisters  Platz  in  der  Loge  und 
das  Kleinod  trug  er  zuerst  (resteth  on  him)  und  stellte  die 
Leute  an  die  Arbeit,  was  die  Meister  im  Vormittag  haben, 
ernten  die  Aufseher  des  Abends. 

An  einigen  Orten  unterhalten  sie  sich,  wie  folgt: 


« 
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Fr.  Wu  ward  da»  Wort  zuerst  gegeben? 
A.  Am  Tiwnii  su  Babylon. 
Fr  Wo  riefen  sie  zueirst  ihre  Loge  susammeii? 
A.  Bei  der  heiligen  Kapelle  8t.  Johannis. 

Fr.  Wie  stand  Ihre  Loge? 

A.  Wie  die  bovag^tu  heilige  Kapelle  und  andre  heilige 
Tempel  steUeo,  Ost  und  West. 

fr.  Wie  viele  Lichter  sind  in  Ihrer  Loge? 

A.  Zwei;  eins,  mn  beim  Hineingehen  zn  sehen,  ein  an- 
dores,  nm  in  arbeiten. 

Fr.  Wobei  leisteten  Sio  Ihren  Eid? 

« 

A.  Bei  Gott  und  beim  Winkelmaass. 

Fr.  OberhaUt  oder  unterhalb  der  Kleidung? 

A  Unterhalb. 

Fr.  Unter. welchem  Arme? 

A.  Unter  dem  reohten. 

Fr.  Gott  ist  g-nädig  allen  ehrwürdigen  Meistern  und 
Oenossen  der  ehrw.  Loge,  von  welcher  wir  zuletzt  herkom- 
men, and  Dir  anoh,  gnter  Geselle.    Welches  ist  Ihr 

A.  J.  oder  B. 

Wenn  Sie  ihm  dann  den  Handgriff  geben,  wird  er 
sagen: 

Bruder  Johannes  griisee  Sie  wohl. 

A.  Gott  zum  Gruss,  theurer  Üruder. 

Eine  andere  BegrtisRung  ist,  indem  man  den  Meister- 
oder Gtjsellengritf  giebt  und  sagt:  „Der  sehr  ehrw.  Meister 
und  die  Gesellen  der  ehrw.  Loge,  von  der  ich  zuletzt 
komme,  grässen  Sie,  grÜRRen  Sie,  grüssen  Sie  wohl."  Dann 
wird  er  antworten:  ^^Anch  Dir,  theurer  Br,  Grottes  gnter 
Gruss.« 

Ein  anderes  haben  sie  des  Meisters  Wort  genannt  nnd 
das  ist  Maha-byn,  welches  immer  in  zwei  Worte  getheilt' 
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wird  und  dabei  stehen  sie  nahe  bei  einander  Brost  an  Brost, 

die  innere  Seite  beider  rechten  Knöchel  verbunden,  mit  der 
rechten  Hand  den  Meistergriff  und  die  Spitzen  der  Finger 
der  linken  Hand  nahe  am  Rückgrat  des  einen  und  andern^ 
und  in  dieser  Stellang  stehen  sie  und  wispern  einander  in 
die  Ohren:  Maha-byn. 

Der  Eid. 

Des  Mrs  Wort  nnd  alles,  was  dazu  gehört,  sollen  Sie 

geheim  halten  und  niemals  zum  Schreiben  bringen  direkt 
oder  indirekt;  Sie  sollen  Alles,  was  wir  oder  Ihre  Ge- 
fährten Sie  heissen^  geheim  halten  vor  Mann,  Weib  oder 
Kind,  Stock  oder  Stein,  und  nie  verrathen  ausser  einem 
Br  oder  in  einer  Loge  Ton  ErHrn,  nnd  trea  beobachten  die 
Pflichten  in  der  Gonstitation;  all  das  Terspreohen  nnd 
schwören  Sie  treu  zu  halten  und  zu  erfüllen  ohne  irgend 
einen  Doppelsinn  oder  geistigen  Vorbehalt,  direkt  oder  in- 
direkt, so  helfe  Ihnen  Gott  und  der  Inhalt  dieses  Eachs^ 
(Dann  küsst  er  das  Buch). 


Ein  anderes  altes  Fragestück  befindet  sich  in  einer 
Handschrii't  von  James  Essex*)  im  Brit.  Museum,  nach 
einem  nngedruckten  Vortrage  „Observations  on  the  antiqni^ 
of  Masons  and  Hasonry  in  England.^' 


*)  Ib  Dallaway  heisst  es'S.  165:  „IFnter  den  sehr  merkwürdigen 
flandscbriften,  welche  der  terst.  Kerrich,  'Bibliothekar  zu  Cambridge  dem 
Brit.  Museum  überliess,  befinden  sich  die  Papiere  von  J.  Essex,  Architekt, 
welcher  sich  durch  seine  Kenntniss  und  Praxis  der  Gothik  auszeichnete." 
Essex  lehte  um  1750,  in  welchem  Jahre  er  etwas  drucken  liess.  Er  hatte 
eine  reiche  Sammlung  Ton  Original- Aktenstücken  in  Bezug  auf  die  Geschichte 
der  Baukunst  etc. 
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DasMlbe  lautet: 

Fr.  Wie  Viele  bilden  eine  gerechte  und  Tollkommene 
Lege? 

A.  Gott  und  das  Winkelmaass  mit  5  oder  7  rechten 
und  vollkonuneTien  Maurern  (Maysons)  auf  den  höchsten 
Bergen  oder  in  den  tiefsten  ThSlern  der  Welt. 

Fr.  Warum  maohen  nngerade  Zahlen  eine  Loge? 

A.  WeQ  alle  nngeraden  Zahlen  der  Menschen  Vor- 
theil siud. 

Fr.  Von  welcher  Loge  seid  Ihr? 

A,  Von  der  Loge  St.  Johannis  ^ 

Fr.  Wie  steht  diese  Loge? 

A.  Grenan  Ost  nnd  West,  wie  alle  Tempel. 

Fr.  Wo  ist  des  Mrs  (Maysons)  Fbnkt  ? 

A.  Am  östlichen  Fenster,  um  den  Aufgang  der  Sonne 
abzuwarten  und  seine  Leute  an  die  Arbeit  zu  stellen. 

Fr.  Wo  ist  eines  Aufsehers  Funkt? 

A.  Am  westlichen  Fenster,  um  auf  den  Untergang  der 
Sonne  au  warten  nnd  die  Lehrlinge  (Entered  Apprentices) 
za  entlassen. 

Fr.  Wer  regiert  die'  Loge? 

A.  Rah  oder  Jakin. 

Fr.  Wie  wird  sie  reg-iert? 

A.  Mit  einem  Bichtscheit  (rule)  und  einem  Winkel- 
maass. 

(Dann  folgen  Fragen  über  die  Schlüssel»  die  ich  nicht 
oopirt  habe). 

Fr.  Wie  viel  kostbare  Kleinode? 
A.  Drei:  ein  roher  Stein ,  ein  viereckiger  und  ein 
Winkelmaass. 

Fr.  Wie  viele  Lichter? 

A.  Drei:  genau  Ost»  Süd»  West 

Fr.  Was  stellen  sie  dar? 

A.  Drei  Personen,  Vater,  Sohn  und  heiliger  Geist. 
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« 

Fr.  Wie  viel  Pteiler? 
A.  Jachin  und  Boas. 

Fr.  Was  stellen  sie  dar?  • 
A.  Stärke  und  Dauer  mit  der  Kirche  in  allen  Zdten. 


Fr.  Gib  mir  den  Gross! 

A.  Ich  will  den  sehr  ehrw.  Meister  und  die  ehrw. 
Gesellen  Ton  der  Loge»  t<»ii  welcher  loh  komme,  schön 
grüssen. 

Fr.  Gib  mir, das  Jerusalemer  Wort! 
A.  Gibliin. 

Fr.  Gib  mir  das  allgemeine  Wort  (oniTersal  word). 
A.  Manghbin. 


Fr.  Wie  viel  Hauptpunkte  gehören  zu  einem  Maurer 
(mason)  ? 

A.  Brei:  Brüderlichkeit,  Treue  und  Verschwiegenheit, 
welche  brüderl.  Liebe,  Hilfe  und  Treue  darstellen. 

Fr.  AVie  viel  eigenthümliche  Punkte? 
A.  Fünf:  Fuss  an  Fuss,  Knie  an  Knie,  Hand  in  Han<^ 
Herz  an  Herz,  Ohr  an  Ohr. 


Fr.  In  welcher  Stellung  leisteten  Sie  Ihren  Eid? 

A.  Ich  war  weder  sitzend,  gehend,  stehend,  liegend, 
hangend,  noch  auch  eigentlich  knieend,  weder  bekleidet  noch 
nackt,  weder  beschuht  noch  barfuss,  sondern  so,  wie  es  nur 
ein  Br  weiss« 
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Fr.  Welche  Grönde  können  8ie  angelten  oder  irgend 
Einen  liefern,  weehalb  Mr  ein  GeheimniBs  mehr  haben  mögen, 
als  jedes  andere  Geeohäft  (trade)? 

A.  Weil  der  Bau  des  Hauses  des  Herrn  Sr.  göttlichen 
Majestät  gefallen  hat,  deshalb  theils  durch  Verdienst,  theils 
and  mehr  noch  durch  freie  Gnade  die  Erlangung  eines 
Namens  und  eines  neuen  Gebots,  ein  Käme,  welcher 
Stärke  bedeutet  nnd  ein  Gebot,  Liebe.  Denn  ea  mose  Ter- 
standen  nnd  geglaubt  werden,  daaa  jeder  Typus  eines  Gottes- 
hausee  einige  Beeiehnng  hat  snm  Willen  Gottes,  welchen 
die  Menschenkinder  (jrtullen  sollen  nnd  Keine  12  Apostel, 
zum  Beweis  dessen  leset  das  G.  und  7.  Cap.  vom  I.  B.  der 
Könige  und  bewahret  wohl  den  tSchlüssel,  der  in  einer 

knöchernen  Büchse  nnd  in  einer  haarigen  (?) 

liegt 


Was  die  oben  angeführten  Einwendongen  gegen  das 
Bestehen  der  drei  Grade  anhingt,  so  ist  zn  bemerken,  dass 
aus  dem  Iffichterwähnen  derselben  in  den  Toricer  Protokollen 
kein  Schluss  dagegen  zu  ziehen  sein  dUrffce,  da,  nach  Br 

Eckstein*»  Mittheilung,  in  den  ersten  Protokollen  der 
Halle'schen  Loge  ebenfalls  eines  zweiten  und  und  dritten 
Grades  nicht  gedacht  ist,  obwohl  Beförderungen  vorgenom- 
men wurden,  femer  erseheint'  es  mir  fraglich,  ob  das 
lUtual  in  Grand  Ifystery  (1724)  als  das  in  den  Logen 
damaliger  Zeit  übliche  anzasehen,  oder  ob  es  nicht  viehnehr 
ebenfalls  ein  altes  Werkmanrer-Ritual  ans  der  Zeit  vor  1717 
ist.  Mir  ist  dasselbe  nicht  zur  Hand,  aber  so  weit  meine  Er- 
innerung reicht  —  ich  habe  es  nur  Üiichtig  bei  Br  Woodford 
durchgelesen  —  muss  ich  es  für  ein  solches  halten;  es  ist 
jedenfiüls  dem  aus  der  Essex'schen  Handschrift  mitgetheilten 
wo  nicht  gleich,  so  doch  sehr  ähnlich  und  enthält  Fragen, 
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welche  in  nnseren  Xatechismen  nirgends  va  -finden  eind. 
Sollte  Bich  diese  Ansicht  nicht  bestätigen,  so  würden  die 

oben  aus  den  Brit.  Museum  von  mir  mitgetheilten  Kate- 
chismen die  einzigen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Ri- 
tuale alter  Eaulogeo  aus  der  Zeit  vor  Gründung  der  eng- 
lischen Grossloge  sein.  Aber  auch;  wenn  Grand  Mysteiy 
zu  ihnen  za  zählen  ist,  werden  sie  als  intereesante  und 
wichtige  historische  Aktenstacke  anf  nicht  geringe  Be- 
deutung- Anspruch  erheben  dürfen. 
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VII. 


Jahresbericiil 

an 

Venammlimg  des  „Vereios  deatocher  Maurer'^ 
Br.  J.  i>.  FImdeL 


Wer  mit  scharfem  Auge  die  bisherige  Geschichte  un- 
seres Vereins  überschaut»  wird  unschwer  erkennen^  wie 
dünn  der  Lebenstaden  war,  an  welchem  derselbe  im  ersten 
Jahre  seines  Bestehens  hing.  Erst  seit  der  Yersammlang 
in  Wiesbaden  konnten  wir  mit  gi-össerem  Vertranen  in  die 
Zukunft  blicken  und  dieses  unser  Unternehmen,  welches  bei 
weiterem  Gelingen  dem  ganzen  Mrbunde  tiefgreifende  und 
weitreichende  »Segnungen  verspricht,  fiii*  vollkommen  ge- 
sichert ansehen.  Durften  wir  das  Jahr  1862 — 03  als  ein 
dem  Vereine  entschieden  günstiges  beseichnen,  so  nicht 
minder  das  abgelaufene.  Indem  ich  Ihnen  wiederum  meiner 
Pflicht  getreu  Namens  des  Vorstandes,  dessen  dreijährige 
Amtsdauer  heute  ihren  Abschluss  findet,  Bericht  erstatte 
über  die  gegenwärtige  Lage  des  Vereins  und  die  Thütig-keit 
des  Vorstands,  freue  ich  mich,  Sie  hinweisen  zu  können, 
nicht  nur  auf  ein  stetes  Wachsen  unserer  Sammlungen  und 
der  Mitgliederzahl,  sondern  auch  auf  eine  Erstlings  t hat, 
auf  die  im  Auftrage  des  Vereinsvorstandes  unter  Toraus- 
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Setzung  der  nachträglichen  Genehmigung  der  Vereinsyer- 

Sammlung  unternommene,  glücklicher  Weise  nicht  ergebniss- 
iose  und  nicht  unbedeutende  Forscher  fahrt  nach  England. 
Da  ich  über  dieselbe  einen  besonderen  Bericht  verfasßt  und 
die  Kosten  in  der  Keohnnngsablage  yersEeioknet  habe,  gehe 
ich  hier  nicht  weiter  darauf  ein,  indem  ich  nur  hervorhebe, 
dass  sie  schwerlich  zu  Stande  gekommen  sein  würde  ohne 
den  Gremeinsinn  mehrerer  Brr  und  Logen  und  deren  mate- 
rielle Beihülfe,  welcher  wir  mit  dem  innigsten  Danke  stets 
gedenken  werden.  Es  sind  folgende:  Die  Loge  „Wilhelm 
z.  Schw.  in  Rastatt"  —  „zur  Einigkeit"  in  Frankftirt  a/M. 

—  „zur  Akazie**  in  Meissen  —  ^^Johannes  z.  w.  T.*'  in 
Ludwigsburg  —  ,,AugU8te  z.  Unsterb.**  in  Fr.  Stargardt  — 
^,za  den  B  Sternen''  in  Rostock  (Engb.)  —  „Wilhelm  z.  a. 
S.**  in  Stuttgart  — '■  ,//u  den  3  Bergen"  in  Freiberg"  — 
„Wahrheit  und  EreundschatV^  in  Fürth  (im  Ganzen  9  Logen) 

—  dann  die  Brr  »Schottler  in  Danzig  —  ein  Ungenann- 
ter —  Arnold  in  lieutlingen  —  Graeff  in  Bingen  — 
Weissmann  in  Frankfurt  —  Arnold  in  Dumberg  — 
Glökler  in  Stuttgart  —  Finckh  in  Reutlingen  —  Back  L 
in  Altenburg  —  Paul  in  Stralsund  —  Ollesheimer  in 
Fürth  —  Stettner  in  Freiberg  —  Funkhänel  in  Glau- 
chau —  von  öchwedler  in  Jülich  (im  Ganzen  14  Brr, 
darunter  5  Vereinsmitglieder).  Ausserdem  hatte  der  Eng- 
bund New- York  10  Thlr  bewilligt,  welche  ich  nach  Been- 
digung der  Reise  noch  anzunehmen  Anstand  nahm.*  Aus 
diesen  Mittheilungen  lässtsich  eVmessen,  was  der  Verein  leisten 
könnte,  wenn  er,  statt  von  9  lirrn  und  Logen,  von  nur  9  mal  9 
d.i.  von  kaum  deutschen  Logen  unterstützt  würde! 

Dem  vorjährigen  Berichte  zufolge  (II.  S.  71)  bestand 
der  Verein  Juli  1863  aus  56  Mitgliedern.  Seit  der  Ver- 
sammlung in  Glauchau  sind  mannich&che  Beitritts-Erklänui- 
gen  erfolgt,  so  dass  gegenwartig  (Juli  64)  die  Gresammt- 
zahl  79  beträgt.  Er  E.  E.  Ho  ff  mann  in  Basel  ist  aus  dem 
Vereine  ausgeschieden,  Br  Kuntze  musste  gestrichen  wer- 
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den  und  den  Br  Br  med.  J.  D.  Bahn  in  Worms*),  dem 
yfir  ein  frenndliches  Andenken  bewahren  wollen,  haben  wir 
durch  den  Tod  verloren.    Der  Zuwachs  hetniyt  demnach 

20  ^Mitglifder,  (»  mehr  als  im  vorherg-fhundcn  Jahn*.  Von 
den  7i)  ^litgliederii  gehören  zur  Grossen  2sat.  ^.-Loge  zu 
den  3  Weltk.:  14  —  zur  Gr.  L.  L.  v.  I).:  ö  —  zur  Gr. 
L.  Jioyal  York  z.  ifr.:  7  — >.snr  G.  L.  von  Sachsen :  11  —  zur 
Gr.  L.  des  ekl.  Bds.  zu  Frankfurt:  12  —  zur  Gr.  L,  zur  Sonne 
in  Bayreuth:  14  —  zur  Gr.  L.  von  Hannover:  2  —  «urGr.  L. 
von  Hauihurg:  ö  —  zur  Gr.  L.  zur  Eintracht  in  l)arm- 
stadt:  1  —  zur  Gr.  L.  „Alpina"  der  »Schweiz :  2  —  zum 
Gr.  0.  V.  Prankreich:  3  —  zur  Gr.  L.  der  ^Niederlande:  1  — 
zum  Supr.  Conseil  de  Belgique:  1  —  zu  i»ol.  Logen:  1  Br. 

Dazu  kommen  noch  11  correspondirende  Mitglieder» 
deren  Zahl  im  verflossenen  Jahre  durch  neue  Emennungen 
nicht  vermehrt  ward. 

Die   Cassa   des  Vereins   iöt   durch   den  Druck   der  ' 
^^ittheilungen"  und  die  englische  Kei»e  nicht  unbedeutend 
erschöpll  worden;  sie  weist  diesmal  nur  einen  Baarbestand 

Br  Joh.  Di«tr.  Dähu  K'ct)  za  Wurms  am  23.  Dez.  1815,  in  die 
hies.  Loge  aaff^enommen  am  28.  Mai  5853,  hef.  in  den  2.  Grad  am  IG.  l>ea. 
&8Ö4  and  in  den  3.  (irad  am  8.  Dezember  5855,  war  der  Sohn  unbemit- 
telter Eltern,  uiid  hatte  sidi  dem  HcilgehülfcnKcachäft  gfwidmct.  Erst 
bei  vorgesthritteneiii  Alter  (17.  Jahre)  rahm  er  sieh  vor,  Medicin  zu  s(u- 
diren,  und  besuvlite  von  du  an,  mit  eistmpr  Consf^quenz  sein  Studium 
verfolgend,  das  hiesige  Gymnasium,  in  dem  er  da  mit  den  unteren  Kiaasen 
beginnen  niusste. 

Später  bezo,:  tr  die  l'niversität  Giesseu,  erwarb  sich  nach  vollbrachten 
Studien  den  Diu  tnrtilei  und  liess  siclx  hier  in  seinem  Geburtsort  als  praJc- 
tisther  .Arzt  iiieder. 

In  der  Loge,  so  wie  im  profanen  Lel'en  uar  er  wegen  seines  hiedera 
Charakters  geachtet,  und  hatte  sich  die  Liebe  seiner  Mitmenschen  er- 
worben. 

Leider  wurde  er  im  kräftigsten  LebenMlter  i&  Folge  eine«  mihdUimi 
Halftttbelt  seiner  irditcbeB  Ltnfbthn  e&tzisMn. 

In  der  Loge  begleitete  er  nebiere  Jthre  hindurch  das  Ant  dee  1. 
und  2.  Yorttehere. 
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von  Thlr.  25.  22  Ngr.  nach,  wozu  indessen  noch  einige  rück- 
Btändige  Beitrage  und  der  Erlös  für  inzwischen  abgesetzte, 
aber  noch  nicht  verrechnete  Exemplare  der  „Mittheilungen*' 
zu  rechnen  ist.  Der  steigende  Absatz  der  ,,Mittheilungen'' 
dürfte  später  die  Herstellungskosten  decken.  Der  Baarbe- 
stand  des  Wohlthätigkeitsfonds  beträgt  55  Thlr. 

Die  Sammlungen  des  Vereins  haben  wiederum  eine 
öchätzenswerthe  Bereicherung  erhalten.  Der  Bibliothek 
flössen  werthvolle  Geschenke  zu  von  den  Brrn.  Menge  in 
Hildesheim  —  Hirsch  und  Massol  in  Paris  —  Polick,  Betke, 
Behrens  I»  Mahn  II  und  Malchin  I  zu  Bostock  —  Barthel- 
*  mess  in  Brooklyn  und  £d.  Eöhr  in  Williamsburg,  sowie  von 
den  ehrw.  Logen zu  den  3  Sternen''  in  Bostock  und  ^^Oarl 
z.  n.  Licht"  in  Alzey.  —  Die  Siegel-  und  Statuten- 
sammlung haben  bedacht  die  ehrw.  Logen  zu  Carlruhe, 
Frankfurt  a/M.  (Carl  z.  aufg.  L.),  Saarbrücken,  Rostock, 
Wriezen,  Gonstantinopel  (Germania),  Hamburg  (Brkette), 
Hildburghausen  und  Alzey,  ^owie  die  Brr  Juzi  in  Emden, 
Sutor  in  Hamburg,  Barthelmess  in  Br.  und  Lindig  in  Eilen- 
buTg.  —  Die  Münzsammlung  ist  vermehrt  worden  durch 
die  ehrw.  Prov.  Gr.  L.  von  Mecklenburg  zu  Rostock,  durch 
die  Loge  la  Perseverance  zu  Maastricht  und  den  Br  Mal- 
chin I  zu  Rostock.  —  Br.  Scheitz  in  Rudolstadt  schenkte 
dem  Verein  ein  allegorisches  altes  Oelgemälde,  Br  G-räfi 
in  Bingen  3  alte  englische  Certificate  und  Br  van  Dalen 
das  photogr.  Portrait  des  Br  Herrig  in  Berlin,  Br  Wood- 
ford  eine  Handschrift,  Copie  einer  Rosenkreuzer-instruktion, 
Br  Schauberg  eine  auf  den  Templc  Unique  zu  Genf  be- 
zügliche Ankündigung  und  ich  selbst  .brachte  verschiedene 
Drucksachen  aus  England  mit  All  den  geL  Werkstätten 
und  Brrn,  welche  unsere  Sammlungen  durch  Ihre  Beitrage 
vermehrt  haben,  sprechen  wir  hiermit  unseren  wärmsten 
Dank  aus.  Vor  Allem  auch  danken  wir  innigst  unseren 
verehrten  correspondirenden  Mitgliedern  tVir  Ihre  Beiträge 
und  jedwede  sonstige  Förderung  unserer  Bestrebungen. 
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Die  ToH  uns  auf  der  rorigen  VersammlaDg  erörterte 
Befermfrftge  war  aeitdem  Tielfaob  Gegenstand  emster 
Prikfang  nnd  Yerliandlang  sowohl  !n  einseinen  Logen  nnd 
in  einzelnen  firkreisen,  wie  in  der  maurer.  Presse.  Gleich 

der  Grossloge  „zur  Sonne*'  in. Bayreuth,  haben  inzwischen 
auch  die  Gr.  L,  zu  den  drei  Weltk.  zu  Berlin  und  die 
Grossloge  des  eklekt.  Bandes  zu  Frankfurt  a/M.  ihre  Tech- 
terlogen  am  Einreichung  von  Beformanträgen  nnd  Bemer- 
kungen behufs  einer  Bevision  ihres  G^setxbnchs  ersucht. 
Die  maurer.  Beformbewegung  hat  nicht  allein  in  Deutsch- 
land weitere  Kreise  erfasst  und  an  Tiefe  gewonnen,  sondern 
scheint  auch  in  Frankreich  und  Amerika  mehr  und  mehr 
in  Fluss  zu  kommen,  sowie  auch  mit  der  Gestaltung  und 
Ordnung]:  der  leider  noch  sehr  betrübenden  maurer.  Verhält- 
nisse in  Italien  eine  reformatorische  Tendenz  Hand  in 
Hand  geht 

Den  auf  der  leisten  Versammlung  gefiMsten  Beschlüssen 

gemäss  hat  Ihr  Vorstand  an  alle  deutschen  Logen  eine  Ein- 
ladung zur  Beschickung  dieser  Versammlung,  sowie  an  ver- 
schiedene Stuhlmstr  sin  Kundschreiben  gerichtet  betreffs 
Einberufung  eines  deutschen  Mrtages.  Da  die  Ver- 
handlungen in  der  maurer.  Presse  als  bekannt  Torauszusetzen 
sind,  so  erwähne  ich  nur  kurz^  dass  die  gegnerischen  Ar- 
tikel in  der  „PrMrZtg^'  sowohl  in  der  ,yBatihütte'S  als  auch 
im  amerikanischen  „Triangel"  ihre  Erwiedrung  ftinden,  sowie 
auch  die  treffliche  Monde  ma^onnique  zu  Paris  unser  Un- 
ternehmen befürwortete.  In  einer  Replik  auf  den  Artikel 
über  den  Mrtag  in  No.  14  der  „Bauhütte"  wurde  in  No.  16 
der  y^FrMrZtg''  dem  Vorstande  des  Vereins  der  ungegrün- 
dete und  schwer  begreifliche.  Vorwurf  gemacht,  er  habe  den 
Beschluss  der  Glauohauer  Versammlung  nicht  wirklich  aus- 
geführt, sondern,  indem  er  mehr  an  sich  selbst  als  an  die 
beschlossene  Unternehmung  gedacht,  diese  letztere  zu  einem 
Werke  des  Vereins  gestempelt  u.  s.  w.  Dieses  (gelinde 
gesagt)  liissTerstäudniss  hat  unser  Vorsitzender  als  Ver- 
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treter  des  Yereiua  iii  einer  „Abwehr'*  in  No  17  uneeres 
officiellen  Organs  yollständig  aufgeklärt.  Der  Vorstand  darf 
sich  wohl  Ihrer  hrnderl.  Zaatiiiimang  in  dieser  Angelegea- 
heit  für  yersiohM  halten. 

Was  nun  die  Antworten  der  betr.  Stuhlmstr.  anf  obiges 
Rundschreiben  anlangt,  so  sind  unbedingt  zustimmende 
eingegangen  von  den  Brrn  Krämer  in  Alzey,  Grälf  in  Bingen^ 
Speyer  in  Arolsen,  Ötriicker  in  Elberfeld,  Ficke  in  Freiburg, 
Fnnkhänel  in  .Glanohaa,  Bnthmann  in  Hambingy  Pfuhl  in 
{«öwenbevg',  Pfieninger  in  Stnttfart^  Glöckler  in  Lndwigsbnrg, 
Goldstein  in  Striegau,  wobu  auch  noch.  Br  Mtten  in  Aachen 
zu  rechnen  ist.    (Im  Ganzen  also  12  ans  7  verschiedenen 
Grosslogen.)    Unbedingt  ablehnend  antworteten  die  Brr 
Lucius  und   Götz  in  Leipzig,   Dancker  in  Frankfurt, 
Rosenthal  in  Berlin,  Bödeker  in  Hannover,  Herzog- 
Ernst  Ton  8.  Cob.  Gotha  und  Walther  in  Gotha.  In 
Gotha  hat  unter  37  Mstm  nur  ein  einziger  fttr  den  Mrtag- 
gestimmt  und  Br  Bödeker  würde  das  Zustandekommen  dee 
Mrtags  für  ein  Unglück  ansehen.    Zwar  ablehnend,  aber 
meist  dem  Unternehmen  an  sich  günstig  antworteten  die 
Brr  Puhlmann  in  Potsdam,  L o o f  in  Langensalza,  Merkel 
Nürnberg,  A.  Koch  in  Schweidnitz  (zugleich  im  Sinne  andrer 
Stuhlmstr  der  Lehrart  B.  York  z.  Fr.)^  Geist  inl^ümberg,. 
Fischer  in  Ger%  Menge  und  Gr  ehe  in  Bäldesheim, 
Sansse  in  Guben,  Merzdorf  in  Oldenburg,  Conradi  in 
Kreuznach,  Stichling  in  Weimar,  Redlich  in  Bayreuth 
Stenz  in  Gleiwitz.    Mehre  dieser  Brr  wollen  nicht  an  der 
Einberufung   theünehmen,   aber  den  Mrtag   besuchen  oder 
wenigstens  seinen  Verhandlungen  mit  lebhaftem  Interesse 
folgen.   Br  Geist  begräest  denselben  ^^ala  ein  Mittel,  die 
Realisirung  der  wahrhaft  grossen  und  mens^eitwürdigen 
maurer.  Idee  zu  fördern."  Die  Ablehnung  ist  meist  in  Folge 
äusserer  Hindernisse  oder  mit  Rücksicht  auf  die  Grosslogen- 
Verhältnisso  erfolgt.    Br  Stichling  u.  A.  wünschen  zu- 
nächst eine  grössere  Eeife  der  EeformplänCy  daher  zunächst 
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Bermthang  in  engeren  Kreisen  und  erst  zum  Bchluss  emen 
Mriag.  Die  dtabkMitr  der  6r.  L.  £oyal*York  s«  Fr.  Ter> 
schoben  ihre  BntecbeidttBg  hae  naeh  BrMeruig  der  Ange- 
legenheit in  der  Groeeloge.  Yen  etwa  Sd  Bm  iet  Irie  hente 

keine  Antwort  eingeg-angen.  Inzwischen  hat  eich  auch 
der  Grossmeibter- Verein  der  3  Berliner  Grosslogen  dahin 
ausgesprochen,  das»  eine  olü&ielie  Betheilig^ing  der  einzel- 
nen Logen  am  Mrtag  zwar  als  nnsnlässig  zu  eraohten,  da- 
gegen jedem  Br  die  Tbeilnahne  an  demselben  miTerwehrt 
seui  solL  Die  Grosse  Lsndesloge  roa  Deotsohlaad  (schwe- 
disohen  Systems)  in  Berlin  hat  in  diesem  Sinne  zwar  eben* 
falls  jedtui  Einzelnen  iiberlassen,  den  ^Irtag  privatim  tn 
besuchen,  aber  hinzuzufügen  nicht  unterlassen,  „oder  besKtr 
solches  ganz  zu  unterlassen.'*  Hand  in  Hand  mit  der  Gr. 
L.  L.  V.  D.  und  gans  in  ihrem  Sinne  hat  der  Grossmstr. 
der  Gr.  L.  yon  Hamburg,  Br  B nek » Ton  Tomhecein  den  Mrtag 
fiir  ein  todtgebomes  Xind  betrachtend^  erklärt,  daas  er  „Um 
Besehieknng  desselben  nicht  anempfehlen  kSnne,  aber 
auf  der  andern  Seilt;  auch  nicht  davon  abrathen  möge,  um 
nicht  den  Vorwurf  einer  geflissentlichen  Opposition  auf  sich 
zu  laden." 

Mit  Rücksiebt  auf  Torstehende  Mittheilungen,  auf  die 
obwaltenden  Verhältnisse  nnd  auf  die  seit  Erlass  des  Bund- 
•    Schreibens  steigenden  Sympathien  für  den  Mrtag,  lässt  sich 
mit  voller  ZnTersicfat  annehmen,  dass  ein  solcher  zn  Stande 

kommen  und  zahlreich  besucht*)  werden  würde,  wenn  wir 
den  Statuten-Entwurf,  der  ja  ohnehin  nur  ein  wohlgemeinter, 
aber  unmaassgeblicher  Vorschlag  war,  faUen  lassen  und  der 
Mrtag  in  Form  einer  dnrchaos  freien  Zusammenkunft  und 
brüderlichen  Besprechnngmanrer.  Angelegenheiten  zusammen- 
berufen  wird.   Da  er  aber  in  solcher  Weise  bei  genanmr 


*)  Eine  namhafte  Anzahl  Brr,  meist  Stuhlmstr.,  haben  mir  bereits  ge- 
meldet, daas  sie  toh  ütrM  betr.  Logen  zum  Betach  de«  IdrUga  abgeord- 
net werden  wUrden. 

7* 
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Prüfung-  sich  von  unseren  Vereinsversammlungen  nicht  we- 
sentlich unterscheidet,  so  können  wir  unsererseits  diese  Idee 
aaob  ganz  fallen  lassen  und  yielmehr  dahin  trachten,  dass 
ansere  nächste  Yenammlmig  reclht.  «aklmch  am  allen  Iiogen 
besncht  Verde  nnd  so  an  -seine  Stelle  träte.  * 

Unser  Bund  steht/  -wie  Unsere  ganae  -Zeit,  am  Beginn 
einer  nenen  Entwicklungsepoohe.  Wie  sieh  durch  die  Ee- 
formation,  die  Entdeckung  Amerikas  und  die  Erfindung  der 
Druckerpresse  u.  s.  w.  eine  neue  Zeit  vom  Mittelalter  schied, 
so  aach  scheidet  sich  unsere  Zeit  des  Dampfes,  der  freien 
Fresse,  der  Telegraphen,  der  Selbstrerwaltimg  und  Selbst- 
bestimmung  der  Völker  von  der  bisherigen.  S^ter  den  ge- 
waltigen Veränderongen,  die  rings  um  uns  ber  Torgehen, 
kann  auch  der  Bund  der  FrMr  ohne  Schädigung  nicht  zu- 
rückbleiben. Mögen  ihm  die  reinigenden  und  wegräumenden, 
wie  die  aufbauenden  und  schöpferischen  Kräfte  zu  seiner 
Umgestaltung  nicht  fehlen;  mögen  klare  Einsicht  in  das, 
was  Kotb  tbut,  Muth  und  Ausdauer  und  hingebende  Be- 
geisterung immer  allgemeiner  werden!  Möge  auoh  unser 
Verein  mehr  und  mehr  wachsen  und  mtarken,  auf  dass  er 
«eine  Aufgabe  würdig  lösen  könne  zum  Heile  des  Bundes 
und  der  Menschheit! 


Rechnungs-Ablage  pro  1863/S4. 

1.  Einnahmen. 

Jahresbeitrag  pr.  Juli  1863/64  Ton  33  Mitgl.  _ 

a  Thlr.  2.   Thlr.  66.  — 
„    „  1863/64  Ton  10  Mitgi 

k  Thlr.  1.      „  10.  ^ 

Laitüß  Thlr.  76.  — 
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Transport  Thlr.  76.  ^ 
pr.   1864   Jim  U  MitgL 

a  Thlr.  1.      w  — 

„         pr.  Juli  1864/65  von  Br 

Xyber  /.  E.       „      1.  — 
Erlös  Ton  12  Jb)xpl.  Mittheilungen,  1.  Heil 

k  3  Ngr.      „     1.  6, 
ff     »     2    „  „         !•  Heft 

k  6  ISgr.      „  12. 
„     ff  37    „  „         2.  Heft 

k  VI,  S^r.      „    9.  7V,. 
Zinaen  a  3%  vom  Aug.  61  —  Jan.  63      „     4.  24. 

temer  „     4.  4. 

Ertrag  der  Sammkng  Air  die  Forscbungs- 
reite  naoh  Eaglaad  Qwat  Baoh.  1864. 
Nr.  24)  „  62.  27 Vy 

Sa.;  Thlr.  183.  21. 

2.  Ausgaben. 

An  den  Wohlthätigkeitsfonds  des  Vereins 

(laut  BeschliisB  der  GL  Yersammlmig)  Thlr.  35.  25. 

Conra  fiir  Ankanf  einer  Aktie   ....  „  —  22Vs. 

Sats,  Brock,  Papier,  Satin,  fiir  750  Mit- 
theilungen, 2.  Heft  itcl.  Umschlag  .    .  „    97.  27. 

Buchbinder,   Correktur,   Speecn   bei  der 

YerBendung   an  die  Vereinsmitglieder  ^     8.  — . 

Buchbindcr-Kechnung   für   Yerscli.  Ein- 
bände der  BibUothek    .......  „     2.  15. 

Bnndaehr.  an  die  StnUmstr  (Hrtag  betr.)  .    „     6.  1. 

4  Happen  fttr's  Arehiy   2.  15w 

Ankauf  zweier  maurer.  Schriften  (Dallaway, 

Disc.  und  Fabric-Rolls)   „     9.  15. 

Für  die  Forschungereise  nach  England    .  „  142.  — 

Porti  von  1813—64   „   13.  — 

Sa.:  Thlr.  318.  V»- 
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8.  TJebersicht. 

Traosport  Yom  J.  1862—63      Thlr.  160.  IVs- 

Eumahmen                             „  183.  21. 

Sa.:  Thlr.  343.  22V2 

Aufigaben                                „  318.  — Va. 

Baarbestand:  Thlr.  25.  22.  . 

Wohlthätigkeitsfonds  des  Yereins. 

Transport  von  1862—63    Thlr.   14.  ö. 

Zusoboss  ans  der  Vereinsoassa  '  „  35.  25. 
Yqil  der  Loge  „va.  den  3  Ankem'Mn  Bre- 

merbaven   „      2.  — 

Von  der  Loge  „Joseph  z.  Einigkeit*'  in 

Nürnberg   „        2.  — 

Von  Br  Dr.  Schnitzer  in  Berlin  .    .    .    .  „       1,  — 

Baarbeatand :  Thlr.   55.  — 
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WelUisbawu)  umI  Naurartiuuii. 

Von 

Br.  W.  Mlehel«, 

MUfL  4m  V«r«iiuiTonUadM. 


B«  bedarf  nur  eines  einzigen  Blickes  in  die  Kulturge- 
schichte, um  uns  ßofurt  davon  zu  überzeugen,  dass  die  in  der 
Humanität  gemachten  Fortschritte  der  Menschheit  bedingt 
^wesen  und  noch  immer  abhängig  sind  von  den  Ansohaami- 
gen,  welche  sich  über  die  Welt  und  ihren  Zotammenhang 
jeweilig  Geltung  ta  Teraohaffen  gewnast  haben  und  danun 
an  ainer  allgemeinen  Anerkennung  gelangten.  Weite 
Zeitabschnitte  sind  indessen  stets  erforderlich  gewesen,  den 
Uebergang  von  der  einen  Weltanschauung  zur  andern 
und  von  einer  niederen  Bildungsstufe  zur  höheren, 
•durch  langsame  und  allmählige  Fortschritte  tu  yennitteln. 
Ist  doch  die  Natur  erfikhmngagemfiaa  Jeden  aprnngwei* 
aen  VorwSrtaachreiten  überall  inaaerat  abhold,  ja  tritt  ihm 
aogar  feindlich  entgegen ;  wie  sie  denn  auch  auf  jede  üeber^ 
sttirzung  allemal  eine  Reaktion  folgen  luöst.  —  Dass  wir 
^gegenwärtig  in  Mitten  eineB  Zeitabschnittes  stehen,  welcher 
den  Uebergang  bildet  von  der  bisherigen  Weltan- 
schauung zu  einer  neuen;  mithin  auch  am  Fusse  einer 
neuen  höheren  Bildnngaatnfey  welche  nur  noch  durch  den 
Schleier  der  Zukunft  ror  unaeren  Blicken  verborgen  gehalten 
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-vrird;  das  fallt  schon  so  deatlioh  in  die  Angen,  daas  es  kein 
Mensch  mehr  za  verkennen  vennag,  der  im  Stande  ist^  von 
der  Höhe  seiner  eigenen  Zeit  aas,  einen  anfinerksamen^ 

vorurtheilsfreien  und  besonnenen  Blick  in  die  Verg-ang-en- 
heit  zu  werfen;  er  möchte  denn  blind  sein  oder  sich  selbst 
verblenden  vor  den  sich  ihm  von  allen  Seiten  her  dafür  auf- 
drängenden überzeagenden  Thatsachen.  ^ 

Um  die  ITothwendigkeit  sdcher  Fortschritte  einansehen^ 
branohen  wir  nns  anch  zunäclist  an  weiter  nichts,  als  daran 
zu  erinnern,  dass  der  Mensch,  als  Mitglied  der  Körperwelt 
(Bauhütte  1864  p.  19.)  unzweifelhaft  dem  dafür  geltenden 
Naturgesetze  des  allmähligen  Portschreitens  vom 
Niedern  zum  Höheren  mit  unterworfen  ist  und  von 
jeher  mit  unterworfen  war,  die  Menschheit  sich  demselben 
also  anch  nicht  hat  entztehen  können.  Wenn  wir  sodann 
femer.  erwägen,  dass,  wie  die  tägliche  Erfahrung  lehrt,  an- 
fänglich der  Körper  eines  jeden  Menschen  in  der  Ausbil- 
dung vor  seinem  Geiste  einen  erheblichen  Vorsprung  ge- 
winnt und  der  Natur  der  Sache  nach  gewinnen  muss,  sa 
wird  es  uns  schon  allein  in  Fplge  dieser  Betrachtungen 
nicht  ^igehen.  können,  dass,  je  weiter  wir  in  die  Ver- 
gangenheit znräckgreiffin  und  je  näher  wir  dem  Urzu- 
stände der  Menschheit  treten,  wir  nns  im  Allgemeinen 
auch  einer  immer  beschränkteren  Weltanschauung  und 
einer  immer  niedrigeren  Bildungsstufe  der  Menschheit 
werden  nähern  müssen.  —  Jeder  gebildete  Mann  wird  e& 
aber  überdies  an  sich  selbst  gleichfalls  erfahren  haben  und 
di|her  nicht  yeikennen  können,  dass  für  die  Ausbildung  des. 
menschlichen  Geistes  dasselbe  Naturgesetz  gilt^  wie  für 
die  Eörperwelt.  Vermag  doch  kein  Mensch  geistig  fort- 
zuschreiten, er  habe  sich  denn  zuvor  die  Grundlage  einer 
jeden  Geistesbildung  zu  eigen  gemacht  und  es  dadurch 
erst  ermöglicht,  sich,  Ton  Stufe  zu  Stufe,  selbst  bis  zum 
Gipfelpunkte  unserer  gegenwärtigen  CÜvilisation  und 
JBildung  emporzuschwingen.  —  Dieses  Ergebniss  jener,  erst 
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auf  der  Hdhe  uns  rer  Zeit  ritfitig  gewürdigten  tSgUöheii 
BHkbruDger  ^ud  endlich  «ach  noch  durch  diejenigen  Er- 
fahrungen bestätigt,  welche  ein  Blick  in  die  Vergangen- 
heit unserem  Geiste  vorlubrt.  Diese  Erfahrungen  unserer 
Vorzeit  sind  in  den  Büchern  der  Geschichte  niedergelegt. 
Sie  enthüllen  sich  jedoch  in  Wirklichkeit  nur  demjenigODi 
welcher  anfinei^sniny  heeonnen  und  TomrtheÜBfirei  in  ihnen 
ferscht,  die  ihm  dasu  gegenwärtig  gehotenen  Hülfemittel 
riehtig  Terwendet  nnd  das  lacht  seiner  Vemnnfk  nicht  nnter 
den  Scheffel  stellt,  sondern  über  ihnen  hellleuchtend  walten 
lässt.  Alsdann  aber  überführt  ihn  das  Studium  der  Geschieht«? 
davon  unwiderleglich,  daba  das  Endziel  alles  Strebens  der 
Menschen  nach  Vollkommenheit  niemale  rückwärts, 
sondern  immer  nnr  vorwärts  Ton  ihnen  gesucht  nnd  ge- 
Amden  na  werden  yermag. 

Die  Zeiten  sind  Torhei  nnd  werden  anch  niemals 
wiederkehren,  wo  man  sich  darin  gefiel  und  auch  überall 
willig  dafür  Glauben  fand,  dass  allemal  dasjenige  Zeitalter, 
worin  man  gerade  lebte,  unter  allen  andern,  als  das  Aller- 
achlechteste  anzusehen  sei,  und  man  die  Zeit  nur  bis  zu 
ihrem  Üranfimge  zurückzusehnuben  brauche^  um  das  gol- 
dene Zeitalter  wieder  zu  gewinnen  nnd  darin  zu  schwel- 
gen, herrlich  und  in  Frenden! 

Der  gesunde  Menschenverstand  lehrt  es  vielmehr  jetzt 
schon  einem  Jeden,  der  in  Mitten  der  Resultate  unserer 
gegenwärtigen  Wissenschaft  und  Bildung  aufwächst  oder 
heraDgewaohsoA  ist,  dass  ein  solches  Zurückdrängen  der 
heutigen  Menschheit  auf  den  Zustand  der  Vorzeit  au 
den  reinen  Unmöglichkeiten  gehört  Würde  doch  ein 
solches  Umkehren  zu  längst  überwundenen  Standpunkten 
den  Gesetzen  der  allwaltenden  I^atur  ebenso-  widerstreben, 
wie  namentlich  auch  die  von  den  Koryphäen  der  Keaktion, 
unsinniger  Weise,  geforderte  Umkehr  der  Wissenschaft, 
.1[Bauhütte  1861^  p.  249«)  .In  unserer  Zeit  beginnt  das 
Menschengeschlecht  Tielmehr  *inne  zu  werden;  dass  seine. 
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bisher  nach  Rückwärts  gerichteten  Blicke  etwas  durch- 
aus Unmögliches  suchten.  Ja,  es  fäng-t  nach  und  nach 
auch  an,  einzusehen,  dass  sie  nach  Vorwärts  oder  nach 
•der  gerade  entgegengesetzten  Seite  umgewendet  werden 
müssen,  sollen  überhaupt  richtige,  praktische  Besultate  er- 
zielt werden.  Es  ist  «daher  von  öberans  grosser  Wichtig- 
keit, an  der  Hand  der  Geschichte  nnd  historischer  Betrach- 
tungen es  uns  klar  zu  machen  und  unwiderleglich  zu  be- 
weisen, dass  die  bisherigen  Weltanschauungen  sammtlich 
eine  nach  Rückwärts  gewendete  Eichtung  wirklich  hatten; 
sowie  dass  die  neue  Weltanschauung,  an  deren  Schwelle 
wir  gegenwärtig  stehen,  es  dagegen  einzig  und  allein  ist, 
wellte  diesen  Standpunkt  zuerst  verlassen  und  gewechselt 
hat,  oder  überall  grundsatzlich  nach  Vorwärts  blidct 
und  strebt.  —  Für  sie  wird  also  jeder  vernünftige  Mensch 
gewonnen  werden  müssen,  sobald  er  sich  erst  davon  völlig' 
überzeugt  haben  wird,  dass  von  Allen  nur  sie  es  ist,  die 
den  Gesetzen  der  Natur  zu  folgen  trachtet,  also  der  Ver- 
nunft im  AU  oder  dem  Willen  Gottes  wahrhaft  zu  ent- 
aprechen  sucht.  —  Ton  diesem  Gesichtspunkte  aus  gewinnt 
mithin  ein  betrachtender  geschichtlicher  Rückblick  auf  die 
bisherigen  Weltanschauungen  eine  so  hohe  Bed(3utung,  dass 
wir  uns,  zumal  von  unserem  Standpunkte  als  Frei- 
maurer aus,  insbesondere  bewogen,  ja  verpflichtet 
fühlen  müssen,  demselben  unsere  volle  Aufmerksamkeit  zu- 
zuwenden. 

liegt  es  nun  aber  nicht  zunächst  schon  von  vorn- 
herein in  der  Katur  der  Sache,  dass  die  Wahrheit,  die 

W ür digke it ,  die  Grö sse  und  Erhabenheit  einer  jeden 
Weltanschauung  noth wendig  von  der  Höhe  des  Grades 
bedingt  sein'  muss,  welche  die  Einsicht,  die  Erkenntniss 
und  Wissenschaft  der  Menschen  in  Betreff  der  Natur  und 
ihrer  Wirksamkeit,  sowie  in  Betreff  der  Oonstmction  des 
Weltalls  und  der  darin  stattfindenden  Bewegungen  jeweilig 
gewonnen  und  dabei  auch  wurklich  bethätigt  haben  wird? 
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—  Und  hat  diese  Ueberzeugimg  sodann  nicht  auch  sofort 
«me  andere  io  ibrem  Gefolge;  dase  nämlich  mit  dem  Stei- 
gen der  Wiatensohaft»  der  Einaicht  und  Bildang  onter  den 
Menaohen,  ihre  WeHaaeohaauif  lu  einer  immer  höheren 

Wahrheit,  Würdigkeit,  Grösse  nnd  Erhabenheit  wird  heran- 
wachsen müssen?  —  Beide  gehen  demnach  Hand  in  Hand. 
Und  Beide  finden  wir  denn  auch  in  solcher  Weise  histo- 
jriaoh  begründet  und  bestätigt. 

Ueber  den  Unuatand  der  Menschheil  fehlt  es  nns  swar 
an  jeder  geschiohtiiehen  Kunde.  Die  bisher  mitgetheilten 
Erfhhmngen;  die  gegenwartige  Kenntniss  der  Kator;  die 
analoge  Anwendung  des  Zu^iandes  uns  bekannter  roher  und 
wilder  Völker  auf  die  Urzeit;  die  sie  als  richtig  bestätigen- 
den Keste  derselben,  weiche  bei  den  unterseeischen  Piahl- 
werken  der  Ureinwohner  yersohiedener  Länder  theils  schon 
4ni%efonden  sind,  theils  noch  tagt&glieh  anigeAmddn  werden; 
40  wie  die»  im  geachiehtUchen  VerlRufe  der  Dinge  so  deut- 
lich herrortretende  Kothwendigkeit  des*  allmähligen  Auf- 
wärtssteigens  der  Menschheit  von  ihrer  ursprünglichen  Roh- 
heit an  zu  immer  grösserer  Kultur  und  Bildung  lassen  es 
Jedoch  keinen  Augenblick  als  zweifelhaft  erscheinen,  dass  die 
«raten  Menschen  den  vollkommensten  Thieren  gana  nahe 
{gestanden  haben  müssen  und  den  Affen  ähnlicher  gewesen 
sind,  als  ihrem  eigenen  Geschlechte  auf  seiner  gegen- 
wärtigen Entwiokelnngsstnfe.  ^  Wie  sollten  wir 
von  ihnen  daher  wohl  Mitth'ei l ungen  erwarten  oder  un- 
ter ihnen  auch  nur  den  Anfang  einer  Weltanschauung 
voraussetzen  dürfen  M  —  Anhalte  gewinnen  wir  darum  da- 
für erst  aus  den  Sagen,  welche  uns  von  der  Urzeit  aaf- 
behalten  worden  sind.  —  Die  8age  lässt  jedoch  alle  Men- 
«chen  und  Völker,  wovon  aie  berichtet,  bereits  mit  einem 
so  hohen  Grade  von  Bildung  ausgerüstet  auftreten,  dass  wir 
gezwungen  sind,  anzunehmen,  es  müsse  von  Uranfang  bis 
dahin  ein  viele  tausend  Jahre  langer  Zeitraum  verflossen 
«ein.  —  Genügt  doch  schon  der  blosse  Gedanke  daran,  dass 
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die  UrmenBchen  den  vollkomineiisten  Thieren  ^anz  nahe  ge* 
Dtanden  haben  mtlisen,  soinie  ein  einziger  Blick,  auf  die- 
jenigen  asiatieoben  Unrölker,  deren  die  Bage  sueret  ErwSh- 
nnng  thut,  um  jene  Annabme  als  Tollkommen  gerechtfertigt 

erscheinen  zu  lassen!  —  Denn  die  kolossalen  Baurest» 
jener  Urvölker,  welche  noch  gegenwärtig  vor  unseren  Augea 
offen  daliegen  und  unsere  gerechte  Bewunderung  erregen,, 
heweieen,  abgesehen  von  ihrer,  nur  im  Lichte  des  Mythn» 
zn  ericennenden  OiYiHBation  und  ziiBainmengeeetzten  Ordnung* 
ihrer  StaatBeinricbtungen,  schon  allein  einen  so  erheblichen 
Fortschritt  in  Kultur,  Kunst  und  Wissenschaft,  dass  jeder 
Vergleich  zwischen  ihnen  und  den  ersten  Menschen  zu 
einer  reinen  Unmöglichkeit  wird.  —  Selbst  die  Sage  hat 
deshalb  nicht  einmal  eine  Ahnung  mehr  von  den  uran- 
i an  glichen  Lebensyerhältnissen  dieser  Letzteren.  8tatt  sie 
uns  richtig  'wieder  zu  geben,  stellt  sie  vielmehr  an  ihr» 
Stelle  den  idealisirten  Zustand  der  Menschen  ihrer  eignen 
Zeit  und  blickt  daher  yoU  Sehnsucht  schon  zurück  nach 
dem  verlorenen  Paradies.  —  Was  Wunder  also,  dass  sie 
ihren  ersten  Menschen  sogar  einen  unsterblichen  Körper 
vindicirt  und  alle  Last  und  Noth  des  Lebens,  ja  selbst  die 
Arbeit  und  den  Tod  als  eine  Strafe  ihres  ersten  Sünden- 
falles  ansieht? 

Und  damit  stehen  w  denn  vor  Einer  der  ältesten 

Weltanschauungen,  wovon  wir  Nachricht  haben.  Aua 
derselben  Urkunde,  welche  Bie  bis  auf  uns  gebracht  hat, 
.  vermögen  wir  aber  auch  den  Tmfang  der  damaligen  mensch- 
lichen Einsicht  in  die  IJatur  der  Dinge,  so  wie  insbeson- 
dere in  die  Constmction  des  Weltgebäudes  und  in  die  darin 
wirkenden  Kriifte  und  stattfindenden  Bewegungen  zu  er- 
kamen. 

Die  Schöpfung  der  Welt  gleicht  danach  der  Entstehungs- 
geschichte eines  Bauwerks,  dessen  Rahmen  Himmel  und 
Erde  bilden,  welche  jedoch  unter  sich  keine  Einheit  dar- 
stellen, sondern  in  einem  gewissen  Oegonsatze  zu  einander 


Digitized  by  Google 


109 


«tehen.  Beide  waren  ursprünglich  in  undurchdringliche 
Finsteroiss  eingehüllt^  bis  plötzlich,  man  »ieht  nicht  wie, 
Auf  wunderbare  Weise,  am  ersten  Sohöpfangatage  daa  - 
Liioht  Araoheiat  und  Tag  und  Kaoht  Ton  eiiMHider  aaheidet 
—  Daaa  der  Wechael  der  T^;ea-  und  Jahceaaeifeea  lediglioh 
auf  Natur geaet Ben  beruhe,  daron  hatte  man  aur  Zeit  der 
Kntstehung  jener  biblischen  Schöpfungsgeschichte  also  noch 
gar  keine  Idee,  und  ebensowenig  davon,  das«  nach  solchen 
"Geaetsea  auch  die  Vertheilung  des  Waaaers  in  der  Atmo> 
apllSre  und  auf  dem  featen  Lande,  ao  wie  die  Scheidung  de» 
trockenen  Bodena  von  den  (jewäaaern  erfolgte.  Denn  am 
zweiten  Sohöpfangatage  trennt  aiob»  in. einer  gleioli 
wunderbaren  Weiee,  das  Waaaer  über  der  Veate  des  Him- 
melö  von  dem  Wasser  unter  jener  Veste,  oder  das  Duust- 
wasser  von  den  übrigen  (jewässern  der  Erde.  —  Ebenso 
sammeln  sich  am  dritten  Tage,  ohne  das»  die  wirken- 
-den  Kräfte  zu  erkennen  wären,  dieee  Letsteren  von  selbet,  . 
und  ohne  irgend  welcke  Andeutung  einer  Brdreyolution,  an 
beaonderen  Orten,  in  Folge  deaaen  die  trockene  Erde  eicht- 
htat  wird. 

Am  Allerauffallendsten  aber  tritt  jene  ünkenntniss  der 
Natur  und  ihrer  Wirksamkeit,  so  wie  der  Construction  des 
AVeltgebäudes  und  des  Einflusses  der  Weltkörper  und  ihrer 
Bewegungen  auf  unaere  Erde  in  dem  bekannten  Veriauie 
fier  biblischen  Schöpfongageechichte  herrw,  wonach  alle 
Pflanzen  und  Gewächse  auf  Erden  achon  am  dritten  Tage 
enteteben ;  Sonne,  Mond  und  Sterne  dagegen  erst  das  Werk 
des  vierten  Tages  gewesen  sind;  eine  Anordnung,  die 
nach  den  jetzt  bekannten  Gesetzen  der  xSatur  zu  den 
reinen  Unmöglichkeiten  gehört.  Das  Verhältniss,  weichet» 
dort  fismer  jenen  suletat  gedachten  Weltkörpem  aur  Erde 
Terliehen  wird  und  die  geringe  Idee,  welche  man  aioh  tou 
ihnen  und  Ton  ihren  Einwirkungen  auf  una  und  unaem 
Wohnsitz  machte,  beurkunden  es  gleichfalls  unumatösslicb, 
-dtL&s  man  von  dem  wahren  und  einheitlichen  Zusammenhange 
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des  Weltalls,  so  wie  von  den  daflir  geltenden  Gesetzen  mid 
darin  zusammenwirkenden  Kräften  in  jener  Urzeit  auch 
nicht  einmal  die  allergeringste  Vorstellung  hatte.  Wie  wäre 
«  es  daher  auoh  wohl  möglich  gewesen,  sich  damals  schon 
zu  erheben  zu  den  'grospartigen  Gedanken  der  allmähli- 
gen  Entwkkelnng  de«  Pfiaosen-  und  Tbier-Beieks  ans  sich, 
selbst  heraus  bis  zu  seiner  Spitze,  dem  Ifenscben?  Die 
biblische  SehöpAingsgesobichte  Ittsst  deshalb,  ohne  eine 
Ahnung  zu  verrathen  oder  eine  Andeutung  zu  geben  von 
wirkenden  Kräften  und  einem  innern  Zusammenhange  der 
Dinge,  am  fünften  Tage,  und  zwar  anscheinend  zu  glei- 
cher Zeity  Vögel  und  Wasserthiere  entstehen,  am  sechsten 
Tage  dagegen  die  übrigen  Thiere  und  die  Menschen;  zwar 
getrennt  und  nach  einander,  Letztere  aber  doch  unmittel- 
bar aus  einem  vom  göttlichen  Hauche  beseelten  Erdenklote» 
Es  leidet  daher  gar  keinen  Zweifel:  den  Menschen  der 
Urzeit  waren  Himmel  und  Erde  völlig  unbekannt.  Beide 
sohienen  ihnen  darum  auch  überall  in  ein  wunderbares  Ge- 

■ 

beunniss  eingehüllt  zu  sein.  Wie  hätte  es  da  wohl  möglich 
sein  können,  dass  die  Weltanschauung  jener  Urzeit  eine 
richtige  gewesen  wäre?  —  Mnsste  sie  nicht  vielmehr 

nothwendig  der  urweltlichen  Einfalt  entsprechen  und  eine 
rein  kindliche  sein?  —  Gerade  diese  ihre  ursprüngliche 
Einfalt  und  Kindlichkeit  ist  es  indess,  welche  ihr  einen  so 
wunderbaren  Eeiz  für  jedes  kindliche  Gemüth  verleiht.  — 
Dies  in  Verbindung  mit  der  Autorität  deqemgen  Urkunde^ 
worin  sie  uns  aufbewahrt  ist»  ward  daher  Eine  der  Yeran* 
lassungen,  weshalb  sie  im  kindlich  einfaltigen  Gemüthe  un- 
serer Altvordern  festwurzelte,  und  unter  dem  Schutze  des 
Staats,  als  Lehre  der  Kirche,  von  Geschlecht  zu  Geschlecht 
fortgepflanzt,  bis  auf  den  heutigen  Tag  sich  in  Geltung  er- 
halten konnte. 

^ach  dieser  und  deswegen  vorzugsweise  wichtigen 
Weltanschauung  der  Urzeit,  ist  der  nach  sem  Bilde  Gottes 
geschaffene  Mensch  zum  Heim  der  Erde  bestimmt,  ja 
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dazu  von  der  Gottheit  selber  au8crsehen  uod  eingesetzt • 
worden.  Um  ihn  dreht  sich  daher  Alles,  und  Nichts  ist 
▼orhaaden,  was  ihm  nicht  dienen  mieete.  Bie  Menschen 
sind  daram  genaeht  in  herrschen  über  die  Pische  im  Meere^ 
über  die  Vögel  unter  dem  Himmel  nnd  über  das  Vieh  nnd 
über  die  ganze  Erde  und  über  alles  Gewürm,  das  da  krie- 
chet auf  Erden  (1.  Mos.  1,  26).  Auf  der  Flüche  des  Erd- 
bodens, dem  Gebiete  der  Menschen,  steht  auch,  wie  eine 
eherne  Teste,  das  schüUende  Gewölbe  des  Himmels.  Seine 
daran  befindlichen  Lichter  erlen^ten  die  Erde  bei  Tag  nnd 
bei  Nacht  nnd  ans  seinen  Schlenssen  ergiesst  sich  b^rach- 
tender  Regen  anf  sie  hernieder.  Biese  gante,  mit  dem 
Auge  eines  Kindes  erschaute  Welt  wird  endlich,  in  der 
Art  eines  menschlichen  Patriarchen,  sorgfältig  überwacht 
von  ihrem  göttlichen  Herrn.  —  Er  siebt  überall  zu,  ob  auch 
alles  gut  ist;  erfreut  sich  seines  Werkes  nnd  nimmt  an  dem 
Wohleigehen  seines  Lieblings,  des  Menschen,  sammt  allen 
seinen  Kindern,  den  innigsten  AntiieiL  —  Ja  diese  Kinder 
Gottes  finden  sogar  Weblgefallen  an  den  Töchtern  der 
Menschen  und  die  aus  der  Verbindung  Beider  hervorgegan- 
genen Kinder  werden  Gewaltige  in  der  Welt  und  berühmte 
Leute  (1.  Mos.  6,  4).  —  Dieses  patriarchalische  Yerbaltniss 
zerstört  indessen  schon  der  ersten  Menschen  erster  Un- 
gehorsam gegen  die  Gebote  ihres  Herrn.  Ans  der  sorg- 
losen Knhe  nnd  dem  ewigen  Wohlleben  ihres  erträumten 
Paradieses  vertrieben  und  hinausgestossen  in  das  thSthige- 
Leben  bis  zum  Tode,  empfinden  sie  die  Wohlthat  dieser 
ihrer  beginnenden  Selbstständigkeit  blos  als  Gottes  Strafe 
ihrer  Sünden.  Sie  blicken  darum  sehnsuchtsvoll  gleich  An- 
fangs schon  zurück  nach  dem  Terlorenen  Paradies. 

Von  unserm  gegenwärtigen,  Standpunkt  aus,  Ton 
wo  wir  die  Erde  als  einen  Planeten  und  als  ein  gewöhn- 
liches Glied  unseres  Sonnensystems  erblicken,  und  dieses 
wieder  als  einen  integrirenden  Theil  des  Fixsternsystems 
der  Mücbstrasse,  dem  eine  unerkeuDbare  Zahl  ähnlicher 
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Fizsternsysteme  in  den  nneigründlichen  Tiefen  des  Himmels 
zur  Seite  steht,  läset  es  sich  nan  zwar  leioht  erkexmen,  daes 
jene,  alte  jüdische  Weltanschauung  auf  einem  Grewebe  von 

ünketintniBS  und  Selbstsucht  (Ignoranz  und  Egoismus)  be- 
ruht, ja  dass  sie  den  Menschen,  sammt  seinem  Wohnsitz, 
in  eitler  Selbstüberschätzung  zum  Mittelpunkt  der 
Welt  macht  und  ihn  als  Gottes  besonderen  Liebling  dar- 
stellt. ^  Ihre  ein&che  Würde  und  kindliche  Erhabenheit 
lässt  sich  jedoch  alsbald  erkennen  und  tritt  erst  dann  recht 
klar  zu  Tage,  wenn  man  zwischen  äir  und  den  alten  söge- 
itännten  heidnischen  Weltanschauungen  einen  Vergleich 
anstellt.  Diese  Letzteren  stimmen  nämlich  im  Allgemeinen 
darin  überein,  dass  sie  alle  unerkannten  oder  unbekannten 
Naturkrälte,  wo  dieselben  durch  ihre  greifbar  gewordenen 
Wirkungen  in  die  äussere  Erscheinung  treten,  und  zwar 
Jede  nur  für  sich  als  ein  Wunder  anstaunen  'und  darum 
göttlich  verehren.  Die  Phantasie,  der  Mythus  und  die 
Dichtkunst  bemächtigten  sich  alsbald  dieses  Stoffes,  ver- 
menschlichten oder  personifizirten  alle  diese  auffallenden,  un- 
erklärlichen, wunderbaren,  einzelnen,  Susseren  Einwir- 
kungen der  Katur  und  füllten  so  die  ganze  Welt  mit  ihren 
Oöttem  .an.  —  Dazu  gesellte  sich  ui5ht  selten  die  göttliche 
Terehrung  der  Helden  und  WoUthäter  deis  Menschenge- 
schlechts, deren  wunderbare  Kraft  und'  Stärke  ihre  Abkunft 
von  den  Göttern  zu  beurkunden  Schien.  Beide  kindliche 
WeltanschauuniL^^en,  die  jüdische  und  heidnische,  begegnen 
sich  also  darin,  dass  die  Heidengötter  ebenfalls  Wohlgefal- 
len  fanden  an  den  Töchtern  der  Menschen,  und  die  aus  der 
Verbindung  mit  ihnen  herroigegangenen  Kinder  berlihmte 
Leute  wurden  und  Heroen. 

Ihren  schönsten  und  vollendetsten  Ausdruck  und  Gipfel- 
punkt erreichte  die  heidnische  Weltanschauung  jedoch  erst 
durch  das  Volk  der  Griechen. 

Die  Erde  besteht, danach  gleichfalls  aus  einer  runden 
Eläche,  umflossen  vom  Strom  des  Okeanos  und  in  sich 
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abgeschlossen  durch  das  darüber  sich  erhebende  Himmels- 
gewölbe. An  ihm  tnhrt,  zur  Erleuchtung'  der  Welt,  He- 
lioa,  der  SoanengoU»  mit  feurigen  KoMeo,  tagtägUoh 
MiMB  BoiuMBwageii.  ^  üaohts  dagegen  iMsohraibt  n 
glaiebeni  Zweok,  Selene»  dia  Göttm  det  MMidet,  an 
Hiaimel  iliraii  tübenen  Bogen.  Hoch  oben  «nf  dem 
wolkenumlagerten  Berge  Olympos  thront,  in  der  seligen 
Götterversammlung,  Zeus,  der  Vater  der  Götter  und  Men- 
schen, donnernd  aus  den  Wolken  herabschleudernd  seine 
weithintragenden  Blitze,  während  tief  unten  eeuie  Brüder, 
Poseidon,  der  Gott  des  Memo,  tkber  deeeem  Wellen  ge- 
bietet nnd  Aldee,  der  Unnohtbeie,  des  Beieb  der  Todten 
beberreohet  Anf  eemen  Sdmltem  trSgt  Atlae  die  Welt, 
Demeter  sorgt  für  die  Frucht  auf  den  Fluren,  jedes  Er- 
zeugaias  der  Natur  hat  seine  Gotthoit, 

und  die  Höhen  füllen  Oreaden 
Eine  Dryas  kbt  in  jedem  Baum» 
Ana  den  Urnen  Ibbliober  N^aden 
Springt  der  Ströme  Silbereehaom. 
Ja  selbst  abstrakte  Begriffe  nehmen  in  dieser  phan- 
tastischen  Welt  die  Form  göttlicher  Gestalten  an,  wie  denn 
der  Krieg  im  schrecklichen  Ares,  die  Weisheit  in  der 
blauäugigen  Göttin  Pallas  Athene  und  die  Musik  nnd 
Diobtkunat  in  Pböbna  Apollo  ibre  Bepcäaentanlen 
finden.  Game  '6<dMeren  ron  Heroen  erftkUen  und  boTÖlkem 
diese  O^ttorwelt,  Ton  den  bewunderten  HaiHonalbelden  He* 
rakles  an  bis  zu  den  in  den  Himmel  erhobenen  und  als 
Sterne  leuchtenden  Dioskuren.    Was  Wunder  also,  das» 
Auch  alle  nachbarlichen  und  häuslichen  Verhältnisse 
.in  den  Hermen,  Laren  und  Penaten  ibre  göttliohen 
Vertr^r  haben?        Welebe  Stelhing  war  nnn  aber  in 
dieser,  durch  die  Biditer  bis  Bur  Tollendetsten  Schönheit 
in  der  Form  erhobenen  Götterwelt  den  Menschen  zuge- 
wiesen?   Lag  es  nicht  schon  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
die  Bemühungen  derselben  auf  Verwirklichung,  nicht  ihres 
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Men  schenthums  — ßondern  eines  grossartigen  Helden- 
thums  gerichtet  sein  massteiiy  in  der  Hofinung,  wie  ihie 
Heroen,  dOTmatoiiMit  a«eli  m  den  Göttern  eriMbes  xu  wer* 
vten?  Naluni  doeh  der  Hades  abe  Velirigen  auf,  um  ak 
UoBse  Sdiatten  dort  umher  an  wandeln.  Das  wahre 
Menschenthum  oder  ein  aus  sich  selbst,  durch  eigen  e 
Xraft  und  Stärke  zu  schaffender,  veredelterer  und  besserer, 
-künftiger  Zustand  der  Menschheit  konnte  darum  weder 
das  Strebaiel  des  Heidenthums  noch  des  Judeothums  sein 
.oder  werte.  Denn  Beider  Blick  war  rückwärts  gewoi- 
dety  auf  einen  m  ihren  Torstellnngen  bereits  Torhan- 
denen  Ort  der  Seligkeit,  die  nur  ein  Gott  zu  Teiieihen 
vermochte.  Alle  darauf  gerichteten,  blos  menschlichen 
Bestrebuiigen  miissten  daher  fruchtlos  bleiben  ohne  die  Gunst 
der  Götter  oder  die  besondere  Gnade  Gottes.  Krönte  doch 
nnr  sie  das  Verdienst  and  erhob  ihre  Aaserwählten  in 
den  Himmel  emer  gottlichen  Qemmscfaaft  aller  Seligen!  — 
Damm  war  nnd  iait  es  aaoh  immer  noch  6in  Hauptzweck 
des  Gottesdienstes  der  Menge  selbst  bis  auf  den  heutigen 
•Tag  gewesen,  sich  diese  besondere  Gunst  und  Gnade  zu  er- 
bitten und  zu  erbeten.  Wie  sollte  da  wohl  eine  Anerken- 
nung der  Selbständigkeit  des  Menschen  möglich  ge- 
wesen sein,  oder  jenes  ihm  innewohnenden  Vermögens^, 
doreh  eigene  Kraft  nnd  That  nnd  dnrch  die  Hülfe  seiner 
Brüdisr  sich  ans  sich  selbst  herans  sar  wahren  Menschen- 
würde zu  erheben  und  denualeinst  die  höchste  Höhe  seine* 
eig'enen  Daseins,  damit  aber  auch  zugleich  die  oberste  Stufe 
einer  menschenmöglichen  Glückseligkeit  sich  selber  zu  er- 
ringen? Lag  doch  nicht  allein  der  jüdischen,  sondern  aach 
der  heidnisdien  Weltanschanang  eine  solche  Anerkennnng^ 
so  fem,  dass  Beide  im  Gegentheil  in  derartigen  Lehren 
übereinstimmend  eine  Gotteslästerung  erkannten!  • 

Hierin  und  in  mancher  anderen  Beziehung  sind  sich 
Beide  also  ähnlich.  Was  aber  die  Hauptsache  betrifl't, 
80  stehen  sie  mit  einander  in  einem  so  direkten  Gegensätze» 
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dass  eine  jede  weitere  Vergleichung  vollbiändig  daran 
Hcbeitert.  Beide  leiden  zwar  au  derselben  Unkenntniss  der 
Natur  und  ihrer  Wirkaamkttt»  sowie  an  demselben  Mangel 
der  £inMeht  in  die  Ceaetnielion  diM  Weltalls  nad  der  darin 
sUUfindenden  Bewegungen.  Beide  betrachten  auch,  jenem 
selbstsüchtigen  (egroisti scheu;  Zuge  folgend,  der  einer 
vorwiegenden  Sinnlichkeit  eigen  int,  den  menschlichen  Wohn- 
sitz als  den  AlittelpunJtt  der  Welt,  —  Die  heidnische 
oder  polytheistische  WeUaasehaming  beraht  jedoch  anf 
^  einer  viel  weiter  fortgeschritteBen  Verst«ndesbildnBg, 
als  die  jüdische.  Und  dieser  trennende,  AUes  in  seine 
amieliien  Bestandtheile  aoflösende  Verstand  war  es  gerade, 
welcher  eine  jede  unerkannte  und  darum  wunderbare  Natur- 
erscheinung, weil  er  nie  blos  für  sich  allein  ins  Auge 
fasBte,  aus  dem  Ganaeo»  wozu  sie  gehört,  oder  ans  ihrem 
richtigen  Zusammenjiange^  nnwisseiitlich  heransriss  nnd  da- 
durch die  Veranlassnag  wurde,  daas  eine  jede  blos  für 
sich  allein  veigöttert  waid. 

War  dies  doch  auch  überall  der  Hauptgrund,  weshalb 
alle  alten,  vorwiegend  ve r  ^t  an  des  ni  äss  ip  aus^'-ebildeteu 
Kulturv..lker  der  Vielgötterei  anheim  fielen.  Vermochte 
der  Polytheismus  ans  demselben  Grunde  doch  immer  nur 
es  bis  sn  einer  äussern,  sinnlichen  Schönheit  in  Form 
und  DichtoBg  an  bringeal  —  Denn  innere  Schönheit  kann 
nicht  anders,  sie  mnss  im  Licht  der  Wahrheit  ihr  Ge- 
deihen finden!  —  Und  eben  diese  innere  Wahrheit,  die 
der  jüdischen  Weitanschauung  im  Grossen  und  Ganzen 
inne  wohnt,  ist  es  auch,  welche  ihr  einen  so  tiefen  Emst, 
eine  so  einfache  Würde  nnd  eine  so  eigenthümliche  Erhaben- 
heit für  jedes  daföltige  Gemüth  Terleiht  Diese  ihre  innere 
Wahrheit  bringt  sie  endlich  anoh  mit  allen  heidnischen  Welt- 
anschounngen  in  einen  so  unlöslichen  Gegensatz,  und 
zeichnet  sie  so  vortheilhaft  vor  ihnen  aus. 

Nichts  als  dem,  zur  Zeit  ihrer  Entstehung  noch  vor- 
handenen ^langel  an  Yerstandesbildnng  ist  es  indessen 
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zuzuschreiben,  dass  das  natürliche  Vernunftgefühl  in 
seiner  vollen  Kraft  verblieb.  Nichts  Anderem  ist  es  auch 
znzaschreiben,  dass  der  einfache  Takt  eines  noch  kindlichen 
GemütiiB  es  riehtig  Yermied,  die  vielea  Wnnderwerke  der 
"SB/tat,  ein  Jedes  nur  für  sich,  als  ebensoviel  Götter  zu 
verehren.  Kiobts  Anderem  ist  es  endlich  znsaeehreiben^ 
dass  die  noch  reine  menschliche  Vernunft  unbekümmert  um 
die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  unerkannten  verschiedenen 
Zwischenkräfte,  mit  treffender  Wahrheit,  ein  Jedes  dieser 
Wanderwerke  unmittelbar  geistig  ansohante  als  eine 
direkte  That  der  einen  allmächtigen  ür kraft  und  eb^i 
in  ihr  den  einzigen  wahren,  den  lebendigen  Gott  er- 
kannte. Der  jüdische  Monotheismus  stellt  sich  dem- 
nach dar  als  das  ursprüngliche  Ergebniss  einer  unmittel- 
baren geistigen  Anschauung  der  zwar  noch  rohen,  aber 
unverfälschten  menschlichen  Verni^nft.  Denn  für  sie 
ist  Alles  Eins  nnd  alle  Trennung  nur  em  Schein  und 
alle  Ifannigfaltigkeit  nichts,  als  die  Offenbarung  eines 
einzigen  nnendliehen  Wesens.  Während  der  Verstand, 
dem  Alles  getrennt  erscheint,  sich  nur  an  einzelnen 
Erfahrungen  weiter  bilden  kann,  vermag  es  darum  die 
Vernunft  sich  eine  aufs  Ganze  gerichtete  unmit- 
telbare geistige  Anschaoung  vom  Wesen  der  Btnge  zu 
rersohaffen.  So  lange  sie  sich  daher  noch  im  Zustande  ur- 
sprünglicher Einfalt,  Kindlichkeit  und  Freihext  be- 
fand, unbeeinflusst  yon  einer  überwiegenden  Thätigkeit  des 
Verstandes,  war  sie  im  Einzelnen  zwar  selten  oder  nie, 
wohl  aber,  der  Regel  nach,  im  Grossen  und  Ganzen  be- 
fähigt, die  Wahrheit  richtig  zu  treffen  und  sich  zur  unmit- 
telbaren Anschauung  zu  bringen,  was  dem  Verstände 
allein  niemals  wird  gelingen  können.  Die  alte  mono- 
theistische Weltanschauung  führt  deshalb  als  eine  reine 
Vernunftanschauung  Alles  auf  ein  Ganzes,  auf  eine 
einzige  ürkraft  zurück,  womit  wir  uns  also  auch 
gegenwärtig  noch  einverstanden  erklären  müssen,  ^ichta- 
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detioweniger  •ind  die  offenbaren  Irthttmer  und  Unrichtig- 
keiten ihrer  Vorstellimgen  im  Binzeinen  nicht  zn  leagnen, 
namentlich  in  Betreff  der  Natur  und  ihrer  Wirksamkeit,  so 
wie  in  Betreff  der  Coastruction  des  Weltall»  und  der  darin 
stattfindenden  Bewegungen,  deren  Kenntniss  erst  das  Ke- 
snltat  einee  liohtigen  Zosammenwirkens  beider  Geietea- 
krafte  aein  konnte. 

Bie  polytheistiache  Weltanacbannng  dagegen 
ist  zwar  auch  ein  Werk  der  meuschlichen  Veniunft.  Diese 
"war  jedoch  zur  Zeit  der  Entstehung  jener  Ansicht  von  dem 
Verstände  und  zwar  nicht  harmonisch  gestützt,  sondern 
überwiegend  beeinfluaat  und  b eher ra cht,  alao  unfrei  and 
getrübt,  weabalb  ihre  Anaohannngen,  trota  mancher  rich- 
tigen eins  einen  Beobachtung  und  Einaicht>  im  Groaaen  und 
Ganzen  doch  zu  durchaus  falschen  und  unrichtigen  Er- 
gebnissen fuhren  niussten  und  auch  wirklich  g"(^fuliit  haben. 
Von  EinhuBs  auf  die  Entwickeiung  der  Meuhchhcit  ist  sie 
dämm  anch  nicht  geblieben.  —  Alle  polytheistischen  Well- 
ansohannngen  interesairen  uns  daher  hier  nicht  weiter,  und 
diea  am  so  weniger,  ala  die  der  alten  hinteraaiatisohea 
KnltnrrÖlker  ohne  alles  Gewicht  auf  das  Heranwachsen  der 
europäischen  Bildung  und  Civilisation  gewesen,  die  der  alten 
Kulturvolker  Vorderasiens  und  Aegyptens  dagegen,  der 
Hauptsache  nach  der  griechischen  einverleibt  worden 
sind.  Der  muhamedanischen  Weltanschauung  endlich 
fMt  es  an  Originalität  Bie  hat  faat  nur  aus  den  beiden 
Andern  geschöpft  und  blickt»  genau  wie  sie,  zurück,  so- 
gar auf  sieben  Himmel^  als  die  ihrer  Vorstellung  gemäss 
schon  vorhandenen  Orte  der  Seligkeit,  die  nur  ihr  Gott 
und  sein  Prophet  verleihen  kann. 

Ein  historisches  Interesse  würde  schliesslich  auch  noch 
die  altgermanische  Weltanschauung  erregen,  wäre 
die  Kenntniss  derselben  nur  um&ssender.  8ie  schaute  aber, 
soviel  wissen  wir,  ebenfklls  surück  nach  Walhalla,  einem 
als  schon  vorhanden  gedachten  Orte  ihrer  Seligkeit.  Von 
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einem  selbst  zu  erringenden,  von  Tag  zu  Tag  zu  steigern- 
den Zustande  innerer  Seligkeit,  also  yon  einer  allmäh- 
ligett  eigenen  Erhebung  snr  immer  höheren  Menschen- 
würde hatte  also  aueh  sie  keine  Idee.  Ihre  Spuren  an 
der  gegenwärtigen  enropäisohen  OhriHBation  und  Bildung 
lassen  sich  überdies  nicht  mehr  efkennen.  Um  desto  grösser 
und  gewichtiger  ist  dagegen  der  Einfluss  gewesen,  den  sirh 
die  altjüdische  Weltanschauung  darauf  zu  verschaf- 
fen gewusst  hat. —  Nicht  ihre  innere  Wahrheit  im  Gros- 
sen und  Gänsen,  niokt  ihr  tieier  Emst,  ihre  einfache  Würde 
und  eigentfaMmiloiie  BriyJwnheit  gaben  indess  dazu  die 
HauptverankMeung,  yielmehr  namentlich  der  Umstand, 
dass  gerade  aus  dem  jüdischen  Volke  der  Stifter  des 
Christenihums  hervorging.  Lag  es  doch  nunmehr  in  der 
Katur  der  Sache,  dass  sich  die  jüdische  Weitanschauung 
zugleich  mit  dem  Christenthum  über  die  gennanische  Yöl- 
kerwelt  ausbreitete^  zumal  diese  in  ihrer  Ursprünglichkeit 
damit  Tollkommen  harmonirte.  Bei  ihrem  Ernste,  ihrer 
Wahriieit,  ihrer  Würde  und  Erhabenheit  musste  sie  also 
auch  in  den  Ideenkreis  aller  daraus  hervorgegangenen,  euro- 
päischen Kulturvölker  fest  hineinwurzeln  und  auf's  Innigste 
sich  damit  verschmelzen.  —  Sie  bildet  daher  noch  immer 
die  Grundlage  dex  gegenwärtigen  Weltanschauung,  wurd  in 
Kirche  und  Schule  als  eine  unumstossliche,  ja  wohl  gar 
als  eine  göttliche  Wahrheit  gelehrt  und  von  der  Staats- 
gewalt vorzugsweise  beschützt.  Die  immer  mehr  fortschrei- 
tende Kultur  und  Bildung  hat  freilich  schon  manchen  erheb- 
lichen Riss  in  dieses  alte  System  gemacht.  Je  häufiger 
«eine  Anhänger  jedoch  zum  allmähligen  Aufgeben  der  ein- 
zelnen Stücke  desselben  sich  genöthigt  sehen,  um  desto 
fester  klammem  sie  sich  an  dessen  Wahrheit  im  Grossen 
und  Ganzen  an.  Diese»  ihr  Bollwerk  wird  sie  indessen 
ebenfalls  nicht  lange  mehr  zu  schützen  im  Stande  sein.  Denn 
wenn  es  auch  als  eine  vollkommen  fcbtgesteilte  Wahrheit 
zugegeben  werden  muss,  dass  alle  die  mannigfach  in  der 
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!Natiir  wirkende«  einselnett  KrSfte  anfiniiMseii  sind  als 

eben  ho  viele  verschiedene  Aenweruugcu  und  Modificationen 
einer  und  d  e  r  ^  e  1  h  cn  V  rkrat't,  ho  verliert  diese  einzige, 
in  der  Urzeit  «cliou  uomittelbar  erschaute  Wahrheit  doch 

• 

jetit  ikrd  §mm  Uahfirige  (j«walt  liegt  ea  doeh  gtgaor 
vaiisg  klar  $m  Taga»  daas  dar  oSeiilMtfe  Wahatina  eiaer 
göttUohaB  Willkür,  abeaso  wie  die  anbeatraillMure  Abaür- 

d i t ä t  einer,  salbst  in  Zeit  und  Kaum  eingreifenden  All- 
macht, der  Alles,  Ko«:ur  das  Unmögliche  mÖgrlich  sein 
aoUt  ihren  Ursprung  lediglich  und  allein  darin  finden,  dass 
aa  auf  dem  Standpunkte  unserer  heutigen  Zeit  und  BiU 
-dnng  kaiaen  Maaaolian  mabr  giabk  und  geben  kan%  der  eiab 
die  in  dar  Katar  allgegenwärtig  wixkanda  Urkraft^  oder  dar 
sieb  Goti  nodi*anr  tinmittelbaren  Aasobaniuig  an  bna- 
gfii  vermochte.  iJiiin  diese  unmittelbare  Vemnnftan- 
schauuug  tritt  nur  da  in  Kraft,  wu  dw  Verstand  schweigt 
oder  sich  nur  wenig  regt,  bchweigt  dAnn  doch  auch  eine 
jede  Stimme,  welebe  den  Nachweis  einer  vollen  Uebeiein- 
Stimmung  jeder  einaelnen  liodißcatipn  oder  Aeussamng  dar 
nnendlichoi  Mannigfiiltigkeit  in  der  Kalor  mit  den  Poatula- 
ten  der  Vernunft  in  Ansprach  nähme.  Die  Zeiten  sind 
vorbei  und  werden  auch  niemals  wiederkehren,  wo  man  in 
solchen  Bingen  unmittelbare  Vcrnunftanschauungen  zu 
haben  vermochte.  Sie  reproduzirend  uns  auch  gegenwärtig 
noch  ztt  wiederholen,  ist  daher  nnmöglich,  weshalb  nichts 
anders  als  ein  Kohle rganbe  übrig  bleibt  Jemehr  indess 
die-  fortschreitende  Knltur,  Cirilisation  nnd  Bildung  unsere 
Vernuntt  betähigt,  sich  den  Verstand,  als  ihr  Organ 
unterzuordnen  und  ihn  dadurch  zu  sich  selbst  in  ein  rich- 
tiges und  harmonisches  Verhültniss  zu  setzen,  jemehr  also 
die  Intelligenz  wächst  und  steigt,  um  desto  weniger  wird 
ein  solcher  Köhlerglaube  Anklang  und  Anhänger  finden. 
{Bauhütte  ld62  p.  98  ff.)  Schon  will  sich  das  gegenwär- 
tige Geschlecht  der  Menschen  ausreichende  Rechen- 
schaft abzulegen  im  Stande  sein  über  das,  was  es  glaubt 
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und  f\ir  wahr  hält,  und  zukünftige  Geschlechter  werden 
darin  noch  viel  weiter  gehen;  während  die  Urzeit,  unbe- 
kümmert um  alle  ZwischenurBachen,  sich  mit  einem  ein- 
zigen ahnenden  Blick  auf  das  begnügte,  was  ihre  noch 
unklaren  .VemonitTorstellangen  als  ein  Games  ei&ssten. 
'  Eben  deswegen,  weil  wir  dies  jetat  nicht  mehr  yermögen, 
es  üns  aber  andi  nicht  mehr  genügen  würde,  reichen  die 
in  der  Urzeit  unmittelbar  erkannten  Waliilieiten  für 
unsere  Zeiten  nicht  mehr  aus. 

Die  in  den  Büchern  der  Geachichte  niedergelegten  £r- 
iahrangen  der  Yorzeii^  so  wie  das  damit  yeibnndene  und 
daran  berichtigte  eigene  ]S[aehdenken  liefern  nns  also  den 
Beweis,  dass  wir  gegenwärtig  in  Mitten  eines  Zeitraome» 
stehen,  welcher  den  Uebergang  bildet  von  der  seitheri- 
gen Weltanschauung  zu  einer  neuen,  die,  zur  allgemeinen. 
Anerkennung  gelangt,  gleichzeitig  eine  weitere  Stufe  der 
Steigerung  unserer  Knltur,  Civilisation  und  Bildung  zur 
Humanität,  aur  wahren  Menschlichkeit  und  Menschen» 
Würdigkeit  werden  muss.  Ein«  kurzer  Blick  auf  diese  neue 
Weltanschauung  wird  daher  erforderlich,  aber  für  unser» 
Zweck  auch  schon  ausreichend  sein,  und  dies  um  so  mehr,^ 
als  es  keinen  gebildeten  Mann  giebt,  der  nicht  mehr  oder 
weniger  damit  bekannt  und  einigermaassen  eingeweiht  wäre. 
—  Die  allmählige  Veränderung  der  bisherigen  Weltan- 
schauung beruht  bekanntlieh  vorzugsweise  anf  den  Fort- 
schritten in  der  Naturwissenschaft.  Wir  wissen  durch, 
sie,  dass  die  Welt  aus  einer  unzähligen  Menge  von  Welt- 
kugeln der  verschiedenartigsten  Grosse  besteht,  welche 
sich,  in  den  unergründlichen  Tiefen  des  Himmels,  nach  Fix- 
stern- und  Sonnen-Systemen  geordnet,  in  Gemässheit  des- 
Gravitationsgesetzes  gegenseitig  in  der  Schwebe  und  in  einer 
geregelten  Bewegung  erhalten.  Wir  wissen  sodann,  dass- 
sämmtliche  Pizstemsysteme  mit  allen  ihren  Sonnen,  Doppel- 
sternen, Kometen,  Planeten  und  Monden  durch  das  Aether- 
meer  aufs  Innigste  mit  einander  vereint  sind,  dessen  Wel- 
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len,  aut  den  Flügeln  des  Lichtn,  durch  unermesBliche  Ent- 
fernungen hindurch,  der  einen  Weltkugel  Kunde  bringen  von 
der  andern  und  das  Ganze  zu  einer  alliimfaneenden  Natur- 
£iBheil  Terinnden«  Wir  Witten  fenor,  datt  tieh  in  der 
gemen  ISft^m  eine  rege,  —  ewigen  Weohtel  enengende 
Wirkt  emkeit  findet»  die  niemalt  stille  tteht  imd  keine 
Ruhe  kennt;  et  jedoch  Eins  der  Gesetze  des  endlichen 
DiiBuins  ist,  dass  die  Wirksamkeiten  dergestalt  weehHcln 
und  durch  ihren  unaufhörlichen  Kampf  die^  ganze  Xörperwelt 
benrwbringeD,  ordnen  und  am  Treben  erhalten;  wir  ersehen 
dnrant  andi,  dnst  die  Kräfte  der  Hatar,  wodnroh  tie  wirirt 
und  die  Getetse  der  Natnr,  wonaeh  tie  wiikt»  nieht 
allein  das  einzige  Feste,  Dauernde  nnd  Bettändige 
in  ihr  bilden,  sondern  dass  Beide,  durch  ihre  Wechselwir- 
kung, auch  alle  Bewegimg  und  AVirksamkeit  erst  hersor- 
bringen,  also  aas  dem  lebendigen  Bas  ein  selbst  überall 
ewig  nenes  Leben  schaffen.  —  Wir  wissen  endlich,  dasa 
diett  einiig  Fette,  Banemde  nnd  BettSndige  in  der  Ifatar 
die  kn  Weltall  allgegenwirtige  Vernunft  itt^  welche  je- 
doch unserem  endUohen  Auge,  wo  wir  tie  wirken  seheo^ 
als  Kraft  erscheint  und  darum,  weil  sie  allerwurts  sich 
ewig  selber  gleich  bleibt,  zugleich  auch  als  Naturge- 
setz, und  erkennen  daraus,  dass  auf  diese  Weise  alle 
Kräfte  und  Getetae  der  Katar  autammen  eine  ein- 
zige Vernunft- Einheit  bilden,  welche^  als  Autdrudc 
einer  attninfattenden  Idee,  das  ganse  Weltall  in  sieh 
schliesst;  dass  diese  Idee  auch  mit  der,  in  Allem  lebenden 
und  wirkenden,  unendlichen  Vernunft  selber  eins  sein 
muss,  mithin  das  Wesen  der  Natur  und  jene  Einheit 
der  Vernunft  im  ganzen  Weltall  dorohaos  identisch 

IKe  Naturwittentchaft  und  eignet  Nadidenken  Uber- 
fi^hreii  nnt  alte  daron,  dats  rieh  ein  einziges,  unend- 
liches, allmächtiges,  allgegenwärtiges,  ewiges 
Vernttnftwesen,  das  mit  dem  Wesen  der  Natur  ein  und 
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dasselbe  ist,  oder  dass  sich  Gott  im  ganzen  Dasein  offen- 
bart. Sein  Reich  kann  darum  auch  nichts  anderes  sein, 
als  ein  Vernunft -Reich,  welches,  nach  festen  unabänder- 
lichen, ewigen  Vernunft- Gesetzen  in  Zeit  und  Baum  ge- 
regelt, einein  aiiiim8töe9Uoh  richtigen  Gedankragange  folgend, 
«ich  nach  nad  nach  aus  sich  selber  heraus  entwickehd 
und  fortbilden  wird  und  muss.  £äne  jede  Willkür  Gottes 
hört  daher  nnnmehr  auf,  auch  nur  denkbar  zu  sein,  und 
jene  kindliche  Vorstellung  von  einer  göttlichen  Allmacht, 
die  etwas  an  aioh  Unmögliches,  also  Unvernünftiges, 
wollen  und  Tollbringen  oder  gar,  wie  ein  Zeitw^sen,  in  den 
gesetzmäss^n  Verlaaf  der  Dinge,  angeblich  bessernd,  ein- 
greifen könnte,  liegt  somit  als  ein  Unsinn  klar  am  Tage. 
Die  Menschheit  gewinnt  in  dieser,  durch  eine  Yenranft 
erschauten  Welt,  welche,  mit  Hülfe  der  Naturwissenschaft 
und  des  von  ihr  betruchteten  Gedankens  erleuchtet  ist, 
endlich  gleichfalls  eine  ganz  andere,  und  zwar  eine  viel  edlere 
und  höhere  Stellung,  als  nach  den  bisher  gang  und  gäbe 
gewesenen  Vorstellungen.  —  Von  einer  Bevorzugung, 
also  von  einer  (Jeberhebung,  kann  nun  keine  Kode 
mehr  sein.  Denn  wir  sehen  jetzt  ein,  dass  der  Mensch  in 
Wal»rht3iL  nichts  anderes  ist,  als  ein  Glied  des  gesaramten 
unendlichen  Daseins,  worin  er,  wie  jedes  andere,  die 
Idee  seiner  selbst  zu  yerwirklichen  hat,  erkennen  aber 
auch  dass  er  Theil  nimmt  an  dem  allgemeinen  Yernunft- 
reidie,  worin  alle  Dinge  die  ewige  Idee  ihres  endlichen 
Daseins  zu  erfüllen  schon  von  yornherein  bestimmt 
sind.  Sie  richten  sich  daher  auch  überall  unbedingt,  be- 
wusst-  und  willenlos,  nach  jenen  ew^igen  Vernunft-  oder 
^Naturgesetzen.  Der  Mensch  macht  jedoch  hiervon,  soviel 
wir  wissen,  allein,  aber  auch  nur  so  weit  eine  Ausnahme, 
als  die  Vernunft  inihm'zum  Selbstbewusstsein  gelangt 
und  dadurch  ein  Abbild  wird  der  ewigen  Vernunft.  Denn  in 
so  fem  drückt  sich  im  menschlichen  Leben  kein  Theil  mehr 
aus  und  keine  unselbstständigeldee,  sondern  die  Idee 
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der  ganzen  Vt'rniintt.  Der  Mensch  soll  demnach  also 
eine  x  Uiststündige  Vcrnunfteinheit  im  Dasein  darstellen 
und,  innerlialb  der  Schranken  vun  Zeit  und  Kaum,  seiner 
eigen eB  Verminit  folgen.  — -  Und  dämm  itt  er  frei;  — 
«in  WKt  Hoaunutit  md  SitUiohkeit  bestimmtet  Weeen.  «— 
Dies  Ideel  eemee  eigenen  Baeeint  •elbetstfindig  und 
durch  seine  Arbeit,  seine  That  und  Tugend,  selber 
zu  verwirklichen,  dazu  ist  er  mithin  berufen  und  bestimmt. 
Jede  Erweiterung  »eines  Selbstbewusstseins,  jede 
Verstärkung  seiner  Thäti^keit  und  Selbstbnlfe, 
eo  wie  alle  Fortschritte  in  der  Erkeontnks  seiner  selbst 
-und  seiMT  Aussen  weit  erhöhen  deshalb  seine  Mensohen- 
würde,  und  die  Gemeinschaft,  die  GesellAohaft»  und  die 
Hülle  scin^T  Bruder  vereinen  ihn  in  Liebe  mit  der 
hohem  Eiubeit,  die  in  der  Menschheit  zur  Erscheinung 
kommt. 

lieber  Zeit  und  Raum  hinans  kann  jedooh  keines 
Menscheii  Wille  wiiken.  Die  ewige  Idee,  sowohl  des 
Menschen  als  der  Menschheit^  liegt  aber  ausser  Zeit  und 
Raum,  im  allerhöchsten  Wesen.   Daror  mus«  also  Alles 

seine  Wirksamkeit  verlieren,  was  Menschen,  aus  Dthum 
oder  Missbrauch  ihres  freien  Willens  in  der  Welt  ThÖrich- 
teSy  Unsinniges  und  Unvernünftiges  auch  nur  thun  mögen. 
Denn  da  gilt  nichts  anderes,  als  was  durchaus  (absolut) 
Temttakftig  oder  gut  ist,  und  darum  wird  die  menschliche 
Vernunft,  allen  Irtfaümem,  Thorhrnten  und  Sünden  der 
Menschen  zum  Trotz,  mit  Hülfe  der  in  der  Natur  als  Ge- 
setzmässigkeit unbedingt  herrschenden  höhern  Vernunft, 
die  ewigen  Ideen  des  Menschen  und  der  Menschheit  doch 
auch  nach  und  nadi  endlich  vollenden  (Bauhütte  1864 
p.  41,  58,  129.) 

Laset  nun  wohl  für  einen  vernünftigen  Menschen, 
neben  dieser  neuesten  Weltanschauung  sich  noch  eine 
andere  auftinden  oder  auch  nur  erdenken,  welche  ihr 
ebenbürtig  wäre  oder  sie  wohl  gar  überträfe  an  gros- 
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serer  innerer  Wahrheit,  an  tieferem  Ernste  und  an  besserer 
Begründung,  an  Grossartigkeit,  Würde  und  Erhabenheit? 
—  Ist  sie  doch  das  Werk  einer  mensc-hUchen  Ver- 
nunft, weloiie  durch  einen,  ihr  als  Organ  dienenden,  mit 
ihr  bamonirenden  Verstand  nnd  dnroh  eine  Witaenechait, 
Knltor  and  Bildnng,  wie  sie  auf  Erden  nie  ihres  Gleichen 
hatte,  auf  einen  niemals  Torher  yorhandenen  hohen 
Standpunkt  gehoben,  also  zu  einem  früher  unmöglichen 
üeberblick  befähigt  wurde !  —  Sie  von  Allen  allein  schaut 
daher  kühn  in  das  Dunkel  der  Zukunft  hinein,  lüftet  ihren 
Schleier  nnd  ersieht  aus  der  unbedingten  uns  Tor  Angen 
liegenden  Gesetamassigkeit  in  der  Nator  den  nnverrnck- 
bar  regelmässigen  Verlauf  anoh  aller  ankünftigen 
Dinge.  Sie  allein  fühlt  sich  mithin  sicher  und  auf  festem 
Boden,  selbst,  was  die  Zukunft  betrifft  und  wandelt  an 
der  Hand  der  Vernunft  mathig  hinan,  dem  fernen,  schö- 
nen Ziele. der  Vollendung  zn.  Sie  allein  steht  endlich 
auch  fest  gegründet  auf  den  ewigen  und  unvandelbareia 
Gesetaen  der  Natur,  oder  auf  der  unendlichen  Yer- 
,  nunft  im  All,  also  auf  dem  Willen  Gottes  und  weiss 
es  darum  gewiss,  dass,  ebenso  wie  alle  Dinge  die  Idee 
ihrer  selbst  vollenden  müssen,  auch  die  Menschen  dazu 
bestimmt  sind,  ihre  volle  Humanität  und  eine  vollendete 
Menschheit  dermaleinst  ebenfiftlls  endlich  au  verwirklichen. 
Die  daau  erforderliche  innere  Kraft  nnd  das  dasu  ausrei- 
chende eigene  Vermögen  darf  den  Menschen,  die  ja 
selbsständige  Vemunftwesen  sind,  also  sicher  und  gewiss 
nicht  abgesprochen  werden,  wie  dies  von  den  Anhängern  der 
seitherigen  Weltanschauung  doch  noch  so  häufig  ge- 
schieht.—  Begegnet  sich  diese  neuest e  Weitaus chauung 
nun  aber  nicht  überall  auf  ein  nnd  demselben  Gebiete  mit 
dem  Manrerthum? 

Ist  die  Humanität  doch  gleiohilftlls  das  Ideal  der 
königlichen  Kunst  und  gilt  ihr  doch  das  türige  Bestreben 
ihrer  Jünger,  durch  Selbsterkenntnisse  Selbsthülfc 
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und  wechselseitige  Unterstützung  Aller  in  der  ganzen 
menschlichen  GMeUtohaffcy  sowie  durch  ihr  i«'undameut;  die 
Braderliebei  ni  einor  ächten  Gesinnnngetikohtig- 
keit,  in  einer  xeiaen  imeigeiiiitttrfgeii  Tage  ad  and  rar 
waluren  Heneelienwtlrde  ra  geUngen,  eis  ihre  gerechte 
nud  Tonkommene  Haurer-Arheit!  —  Ja,  wahrlich,  was 
in  den  stillen  und  geheimen  Räumen  unseres  Heiligthums 
«chon  seit  so  langer  Zeit  gehegt,  gepflegt  und  ausge- 
eprochen  wurde,  das  tritt,  so  wohlbegrUedet,  erst  gegen- 
w&rtig  aof  am  hellen,  liohten  Tage  und  sacht  (was  sicher 
nach  gelingen  wird)  für  sich  die  gaase  Menschheit  za 
gewinnen.  —  Wenn  je,  so  kannte  ^  ja  so  mttsste  eben 
hier  der  Maurerbund  sich  an  die  Spitze  der  Bewegung 
stellen  I  —  Nicht  o  t  fmtlich;  —  das  würde  seinem  Wesen 
widersprechen.  Nein;  aber  doch  in  unsem  Maurer- 
halle«, seinem  Arbeiisfeldey  durch  eine  conseqnente  Fort- 
entwickelang and  WeHerbOdoiig  onserer  Formen,  des 
Rituals  nnd  der  Symbole,  and  dnrdi  den  Aasban  and  das 
Ebnen  des  Weges  zu  seinem  eignen  Ideal.  Dass  dieses, 
vor  uns  stehend  in  so  weiten  Zu  kun  t't  s  fernen,  unmöglich 
mit  nach  Rückwärts  gewandten  Blicken  zu  finden  oder 
2a  erstreben  ist,  liegt  doch  gewiss  so  klar  am  Tage,  dass 
es  Ealen  nach  Athen  tragen  hiesse  darüber  noch  ein  Wort 
ca  Yerlieren.  Und  dennoch,  dennoch  aind  die  Brllder  in  der 
Mehreahl  leider  bVnd  oder  Terblenden  sich  gar  wohl  noch 
selbst  und  sehen  nicht  die  ihnen  von  allen  Seiten  her  sich 
dafür  anfdrünt;:cnden  üherziuigenden  Tliatsachen.  • 
Freilich  werden  manche  gewohnten  Einrichtungen,  manche 
alten  Symbole  and  manches  liebgewonnene  Gfebraochthum 
fallen  mfkssen,  wenn  unser  Band  am  wendet  Ton  jener 
alten  jüdischen  Vorstellang,  wonach  rückwärts  Ton 
uns,  weit  in  der  Vergangenheit,  bereits  ein  Ort  des 
Glückes  und  der  Seligkeit  vorhanden  ist,  den  man  nichts- 
destoweniger soll  in  der  Zukunft  zu  erringen  sich  be- 
streben können;  —  denn  ebendiese  Anscbaaang  findet  im 


Tempel  Salomoiüs  ihr  Symbol;  —  wenn  unser  Bund  um- 
wendet zu  den  Ideen  der  neuen  Weltanschauung,  wo- 
nach unser  Strebsiel  in  der  Zukunft  vor  uns  liegt  und 
darin  von  uns  selbst,  dueh  unsere  eigene  Arbeit  uLd 
an  uns  selbst,  am  rohen  Steine  erst  geschaffen  werden 
muss,  weshalb  es  anch^  genau  so,  wie  das  Grottes reich  ^ 
nach  Christi  Worten,  (Ev.  Luc.  17,  20 — 21)  nicht  kommt 
mit  äusseren  Gebei*den.  Man  wird  auch  nicht  sagen :  Siehe, 
hier  oder  da  ist  es.  Denn  sehet,  wie  das  Keich  Gottes,  so 
beruht  auch  die  Humanität  in  der  Gesinnung,  inwendig 
in  euch!  —  Und  diese  edle, mensehenwürdige  G-esinnung 
kann  im  Manrerbnude  kein  anderes  Sinnbild  und  keinen 
andern  Anhalt  finden,  als  in  dem  Maurertempel  der 
Humanität.  Auch  wird  das  Maurerthum  nicht  eher  uns 
wieder  vollaus  genügen  können,  noch  es  befähigt  w^erden, 
sieh  wirklich  an  die  Spitze  der  geistigen  Bewegung  un- 
smr  Zeit  au  stellen,  bis  jener  Tempel  in  ihm  vollkommen 
fe^t  gegründet  steht  und  drä  Wiedeiherstellung  des  ToUen 
Einklangs  unseres  Bundes  mit  sieh  selbst  dadurch  zu 
einer  Wahrheit  wird  geworden  sein. 

Wohl  ihm,  gewinnt  er  diese  Ueberzeugung,  bevor  es 
zu  spät  ist!  Wohl  ihm,  bet  hat  igt  er  sie  dann  auch  prak- 
tisch in  ächter,  wahrer  Manrerweise  und  wandelt  um  den 
alten,  engen  Tempel  Salomonis  in  den  gerechten  und 
ToUkommenen  Maurer^ Tempel  der  Humanität!  — 
(Bauhütte  1864  p.  137  ff.) 
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Die  JakmversiMBbuig 

4m 

VcraiM  dentscher  FraimMrer  in  Hanuii. 
Ab  8.  lad  4.  Stpibr.  1894. 


■  Der  YeMin  dtattclwr  FrMr  hat  abcTMl«  eine  adiwere 
Frobe  tiegraidi  beBtenden  und  dadurch  auft  New  eeine 

Lebentfaiiigkeit  bewieeee,  «o  data  man  jetst  wa%  Tolkr  Bieber- 

heit  hoffen  kann,  er  werde  ferner  nur  wachsen  und  an  Ein- 
flnss  gewinnen  und  seinem  Ziele  immer  näher  kommen. 
Nachdem  die  Loge  ,^am  hellen  lioht'^  zu  Hamm  dem  Vereine 
früher  ihre  Bäoaie  rar  Abbattnng  Miner  JahreaTerMiiim)iiiig 
bewäHgt  hatte  «nd  in  Folge  dieser  Zaeage  die  Einladnog 
ra  dieser  YerBanmhiDg  dnreh  die  maarerieohe  Pk^eeee  ver- 
öffentHcht  worden  war,  beschloes  plötzlich  die  MeißterBchaft 
genannter  Loge  in  einer  Conterenz  am  18.  August,  ihr  Wort 
zurückzunehmen,  und  wurde  dies  durch  den  Meister  vom 
Stuhl  dem  Vorstände  des  Vermns  dadaroh  motivirt»  dass 
sioh  „unter  dem  aQ%efiihrten  Material  aar  Brtfrtenmg  der 
Beformfrage  Gegenstände  befinden^  die  nach  den  8tataten 
(der  drei  Weltkugeln)  niebt  Vorwurf  eines  manrerischen 
Vortrags  sein  dürften,  so  dass  leicht  in  der  Versammlung 
Vorträige  gehalten  werden  könnten,  für  die  der  Vorsitzende 
(der  Loge)  die  Verantwortlichkeit  im  Sinne  des  §.  108  der 
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Statuten*)  zu  übernehmen  völlig  ausser  Stande  sein  würde". 
I)a  die  Mittheiluiig  hiervon  in  der  Bauhütte  erst  am  3.  Septbr. 
hatte  erBcheinen  können,  bo  war  es  nicht  möglich ,  die  er- 
gangene I,  Einladung''  snrttckznnehmen  und  es  war  also 
dringende  Gefahr,  dass  die  ron  fem  ankonunenden  Brüder 
das  Opfer  einer  weiten  Reise  umsonst  bringen,  die  Thoren 
verschlossen  und  die  Versammlung  unmöglich  gemacht  finden 
"würden.  Durch  einen  weiteren  Schritt  des  Directoriums  der 
Loge  in  Hamm  wurde  das  Gelingen  der  Yersammlang  noch 
fraglicher:  die  benachbarten  Logen  nämlich ,  sn  Minden, 
Soests  Bielefeld^  Dortmund»  erhielten  vom  genannten  Direc- 
torium  ein  Bnndsohreiben  Engeferügt,  in  welchem  ihnen  Yon 
jener  Entziehung  des  Logenlokals  lÜttbeilnng  gemacht  ward. 
In  grosser  Entmuthignng  kamen  die  Vorstandsmitglieder, 
welche  von  diesen  Vorgängen  wussten,  am  Versammlungs- 
orte an;  aber*  bald  erfahren  sie,  dass  inzwischen  för  den 
Verein  gesorgt  worden  war.  Boroh  den  Br  Gereon  d.  Ä. 
in  Hamm»  Mitglied  der  Loge  Apollo  in  Leipzig,  war  fir  die 
Yersammlmig  ein  Lokal,  der  Oesellsehaft  ,,ClnbV'  ange- 
hörend, gemiethet,  durch  den  Br  Michels  in  Hattingen  die 
Hilfe  der  dienenden  Brüder  der  Loge  erwirkt  worden.  So- 
fort wurde  nach  Bielefeld  und  Soest  telegraphirt,  am  die 
Wirkungen  jenes  Bandschreibens  anfzuheben,  —  es  aaigte 
sioh  nachher,  dass  die  Brr  dieser  Oriente  auch  ohnedies 
gekommen  sein  würden  nnd  der  Meistw  y.  St  der  Loge  zn 
Soest,  Br  Stnve,  hatte  sogar,  um  die  Verlegenheit  des 
Vereins  möglichst  zu  beseitigen,  in  einem  Briefe  an  Br 
Michels  dem  Vereine  das  dortige  Log^enlokal  angeboten. 
Was  Bortmnnd  anlangt,  woher  viele  Brüder  angemeldet  waren, 
so  hatte  man  dort  in  Folge  des  Bondsehreibens  das  früher 

*)  Dieser  §.  108  lautet:  „Der  Br  Redner  bat  mIimb  Yoitng,  aoch 
wenn  er  ihn  frei  bilt,  dem  YoraitiendMi  anf  Verlangen  suTor  mitzntbeiieo 

und  dessen  etwaige  Erinnerungen  zu  berQcksichtigeo.  Gestattet  der  Mstr 
T.  St.  einem  anderen  Bruder  eine  Rede  in  haltop,  so  ist  diese  Vorscbrtfl 
ebeofalls  zu  beobachten." 
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▼erlegte  gtiftuiigsfeet  wieder  auf  8oiiiitag  anbetet»  ao  dasa 
«naere  Kaehrioht,  daaa  die  Veraammlimg  denaooh  atattfinde, 

IQ  Spät  kam.    Nun  wuchs  mit  jedem  ankommenden  Zuge 

die  Freude  und  H(»ffiiuii^  dw  anwesenden  Brüder,  nnd  stieji^ 
endlich  bis  zu  der  Uoberzeuguiig,  dass  die  hieai^e  VerBamm- 
lun^  den  früheren  durcbaas  nicht  nachstehen  werde  |ia 
Gegentbeil  in  Bäckaioht  auf  die  beaiegtea  Hindemiaae  einen 
Fortaohritt  im  WaohaUume  dea  Vereina  beknnde.  Anoh  fttr 
etwaig  Theilnahme  Ton  Brüdern  der  Loge  an  Hamm  aelbel 
wurde  gesorgt,  indem  lir  Micliuls  durcli  einen  dienenden 
Bruder  das  ZoBtandekommoa  der  Versammlung  Allen  an- 
aeigen Uesa. 

Sonnabend,  am  3.  September,  kamen  die  Brüder  in  dem 
beieiehneten  Lokale  Kachm.  4  Uhr  anaammen.  Die  Sitrang 
Yon  dem  wurde  Voraitaraden  Br  8  ey  del  mit  BegrUasnng  der 

Anwesenden,  Erzählung  der  hier  bereitn  berichteten  Ereignisse 
und  (Irni  Danke  des  Vereins  an  Brr  ^lichels,  Gorson  und 
Stuve  eröffnet,  welcher  Dank  durch  Erhebung  von  den  Sitzen 
ausgedrückt  wurde.  Br  Seydel  erklärte  darauf,  dass  daa  Ver* 
flahren  der  Loge  ,,anm  hellen  Licht"  durch  die  oben  ana 
dem  Briefe  dea  Meiatera  t.  8t  mitgetheilten  Worte  nicht 
genügend  metivirt  aei,  da  der  Vorsitzende  der  Loge  nach 
jenem  §.  108  nur  die  in  der  Arbeit  seiner  Loge  zu  haltenden 
Vorträge,  nicht  aber  solche  Vorträge  vorher  gencliniigon 
solle,  welche  von  einer  ganz  andern  Gesellschaft,  der  nur 
die  Bäume  der  Loge  gastfreuodlioh  bewilligt  worden  Kad, 
unter  der  aelbatandigmi  Leitung  dea  Y oraitaenden  d  i  e  a  e  r  6e- 
aellaehaft  gehalten  werden.  Uebrigena  aeien  die  ala  „Material'' 
in  einer  Anmerkung  zu  unserem  Progamm  aufgeführten  Gegen- 
stände eben  nur  zur  Auswahl  vorgelegt  gewesen,  und  könne 
auch  ein  aufgestelltes  Programm  niemals  unzugänglich  gegen 
eine  private  mündliche  Verständigung  aein,  welche  recht  gut 
hier  am  Orte  noch  hätte  atattfindea  können.  Hierauf  hielt  ea 
der  Yoraitzende  für  nöthig»  Zweck  und  Weaen  dea  Yereina 
kurs  zu  cbarakteriairen»  um  die  lliaaYeratandniaae  au  aer- 

jUttlkdliuifcn  m.  9 
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streaeiy  die  hiei^noch  Uber  flm  yorhuiden  schienen:  nameni- 
licfi  betonte  er,  dass  der  Verein  beratben  wolle,  also  die 

verschiedensten  Meinungen  unter  seinen  Mitg-liedern  laicht 
nur  dulde,  sondern  wünsche,  und  dass  er  sich  keinerlei  Rechte 
anmasae^  die  nur  den  Logen  zukommen.  An  die  Aufzeich- 
nung der  anwesenden  Mtglieder  sehloss  sieh  diesmal  die 
Notiznahme  von  voriiandenen  Abgeordneten  besümmter  Logen. 
Während  die  Brüder  Andriessen  von  Gladbach,  Heim 
von  Soest  und  Mang  er  von  Siegen  nur  auf  den  Wunsch 
einer  Anzahl  von  Brüdern,  nicht  eigentlich  als  Abgeordnete 
ihrer  Logen  erschienen  waren,  konnte  Br  Gräff  eine  offi- 
cielle  Vollmacht  der  Loge  ,,£arl  zum  neuenÜcht'^  in  Alzey 
vorlegen  9  welche  ,,den  lebhaften  Antheü''  ansspraob,  den 
diese  Loge  „an  den  Bestrebungen  des  Vereins  nehme,  weil 
me  überzeugt  sei,  dass  die  Ansfi^rung  seiner  Satzungen  die 
Möglichkeit  biete,  den  Bund  zu  läutern,  ihn  des  Veralteten 
zu  entkleiden  und  ein  Prinzip  zu  finden,  das  keinen  tugend- 
haften und  ehrbaren  Mann  vom  Bunde  ausschliesst'^  Eine 

• 

von  der  Loge  „G^ennania  am  goldnen  Horn''  zu  Gonstan- 
tinopel  eingegangene  Vollmacht ,  welche  den  Wunsch  aus- 
sprach, dass  „der  Weg  mit  Ausdauer  und  Entschiedenheit 

vorfolgt  werde,  der  unsere  Genossenschaft  von  allen  über- 
lebten und  freier  Männer  unwürdigen  Fesseln  befreit",  wurde 
vom  Br  Bieterici  in  Hanmi  übernommen.'^')  Nachdem  noch 
Grüsse^  und  Entschuldigungen  wegen  Abwesenheit  Ton  den 
Bra  yan  Baien  in  Berlin,  Levison  in  Minden  und  Schau- 
berg in  Zürich,  sowie  Grüsse  der  Brr  Köhr  in  Williams- 
bürg  und  Vaillant  im  Haag,  durch  Br  Findel  vorgetragen 
worden,  und  die  Versammlung  einstimmig  die  Kosten  der 
Forschungsreise  nach  England  aus  der  Vereinskasse  zu  be- 
streiten genehmigt  hatte,  verlas  Br  Findel  den  Jahresbe- 
richt und  die  Bechnungsablage  (s.  Mittheilungen).  Hierauf 
billigte  die  Versammlung  einstimmig  das  Verfahren  des  Vor- 

Die  Lüge  „Joliannes  z.  w.  T.'*  in  Ludwigsburg  hatte  Br  Findel  zu 
Ihiwn  Vertreter  gewählt. 
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standH  in  Betreff  de»  Maurertags,  gegenüber  den  ihm  von 
der  FrMr-Ztg.  gemachten  Vorwürfen,  genehmigte  ebenso 
einige  die  Kasee  betreffiande  Vor^ohlage  des  Br  Findel,  und 
die  Anstheflong  von  Freiexeniplaren  des  3.  Hefts  der  Mit- 
tbeilnngeii  an  diejenigen  Brfider,  welche  die  Forsehmigsreise 
unterstützt  haben.  VÄn  von  Br  Griiff  eingebrachter  Antrag, 
eine  fosto  Formulirung  des  Prinzips  des  FrMrbundea  be- 
treffend, welche  dem  Statut  des  eklektischen  Bundes  ent- 
nommen war  und  Tom  Antragsteller  empfohlen  wurde,  ward 
auf  Antrag  des  Br  8tnTe  wer  Conunission  snr  Begatachtnng 
für  die  morgende  Sitanng  ttbergeben;  ra  dieser  Commission 
wurden  die  Brr  Michels,  Dieterici,  Gräff,  Findel  und 
Seydel  gewählt.    Hieran  schloss  nich  der  Antrag  des  Br 
Michels,  dass  der  Verein  künftig,  um  sich  seine  volle 
Freiheit  cn  wahren,  in  einem  selbstgemietheten  Lokale  tagen 
and  es  darauf  ankommen  lassen  möge,  ob  die  Loge  des 
betreffenden  Orts  ihn  in  ihre  Bünme  einladen  werda  Dieser 
Antrag  wurde  im  Yerlaofb  der  Verhandinng  dahin  nmge* 
wandelt,  dass  die  Versammlung  künftig  nicht  mehr  in  der 
Form  eines  Wunsches,  sondern  detinitiv  den  nächsten 
Versanunlongaort  wählen  solle,  wonach  es  dem  Vorstande 
anheimzagehen  s«,  das  Lokal  an  erwirken.    An  diesen 
Behatten  betheiligten  sich  ausser  den  bereits  genannten 
Brndem  noeh  die  Brr  Heim  aus  Soest,  Kamp  aus  Elber- 
feld, Brnno  aus  Bielefeld,  Kruthoffer  aus  Wiesbaden  und 
die  Vorstandsmitglieder.  Von  dem  Programme  dieser  Sitzung 
wurden  nunmehr  .die  noch  übrigen  Punkte  auf  morgen  ver- 
tagt, mit  Ausnahme  der  Neuwahl  des  Vorstands  und  der 
Mittheilungen  des  Br  Findel  über  die  englische  Arbeits- 
weise.  Auf  Antrag  des  Br  GrSff  und  durch  eine  Ton  Br 
Stuye  h'eryorgerufene  Aoolamation  wurde  der  seitherige 
Vorstand  wieder  gewählt.    Br  Seydel  glaubte  diese  Wahl 
zugleich  im  Namen  der  Uobrigcn  annehmen  zu  dürfen,  dankte 
den  Brüdern  für  das  dadurch  bewiesene  Vertrauen,  erklärte, 
dass  die  bisherigen  Vorstandsmitglieder  unter  sich  stets  im 
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besten  Einvernehmen  gewesen  seien  und  sprach  die  TToff- 
nung  aus,  dass  die  nächbten  drei  Jahre  im  V^ergleich  mit  den 
verflossenen  des  Unerfreulichen  in  der  Thätigkeit  des  Vor- 
stands weniger,  des  Erfreuliohen  desto  mehr  bringen  würden. 
Nach  einer  Erholnngspanse  tmg  Br  Findel  seine  Mit- 
theilnngen  über  England  vor,  woran  sich  sogleich  ein  trau- 
liches Brudermabl  schloss,  das  die  Brüder  in  Ernst  und 
Heiterkeit  noch  einige  Stunden  beisammen  hielt. 

Der  Verein  hat  während  dieser  Versammlung  und  am 
Sonntage  folgende  nene  Mitglieder  gewonnen:  Br  Staye, 
Mstr  T.  St  der  Loge  znr  Bnndeskette  .in  Soest;  Br  Kamp, 
Yorbereit.  nnd  ehemal.  Mstr  y.  St  der  Loge  in  Elberfeld; 
Br  Krämer,  Mstr  v.  St.  der  Loge  in  Alzey;  Br  Bruno, 
Redner  der  Loge  in  Bielefeld;  Br  Fromme  in  Bielefeld, 
Mitglied  der  Loge  Georg  in  Hamburg;  Br  Kett schau, 
Secretair  der  Loge  in  Soest;  Br  Hulschmidt  in  Unna, 
Mitglied  der  Loge  zur  Linde  in  Dortmund.  Mit  besonderer 
Freude  darf  der  «Beitritt  des  Br  £amp  ans  Elberfeld 
begrusst  werden  als  der  '  eines  angesehenen ,  älteren  nnd 
erfahrenen  Maurers,  durch  welchen  der  Verein  eine  ebenso 
sichere  und  erwünschte  Stütze  gewinnt,  wie  schon  früher 
durch  den  Beitritt  des  Br  Plieninger  in  Stuttgart. 

Die  zweite  Sitzung,  in  welcher  Brr  ans  15  yersohiedenen 
Logen  anwesend  waren,  darunter  auch  wieder  Mehrere  aus  der 
Loge  zu  Hamm,  begann  Sonntag,  den  4.  Vormittag  ^2^2 
mit  Verlesung  des  Berichts  über  die  Sonnabendsitzung.  Dem- 
nächst wurde  vom  Vorsitzenden  die  Frage  zur  Berathung 
vorgelegt,  was  der  Verein  thun  wolle,  um  die  im  vorigen 
Jahre  in  Glauchau  angeregte  Idee  des  Maurer  tags  zu  rea1i- 
siren.  Die  Debatte,  an  welcher  sich  die  Brr  Krnthoffer, 
Findel,  Miehels,  Heim,  Xamp,  Fromme  und  Stnye 
betheiligten,  führte  zu  mehreren  Anträgen,  welche  zuletzt  auf 
den  Einen  von  den  Brn  Kamp  und  Heim  gestellten  An- 
trag zurückgeführt  wurden ,  dass  zur  nächsten  Vereinsver- 
sammluug  directe  Einladungen  an  alle  Logen  ergehen  aoUen, 
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welcher  Antra«^  mit  grosser  ^lajorität  angenommen  wurde. 
Hierauf  trug  Lr  S»'yclül  eine  Abliamllung  über  das  maure- 
rischo  Geheiraniss  vor  (a.  Witt  Heilungen),  an  welche  Br 
Findel  im  AneohiasB  an  die  diesen  Ponkt  betreffenden 
ElnigiuigSTorschlage  des  Br  Mersdorf  dahin  besögliobe  An- 
iriSge  knüpfte.  Die  Ton  ihm  der  Versammlung  Yorgesehlagenen 
Kesolutionen  lauteten :  „Die  VersammluDg  pflichtet  dem  ver- 
ehrten Br  Merzdorf  darin  bei:  es  sei  ungeeignet,  dem 
Suchenden  im  feierlichsten  Momente  der  Aufnahme  eine  \  er- 
pflichtung  zum  Verschweigen  längst  und  vielfach  veröffent- 
lichter  Formen  abtnnehmen  und  dabei  das  Wesentliche  der 
FrMrei  jgtiw  an  übergehen.  —  Die  Versammlung  htüt  eine 
Einigung  sämmtHoher  deutscher  Orosslogen  über  die  Form 
der  Aufnahme  verpflichtung  iür  wünschenswerth  und  heilsam. — 
Die  Versammlung  schlägt  hierzu  folgende  Form  vor:  „„Ich 
N.  N.  gelobe  und  versj)recbe  feierlich,  den  Zweck  und  die 
Aufgabe  des  FrMrbundes  fortan  nach  Kräften  zu  fördern, 
nnd  die  Grundsätze  der  FrMrei  in  Gresinnung  und  That  sn 
bewähren,  demgemäss  also  der  eigenen  sittlichen  und  geistigen 
Vervollkommnung  nachzustreben  und  zum  Wohle  der  Mensch- 
heit thätig.st  mitzuwirken.  Ferner  gelobe  und  versichere  ich, 
die  Familiengebeiiunissc  des  Bundes,  d.  i.  alle  maurerischen 
Verhandlungen  und  Mittheilungen  yertrauUcher  und  disereter 
Natur  zuTerschweigen."'*  Nach  längerer  Debatte,  an  welcher 
sieb  unter  Anderen  auch  die  Brr  Andri essen  aus  Gladbach 
und  Gramer  ans  Göthen  betheiligten,  zog  Br  Seydel  die 
Beinern  Vortrag  angehängten  Thesen  zurück  und  wurde  fol- 
gender Antrag  des  Br  Heim  zum  Beschluss  erhoben:  „Der 
Verein  hält  es  iür  wünschenswerth,  dass  die  Suchenden  in 
den  Logen  aller  Systeme  vor  der  Aufnahme  mit  dem  Zweck 
und  der  Aufgabe  des  Bundes  genügend  bekannt  gemacht  wer- 
den'^  Da  nun  der  übrige  Inhalt  der  von  Findel  vorgeschla* 
genen  Kesolutionen  in  der  Ver}»flichtungsformel  als  mitent- 
halten erschien,  war  die  Debatte  auf  letztere  besehriuikt 
worden  und  führte  zu  dem  ItesultatCi  dass  diese  Formel  bis 


Digitized  by  Google 


134 


m  den  Worten  ,,thätig8t  mitzuwirken''  einstinmiig  unverr 

ändert,  dagegen  die  zweite  Hälfte  mit  Stimmenmehrheit  in 
der  Veränderung-  angenommen  wurde,  dass  zu  den  „Familien* 
geiieimnissen  des  Bundes"  noch  die  Symbolik  als  zu  Ver- 
schweigendes hinzugefügt  ward.  Vorher  war  der  Antrag 
des  Br  Seydel»  der  Verpfliohtnngsformel  einzufügen ,  dass 
Zweck,  Ver&88ung>  Ritual  nnd  Symbole  des  Bandes  nicht 
geheimzuhalten  seien,  gegen  vier  Stimmen  abgeworfen  worden. 
Br  Findel  theilte  sodann  einen  Brief  des  Br  Bansi  aus 
Bielefeld  mit,  worin  er  unter  Beifügung  von  Grüssen  be- 
dauerte wegen  Unwohlseins  an  der  Versammlung  nicht  theil- 
nehmen  zu  können,  und  erlangte  von  der  Versammlung  die 
Genehmigung  für  die  Zusammenstellung  des  nächsten  Heffcs 
der  Mittheilnngen ,  für  den  separaten  Druck  des  Mitglieder^ 
Verzeichnisses  und  für  die  Ernennung  der  Brr  S.  Hay]den 
in  Athens  in  Pennsylvanien,  H.  Beigel  in  London,  Smit 
Kruisinga  in  Utrecht  und  £man.  Eebold  in  Paris  zu 
correspondirenden  Mitgliedern.  Der  leider  nicht  mehr  zur  Vor- 
lesung gekommene  Vortrag  des  Br  Michels  über  „Maa- 
rerei und  Weltanschauung'^  wurde  zum  Abdruck  in  den  Mit- 
theilungen bestimmt,  desgleichen  ein  Brief  des  gel.  Br  E. 
Rebold,  welcher  an  den  Verein  gerichtet  ist  und  alno  lautet: 
„Ehrw.  und  gel.  Brüder!  Ich  gebe  mir  das  Vergnügen, 
Ihnen  hiermit  als  Beweis  dankbarer  Anerkennung  Ihrer 
Beform-Bestrebungen  mein  neuestes  Werk  zu  überreichen, 
dessen  Titel^  in  Ihrer  Sprache  folgendermaassisn  lautet: 
„Greschichte  der  drei  G-rosslogen  von  Prankreich**  —  welche 
zugleich  auch  die  (jesammtgeschiclite  aller  derjenigen  maii- 
rerischen  Behörden  enthält,  welche  der  französischen  Mrei 
von  1725  bis  heute  vorueslanden  haben.  Dieser  Geschichte 
dient  als  Einleitiing  —  diejenige  der  ErMrei  seit  ihrem  Ur-' 
sprang  bis  auf  die  heutige  Zeit^  gestützt  auf  zahllose  Do- 
kumente. 

Als  Anhang  enthalt  das  Werk,  erstens:  die  vollstän- 
dige Geschichte  der  verschiedenen  Systeme  mit  ihren  hohen 
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Graden»  welche  die  Mrei  Temiittaltet  haben,  und  noch  zur  Zeit 
aie  in  ihrem  Fortsohritt  hemmen.  Zweitens:  die  abgeknnte 
Geeohiohte  dee  Ordens  in  England,  Dänemark,  Schweden, 

Kusslantl,  Tolon,  Deutsohlaml,  Holland,  Belgien,  der  iSchwuiz, 
b|)amen  und  I*ortu«ral  etc.  etc. 

Die  FrAlrei  in  i'rankreich  und  deren  (ieschichte  i«t 
iheüweisc  auch  der  Spiegel  deijenigen  Ton  Deatachland  und 
alle  Uebelstäade  an  denen  dieselbe  heute  leidet»  and  welche 
Hur  Verein  m  heben  strebt»  stammen,  nnglilcklicherweise» 
von  Frankreich. 

Der  Stand  der  Dinge  i»t  jedoch  dermalen  bedeutend 
Yerändert. 

Als  im  Jahre  18üO  die  unmanrerischen  Tendenzen  an- 
aera  firiUieren  Grmstrs  die  französischen  Mr  auf  einmal  aus 
ihrem  6Qjähngen  Schlaf  aufrüttelten»  und  dieselben  sich  er- 
mannend ihre  alten  Rechte  in  Anspruch  nahmen,  um,  trotz 

der  iialien  \'crwandts(  haft  desGrMstrs  mit  dem  Kaiser  deöscn 
AViedererwahlung'  zu  verweigern;  —  da  zeigten  sie  der 
maurcr.  Welt,  dass  der  unabhängige  Maurersinn  hei  den- 
selben nicht  erstorben  sei.  Seither  hat  der  nämliche  Theil 
der  französischen  ]lr  die^  Umstände  mit  dugheit  und  Ein- 
sicht benatzt,  and  durch  seine  Abgfeordneten  beim  Gr.  Orient 
©ine  zuerst  partielle  Reform,  dann,  in  diesem  Jahre  eine 
vollständigst!  erreicht,  so  dass  dieselben  heute  an  einer  neuen 
Verfassung  arbeiten»  deren  Basis  die  demokratische  Form  . 
in  ihrer  freisinnigsten  Ausdehnung  darbieten  wird»  nämlich 
m  welcher  der  Grmstr.  und  alle  Beamten  des  Gr.  Orients 
▼on  der  Wahl  der  Abgeordneten  abhängen»  die  allein  die 
gesetzgebende  Gewalt  yertreten  werden. 

Was  nun  ein  Theil  der  l'ranz.  Mrei  erlangt  hat,  das  ist 
auch  heute  das  Ziel  des  Ötrebens  der  deutschen  Logen. 
Doch  muss  ich  bemerken»  dass  nur  die  215  unter  dem 
Gr.  Orient  arbeitenden  Logen  unabhängig  geworden  sind» 
indem  die  52  dem  schottisidhen  Bitus  der  33  Grade  ange- 
hörenden noch  in  den  Ketten  ihrea  aristokratischen  Obersten» 
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Eathes  (Supr.  Gonseil)  hängen.  —  AendeniDg  der  Gross- 
LogeDYerfassasgen  iet  der  Schrei  aller  emeteB  Mr^  denn 
statt  dass  solche  die  maorer.  Intelligenz  Tertreten  sollten, 
Bachen  sie  meistens  jede  freisinnige  Eegung  der  Töchter- 
Logen  zu  erstickcii  und  dem  Fortschritt  entgegen  zu  ar- 
beiten. 

Zufolge  Ihrer  brüderl.  Aufforderung,  durch  die  Eauhütta 
des  geL  Br.  Findel,  erlaube  ich  mir  auch,  gel.  Brr,  Ihnen 
gestützt  auf  eine  3Q}ährige  maurer.  Erfahrang,  meine  un- 
massgebliche  Ansicht  über  die  Aufgabe  Ihres  Vereins  und 

den  Zweck  Ihrer  gegenwärtigen  Versammlung  in  Hamm  ■ 
frei  darzulegen. 

Um  mich  kurz  zu  lassen,  erkläre  ich  hiermit  den  An-  | 
sichten  und  Wünschen  beizustimmen^  welche  mein  gel.,  s^ir  , 
gelehrter  Br  Br.  Schauberg  zu  Zurich>  in  der  Bauhütte  ' 
Ko.  18,  unter  Eubrik  1  u.  3  ausgesprochen  hat.  Betreffend 
jedoch  diejenige,  welche  derselbe  Sub.  No.  2  entwickelt,  so 
bin  ich  derselben  ganz  entgegen,  und  ich  würde  es  als  ein 
grosses  Unglück  betrachten,  wenn  diese  durchgeführt  würde. 
—  Nach  meiner  Ueberzeugung  würde  sie  noch  eine  geraume 
Zeit  dieselbe  zahllose  Menge  von  Unordnungen,  aller  Art 
zur  Folge  haben,  wie  sie  uns  in  Frankreich  die  Periode 
Yon  1750  bis  1780  darbietet,  und  welcher  wir  auch  die 
Menge  unmaurer.  Systeme  verdanken,  an  denen  wii*  leider 
,  noch  krank  sind. 

Meines  Erachtens  sollte  Ihi*  Verein  vor  allem  aus  und 
mit  vorläufiger  Hintansetzung  jeder  andern  Keform  sich  zur 
Aufgitbe  stellen,  eine  freisinnige,  nicht  chnstÜche,  sondern 
rein  maurer.  Grosslogen-Verfhssung  zu  erarbeiten,  zu  welcher 
die  Grundsätze  in  derjenigen  der  Schweiz.  Grossloge  Alpina, 
oder  der  Neuen  des  Gr.  Orients  von  iVaiikreich  als  Loit-, 
faden  dienen  können.  Diese  neue  Yerfassung,  den  Verhält- 
nissen Deutschlands  angepasst,  würde  alsdann  an  sämmtliohe 
deutsche  Logen  gesandt^  und  diese  aufgefordert,  sofern  sie  i 
derselben  beipflichten,  ihren  resp.  Grosslogen  Yorzulegen, 
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und  nach  ^höriger  FHifaDg  durch  dieselben  aaf  deren  An- 

luihmü  zu  dringen.  Krrol|^''tcn  dann  auf  diesem  Schritte  hin 
im  \  urlaul'  vdu  (>  Monaten  kciiiü  iMitsprecheneen  Vorkehren 
von  beito  der  iiiaurer.  Obt-rbehordeii,  so  hat  aUdaun  der 
Yerein  die  gesetilichen  Mittel  erschöpft  und  kann  dannznmal 
alle»  dem  ForteolmU  hnldigendai  Banbütteii  anffiirdem  den 
Verbind  mit  Auren  bialierigen  Moitorlegen  anfkogeben  nnd 
sich  dem  neuen  Logen- Verein^  gebildet  aus  den  Abgeord- 
neten aller  \  ereiuslog'en,  anzusehlioHHon.  Die  neue  Grobs- 
loge  könnte  mit  Kecht  aUdaim  den  Xitel:  Uroesloge  Ger- 
mania annehmen. 

£e  eeheini  mir  dieses  Verfahren  das  einfBohste,  klttgste 
und  aogleioh  das  br&deriiohsle  im  Interesse  s&nmtUeher 
deutschen  Bsnhlilten  nnd  gegenüber  Ihren  Tersehied.  Gross- 
logen; und  ich  glaube,  daös  auf  diesem  Wege  die  Ueforra- 
Bestrebungen  den  Vereins  am  sichersten  und  schnellsten 
durchzuiühren  wären« 

Einmal  soweit  gelangt,  gd.  Brr,  empfehle  ich  Ihnen 
dann  die  ernste  Besprechung  einer  andern  wichtigen  Ange- 
legenheit^ SU  deren  Ausfährnng  ich  Ihre  Beihülfe  in  An- 
spnich  nehme,  nämlich  zu  der  ])ildun^  einer  Confederation 
zwischen  allen  GrosBlogen  unsers  Erdballs  mit  ihren  8200 
bohw.-Lügen,  worüber  der  Projekt-Entwurf,  von  den  ich 
Ihnen  25  Exemplare  sur  Austheilung  überreichen  lasse,  das 
Nähere  enthält.  Die  Ausführung  dieses  Entwürfe  ist  un- 
streitig mit  Schwierigkeiten  verbunden,  dodi  gewiss  nicht 
unausführbar.  Der  Oedanke,  dass  auf  diesem  Wege  der 
Mrbuiid  nicht  nur  zu  einer  Ungeheuern  Kraft  gelangen,  Hon- 
dern  durch  die  damit  verknüpften,  zahllosen  jihilantropischen 
Anstalten  aller  Art^  zu  einem  wahren  Menschheitsbund  w  ürde, 
sollte  jeden  echten  Mr  anspornen,  einem  solchen  Zweck 
alle  seine  Kräfte  ssu  widmen. 

Der  gr.  Baumstr.  der  Welten  nehme  Sie  in  seinen 
Schutz  und  leite  ihre  Verhandlungen  zum  Besten  der  Mrei! 
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Empfangen  Sie,  gel.  £rr  die  Veraiohenuig  meiner  brü* 
derl.  Hochachtung  nebst  Grrnaa  in  d.  o.  h»  Z. 

BebolcL 

0.  von  Paris,  am  29.  Angnst  1864 
(E.  V.) 

Endlich  theilte  die  gestern  gewählte  Commission  als 
Verbesserung  der  von  Br  Gr  äff  vorgeschlagenen  Fassung 
des  GmndprinEips.  der  Mrei  folgende  Sätse  mit: 

'1)  Der  lÜHirerbniid  vrfll  die  weiteste  und  allgemeinste, 
anf  edle  Gesinnnng  gcgrilndete  Tereinigung  der  Menschen 
darstellen,  wie  sie  durch  das  Prinzip  der  Sittlichkeit,  durch 
die  allen  Egoismus  ausschliessende  Liebe  geboten  ist,  und 
sonach  nothwendig  zu  den  Strebzielen  der  Menschheit  gehört. 

2)  Demgemass  ist  der  FrMrbund  für  freie  Mäoner  von 
gutem  Bnfe,  ohne  üntersehied  des  Standes,  der  Nationalität, 
der  Religion  nnd  politiseher  oder  sonstiger  tiieoretisoher 
Meinungen,  ein  Mittelpunkt  inniger  und  treuer  Vereinigung,  die 
Grundlage  zur  Erreichung  aller  Menschheitsziele  im  Wahren, 
Schönen  und  Guten. 

Diese  Sätze  wurden  Ton  der  Versammlung  einstimmig 
angenommen. 

Als  Ort  der  nächsten  Versammlung  wurde,  nachdem 

Leipzig,  Hamburg,  Frankfurt,  Mannheim  und  Eisen  ach  vor- 
geschlagen worden,  nach  mehi'fachen  Erörterungen  der  letzt- 
genannte Ort  erwählt. 

Ein  ü'öhliches  Brudcrmahl  beschloss  auch  in  diesem 
Jahre  unsere  Zusammenkunft.  Das  Ergebniss  einer  Armss- 
sammlung  wurde  zur  Verwendung  für  die  Armen  der  Stadt 
Hamm  bestimmt 
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Der  laDrerbuid  sei  kein  Gebeimbond  mehr!  ' 

Tom 

Br.  Dr.  MmM»  flejM. 


Meine  Brr!  —  Unsere  VereiDüverBaminlungen  Bollen  uns 
data  dieneo,  ein  nnbefangeiiee  und  wohlbeg-ründeteB  Urtheil 
SU  gewinnen  über  die  fragen  der  Frifrei.  Der  Mensob,  der 
nnerschätterlioh  das  Gnte  will,  der  fest  enteehloseen  ist»  aeine 
Neigungen  überall  der  besseren  Einsieht  cn  opfern,  kann 
nicht  Mittel  genug  finden,  um  solche  Kin>sicht  zu  gewinnen, 
diu  gewonnene  zu  betbetigen.  Eines  der  fruchtbarfiten  Mittel 
zu  diesem  Zwecke  ist  das  Zusauuuentreten  und  Bathspflegen 
mit  Gleiohstrebenden,  yon  welchen  wir  gewiss  sein  können, 
dasB  sie  ebenso  wie  wir  das  Gate  am  des  Goten  wülen 
Sachen  nnd  ihre  Neigungen  ihm  gern  anfopfem,  wahrend  sie 
doch  in  Folge  ihrer  andern  Individualität,  ihres  andern 
Wohnorts,  ihrer  von  den  unsern  verschiedenen  Erlebnisse 
und  Erinnerungen,  zur  Erwägung  dessen,  was  noth  ist,  ganz 
anderes  Material  hinzubringen  als  wir  selbst.  Mass  nicht 
das  £echte  nnd  Wahre^  wenn  es  je  gelbnden  werden  kann, 
•  d^h  solchen  Austaiisch  and  solche  Ergänzung  gefimden 
werden? 

Jeder  trägt  das  Seinige  herbei,  sei  es,  dass  ihn  bisher 
nur  Liebhaberei,  Gewohnheit,  Yorurtheil  dabei  festhielt,  oder 
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dasB  ihn  begründete  Ueberzeugiingen  leiteten;  aber  Jeder 
ist  entschlossen,  begründeten  Ueberzeugungen  seine  Lieb- 
habereieDy  Grewohnhoiten,  Yorurtheile  unterzuordnen,  und  auch 
die  eigene  begründete  AnsicM  au&ugeben,  wenn  ihm  eine 
bogröndetere  einleuchtet.  Eine  solche  Versanunkngy  meine 
Brr,  ist,  anch  wenn  sie  sich  an  Bestehendes  anschfiesst, 
eigentlich  immer  eine  constitnirende  Versammlung;  denn 
sie  schliesst  sich  niemals  an  Bestehendes  an,  weil  es  be- 
steht, ja  nicht  einmal,  weil  es  durch  Gewohnheit  lieb  ge- 
worden oder  durch  Alter  ehrwürdig  geworden  ist,  sondern 
nwf  dann  und  nur  deshalb,  wann  und  weil  das  Be- 
stehende durch  eine  begründete  Erkenntniss  zugleich  als 
gut  erschien.  Eine  solche  Versammlung  also  stiftet  gleich- 
sam unsern  Bund  von  Neuem  und  erschaft't  von  Neuem  jede 
beiner  Einrichtungen;  oder  mit  andern  Worten,  die  allge- 
meine Frage  über  unsern  Bund,  welche  den  Versammelten 
Torschwebt,  ist  diese:  Würdet  ihr  wohl  den  Bund, 
wenn  ihr  ihn  jetzt  zu  stiften  hattet,  in  allen  seinen 
Gesetzen,  Einrichtungen,  Grebräuchen,  ganz  ebenso 
stiften,  wie  er  gegenwärtig  ist? 

Jede  unserer  Besprechungen  wird  nothwendig  eine 
specielle  Wendung  und  Anwendung  dieser  Frage  betreffen ; 
und  so  werfe  ich  hente  in  der  Absicht^  eine  Discussion  darüber 
zu  yeranlassen,  Yor  Ihnen  jene  Frage  in  der  besonderen  Be- 
ziehung auf  das  sogenannte  manreiische  Geheimniss  auf. 
Ich  frage  also: 

Würden  wir  unsern  Bund,  wenn  wir  ihn  jetzt  zu  stiften 
hätten,  als  einen  Geheimbund  stiften  und  ihm  deshalb  die 
Einrichtungen,  welche  der  Geheimbund  nöthig  macht,  ver- 
leihen wollend 

Es  wäre  ebensowenig  Aufgabe  meines  gegenwärtigen 
Vortrags  als  in  diesem  Bmdeirloreise  nothwendig,  erst  sich 
bei  der  Frage  aufzuhalten,  die  wohl  anderwärts  als  in  einer 
Logenhalle  aufgeworfen  werden  könnte ,  nämlich  ob  man 
wohl  überhaupt  jetzt  noch  den  Maurerbund  sti^n  würdci 
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gft&s  abgegeben  noch  von  seinen  besonderen  Einrichtungen? 
Wenn  wir  des  BitoaleSy  der  Grade,  des  Gebeimniniieo^  der 
Symbole  gar  nicht  gedenken,  •endem  rain  lür  aioli  den  In- 
halt anflchanen,  welcher  dargestellt  wird  in  den  Ritoalea 

und  Symbolen,  in  der  Stufenfolge  der  Grade,  also  wenn  wir 
Wesen  und  Zweck  des  Maurerbundes  f^leichHam  ohne  Hülle 
anKcbauen,  wird  dann  Einer  von  uns  zögern  mit  seinem  leb- 
hallen, innigen  Ja,  wenn  er  gefragt  wird,  ob  er  einen  Bond 
m  solohein  Zwecke  i^noh  heute  noch  würde  stiften  wollen? 
Binen  Bend,  welcher  den  göttlichen  Eonken  der  Religiosität 
und  Sittlichkeit  überall  und  unter  jeder  Form  des  Glaubens 
und  Un«;lauben9  aufzuspüren  und  anzuerkennen  weiss  und 
^'iemanden  von  sich  stossen  will,  der  nicht  gänzlich  jenes 
Funkons  entbehrt?  Einen  Bund,  welcher  eben  dieser  Weite 
seiner  Basis  wegen  *das  BediUfhiss  der  Gemeinschaft  und 
liebst  welches  in  jedes  edehi  Menschen  Herzen  wohnt,  nnd 
den  lebendigen  Drang,  ans  der  Ifenschheit  Eine  heilige 
Familie,  Ein  Reich  Gottes  zu  bilden,  sich  auswirken  laRsen 
kann,  wie  keine  andere  menschliche  Vereinigung?  Einen 
Bund,  der,  eben  weil  er  diesem  edelsten  Drange,  in  wel- 
chem auletst  alle  wahre  Frömmigkeit  und  Tagend  besteht, 
den  nnrerkttntesten  Spielraiun  llsst,  mit  Tollem  Rechte  der 
Bund  der  Tngend  und  Religion  —  ohne  allen  beschrän- 
kenden Beisatz  —  genannt  werden  könnte?  Einen  Bund, 
WL-lcher  in  Folge  dieser  seiner  Eigenschaft  mit  den  von 
einander  getrennten  Bekenntnis sgemeinechaften  wohl  das 
ernste  Streben  nach  göttlichen  Gütern,  das  Arbeiten  zur  Bar* 
stellang  nUd  Zntagförderang  aller  Brkenntniss,  aller  Schon* 
heit  nnd  alles  Qnten,  aber  nicht  die  Abtrennnng  nnd  gegen- 
seitige AnsschUessnng  gemein  hat,  welche  die  Erreichnng 
dieser  Guter  nur  hemnion  kann?  Einen  solchen  Bund  kSnnte 
man  nicht  wollen,  nachdem  man  ihn  kennen  gelernt^  nachdem 
man  in  ihm  gelebt  hat? 

Darüber,  m.  Brr,  sind  wir  einig,  dass  wir  diesen  Bond 
auch  honte  .nooh% stiften  würden.  Wohlan!  wir  stiften  ihn. 
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AIbo  WftB  thun  irir  ssnnaofaBt?  Wir  erlassen  dooH  wöhl  eiAe 
Anffordemiig  an  die  ganze  Mensoblieit,  diesen  Band  nne 

gründen  zu  helfen,  und  geben  ihr  ein  deutliches  und  lautes 
Programm  ])ei,  worin  wir  unsern  erhabenen  und  herrlichen 
Zweck  nach  allen  Himmelsgegenden  verkünden.  Denn,  wahr- 
haftig» es  ist  kein  nnbereohtigter  Stolz,  wenn  wir  sagen,  dass 
das  ,,6ehet  hin  in  alle  Welt!"  nns  Maorer  ganz  eigens  an- 
geht, Yoransgeseizty  dass^es  sieh  nns  wirklieh  nnd  in  vollem 
EruKtc  um  jenen  Band  der  Liebe  und  des  Suchens  nach 
dem  Höchsten  handle. 

Wenn  nun  solchergestalt  unser  Aufruf  allenthalben  er- 
schollen ist,  werden  inr,  die  Stifter  des  Bandes,  freilieh 
nicht  Jeden  anfnehmen,  der  sich  meldet,  sondern  werden 
Jeden  prüfen,  ob  er  den  edeln  Willen  znm  Gnten  nnd  znr 
Gremeinschaft  aufrichtig  in  sich  trägt,  der  ihn  ehriicherweise 
allein  zu  uns  führen  kann:  wir  werden  uns  durch  Erkun- 
digung und  Prüfung  der  lieinheit  seiner  Motive  versichern. 
Jeden  werden  wir  aufiiehmen,  der  von  innerer  Liebe  zur 
Sache  getrieben  unserem  Bunde  angehören  und  seine  Ziele' 
fördern  an  wollen  erklärt.  Aber  mnss  er,  um  dies  erklären 
zn  können,  nicht  Tor  Allem  unsere  Ziele  kennen?  Werden 
wir  bauen  können  auf  die  Keinheit  seiner  Motive,  wenn  er 
diese  Ziele  nicht  kennt?  Nein,  m.  Brr,  das  sind  nicht  un- 
sere Männer,  denen  die  Versicherung  einiger  guter  Freunde, 
es  6^  nichts  Schlechtes  nnd  Pflichtwidriges  an  unserem  Bunde, 
schon  genug  ist,  um  sich  ihm  zu  überlassen.  Ein  rechter 
Mann  setat  seine  Zeit  nnd  Thäiigkeit  nicht  an  ein  ihm  Un- 
bekanntes, wovon  er  nichts  weiter  weiss,  als  dass  es  nn- 
schädlich  ist.  Wird  von  ihm  ein  so  unbedachter  und  unmänn- 
licher Schritt  durch  eine  Gesellschaft  gefordert,  so  ist  schon 
deshalb  diese  Gesellschaft  nicht  unschädlich. 

Doch  es  ist  nicht  nötiiig;  hierbei  zu  verweilen.  Gegen- 
wärtig sind  alle  Mr  darüber  einig,  dass  unser  sogenanntes 
Geheimniss  sich  nicht  auf  den  allgemeinen  Inhalt  nnd  Zweck 
des  Bundes  bezieht,  und  Keiner  ist  unter  uns,  der  in  den 
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Band  getreten  wire,  olme  la  wissen^  was  der  Band  will 
Kwt  dke  sei  noch  erwähnt ,  dase  daa  TJnreohty  welches 
fr&her  unser  Bnnd  beging,  Minner,  die  fteien  WiHen  haben 

Rollen,  zur  Mitwirkimg  an  ilinen  unbekannten  Werken  heran- 
zuziehen, sieh  no(  h  »ladnrch  KteigerLe,  dass  man  sie  trotz 
solcher  Zarückhaltung  zur  Verschwiegenheit  verptiicbteie,  ja 
Tereidigte,  ehe  sie  noch  Alles  erfahren  hatten.  Man  wolle 
▼ergleichen,  was  Pesaler,  Krause  n.  A.  über  eine  solche 
Yereidigong  ortheilen;  Allgemeines  Handbooh  der  TrKrei^, 
s.  Y.  Eid,  8.  261  ff.  Also,  um  dem  freien  Manne,  den  wir 
aufnehmen ,  nicht  die  Erniedrigung  znzumuthen,  willenlos 
and  unwissend  sich  zum  Werkzeuge  Anderer  herzugeben, 
nnd  überdies  nnd  vor  Allem  ans  dem  Grunde,  weil  man 
einen  Zweck  verbreiten  mnss,  nm  ihn  an  fördeniy  nnd  zn 
einem  Bande  anffordern  mnsSy  nm  ihn  sn  stiften,  ist  m 
der  neuem  Zeit  überall  die  Veröifontlichnng  des  Zweckes 
des  Maurerblindes  freigegeben,  und  in  diesem  Sinne  deir 
Maurerbund  kein  Geheimbund  mehr.  Wollen  wir  gegen- 
wärtig den  Bund  gleichsam  von  Neuem  gründen,  so  folgt 
für  ims  -also,  dass  wir  für  eine  allgemeine  Verbreitung  rieh* 
tiger  Ani&ssnngen  des  Bnndesawecks  sorgen  helfen  nnd  es 
möglichst  überall  wgessen  machen  sollen,  dass  der  Bnnd 
ehemals  in  jedem  Sinne  ein  Geheimbnnd  hiess. 

Ja,  wenn  wir  dies  nur  vollkommen  vergessen  machen 
könnten !  Allgemein  gilt  unser  Bund  unter  den  Nichtmaurem 
jetzt  noch  für  einen  Geheimbnnd,  höchstens  dass  Einzelne, 
welche  mit  FrMm  nliher  befrenndet  sind,  nnterscheidea  ge* 
lernt  haben  awischen  der  VerheimUchnng  der  Mittel  nnd 
Formen  nnd  der  Veriieimlichnng  des  Zweckes  des  Bundes, 
von  welcher  letzterer  sie  sich  haben  überzeugen  lassen,  dass 
sie  abgeschaflPb  sei.  Aber  ist  es  nicht  ein  Zeichen  über- 
grossen  Vertrauens,  ja  fast  ein  Zeichen  von  Leichtgläubig* 
keit,  wenn  unsere  jaichtmanreriscben  Freunde  uns  Glanben 
schenken,  wenn  wir  ihnen  derlei  Versichemngen  geben? 
Wie  nun,  wenn  eine  Vereidigung  oder  ein  Ehrenwort  uns 
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AÖiliigte,  aoöh  unsern  Freunden  den  wahiliaften  Zweck  zu 
yerbeiinliolien?   Oder,  wenn  etwa  der  Yerdachi  entetünde, 

wir  selbst  seien  in  den  Händen  geheimer  Oberer,  die  uns 
ihre  eigentlichen  Absichten  verfichwicgcn  ?  Ich  selbst  habe 
einen  sehr  gelehrten  und  verständigen  Freund,  der  sich 
dennodi  yoa  diesem  Yerdaehte  niemals  hat  losreissen  können^ 
nnd  alle  meine  Yoretellnngen  wAren  fraehtloe  bei  ihm;  denn 
er  hielt  mich  selbst  ftix  den  Betrogenen.  Das  kann  ich  nicht 
glauben,  sagte  er,  dass  ein  so  grösser  nnd  weitverbreiteter 
Bund  mit  einer  so  merkwürdig  gegliederten  Verfassung,  die 
so  deutlich  auf  hierarcliische  lieber-  und  Unterordnung  hin- 
weist, nichts  weiter  im  Schilde  führen  könnte  als  die  Pflege 
*  einer  trivialen  Moval  und  weiehmiliAuger  Hnmanität  Wozu 
würden  anoh  solche  gewöhnliche  Zwedke  in  Geheimniss  ge- 
hnlU?  Fein,  fahr  er  fort,  ich  yermnthe  bitter  diesen  näoht* 
liehen  Versammhmgcn,  die  so  liarmlos  erscheinen,  und  hinter 
den  Wohlthätigkeitsanstalten,  die  selbst  Lessing  als  einen 
blossen  Deckmantel  bezeichnet,  ich  vermuthe  hinter  der  Bruder- 
Ii^  und  hinter  dem  Essen  und  Trinken  eine  sehr  ernste  Yer» 
BChwömng  und  sehr  weitreiGheiide  Umtriebe^  ünd  was  habt 
ihr  FrMr  denn  thnn  können ,  nm  Das  zn  widwlegen,  was 
reactionäre  Politiker  und  katholische  oder  lutherische  Ultra- 
montane  von  euch  verniuthen,  ja  ganz  dreist  behaupten? 

Uebcrlegen  wir  ernstlicli,  m.  Brr,  was  wir  thun  können, 
vm  bei  Freund  und  Feind  solche  Gedanken  gänzlich  za  zer* 
Btrenen.  Und  Yor  Allem  machen  wir  uns  deutUch,  wie  ge^ 
fiihrlich  solche  Gedanken  unserer  Sache  aem  müssen.  Das 
Geheimniss  hat  in  der  ganzen  Welt  ein  Misstranen  gegen 
uns  erzeugt,  in  welchem  wir  das  grösste  Hinderniss  er- 
blicken müssen  für  die  Ausbreitung,  innere  Verbosserung 
und  Yollführung  dessen,  was  unser  Bund  unternimmt  und 
anstrebt  Das  Geheimniss  hat  in  der  grossen  Menge  einen 
Aberglauben  genährt,  welcher  tausend  %lbeme  Sagen  durch 
,den  Yolksmund  entstehen  und  yerbreiten  Hess,  die  uns  in 
vielen  minder  cultivirteu  Gegenden  das  Vertrauen  der  Massen 
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entziehen,  Furcht  und  Has«  oder  eine  ponderharo  Sehen  ef- 
zeugen,  wie  man  nir  saunst  nur  vor  uiiheinilichen,  dämonischen 
Mächten  hat.  Das  Geheimniss  macht  uns  bei  Denen  lächer- 
lich, deren  klarer  Blick  erkannt  hat,  daas  eben  dies  unser 
Geheimnisa  ad»  daaa  wir  keina  haben;  ea  erscheint  eben 
deshalb  ernsteren  Richtern  ala  ein  kindisches  Spielzeug,  und 
hält  dann,  wenn  es  ftir  ein  solches  gehalten  wird,  Viele  der 
Ernstesten   und  Resten  von  nns  fern.    Im  Uebrigon  dringt 
unstrc  Zeit  aufklare,  energische,  mannlich«*  Thal,  auf  Sicher- 
heit des  Charakters  und  offene  Entfaltung  des  Muihs,  und 
ist  jeder  Yerhüllong  also  achon  ans  diesem  Gmnde  feind, 
auch  wenn  sie  blos  ein  zweckloses  Spiel  ist.   üm  wie  viel 
schlimmer  aber,  wenn  sie  dies  nicht  ist!    Dann  wird  uns 
daa  Gehciniiii"<s  entweder  als   Zeichen  von  l•\'i^•lleit  ausge- 
legt, oder  es  wird  daraus  unsere  Gefilirlichkeit  bewiesen, 
und  da  unsern  Worten  nicht  geglaubt  wird  —  wir  könnten 
ja  gezwungen  sein,  die  Wahrheit  zu  yerleugnen  — ,  ao 
stehen  wir  blos  und  ohne  Waffen  allen  Angriffen  preisge^ 
geben  da.   Ein  wohlmeinender  Bruder  machte  einst  gegen 
mich  geltend,  dass  wir  gerade  eines  politischen  und  kirch- 
liclien  Liberab'smus  wegen,  der  in  den  L'.gen  herrsche,  des 
Geheimnisses  bedürften  (Lüdecke,   13auh.  18G3,  Nr.  17, 
1.^0).    0,  m.  Brr!  was  kann  uns  get7iliHicher  sein  ala 
der  Argwohn,  dasa  wir  eines  solchen  Liberalismus  wegen 
uns  yerstecken?   Daa  muas  denn  dpch  wohl,  würde  man 
sagen,  ein  sehr  gefährlicher  Liberalismus  sein!?  —  Das  Gre- 
heinniiss  also  ina(  lit  uns  in  allen  Volksschichten  Gegner  und 
erschwert  unsere  Wirksamkeit.    Auch  wer  nichts  Gefähr- 
liches oder  Niedriges  dahinter  vermuthet,  der  iai  oft  schon 
durch  die  blosse  Tbatsache  eines  Geheimnisses  yon  unserm 
Bunde  femgehalten.  Staatsbeamte,  Bichter,  Greistliche,  Lehrer, 
fliehen  unsere  Hallen  oft  genug  deshalb,  weil  sie  durch  ge- 
heime Verbindungen  das  Vertrauen  zu  verlieren  fürchten  bei 
Obern  und  Untorgeben(;n ,  bei  (ionnern  und  Anbefoldenen. 
Und  soll  ich  noch  biuzulugen,  dass  auch  das  Vertrauen  in 

MitUieUongen,  UI.  10 


146 


der  Ehe  und  in  der  Frenndschaft  darunter  leidet?  —  Ach, 
wie  oft  habe  ich  aus  Einem  oder  dem  Andern  von  diesea 
Gründen  von  Solchen,  die  ansenn  Bunde  za  Säalen  nnd 
Zierden  hätten  werden  können ,  es  hören  müsBen^  dass  das 
GeheimnisB  es  ist,  welches  sie  abhält!  Wie  Tiele  haben 
nicht  die  höchst  achtbare  Eigenheit ,  dass  sie  alle  Greheim- 
nisse  ohne  Unterschied  hassen,  wenn  sie  nicht  durch  die 
dringendste  Nothwcndigkeit  geboten  sind,  nnd  haben  einen 
Abscheu  dagegen,  sich  vor  ihren  Mitbürgern  und  Genossen 
in  irgend  ein  magisches  Licht  zu  stellen  1  J^och  gar  nicht 
zu  gedenken,  dass  alle  Welt  yoll  ist  der  Eede  nnd  Klage, 
dass  die  ErHr  einander  überall  durchhelfen  und  einander 
bevorzugen,  weshalb  sie  durch  geheime  Zeiclien,  die  auf 
der  ganzen  Erde  Geltung  haben,  sich  kennbar  machen! 
Welcher  Ehrenmann  möchte  gern,  dass  man  ihm  zu- 
traute,  er  bediene  sich  zu  seinem  Eortkomnien  solcher  Mittel  I 
Dies  sind  die  Nachtheile  davon,  m.  Brr,  dass  früher 
auch  der  Zweck  unseres  Bundes  Terheimlicht  wurde.  Dies 
geschieht  nicht  mehr;  aber  wer  glaubt  uns,  dass  es  nicht 
mehr  geschehe?  Und  haben  wir  in  der  Tliat  nicht  noch 
Mancherlei  beibehalten,  welches  nur  Sinn  hatte,  so  lange 
der  Maurerbund  auch  rücksichtlich  seines  Zwecks  ein  Ge- 
beimbund  war?  —  Dies  ist  jedenfalls  in  Bezug  hierauf  un- 
sere nächste  Pflicht,  dass  wir  consequent  die  Verheimlichung 
unserer  Zwecke  abschaffen  und  jedes  Wort'  unserer  Bituale 
und  Gesetze  ändern ,  welches  noch  von  der  Zeit  des  voll- 
kommenen GeheimbundcA  her  jene  Verheindichung  fordert 
oder  voraussetzt.  Selbst  der  Name  Geheimbund  dürfte  nie 
mehr  gebraucht  werden;  die  Verpflichtung  der  Verschwiegen- 
heit mässte  beschränkt  werden  auf  die  Symbole  und  discrete 
persönliche  Verhältnisse;  zur  Staatsregierung  müsste  überall 
ein  offenes  Verhaltniss  eingenommen  werden,  das  den  Maurer- 
bund aus  seiner  wunderlichen  Ausnahmestellung  heraus- 
bringt. Dies  wären  die  ersten  Schritte  zur  Heilung  des  alten 
Schadens. 


uiyiiizüd  by  Google 


147 


Aber»  m.  Brr,  ioh  weiss  dazu  noch  em  radicaleres  Mittel. 
Liegt  es  nicht  nahe  in  fragen,  ob  es  ttberhanpt  noch  eines 

Ci^'hcinmisses  bedürfe,  nachdem  Zweck  und  \\'t'>ens<;elialt 
uiixTt's  IJuiidcs  der  Ocffrntlichki'it  nberliffcrt  ^*i^d^  Und 
bliebt)  nicht  iniinrr  das  alte  AUsstrunen,  vveon  wir  auch  nur 
einen  Theil  des  Geheimnisses  beibehalten?  Und  wozu  in 
aller  Welt  dieee  Hülle,  die  uns  nur  yerdachtig  macht,  aber 
doch  Nichts  Yerhüllt,  weil  —  durch  Bücher  und  GeschwStz 
schon  AII08  weltbekannt  ist,  was  wir  zu  Terschweigen  ge  - 
loben? W<'zu  dann  noch  eia  feierliches  Gelübniss  der  Ver- 
schwiegenheit? 

Erinnern  wir  uns,  in  welcher  Weise  wir  oben  nach  der 
Berechtigung  des  Geheimnisses  gefragt  haben.  Würden  wir 
jetzt^  wenn  wir  den  Bund  Ton  Neuem  stifteten,  ihn  als  einen 
Geheimbund  stiften?  Keinesfalls  würden  wir  seinen  Zweck 
verheinili(  hcn ,  .sondern  ihn  in  alle  Welt  verkünden.  Aht;r 
würden  wir  wohl  den  Aufgenommenen  ein  Gelübde  abnclimen, 
da.ss  sie  verseliweigen  wollen,  durch  welche  Mittel  jvir  dem 
Ziele  zustreben?  Die  Gründe,  welche  dafür  sprächen,  müssten. 
wahrlich  sehr  bedeutend  sein,  um  uns  dazu  zu  vermögen; 
denn  offenbar  geben  wir  uns  d^it  dem  Verdachte  preis, 
dass  wir  uns  unlauterer  oder  vielleicht  unschöner  oder  son.stwie 
vertrackter  Nüttel  bedienen,  welche  das  Tageslicht  der  allge- 
meinen .Mitwissenschaft  nicht  vertragen.  Und  stammt  nicht 
in  der  That  das  Verschweigen  unserer  Formen  aus  Zeiten, 
in  welchen  diese  Formen  äusserst  bizarr,  geschmacklos  und 
lächerlich  waren?  

Also  sehen  wir  zu,  ob  es  Gründe  gibt,  die  uns  trotz 
alledem  zum  Verschweigen  unserer  Formen  und  Mittel  be- 
stimmen könnten. 

Diese  Gründe  müssten  in  der  Beschaffenheit  unserer 
Mittel  und  Formen  selbst  liegen.  Sind  es  nun  Erkennt- 
nisse, sind  es  Wahrheiten,  die  whr  den  Eingeweihten 
überliefern  und  durch  die  wir  auf  sie  einwirken  wollen,  so 
läöst  sich  gar  kein  üruud  der  Verheimlichung  deuken,  ja 
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eine  solche  wäre  sittlich,  gar  nicht  ■  zn  rechtfertigen.  Wenn 
ans  emstlich  daran  liegt,  Wahrheit  und  Bildung  zu  ver- 
breiten, wie  könnten  wir  dann  mit  gutem  Gewissen  Das,  was 

wir:  erkannt  zu  haben  glauben,  der  Welt  entziehen  wollen? 
„„Sie  sprechen  von  Licht  und  Aufklärung  —  hört  man  die 
Leute*  sagen  —  und  doch  machen  sie  die  Fenster  zu";  „sie 
rühmen  sich,  dass  sie  das  Gute  förderten,  aber  wie  kann 
Bas  etwas  Gutes  sein,  das  man  so  ängstlich  yerhirgt}**  Und 
Br  Krause  sagt:  „Ewige  Wahrheiten,  die  der  Menschheit 
heilig,  die  zu  ihrer  Ausbildung  wesentlich  sind,  deren  Aus- 
breitung eben  zu  dieser  Zeit  noth  ist,  und  deren  Erkennt- 
niss  sogar  ohne  die  Mittheilung  derer,  welche  das  Ver- 
schweigen derselben  fordern,  aus  eigenen  Kräften  zu  Stande 
gebracht  werden  kann  und  soll,  ewige,  der  ganzen  Mensch- 
heit gehörige  Wahrheiten  verschweigen  wollen,  und  eine 
solche  Verschwiegenheit  angelobeti,  sowie  von  dem  Unbe- 
sonnenen eine  solche  Verschwiegenheit  fordern,  das  ist  eine 
Sünde  wider  den  heiligen  Geist,  wider  das  Göttliche 
und  lieiiige  im  Menschen"  (Allgem.  Handbuch  der  FrMrei, 
s.  V.  Eid,  S.  263.) 

Abeir  unsere  Mittel  und  Formen  bestehen  nicht  aus 
Vortr^ig^n  über  erkannte  Wahrheiten  allein,  sie  bestehen  ans 
gewissen  dramatischen  Vorgängen,  Oeremonien,  ästheti- 
schen Formen,  durcli  welche  auf  das  Gemüth  des  Suchenden 
und  der  Brr  ein  erschütternder,  erbauender,  erziehender  Ein- 
druck gemacht  werden  soll,  und  aus  Sinnbildern,  deren 
Beutung  jene  im  Bunde  überlieferten  Wahrheiten  eindiing«- 
licher  machen  soll  Was  das  Letztere  anlangt,  so  ist  offenbar 
ebenso  wenig-  Grund  vorhanden ,  solche  Sinnbilder  und  ihre 
Deutungen  den  sogenannten  Profanen  zu  verschweigen,  als 
in  der  Kirche  eine  Veranlassung  ist,  die  Symbole  des  Kreuzes, 
des  Abendmahls,  der  Taufe,  zu  welchen  in  der  katholischen 
Kirche  noch  zahllose  andere  kommen,  vor  den  der  betreffenden 
Kirche  nicht  Angehörenden  geheim  zu  halten.  Werden  durch 
diese  Symbole  in  der  That  unsere  Wahrheiten  zugänglicher 
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und  eindring-ender,  80  ist  e«  sogar  PHicht  Aller,  welche 
ernstlich  das  Heil  der  Henscbheit  wollen»  sie  bekannt  ra 
machen.  Gans  ebenso  aber  verhält  ee  eich  mit  den  Bitaaleo, 
den  dramatischen  Vorgängen.  Wenn  sie  wahrhaft  schön  nnd 

■v^'irksaui  sind,  so  ist  unser  Hery  voll  davon  und  gehut  davon 
über:  mit  Bt'^'-eiHteniiig  berichten  wir  davon  und  lasssen  die 
Welt  an  unserer  Ergriffenheit  und  Freude  es  spüren,  dass 
sie  kein  Recht  habe,  unsere  Hallen  und  unsere  Arbeit  so 
tief  an  Terachten»  wie  dies  jetat  meistens  geschieht  Wir 
haben  nns  —  sagen  wir  es  offen  —  duroh  diese  GWbeun« 
thnerei  verächtlich  gemacht,  und  oft  genug  müssen  wir  das 
veniiclitendo  Wort  hören:  „Wahrscheinlich  ist  Eure  Sache 
zu  schlecht,  um  an  den  Tag  treten  zu  können''.  Wie  ganz 
anders,  wie  ungleich  schöner,  ergreifender,  wirksamer  ist 
das  Leben  in  den  Kirchen  l  Wer  empfänglich  ist  für  die 
kirchlichen  Bitoale  nnd  Symbole^  der  kommt  erregt  nnd  innig 
belebt  nach  Hanse  nnd  ergiesst  die  in  ihm  geweckte  Andacht 
und  Freude,  die  von  heiliger  Schönheit  ihm  bereicherte  Phan- 
tasie, in  lebendiger,  anlockender  Erzählung  an  die  Seinigen, 
an  die  Freunde,  und  erweckt  in  ihnen  die  Lust,  theilzimehmen 
an  dem  Leben,  das  ihn  so  erquicken  konnte! 

Ich  selbst  glanbte  früher,  die  Wirkung  unser»  Gebräuche 
gewönne  durch  die  üeberraschung.  Aber  die  üebemsohung 
ist  ein  sehr  problematischer  Yortheil.  Viele  werden  duroh 
plötzliche  Eindrücke  mehr  verdutzt  und  erschreckt  und  finden 
in  der  »Schnelligkeit  nicht  die  Handhaben,  um  das  Neue  zu 
fassen.  Ja  es  widerspricht  der  charaktervollen  Selbständig- 
keit des  Mannes  9  sieh  auf  Gnade  und  Ungnade  in  fjremde 
Hände  zu  liefern  und  sich,  wie  ein  Kind,  in  so  bedeutnnga- 
ToUem  Momente  seines  Lebens  künstlichen  Wirkungen  preis» 
sogeben,  die  als  überraschende  mehr  auf  seine  Nerven  be- 
rechnet zu  sein  scheinen  als  auf  sein  bewusstes,  persönlich- 
freies Aul  nehmen  und  Verarbeiten.  Wie  Viele  tüchtige  und 
gebildete  Männer  werden  sein,  die  schon  deshalb  uns  fem 
bleiben,  weil  sie  von  solohen  uiiTorhergesehenen  Effecten 
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keine  Freunde  Bind.  Und  halten  wir  denn  unsere  Formen 
dbr  so  sehlecht  und  lew,  daes  wir  glauben,  ihre  Wirkung 
gel  TöUig  null,  wenn  sie  einen  schon  Wissenden  trifft?  Nein, 
meine  Brr;  auch  wer  Alles  vorher  weiss ,  dem  ist  doch  die 

wirkliche  Erlebniss  jener  Vorgänge  in  der  Loge  etwas 
Neues,  dem  sind  doch  die  wirklichen  Eindrücke  etwas  Un- 
geahntes, das  sich  Niemand  in  der  Phantasie  vorbilden  kann ; 
ja,  ich  möchte  behaupten,  dass  der  Umstand,  Alles  vorher 
sn  wissen  und  vorher  durchdenken  zu  können,  eine  Vorbe- 
reitung ermöglicht,  welche  den  Eindruck  nothwendig  ver- 
tieübn  und  verstärken  muss.  • 

Und  nun  lassen  Sie  mich  noch  einmal  darauf  zurück- 
kommen, meine  Brr,  das»»  Joder,  der  nur  willig  zu  unserer 
Zeit  sich  von  Allem  unterrichten  kann,  was  ihn  in  den  Logen 
erwartet  Thatsfichlioh  also  gibt  es  kein  Geheimniss  mehr. 
Halten  wir  dennoch  die  Verpflichtung  snr  Yerschwiegenheit 
fest,  wie  sie  jetzt  besteht,  so  setzen  wir  einen  lügenhaften 
Zustand  fort,  den  wir  als  Männer  von  Ernst  und  Charakter 
hassen  sollten.  Erwägen  wir  dies,  und  erinnern  wir  uns 
aller  der  Nachiheile,  welche  das  Geheimniss  für  unsere  Sache 
hat,  wie  ich  sie  oben  schilderte:  müssen  wir  nicht  mit  all 
dem  Sifer,  welchen  die  Begeisterung  (Ür  den  erhabenen  Zweck 
unseres  Bundes  in  uns  entzündet,  jeden  Best  der  alten  Ge- 
heimbündelei verwünschen? 

Haben  wir  denn  noch  Verfolgung  und  Störung  zu 
fürchten,  wie  die  ersten  Christen,  als  sie  ihren  Gottesdienst 
in  den  Gräbern  und  Kellern  feierten?  Wäre  es  nicht  thöricht 
gewesen,  wenn  die  Christen  diese  Verstecke  nicht  hätten 
Twlassen  wollen,  nachem  die  Gefahr  vorüber  war?  Zudem 
sind  unsere  Verhältnisse  zu  den  Mächten  dieser  Welt  solche, 
dass  wir  um  so  weniger  verfolgt  werden,  je  weniger  wir 
uns  verstecken,  und  um  so  mehr,  je  heimlicher  wir  thun: 
und  dies  mit  vollem  Rechte.  Die  Staatsregierung  muss 
wiseen,  was  in  ihrem  Bezirke  vorgeht^  und  Jeder,  der  Lust 
aeigt;  sich  vor  ihr  au  verstecken,  macht-  sich  ihr  verdächtig. 
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Darum  wurde  es  nöthig,  dass  durch  die  Grohslugen  ver^ 
mittelnde  Organe  entstanden,  welchen  die  Regierung  veriraueB 
und  an  die  aie  aioh  luü(«n  konnte.  Dadurok  wiedaram  wurde 
ea  nöihig,  daaa  die  Logen  nuSgUolMt  äkanll  in  flinr  Tliatag>- 
keit  abhängig  gemacht  wurden  Ton  den^Groeslogen;  denn 
sonst  verlor  der  Staat  die  üaraiuie  für  ihre  Ungelahrlidikeit. 
Wissen  wir  nicht  Alle  recht  gut,  wt^khe  Nachtheile  diese 
Abhängigkeit  für  die  gedeihliche  Entwickelung  des  maure- 
riechen  Geistes,  fiir  die  reine  and  lebendige  Aosgestaltong 
nnaerea  Bnndea  der  Bünde  hat?  —  Wollten  wir  allea  6e- 
heimniss  fidlen  laaaen,  wollten  wur  einen  Yerem  bilden  mit 
klar  ausgesprochenen  Tondenzen,  der  seine  Zweigvereine  und 
seine  Central-Comite«  hat,  wie  jeder  andere  weitvtrhrt'itete 
Verein,  so  dass  jeder  Zweigverein  zu  dem  Staate  in  dem- 
eelben  Verhältnisse  stände,  wie  andere  Vereine  aoeh^  ao 
wttrden  alle  diese  Hemmnisse  weglhllen. 

Also,  was  hält  nna  nooh?  Doch  nioht  etwa  das  Ifiss- 
Yerständniss,  als  wäre  mit  dem  Wegfall  des  Geheimnisaea 
allem  indiscreten  (icx  iiwuiz,  allLiii  Hinaustragen  persönlicher 
Angelegenheiten  und  specifiFeher  I.oiL^eninteressen  das  Recht 
eingeräumt r  Meiuc  iirr!  lierrscht  nicht  in  allen  Vereinen 
über  dergleichen  Dinge  die  stillschweigende^  auch  wohl  aaa- 
gesprochene  Verpflichtoag  aar  Disoretion?  Herrsoht  sie  nidit 
anch  in  der  Ehe,  herrsdit  sie  nicht  in  jedem  Clollegium, 
nicht  in  jedem  Freundeskreise?  Aber  sind  denn  alle  diese 
G<  ineinschallen  deswegen  als  Geheimbüude  bekannt?  Also 
verwechseln  wir  doch  nicht  so  ganz  verschiedene  Dinge. 
Hören  wir  auch  über  diesen  Punkt  Br  Krause  in  dem  öfter 
angeführten  Artikel  „Eid''  im  aUg.  Handbach  der  f  rürei, 
S.  263£:  y^ersönlich-IndiTidnelles  geheim  au  halten, 
sagt  er,  ist  jeder  Mann  von  Sittlichkeit  und  Gerechiigkeit, 
von  Ehre  und  Liebe,  von  selbst  verbunden,  und  es  bedarf 
zu  dies^er  Verbindlichkeit  üVierall  gar  keines  besonderen  Ver- 
sprechens, weder  in  gewöhnlicher  Form  noci»  in  Form  eines 
Eides".  —  Zahlreiche  Aussprüche  aar  Begrändang  der  Un** 
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nützlichkeit  und  Schädlichkeit  des  Geheimnisses  finden  Sie 
auch  in  demselben  Handbuohe  s.  y.  Geheimniss. 

Lassen  Sie  mich  das  Yorgetrai^ne  in  folgende  Satze 
«Qsammenfassen  y  llber  die  ich  Ihre  Aeossernngen  und  Ihr 

Votum  mir  nachher  erbitten  will: 

1.  Ein  Bund  von  so  erhabener  und  segensreicher  Tendenz, 
wie  der  Maurerbnnd^  kann  fiir  die  Erreichung  Beiner  Ideale 
nicht  besser  sorgen ,  als  wenn  er  seine  Absichten,  seinen 
Zweck  nnd  seine  Wirkungsweise  allgemein  Jbekannt  macht. 

2.  Ist  er  dage^nin  irgend  einem  Sinne  Gehehnbnndy  and 
sei  es  nnr  in  Bezug  auf  seine  Mittel  und  Formen,  so  er- 
zengt er  den  Argwohn,  al«  seien  seine  eigentlichen  Ab- 
sichten geheime  und  unreine  oder  seine  Beschäftigungen  nicht 
ernst  und  würdig. 

3.  Ans  diesen  Gründen  sowie  zur  Klärung  des  Verhält- 
nisses des  Bundes  zu  den  Staatsregierungen,  ist  es  rathlich 
und  im  höchsten  Grade  wünsohenswerth ,  dass  im  ganzen 
JSIaurerbunde  jede  Spur  des  sogenannten  Geheimnisses  — 
mit  Ausnalime  der  für  jede  Gemeinschaft  selbstverständ- 
lichen Verpflichtung  zur  Discretion  —  hinweggetilgt  werde. 

4.  £s  bedarf  zu  diesem  Zwecke  nur  des  Vorgangs  einer 
einzigmi  Grossloge  oder  einer  isolirten  Loge,  so  lange  es 
sieh  nur  um  die  Johannis -Mrei  handelt  Indem  wir  also 
die  Hochgrade  hier  beiseit  lassen  —  als  Privatvereine  im 
Bunde,  denen  wir  ihre  speciellen  Angelegenheiten  zu  eigener 
Verantwortung  überlassen  — ,  erklären  wir  den  Wunsch, 
•dass  eine  Grossloge  oder  isolirte  Loge  es  öffentlich  aus- 
spreche, der  Maurerbund  sei  kein  Geheimbund  mehr,  son- 
dem  eine  nur  die  allgemein  gewöhnliche  Discretion  fordernde 
geschlossene  Gesellschaft,  und  dass  dieselbe  Gross- 
loge oder  isolirte  Loge  hiemach  die  Verpflichtung  der  Auf- 
genommenen abändere  und  ihr  Verhällniss  zur  Staatsregie- 
rung  ordne. 
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York. 

14)  Vaillant,  Joh.  Peter,  Vorbereitender  der  HZ]  „VUnion 
royale"^  Advokat  und  Stadtrath  in  Haag  (^Niederlande). 

15)  Woodford,  A«  P.  A.,  Grosskaplan  der  Grossl.  yon 
England,  Ptastm.  der  ,,PhilanthropicCr]*'  zu  Leeds, 
Gastlicher  in  Swillington  (England). 

Wirkliche  Mitgrlieder. 

1)  Amuel,  Jul.y  Mitgl.  der  EZJ  „St.  Georg"  in  Hamborg, 
kgl.  Hofineohanikns  in  Berlin. 

2)  Baab,  Friedr.  Wflh.,  Hitgl.  der  cm  »Carl  z.  n.  LJ' 
Uhren-  nnd  Bijouterieliandler  in  Alzei. 

3)  Bacheberle,  Hermann,  Sekretär  und  Archivar  der 
HZ]  „zur  edlen  Aussicht",  Bäckermeister  za  Frei- 
burg  im  £r. 

4)  Bär,  GnstaT,  Mitgl.  der  CZl  „Balduin  z.  linde", 
Bacbdmckereibesitsser  in  Leipzig. 

5)  Böhmer,  Carl  Georg,  SekretSr  .der  l    l  ,,Beständig- 

kelt  und  Eintracht",  Posteekretär  in  Aachen. 

6)  Bressler,  Graf  Hans  auf  Lauöke,  Mitgl.  der  CHI 
,;zur  goldnen  Mauer"  in  Baut:&en,  Gutsbesitzer  in  l^eu- 
atadt-Dresden. 

7)  Brück,  Valentin,  Ehrenmstr.  der  dp  »Carl  2.  n.  L.", 
Hypothekenbewahrer  in  AkeL 

8)  Brück,  Heinrich,  Mitgl.  der  CZI  »Carl  z,  n.  L."  in 

Alzei,  Kaufm.  in  Bingen. 
.9)  Brüll,  David,  Mitgl.  der  Q  „Parfait  öilence"  zu 

Lyon,  Kaufmann  in  Breslau. 
10)  Brnno,  Heinr.,  Bedner  der  CID  „Armin  z.  d.  Treue", 

Banuntemebmer  in  Bielefeld. 
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11)  U»hn,  hl,.  Saloiuou,  2.  btewanl  Uor  IZ3  »A'Arl  z, 
L.'S  Arst  in  Alt«. 

12)  Caprano»  Dr.  Antoot  1.  Stoward  der  fZH  »»Carl  m.  il 
U'f  Kreiiant  m  AIml 

13)  Ooaradi,  Philipp,  Almotenpfleger  dar  CD  >»Oarl  t. 
n.  L",  Apnthfker  in  Alzoi. 

14)  Gramer,  Ikmvcnuto  Aug-.,  Mitgl.  der  1  >  ,.zu  din  3 
Kleeblättern''  in  Aftchertleben,  Apotheker  io  OÖtheo. 

15)  Baien,  Dr.  Carl  Tan,  Repria.  der  GrCD  toa  Bohott- 
laod,  Heraasgeber  des  FrMrbaleBderSy  Oberiehnr  in  Berlin. 

16)  Bsselborn,  Job.  Georg,  Mitgl  der  »»Carl  a.  n. 
L.",  Gutsbesitzer  in  Alzoi. 

17)  Ewald,  Leop.  Friedr.,  Intendant  der  [ZJ  „Carl  z.  n. 
L.'\  Poüaeici>mmi8Här  in  Alzoi. 

18)  Feder  er,  Ludwige  fichatzmstr.  der  edlea 
Aossicbt»''  KaufnMan  la  fMborg  im  Br. 

19)  Febr»  Philipp,  Sekfetftr  der  „Plato  a.  best,  linigw 
keil'',  Kanfbaan  in  Wiesbaden. 

20)  Ficke,  Aug.,  Mwlr.  v.  St.  der  l  l  „zur  edlen  Aus- 
sicht", Kentier  zu  Kroiliurp:  im  Br. 

21)  Findel,  J.  G.,  Iierau8geber  der  ,,Baiibütte'\  Mitgl.  der 
CD  n^^>*  Versebw.'^  ia  Bayrentbt  Boebbändler  in 
Lflipaig. 

22)  Friederiob,  Gbristiaa,  Cersmoniennistr.  der  cu  nCarl 

a.  n.  L.*',  Lüdorhaadler  in  Alzei.  • 

23)  Frommann,  ü.  H.,  Mstr.  v.  St.  der  CZU  „Froimüthig- 
keit  a.  Eh.''  in  Frankenthal,  KaalmaBn  in  Ludwigs- 
hafea. 

24)  Fromme,  J.,  Mitgi  der  CDjBi  Geerg^  in  Hamborg, 
KanfioBaan  in  Bielefeld. 

25)  Fnnkhänel,  0.  £.,  Mstr.  y.  8i.  der  CD  „Verschwi- 
sterung  d.  Menschheit"  Anwalt  und  Notar  in  Glauchau. 

26)  Genth,  Dr.,  Aug.,  gew.  Mstr.  v.  St.  der  CZD  „Plate 
z.  best.  Kintr."  in  Wiesbaden,  Direktor  der  Kaltwasser- 
heilanstalt in  Dietenmüble  bei  Wieabadiaa. 
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27)  Golle,  Carl  Theodor,  Deput.  Mstr.  v.  St.  der  LZ] 
„Verschwistening  der  Mensdiheit'^  KeohtBaiiwalt  in 
Glaoohau. 

28)  Göring,  Otto,  Mitglied  der  c=]  ,,siir  Eiiugkeit^  Kauf- 
mann in  !Prankfnrt  a.  M. 

29)  Gräff,  Carl,  Mitgl.  der  HZ]  „Carl  z.  n.  Licht"  in  Al- 
zey, Vorsitzender  des  mr.  Xränzcheus  in  Biogen,  Jfabrik. 
in  Bingen. 

30)  Heim,  Adolph,  Eedner  der  CH  ,fZar  Bnndeskette'*» 
Beg.  Greometer  in  Soest 

31)  Hellwitz,  Jakob,  Mitgl.  der  CD  ,ydes  TraiB  amis  de 

l'nnion"  zu  Brüssel,  Kaufmann  in  Köln. 

32)  II  empfing,  Jeremias,  Mitgl.  der  „Carl  z.  n.  L.", 
Lederfabrikant  in  Alzei. 

33)  . Henne,  O.,  Eedner  der  [ZU  „Goncordia  z.  Tanne% 

Oantons-Arohivar  in  8t.  Gallen.| 

34)  Heneel,  Carl,'Bepui  Mstr.  y.  St.  der  CU  „Plate  z. 
best.  Eintr.'S  Bnchbändler  in  Wiesbaden. 

35)  Hiepe,  Carl,  Redner  der  CZ]  „Plate  z.  best.  Eintr.", 
deutschkath.  Prediger  in  Wiesbaden. 

36)  Hufschmidt,  S.,  Mitgl.  der  CZI  „zur  alten  Linde" 
in  Dortmund,  Lehrer  in  Unna. 

37)  Jaoobi,  Gustay,  Mi^I  der  CZ]  „Apollo''  in  Leipzig, 
Kaufmann  in  Meerane. 

38)  Kamp,  Bcrnh.,  Vorher,  und  ehem.  Mstr.  v.  St.  der 
I  I  „Hermann  z.  Lande  der  Berge",  Director  der 
Seidencondition  in  Elberfeld. 

39)  Kap  fer  er -Sautier,  Heinr.,  Deput  Mstr.  v.  St  der 
HD  „zur  edlen  Aussicht",  Kaufinann  zu  Frdburg  im  Br. 

40)  Kare  her,  Ed.,  Mstr.  y.  St  der  CZH  »Stärke  und 
Schönheit",  Fabrikant  und  Gutsbes.  in  Saarbrücken. 

41)  Kessler,  Eaiedr.  Franz,  gew.  Deput.  Mstr,  der  i  i 
„Carl  z.  n.  L."  Notar  in  Alzei. 

42)  Ketschau,  G.,  Sekretär  der  IZD  i|Sur  Bundeskette", 
Kreisger.-Sekret  in  Soest 
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•13)  Klapthor,  Adam,  MitgL  dor  »»t'ari  ä.  o.  L.**, 

UuubeiuUcr  in  Fiomboro, 
44j  Kaauer,  FriMlr.,  8ohatiBitr.  der  CZ3  „Vlaio  i.  beut. 

Eiatr.^  Kmfamnn  ia  WiesbAdea. 
45)  Kuppen,  Hetar.»  ll«tr.  ▼.  Bt  der  CZ)  ,,tur  altea 

Limlc**,  Ijuchhandkr  in  liuitmund. 
40j  Krttmer,  J.,   Mstr.  v.  St.  der  [Z3  „Carl  z,  neueu 
Licht",  Itechtsanw.  iu  Alzei. 

47)  Kruthoffer,  Heiar.»  dep.  Kedner  und  Vorb.  der  CD 
„Plate  r  best  Kiatr^,  BentMr  dar  KaliwasaeriieilaD- 
slalt  m  Dieteaaühle  bei  Wieebadea. 

48)  Kurl  lind  er,  8iogfr.,  Schriftführer  der  ÜU  „Germuuiu 
am  g,  Horn",  Kaufiiiaiin  in  ('(jnstantinopel. 

410  ik.yber,  G.  Mor.,  Alt-  und  Kbrcumstr.  der  LZLl  „Ver- 
schwi^teruBg  d.  ifeaachbeti'*  ia  Glaoehau,  Ptiunrer  sa 
8t  Egidiea. 

60)  Lambrecht,  Friedr.  Aag.,  Mitgl.  der  C3  „Ver- 
Mshwisterung  d.  Mensohheit^'  ia  Glauchau,  Aaw.  aad 

AiiiiHvtTweöor  zu  liii  hli'iiBtein. 

51)  Lungeulji  «  ki^r,  Alex.,  Ste  ward  der  i  »  |,Stärke  und 
Schönheit",  Kaufniana  ia  Saurbriicken. 

52)  Leipoldt,  Dr.,  £dai.,  etelW.  Vorher,  der  d)  »^rkette 
s.  d.  3  Bchwaaea^  ia  Zwiokaa;  pvakt  Ant  la  FUudti. 

&3)  Leatbecher,  Dr.,  J.,  Ehrenmitgl.  der  CD  „Wilh.  s. 
anfg.  Sonne''  in  Stuttgart,  Direktor  einer  ErziehongBauBt. 
in  Erlangen. 

54)  Leviuthal,  W.,  Mitglied  der  CD  „Partait.  Öilence*' 

aa  Lyoa,  Kaufaiaaa  ia  Herlia. 
d5)  LeTieea,  Wilh.,  Mitgl  der  CD  ^s.Brkette**  ia  Harn- 

bmig,  Banquier  ia  Miaden. 

56)  Linde,  Umt,  Redner  der  CU  „Friedr.  Wilh.  z.  G.**, 
Privallelirer  in  Katibor. 

57)  Lud  ecke,  Carl,  Mit'^\.  der  LLJ  „Emst  Aug.  z.  g.  A.", 
ia  Harburg,  Ubercontroleor  ia  Geeatemilade. 
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58)  Martini,  Oskar  Theod.,  Mitgl.  der  CD  „Apollo"  in 
Leipzig,  Kechtsanwalt  in  ^leerane. 

59)  Mayer,  Max,  Mitgl.  der  CZl  ,,Pere6veraiioe''  sa  Maa^ 
stricht,  Eatufinann  in  Köln. 

60)  Meister,  Guido,  gew.  dep.  Mstr.  der  CZ3  „Friedr. 
Aug.  z.  d.  3  Z."  Kaufmann  in  Zittau.  ' 

61)  Merkel,  Emil,  1.  Aufs,  der  CZjj  „zur  edlen  Aussicht*', 
Kaufmann  in  Freiburg. 

62)  Michels,  Wilh.,  gew.  1.  Aufs,  der  HD  „zum  hellen 
liebt''  in  Hamm,  Jnstizrath  in  Hattingen. 

63)  Nathan,  H.,  Mitgl.        CD  „sum  Frankf.  Adler/', 
Eanfinann  in  Berlin. 

G4)  Neuberge r,  Ludw.,  Mitgl.  der  l    i  „Carl  z.  n.  L", 
Kaufm.  in  Alzei. 

65)  Nolten,  Michel  Angele,  ,  Bibliothekar  der  r    i  „zur 
Beetändigk.  und  Eintr.",  Maeohinenfabrik.  in  Aachen. 

66)  Nutten,  Heinr.,  Depui  Matr.  der  E=3  ,,Be6tänd]gk. 
und  Eintr.",  Cassirer  in  Aachen. 

67)  Omldr,  Franz,  Sekretär  der  CU  „Stärke  und  Schön- 
heit", Kaufmann  in  Saarbrücken. 

68)  Pappenheim,  Jos.,  Mitgl.  der  CD  „les  bientaisseurs 
reunis"  zu  Paris,  Kaufinann  in  Breslau. 

69)  P  aul,  Heinr.^  Mit^  der  CD  „Bngia  s.  Hofin.''  in  Put- 
hns,  Maler  in  Stralsund« 

70)  Petri,  Philipp,  Redner  der  a  „Carl  z.  n.  L.",  Ad- 
vokat in  Alzei. 

71)  Pfuhl,  E.  A.,  zug.  Logenmstr  der  i    i  „zum  Weg- 
weiser*', Rektor  in  Löwenberg. 

72)  Philippson,  Ludw.,  MitgL  der  CZI  „Jerosalem  d. 
y.  egypt."  zu  Paris,  Kaufinann  in  Bessan. 

.  73)  Plieninger,  Dr.,  Th.,  gew.  Mstr.  t.  St.  der  CD  „zu 

den  3  Gedern"  in  St.,   Ehrenmitgl.,   der   Gr.  L.  von 
Hamburg,  k.  Oberstudienrath  in  Stuttgart. 
74)  Puhlmann,  Alexis,  Mitgl.  der        „Teutonia  a.  Weis- 
heit" in  Potsdam.  Maler  in  Carlsruhe, 
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75)  Rauch,  Dr^  Chr.,  snbRt  iiednor  and  Vorb.  der  i  > 
^Denladie  Borg"  ib  Duitbnrg,  ProfoMor  in  Kimil 

76)  Rote,  Bmt»  depiit  lirtr.  der  CD  „i.  kgU  Riebet 
FMSkni  in  Henela 

77)  Rosenfttein,  lienedict,  Miij^'l.  dvr  l~  i  „riato  s. 
best.  Einlr.**,  Weinhundler  in  Wiesbaden, 

78)  Roth,  Aug.,  1.  AufH.  der  a  ^laU>  i.  beat.  Rinir/', 
Kiwftnuin  in  WiMbeden. 

79)  Behaaberf ,  Dr.  Mit|^  der  C3  ^d«  amU  fid^les'« 
in  Genf,  Fttrepreoh  in  Ziriob. 

80)  Seydel.  Dr.,  Rud.,  Mitgl.  der  CD  „«.  goldn.  Aptel* 
in  Dresden,  Dozent  der  Philosi.ph.  in  Leipzig. 

81)  Schmidt,  C.  Xlu  ^i^L  einer  iraniöt.  Rentier 
in  Wieebaden. 

82)  8ebmidt,  Br.  jor.,  WUb^  Jlitg).  der  CD  ^eont  i. 
Vmebw.  in  Bajrentb»  Privatier  in  Iffümberf . 

S3)  S c h  m  i  d tb  orn ,  Rob.,  Ceremonienrostr.  der  HZJ  „Stärke 
und  Schönheit*',  Kuutiuaoii  und  labrikbes.  in  JbMedrichä- 
thal  bei  Saarbrücken. 

84)  Schnitzer,  Dr.  med.  Ad.,  MitgL  der  fZZ  ft^M 
Frankt  Adler^,  Hofratb  in  Berlin. 

85)  Bcborler,  G.  J.  Cbr.,  Mitgl.  der  CD  »Rogia  a.  HoHn." 
in  Potbne,  Reg.-Geometer  in  Btratennd. 

*  86)  Schot tki,  Hud.,  Mitgl.  der  [H]  „zu  den  3  Serapliiu." 
in  Kerlin,  Appell. -(ior.-l^ath  in  Posen. 

87)  Schottler,  iV.  lieinr.  Alb.,  Redner  der  CZl  »Euge- 
nia B.  gekr,  Löwen'V  Direktor  der  Privatbank  in 

88)  Sobtts,  Ad.,  Redner  der  CD  „t.  weatphia.  Löwen'' 

in  Schwelm,  Rektor  in  Sprockhövel. 
99)  Siet'ert,  J.  Th.  E.,  Bibliothekar  und  Archivar  der  CJ 
„Verschwisterung  der  Menachheit",  Rentamtmann  in 
Glanchan. 

90)  Bpreng,  Alb.,  IfitgL  der  CD  ,^nr  edlen  AnsBicbt", 
,  Direktor  der  Gaeanatalt  in  IVeiburg  im  Br. 
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91)  Stamm,  Wilh.,  MitjjL  der  OD  „Carl  z.  n.  I/*,  Apo- 
theker in  Alzei, 

92)  St'einer,  Dr.  Carl,  M«tr.  v.  8t.  der  CTJ  „zur  Pflioht- 

trene*'  in  Krotoschin,  prakt.  Arzt  in  Zduny. 

93)  Steinhausen,  H.  Jul.  A.  2.  Aufs,  der  I  l  „Herniaim 
z.  L.  der  Berge"  Dr.  med.  und  Sanitätsrath  in  Elberfeld. 

94)  Strücker,  Fr.  Wilh.,  Mstr.  t.  St.  der  □  „Hermann 
2.  L.  der  Berge'',  Kanfm.  in  Elberfeld. 

95)  StnTC;  E.,  Mstr.  t.  St.  der  „zur  Bnndeskette'', 
Kaufmann  und.  Stadtver.  in  Soest. 

96)  Theyson,  Nicol.,  Schatzmstr.  der  r  \  „Carl  z.  n,  L.", 
Kaufm.  und  Bürgermstr.  in  Alzei. 

97)  Trent owski,  Dr.,  BronieL  Ferd.  Yon,  Kedner  nnd 
gew.  Mstr.  y.  St.  der  HD  >,znr  edlen  Anssicht",  Pri- 
Tatgelehrter  in  Freibnig  i.  Br. 

98)  Tren,  Georg,  Mstr.  v.  St.  der  CZl  „Germania  a.  g. 
Horn,  Kaufmann  in  Constantinopel. 

99)  Trischeller,  i^ic.,  Mitgl.  der  IZZl  „zur  edlen  Aus- 
sicht" in  Freiburg,  Fabrikant  in  Lenzkirch. 

100)  Troost,  Bemh.,  Mitgl.  der  CZl  «^ef^tändigkeit  und 
Eintracht"  in  Aachen,  Earbereibes.  in  Soers. 

101)  Venedey,  Jacob,  Mitgl.  der  CID  „znr  edlen  Anssicht" 
in  Freiburg,  Schriftsteller  in  Oberwcjiler. 

102)  Vopelius,  Carl,  1.  Aufs,  der  dD  „Stärke  und  Schön- 
heit'^ in  Saarbrücken,  Kaufmann  und  Fabrikbesitzer  in 
Sulzbaohbei  Saarbrücken. 

103)  Webel,  Anton,  Miigl.  der  d)  „Carl  z.  n.  L.«  Be- 
zirksger.-Sekr.  in  Alzei. 

104)  Weinberg,  Dr.  med.,  Max,  zug.  Mstr.  der  CZ)  „Ger- 
mania a.  g.  Horn",  prakt.  Arzt  in  CoustLiiitinopel. 

105)  Wittfeld,  Friedr.,  1.  Aufs,  der  □  „Beständigkeit 
und  Eintracht'',  Architekt  in  Aachen. 

106)  Zwicke,  Br.  med,,  Martin  Gottl,  2.  Aufs,  der  CD 
„Stärke  nnd  Schönheit",  prakt^  Arzt  in  Saarbrücken. 
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Alle  Mitglieder  und  Freande  des  Vereins  ersaobe  ich 
hierdurch  brttderlichBt»  dieSammlangen  des  Vereins  durch 
ITeberltssuDg  manrer.  Schriften  (I)onbletten),  Münzen,  Siegel, 

Bilder  und  stm^ti^^er  mr.  Sdu  nh»  iten,  wie  L(»g'enzeit  heii, 
•Schürzen,  Dnd<»iuü,  Certiticate  u.  s  w.,  lerner  durch  gütige 
Einoendong  vorzüglicher  nur«  Lieder  und  sonstiger  Cumpo- 
sitionen  (Cantaten,  Melodramen  a.  s.  w.),  ond  von  Veneich- 
nissen der  mit  ihren  Logen  Terbnndenen  Anstalten,  Stipen- 
dienstiftangen,  Sonntagsschnlen,  Sterbecassenyereine,  Conflr- 
mantenbekleidungcn  etc.)  nebst  den  dazu  gehörigen  Statuten 
nach  Kruth'n  untcr'^lützen  zu  wollen. 

Zubchrit'teu  und  Scudungen  in  Sachen  de«  Vereins  be- 
liebe man  an  den  Unterzeichneten  zu  udrensiren. 

Da  der  Verein  nnr  durch  sahireiche  Betheiligung  seinen 
Zweck  und  seine  Aufgaben  sn  erreichen  Termag,  so  ist  es 
höchst  wttnschenswerth,  dass  die  intelligenten,  eifHgen  und 
lur  die  Sache  den  Bunden  bejr<'istert«'n  Brr.  Meister  aller 
Systeme,  sowohl  in  Deutschland  aU  im  Ausland,  ihren  Bei- 
tritt erklären. 

Bei  Anmeldungen  ersuche  ich  um  gefällige  genaue 
Angabe  als  ganzen  Namens,  Standes,  etwaigen  Logenamtes 
und  Wohnorts  der  beitretenden  Mitglieder. 

Schliesslich  ersuche  ich  auch  noch  um  möglichste  Ver- 
breitung der  ,.  i  it  heil  unge  n"  und  um  Beitrage  für  den 
Wohlthätigkeitsionds  des  Vereiub. 

Leipsig. 

Br  J.  0.  Findel 
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Die  dettUdiei  FreiniarerlMieB  ii  Aierik 

Ton  Br.  Dr.  B«  BarthelneM  in  Brpoklja, 

oonup.  Mitf  iitde  üw  VertÜM. 


Iwellc  AbOicilMg. 

Nach  Beendigung  des  ünabhangigkeitslvampfes  hatten  die 
menen  („Vereinigten")  Stoaten  bo  viel  mit  Ordnen  ihrer 
inneren  Zottände  (Verfassang»  Sobniden,  Handel  o.  w.) 
sn  thnn,  dsM  alle  anderen  Inieresien  in  den  Hintergnnid 
traten;  die  dem  Lande  dorch  den  Krieg  geeoUageaen  Wunden 
mussten  allmälich  Temarben ;  das  politische  Leben  der  Nation 
g^efttaltete  sich  in  hestimmteren  Funiu'ii  und  Tarteien.  In 
Europa  nahmen  gewaltige  Ereignisse  die  Regsamkeit  und 
Thatkraft  der  Völker  in  Annpraoh^  und  die  Einwanderung 
ging,  mm  Tbeil  anoh  doroh  die  amerikanischen  „Fremden- 
gesetae"  (1798)  abgeschreckt»  bis  zum  Jahre  1815  mehr 
nnd  mehr  zarttck;  sie  bestand  Torzug» weise  ans  Irländem, 
die  sich  in  ihivm  alt<*n  Vaterlando  in  ujuimiehiacher  Weise 
Wedrängt  luhlten.  Die  früher  iilicr  da«^  ^fecr  gekonmienen 
Deutschen  mit  den  Wenigen,  die  ihnen  luigten,  zerstreuten 
sich  in  den  weiten  Gebieten  der  Union;  ihre  Prediger  starben 
ans;  ihre  Sprache  wnrde  Tieliach  dnroh  das  Englische  rer^ 
nnreinigt  oder  Temichtet.  Erst  nach  den  napoleonisehen 
Kriegen  zeigt  sich  wieder  eine  langsame  Zunalmie  in  dem 
Zuzüge  deutscher  Einwanderer.  Jeder  wichtigere  Zeitabschnitt 

Mittheilanfen,  II.  1 
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in  der  GoBehiehie  des  deatschen  Volkes^  von  den  £arl8bader 
SesohHKsBen  an  dnroh  die  Verfol^ngen  der  Bnrschensohaft 

hindurch  bis  zu  der  Erhebnng  von  1848,  dem  Sclileswig- 
Holstein'schen  Kriege  und  den  frechen  Uebergrüfen  der 
Beaction  spiegelt  sich  in  der  Zahl  und  dem  Werthe  der 
über  den  atlantischen  Ocean  ziehenden  Söhne  Germania'» 
-wieder.  Unter  der  Masse  der  eine  nene  Heimath  Suchenden 
begegnen  wir  den  edelsten  Giarakteren,  die,  nach  knrzem 
Anflencbten,  im  Stradel  des  rohesten  Materiaiisnras  unter- 
gehen, oder,  mit  bewundernsweither  Zähigkeit  gegen  Hinder- 
nisse aller  Art  ankämpfend,  sich  mitten  im  Amerikanerthum 
einen  ehrenvollen  Platz  erringen  und  ihren  Landsleuten,  mit 
oder  gegen  deren  Willen,,  als  Vorbilder,  als  Führer  dienen. 

Die  statistischen  Berichte  über  Einwanderung  (Fteliminary 
Beport  on  the  eighth  Census.  1860.  Washington:  1862, 

13  if.)  geben  folgende  Zahlen: 

P  6  T  i  o  d  «  : 


PMsagieie 
im  Avfllande 

geboren: 

128,502 
588,381 


Amerikaner 

und 
Ausländer : 


151,636 
572,716 


In  den  10  Jahren  bis  30.  Sept.  1829 
In  den  10  V«  Jahren  bis  31.  Dezbr.  1839 

In  den  9%  Jahren  bis  30.  Sept.  1849  1,427,337  1,479,478 

In  den  11%  Jahren  bis  31.  Dezbr.  1860  2,968,194^3^55,591 

In  den  41 Jahren  bis  31.  Dezbr.  1860  5,062,414  5,459,421. 
Es  wanderten  ein 


Ton  1820  bis  1830 
1831  „  1840 
1841  „  ISW 
1851  „  1860 
1820  „  1860 
Darunter  Deutsche 

1820  bis  1830 
1831  „  1840 
1841  „  1850 
1851  „  1860 


}* 


ff 


176,473  Personen 
640,086 
1,768475 

2,874,687 
5,459,421 


99 


99 


ff 


99 


von 


9t 


99 


99 


7,729 
152,454 
434,626 
951,667 
1820  „  1860  '  1,546,476 
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DiMfl  fotetan  Aagaben  der  tpMkU  dentsdiea  Ein- 
waaderung  tcheioen  etwa»  zu  niedrig  gegriffeiL    Die  Be- 
richte der  deutwehen  GeHelUt  batl  in  New- York  g^ben  für 
die  Jahre  1844  bin  1800  die  Zaiil  der  im  iiaten  von  ^ew*  • 
York  f^'-eiandeteD  Dentschen  in  Fulgendem: 

1644:  17,770.  ,  l^t    46,768.     1856:  56,117. 

1M5:  d0^12.  !  1851t    70^  .  1857  :  86,859. 

1840:  52,326.      1852:  118,674.  «  1858:  31,874 

1847:   7U,735.      1853:    ni),4as.      1859:  27,s:>S. 

184S  :   52,020.       ls54  :    17l>,l>4s.   .  I6<i0 :  a7,t>40. 

184d:  00^625.      18a5 :    04^0^8.  j 

Im  Jahjre  1854  kamen  in  den  Verein.  Staaten  e.  285,000 
Deutsche  an;  die  plöiiliebe  Abnahme  1855  nnd  1858  ist 

grÖsstentheiU  den  Handelhkriseo  zu7.u>chroil>en. 

Wie  sich  die  Deutschen  in  wohlihatigen  Gesellschartcn» 
in  Uesang-  und  Turn  -  Vereinen ,  in  socialen  Clubs  u.  s.  w. 
zusammenfanden,  welohen  Kinflnie  sie  als  Lehrer,  Hneiker, 
Arehiteoten,  Ifaler,  Landbaner,  Soldaten  n.  a.  t  beaondere 
in  den  letiten  JafarMhnten  anf  die  Bntwiokhmg  des  Landes 
nnd  Volkes  übten,  das  zn  schildern,  sei  Anderen  anheim- 
gestellt; wir  keiiren  zur  Betrachtung  des  maur.  Lebens  unter 
den  Deutschen  Amehka's  zurück.*) 

In  Pennsylvania,  wo  das  deutsche  Element  am  meisten 
aar  Geitong  gekommen  war  (Fhiladelphia,  Germantewn, 
Baading,  Fittsbnrg,  Lanoaster  n.  s.  w.)  entstand  1810  die 
erste  rein-deutsche  Loge,  Hermann  Kr.  125;  sie  hat  ohne 
Unterbrechung-  bis  jetzt  frearbeitct  nnd  zählt  in  ihrer  Liste 
einzelne  in  der  Ge?ichichte  der  Stadt  und  in  maur.  Kreisen 
rühmlich  bekannte  Namen,  i^ie  Jacob  Steiner,  langjähriges 
thätiges  Hitglied  der  Grossloge,  nnd  A.  fionrnonville, 

*)  Die  DaoLfolgende  Zusammenstellung  macht  nicLt  auf  Vollständigkeit 
Anspruch ;  das  Material  ist  tluilweisc  schwer  zu  beschatten  oder  gar  nicht 
mehr  vorhanden.  Wo  Lücken  oder  irrthUmliche  Angaben  sich  befinden» 
werde  ich  für  AaafUUiing  und  fierichUgong  derselben  dankbar  sein. 

D.  Verf. 
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Orossmeister  derselbeii;  1860  feierte  eie  ihr  SOjahri^s 

Stiftungsfest  (s.  Triangel,  VII,  B.  44,  53  u.  60)  und  hatte 
damals  III  Iklitglieder.  In  dem  Berichte  heisst  es,  dass  ein 
*  Br.  W.  May  weg',  einer  der  Gründer,  Verfasser  des  Kitas 
in  deutscher  Sprache  gewesen;  da  die  Gr.  Loge  von  Penn- 
sylvania  von  jeher  mit  AengBtlichkeit  auf  strenge  Befolgung 
der  sogen.  ,,alten*'  Gesetee  und  Formen  bedacht  irar,  so  ist 
jei^  Ritual  ohne  Zweifel  eine  Uebersetzung  des  „Ancient 
York  Rite*'  gewesen.  (Lit:  Neben -Gesetze  der  Hermann- 
Loge  Nr.  125.  A.  Y.  M.  Phüadelphia;  L.  Woüenweber,  1850. 
12.  S.  24)  An  anderen  Orten,  wo  eine  grosse  Anzahl  Ton 
Deutschen  wohni^  müssen  viele  derselben  disn  dort  bestehen- 
den Logen  angehinren;  der  Titel :  Nebengesetze  der  Salomon's- . 
Loge  Kr.  231.  Wie  genehmigt  durch  die  grosse  Loge  von 
Pennsylvania.  Gegründet  im  April  1848.  Pittsburg:  Victor 
Scriba  &  Co.,  1848.  8.  S.  11,  scheint  auf  eine  zweite  in 
deutscher  Sprache  arbeitende  Loge  hinzuweisen. 

Ihre  nächste  Nachfolgerin  war  die  unter  Grossmeieter  - 
de  Witt  Clinton  am  14.  April  1819  in  New-York  in's  Leben 
gemfene  Loge  Gennan  Union  Kr.  322;  ihre  Stifter  (Philip 
Becanon,  M.  v.  St.,  Grocer  (NB.  et\va  mit  „Yictualien- 
hündlcr"  gleichbedeiit(^nd) ;  Heinr.  Fechtmann,  1.  Aufs., 
„Sugar  reüner**;  Albrecht  Wunnenb er g,  2.  Aufs.,  Schuh- 
macher; Friedr.  L.  Vultee,  Secr.,  Grocer.)  waren  zum 
grössten  Theile  Mitglieder  der  1795  errichteten  Trinity-Loge 
Kr.  10  gewesen  und  hatten  sich  wahrscheinlich  von  dieser 
getrennt,  um  in  deutscher  Sprache  zu  arbeiten.*)  Die 
Protokolle  mussten  auf  Anordnung  der  Gr.  Loge  in  deutscher 
und  englischer  Sprache  geführt  werden.  Schon  am  25.  Novbr. 
1819  beschliesst  die  Loge  (nach  dem  Beispiele  der  fransö* 
sischen^  im  Lande  bestehenden  Logen),  einen  Bedner  zu« 

*)  Ein  bigahrtes  Mitglied  der  Qerm.  Uu.  will  wissen .  dass  nolmn 
altd  Soldaten  ans  den  hessischen  Kegimentem  (vieUeicht  deren  Nachkommen?) 
bei  der  Gründung  thätig  gewM«n  seien.  Ifir  kommen  auf  diese  Annahme 
xurUck. 
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wüte.  Bk  Mai  1828  WMWiMlto  aia  .sioh  la  8t  Joliii'» 
Halle;  die  Gr.  Lofa  kmaU  mtk  in  teualbeii  Jahre»  ia 

JUge  lange  aohon  im  Gange  befiodUcher  Zwittigkeiten^  in 
xwei  Theile;  Crerinaii  Un.-L<»j^e  blieb  bei  demjenigen,  der 
die  Logen  der  Stadt  und  einige  andere  in  der  nächt»teu 
Häka  amftiaata  and  daathalh  gewohnlioli  ,,City  Gr.  Lodge" 
giaant  wvda,  «ml  ao|r  Wanran-  oder  Union -Hall. 
BakoA  1819  wwtai  Kabepgaaataa  wlaMn,  dia  18:20  einer 
Bafiaion  onlanrerfeB  wwden;  1886  wwde  beeeUoteen,  die- 
selben in  deui.seher  Sprache  drucken  zu  lassen.  (Lit:  ^eben- 
geset/.e  (b  r  deutsi  hen  \  ereinigUDgtt- Loge,  322,  (Jennan  Union. 
Im  Staate  und  der  Ötadt  K.-Y.»  welche  in  regelmässiger 
Sitanng  einttimmig  aagenommea  wurden«  N.-Y.»  den  7.  8ept« 
588&  H.-Y.:  1836^  C.  Brite,  Bl  6.  —  Spater«  Aug. : 
Kebett-Geeetae  der  G.  Ü.-Loge  Nr.  64,  geetÜUi  in  K.-Y. 
am  14.  April  58 11),  welche  am  14.  Hai  5846  angenommen 
worden.  N.-Y. :  lH4r),  12,  8.  14,  u.  a.  —  Maur.  lehren, 
V.  J.  G.  Kohr,  1827,  bereit«  8.  114  im  2.  Helte  der  maur. 
Jiitth.  des  Vereins  erwähnt.  —  In  den  Protokollen  findet 
aieh  1819  die  BenMrkna&  daaa  ein  Br.  in  den  2.  Grad  be- 
fiiideii  «nd  dareh  deaaefiien  eefert  ein  Caadidat  «or  Anf- 
nahaM  Torgeschlagen  ward.  Beriobtete  d«r  sor  Beriehter- 
atattung  über  einen  Vorgeschlagenen  ernannte  Ausschusa 
nicht  rechtzeitig,  so  wurde  nach  besonderem  Beschlüsse  ohne 
Weiteren  zur  fiallotage  geachritten.  Hatte  der  M.  v.  8t. 
ein  Jahr  lang  aein  Amt  Terwaltet,  »o  war  ea  gebränohlioh, 
ihn  in  der  Loge  an  befragen,  ob  er  das  Amt  wieder  an- 
nehmen wdle;  bejahte  er  dieee,  ao  entfernte  er  eich  ana 
dem  Zimmer;  die  Wahl  fiel  in  der  Kogel  einstimmig  wieder 
auf  ihn;  er  wurde  zurui  k^erulen  und  ihm  das  Resultat  mit- 
getheilt.  Der  2.  und  3.  Grad  wurden  g-e wohnlich  bald  nach 
der  Aolnahme  gegeben.  Daa  Winter-Job.-Fest  wurde  nach 
knner  ritnalmiaaiger  Bröffiinng  dnreh  ein  gemeinachaftiiohea 
Baaan  gefeiert;  daa  Prot  meldet  wiedeviiolty  daaa  dabei  ein 
Anaaehoaa  erwählt  ward,  „um  Erfrischungen  an  den  Bm» 
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"weliolie -Sclnildeti  halber  im  fiMt^-CrdSngnisB  b«fiAd]Uh>  z« 
bringen,  nnd  TOn  da  zu  den  Tenobiedenen  Logen, 
Crlüokwunsch  abzustatten."  1829  wurde  beschlossen,  dass 
dem  Joh.-Feste  kein  Anderer,  als  deutsche  Mrr  beiwohnen 
sollten;  dieser  Beschluss  ^sdederholt  sicli  später;  ISdl  bescbL, 
'dasB  der  Mahleeit  kein  Anderer,  ab  ein  beiwohne 
(ebenso  18B2).  —  1896  ist  von  amsikaL  Bern  die  Biede^ 
es  wird  bestimmt^  dass  sie  besaUt  wwden  eoUen,  wenn  sie 
Musik  machen;  sie  haben  die  regelmässigen  Beiträge  zu  ent- 
richten. —  1836  findet  sich  der  Beschiuss,  von  der  Gr.  Loge 
eine  Dispensation  herauszunehmen,  „so  dass  wir  können 
SnppHeantin  (?)  oder  Beden  halten,  wie  es  uns  beliebt'^,  und 
dass/  wenn  einer  eine  Bede  an  baltea  w&asdity  er  es  in 
d«r  ▼«»faezgehenden  Sitsnng  dem  IC«  Bi  m  mdden  hat»  — 
8ta]%  em  Mitglied,  so  Würde  eine  Ti^errersammlnng  fm 
Logenlokale  eröffnet;  man  begleitete  die  Leiche  zu  Grabe, 
kelirte  dann  in  das  Lokal  zurück  und  die  Logt;  wurde  ge- 
schlossen; Trauer  wurde  auf  drei  Monate  angelegt.  1832 
besohl. ,  die  Verstorbenen  in  der  Btüle  zu  beerdigen-  (Zeit 
der  Vevi^lgnng).  —  Die  frei  aeogen  im  Allgemeinen  nm 
reger  Thatigkelt  d.  h,  fon  hfiufigen  Atufbahmea»  Befördentn- 
gen  nnd  ünterstlitenngen  ;  an  der  bei  Gelegenheit  der  Grend* 
steinlegnng  der  Maurerhalle  im  Broadway  (1827)  veranstal- 
teten Prozession,  so  wie  an  allen  öffentlichen  Demonstrationen 
nahm  die  Loge  Anthcil.  — 

Nach  Ablauf  der  antimaar.  Bewegung  fingen  -die-  ge« 
echlossenen  Logen  zum  Theile  wieder  an^  aaflsalebta,  und 
neae  entstandeii,  so  dass  die  Gr.-Loge  sieh  rwanlassi  sah» 
die  Reihenfolge  'der  Töchter  zu  ändern.  So  erhielt  die  Loge 
O.  U.  die  Nr.  54,  die  sie  heute  noch  führt.  Die  Loge  Tri- 
nitj'  Nr.  10  (erste  Beamte,  1795:  John  Harrison,  M.  v.  St.; 
Jonathan  Linney,  I.Aufs.;  Peter  Youl^,  2.  Aufs.)  hatte  1819 
die  ü^r.  19  erhalt«a;  sie  eoU,  so  wird  enählt,  ans  einer 
hessisohen  lUdloge,  die  den  Namen  „Brandenburg^  führte 
Jind  einen  Freihviaf  mm  England  hatte,  hervorgegangen  sdn; 


Digitized  by 


7 


iralirMMBlidi  itt  diett  «I116  dmkla  Rrimumir  t&  die  Loge 
■B  jMQ^DDeDi  TOB  oejooliieii  \aBeefleB  limjnnwj,  e.  JUittn. 
I,  2.  H«Ä,  8.  120.  Di«  in  Tr.  HI,  8.  15  enthalte  iie ,  von 
Br  Snydor.  AhmcMster  der  Trinity-Logc.  ^^emiuht^'  Angabe, 
<ias8  die  Generale  Kalb  und  Steuben  iu  ihr  den  Arbeilen 
-ebgekgea  bäUeOi  beraht  jedenfiOlt  auf  Inrthidft;  denn  Kalb 
wv  eeboB  178D  bei  Otmden  geAdton,  Sienbev  1794  «kn 
IBdilegflniee  gestorbon.  Aufings  gehörten  flir  mehtene  iittn* 
^er  aU  Mitglieder  m ;  als  die  Deutschen  in  ihr  sich  mehrten, 
ging,  wie  ben'it-H  gesagt,  Germ.  Ün.  aus  ihr  hervor;  1839 
wurde  ihr  die  Nr.  12  gegeben;  1840  fing  sie  selbst  an,  in 
•deateoher  Sprache  zu  arbeiten ;  ihr  M.  v.  8t  war  damals  G. 
Hauaaiaiiii;  1,  Anft^  Adam  Weimeri  2.  Aalb.  Carl  Bie* 
•deL  —  Die  Pret  der  Genn.  UiL-Loge  eiod  ron  1837  an 
bloee  In  deatedier  Spraohe  eingetragen;  rfe  beaog  1999  eis 
Lokal  im  Bhakespeare-Uoiel ;  Ton  1841  an  aber  versammelte  . 
sie  sich  wieder  in  Union-Hall.  1842  gab  sie  einen  Beitrag 
von  S  20,00  für  die  bei  dem  Hamburger  Brande  Verunglück- 
kUL  Die  Verhandlungen  der  €hr.-Loge  vom  3.  März  1841 
«agea»  daee  die  Trinitjr^Loge  um  die  Srknbmae  anbiell^  Sure 
Tni,  in  dentaehMr  Spnelie  fittumi  tu  dttrto,  und  dies  9ir 
•dieee  nnter  der  Bedingung  gestattet  werden  sei,  daas  eie 
dieselben  auch  in  englischer  Sprache  abfasse.  (Lit :  Neben- 
gesetze der  Triii.-Loge  Nr.  12,  welche  in  einer  regelmässig 
^n  Sitzung  einstimmig  angenommen  wurden.  N.-Y. ,  Febr. 
3,  5844.  N.A.  1844,  12,  8.  11.  —  Spätere  Aoeg.  1848.) 
•debeB  einige  Jafare  Terfaer  hnMe  der  tbäl%e  Br.  Jamea  Her* 
ring,  QiL-Sekr.  (vgl  Art  Hening  im  Handbooh  t  F.)  den 
Verkehr  zwisoheB  der  €^.-Loge  TOB  V»  Y.  ttnd  denen  Bn* 
Topa  8  angebahnt ;  Hamburg  war  die  er«te  deutsche  Gr  -Loge, 
Welche  in  der  Person  des  Br  Friedrich  Liese,  damals  Mit- 
.glied  4ier  Inde|>endent  E.  A.  CZ}  Kr.  2  Q),  1840  einen  Re- 
juräaentMiteB  bei  dar  von  H.-Y.  «rnannin»  Bald  daranf  (1841) 
Mgte  Brnnklun  n.  IL9  jedoch  wwda  der  BepüwniMit  in^ 
«elben  Br  Wallis,  AHnMfilir  der  Loge  Pytte^rta  Kr.  86, 


Digitized  by  Google 


8 


erst  1844  eiogefuhrt;  als  Repräsentant  der  Gr.-Landeeloge 
Toa  Saoli8e&  wurde  1847,  naohdem  aehon  eiiuge  Jahze  uä^ 
TTttterhaBdlungw  ^msäuBH  ihr  md  H.-Y.  Statt  gefondeii, 
Wilh.  Wagner 9  Mitglied  der ^ Loge  Genn.  JJn.,  verpflioktet. 

Neun  deutsche  Brr,  sieben  davon  vorher  Mitglieder  der 
Germ.  Ün.-Loge,  einer  aus  der  Loge  L'ünion  fran^aise  Nr» 
17,  einer  aus  der  „zum  schwarzen  Bär"  in  Hannover,  tcaten,. 
nachdem  sie  schon  am  1,  Febr.  1841  eine  Petition  an  die> 
Gr.-Loge  gerichtet  hatten  nnd  der  Eraibrief  für  die  neoe  Loge 
,,Fythagoras  Nr.  Bß*^  am  %  April  auagestellt  war»  am  5.  April 
das  erstemal  en  einer  förmlichen  Bitaung  ansammen;  am  24» 
Juni  fand  die  Installation  Statt;  die  Versammlungen  wurden, 
ebenfalls  in  Union-Hall  abgehalten.*)  Die  ersten  Protokolle 
geben  von  dem  Ernste  Zeugniss,  mit  dem  die  Brr  an  die  Orga-r 
nisation  der  jungen  Bauhütte  gingen.  Durch  die  fransösischer 
Bavolntion  sowohl,  als  anoh  inabeaondere  durch  die  Au&tSndft 
auf  8t.  Domingo  waren  Tiele  Franzosen  flt^ohtig  geworden  und. 
retteten  sich  nnd  ihre  geringe  Habe  an  die  gastlichen  Ufer  der 
Verein.  Staaten  und  des  zai  Ende  des  18.  Jahrhunderts  noch 
unter  spanischer  Oberherrschaft  stehenden  Louisiana.  Die. 
Vertriebenen  riefen  theils  unter  französischen,  theils  unter 
amerikanisch^  Oberbehörden  Tochterloigen  in  Virgimen,  Ma- 
rylaadt  PennsylTaaienj  Louisiana  und  New- York  in's  Leben^ 
in  letztem  Staate  (Stadt  N.-Y.)  1793  die  Loge  la  Tendre. 
Amitie  Franco-Americaine ,  die  sich  schon  1794  wieder  auf-- 
löste;  1795  die  Loge  l'Unite  Americaine,  die  1797  ihre  Ar- 
beiten einstellte;  in  demselben  Jahre  noch  die  Loge  l'Union^ 
&an9aise,  die  im  Juni  1798  installirt  ward.  Als  Pjthagoraa. 
Nr.  86  entstand»  war  Br  G.  E.  Bauer  Sekretiur  der  finma. 
Loge»  und  aetnem  Einflüsse  ist  es  hauptsächlich  anzuschrei- 
ben, dass  ftst  alle  Hinrichtungen  der  letzteren:  Ritual  (über- 
setzt aus  dem  des  Gr.  Orient  de  Prance),  ^Nebengepetze,. 

*)  J)iM  üb  Logt  PyllMf«HnM  in  Niiehfiilgeiidaii  TOringtwti—  berfiek- 
•iflhtfat  uk,  iBdal  MiM  SrUinii«  in  dm.  MütXkam  im  Toiüflgondn. 
Mitfiriali,  10  wit  im  d«  QMchkU»  md  Stdiniig  dwNlbtk    B.  YmxL 


Digitized  by  Gc) 


9 


fliift»  SMn^kmagp  Fem  dar  iMokoUe  a.  i.  w*  in  jen» 
aiiMgiiigii;  biidtt  Lofoi  artMitetea  t»  d«mtelb6B  Lokale; 
iKe  jünger«  Sohwwtor,  ,aooh  am  an  Müfliaden  uad  Mittotai, 

benütste  die  (jeräüitchaften  der  älteren  und  wurde  von  ilir 
auf  das  ZuvorkummeDste  uuierstuizt;  beide  leierten  die  Jo- 
lianniflfe«te  gemeinschaftlich;  noch  1841  wurde  ein  AfBlia- 
taonsvertrag  zwischen  beiden   geschlossaa  Latomia^ 
XXli»  &        Ha^  Qaaolu  dar  L.  Fiorta  a.  T.  d.  L.,  8. 
m  C;  Haidtoah  dar  mtni  I,  8.  6).  Bia  eratea  NabaaP 
gaaataa  wvdao  1842  aagaawmaap,  abar  nieht  gedmcku 
Einer  Einladung  der  HtucUitichün  liehorden  zu  einer  bei  Ge- 
iegenh«'it  d(^r  Kinlulining  der  Croton-Waßserluitung  abzuhal- 
taaden  i^rozession  Folge  zu  leisten,  lehnte  die  Loge  ab,  so 
wie  aia  aioh  bald  daranf,  als  aie  der  Laielieattariicbkei^ 
ftr  Saqpriädaat  fir     Jaokaoa  beiwalmaa  aollte,  prinoi- 
piaQ  gegen  atta  Mhatliahan  »anr*  AiiMge  ansspraoli.  Aoi. 
4.  Juli  1842  gründeten  die  Logen  L'Union  fhuü^. ,  Germ. 
Union  und  Pythagoras  den  Kraukenverein  Fyth.,  der  den 
Udd  Fellows  -  Logen    zum    Zweck    der   Unterstützung  in 
Erkrankungs-  aad  Todesfällen  nachgebildet  war,  dessen 
Lehnng  tei  gaaa  ia  Häadan  dar  Loge  f  •  blieb  and  der 
bial849bealaad(Lii:  CoaatitetioB  des  aiaor.  KFaakanTaraina 
PyUL,  gestiftet  am  4.  des  &  Monats  6842  im  O.  N.-T. 
New-York:  5844,  12,  S.  27).    Br  Wallis,  derselbe,  der 
später  Itepr.  von  Frankfurt  war,  wurde  1843  in  den  Aus- 
schuss  für  auswärtige  Correspondenz  der  (ir.-Loge  ernannt;, 
ein  anderes  Mitglied^  Br  Rad  er,  184ä  beigeordn.  Sekr.  der 
Gr.-L.  ^  iiraaa.  und  deataehe  Conresp.;  1846  Br  Baner^ 
dar  1848  aflUirt  worden  war»  Bepr.  der  Qr.-L.  von  Harn* 
barg  (1846  eingeführt);  1846  wurde  der  Lstatgenaante  in 
den  Au88chu88  der  Gr.-L.  für  auswärtig«  Corresp.  berufen, 
1848  als  Repr.  der  Gr.-L.  des  elekt.  Bundes  verpflichtet. 
Die  Logen  Xrinity,  L'Un.  fran^j.,  Genn.  ün.  u.  Pyth.  wandte» 
siob  1843  an  die  Gr.-L.  mit  der  BüU,  ihnen  die  üeber- 
aetanng  der  Prot  in's  £nglisohe  an  erlassen,  was  nnier  der 
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Bedingung  genehmigt  wtxrde,  dats  auf  besondere  Aaffiofde- 

rung  der  Gr.-L.  die  Uebersetzung  geliefert  werden  müsse. 

Am  4.  Mai  1844  wurde  eine  deutsche  Loge  „Gt;rmania 
1fr.  46"  in  New-Orleans  gegründet.  Dieselbe  ersuchte 
1846  die  L.  Pyth.  um  eine  nähere  Verbindung,  wozu  siok 
Pytii.  bereil  eridfirte;  doo&  kam  diess  sidit  zur  AtuffÜhmog. 
8päter  (1847)  trat  2wi«oben  den  Gr.-^Logen  von  Iienlsiana 
und  %8Bi8sippi  ein  Zerw'dfftii»g  ein-;  eretere  batte  Logen 
verschiedener  Rite  anerkannt  und  uuter  ihren  Schutz  rer- 
einigt;  die  Gr.-Loge  von  Miss,  erklärte  dieselbe  für  ntiregel- 
mässig,  weil  sie  die  Vorschriften  des  Anc- York- Elte  verletzt 
habe,  und  errichtete  selbst  Logen  in  La.;  die  Gr.-L.  von  La* 
braeh  allen  Verkehr  mii  Mss.  und  dessen  Toohterlogen  ab 
(s.  KSberes  im  Art.  ,,New-0rlean6'<  im  Hdbdi.).  Vm  di^ 
Seit  lief  ein  Schreiben  der  Germ.-Loge  an  ^yHti.  ein,  in 
welchem  erstere  ihr  Gesuch  um  nähere  Verbindung  erneuerte, 
•die  FrMrei  als  cosmopolitisch  bezeichnete  und  sich  dahin 
aussprach,  dass  sie,  obwohl  sie  der  Gr.-L.  von  La.  tren 
bleibe,  es  für  nnmaariscb  halte,  Brr,  die  sie  als  wahre  Mrr 
kennen  vom  Besnebe  anssasobUessen,  nnd  dass  die  gegen  die 
•dabin  sielende  Weisung  ihm  GFr.-L.  petitionirt  babe^  Die 
nähere  Verbindung  kam  wieder  nicht  zu  Stande;  denn  die 
zunehmenden  "Wirren  im  Staate  N.-Y.  nahmen  die  ganze 
Aufmerksamkeit  der  Betheiligten  in  Anspruch.  Die  Gr.-L. 
von  La.  legte  1858  den  Grundstein  zu  einem  Grabgewölbe 
4er  L.  Germ.  Der  „Triangel''  bringt  Bd.  VH,  8.  72  n.  87 
(1861)  die  Kaobriebt,  dass  die  Loge  trotz  des  Kri^länns 
loftfebre,  m  arbeiten.  Ihre  Büznngen  schien  aber  4och  spä- 
ter nnterbrochen  worden  zu  sein;  denn  es  heisst  Tr.  X,  S. 
46,  dass  sie  1863  ihre  gestörten  Arbeiten  wieder  aufgenom- 
men habe  und  in  erfreulicher  Blüthe  stehe;  das  in  den 
9,Transaction8"  der  Gr.-L.  Yon  1865  enthaltene  Veraeichniss 
%eiBt  77  Idfl;  nadi.*  (In  diesen'  Trans,  ist  von  sfiner  1849 
in  Kew-Otleans  erriditeten  Loge  „Hermann  Nr.  62^  die  Bede, 
^e  fdob  1802  wieder  auflöste  [Ltt:  Bjr-Laws  of  Hermann  L. 
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HS,  6i,  winrldBg  «aid«r  the  JnrMielicA  of      Gr.-L.  of  L, 

Adoptwi  Sept.  27,  1849.  N.-O.  1849,  12,  pp.  13];  «wel  an- 
•dare  deutsche  Loiren,  Pvthagoras  Nr.  10  und  Humboldt  Nr. 
22,  in  N.-U.  haben  unter  einer  schottischen*  Oberbehördo  [A. 
4k  A.  K,]  grenrboiiet;  letztere  hat  sieh  0.  1864  der  r^l- 
«■■■igmi  Gr.-Log»  angtohloeeen.) 

Ofaagitthr  gMAMltig  mit  G«nii.-Logo  is  IT.-a  tnl,  am 
11.  JvH  1844|  Walbftlla-Loga  Kr.  6«  in  OharlattoB, 
6o«th- Carolina,  in's  Leben;  ihre  Gründer  waren  J.  A.  Wa- 
gener, öffentl.  Notar,  J.  J.  KöHch,  C.  Brunner  u.  s.  w. 
Noch  in  demselben  Jahre  sohloss  sie  ein  enges  Freund* 
•ohatlabündniss  mit  der  L.  Pytii, ;  beide  ernanntaft  g^gwi* 
Mi%  lUftiaautMatoa ;  1846  wodttt  fyik  da»  t§m.  BüuO» 
mMkm,  so  haiaai  es^  in  Ctelaaten  8«lur  günstiir  wdfmm* 
am  wurde.  1846  bradm  fin  Walk.-!«.  SwistigkeiteB  ans» 
welche  mit  AusBchliesanng  iuehrei*er  Mitglieder  endigte«. 
Die  Gr.-L. ,  an  wekhe  von  diesen  Henifung  eingelegt  ward, 
setzte  .sie  wieder  in  ihre  llechte  ein ;  darauf  beechloss  Walh.- 
L.  (1^  g^gon  6),  dea  Besohliiss  dar  Gr.-U  nicht  ansnerken- 
Miy  die  Loge  (ir  aii%eiioben  an  erklären  aad  den  FMibtief 
«arftekBugebea.  IHe  Chr.-L.  eoependirte  die  MiyeiitKI  luid 
«rtheille  der  IfinoritKt  eine  DisponeatieB  cnr  7o^lf\|]ining  der 
Loge  (1847);  Br  Wagene|r  war  wieder  M.  v.  St.  —  Der 
Tr.  bringt  Bd.  VI,  S.  38  (18G0)  die  Nachricht,  dass  in  Char- 
leston eine  Loge  „La  Candeur  Nr.  36''  bestehe,  deren  Mit- 
glieder anm  grtelen  Theile  Deaiaohe  eisd;  Br.  J.  A.  Wa* 
^ener  wM  als  deren  AHmeiater  genannt;  ob  den^be  an- 
«rat  der  Walb.  nnd  op&tor  der  CZI  La  Ondeur  angehört,  oder 
umgekehrt,  ist  daraiie  nSeht  zu  «ntnebmen;  eine  EZ3  La  Can- 
deur Nr.  12  wurde  schon  17VH5  durch  die  Prov.-Gr.-L.  von 
South-Car.  gegründet  und  die  ^'r.  30  ist  wahrscheinlich  eine 
Fortsetzung  derselben.  Als  1861  Port- Royal  durch  die  nörd- 
lichen Bohüb  genommen  w»,  tbeilten  die  dffentliohen  Blät^ 
ter  a^,  data  es  die  deatsehen  ArüfierlNen  ans  Oharieston 
(unter  ihnen  viele  Ifitgliiader  der  dortigen  Logen)  waren. 
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irelobe,  oonmandirt  Ton  Oberst  Wagener,  die  Iietsteik 
die  serotörten  Fortifioationea  Terliesseii.  Fort  Wagemer»  iio. 
Hafen  yon  Cbarleston,  hat  während  der  Beschieseung  der 

Stadt  eine  wichtige  Rolle  gespielt.  —  (Lit:  Verfassung  der  ■ 
Walhalla-L.  Nr.  66  der  f.  u.  a.  M.  v,  Süd-Carolina.  Char- 
leston  1844,  8.  S.  14.) 

Mi  jedem  Jahre  ringt  sich  Ton  jetat  an  das  deutsche 
Element^  insbesondere  in  New-York,  m  h$bmr  Bedeatong^ 
an  gewichtigerem  Einflnase  onpor.  —  ZnsStae  nnd  Abände- 
rungen in  der  Afifiliationsakte  zwischen  den  Logen  L'ünion. 
fraD9.  und  Pyth.,  im  Jahre  1843  beschlossen,  zeugen  vom 
Lockerung  des  intimen  Verhältnisses,  obwohl  freundschaft- 
liche Beziehungen  (z«  B.  gemeinsame  Feier  des  Johannisfestes^ 
noeb  blieben.  Dagegen  näherten  sich  die  drei  dentseben 
Logen  New-TorVs  mehr«  als  es  bisher  der  Fall  gewesen.  — 
Pyth.  hielt  1845  die  erste  Traaerloge  (ganz  naob  franaös.. 
Manier)  und  bei  der  Feier  des  Johannistages  (24.  Juni)  das- 
erste  Schwestemfest  in  Amerika  ab;  schloss  sich  (1846^ 
dem  maur.  Corresp.-Bureau  in  Leipzig  an;  entsandte  das- 
erste  gedruckte  Mitglieder- Verzeichniss  an  die  deutschem 
8ob westerlogen  y  nnd  an  viele  .  derselben  ein  .ftondsobreibeik 
in  Abschrift;  trat  mit  einer  Anaahl  der  ersten  dentseben. 
Logen  nnd  Maurer  in  belehrenden  Verkehr;  mannte  meh- 
rere der  letzteren  (Holscher,  Kloss,  Cords,  Zacharias)* 
zu  Ehrenmitgliedern  und  gab  unter  vorzugsweiser  Be- 
nützung des  Hamburger  Constitutionsbnchs  ein 
Gesetzbuch  als  selbstständiges  Ganses  berans,  in  weldieii^ 
sie  unter  Anderem  einen  entschiedenen  Standpunkt 
gegen  die  Hocbgrade  einnahm  und  eine  deutsobe* 
TJebersetzung  der  Anderson'schen  Gesetze  voa 
1723  abdrucken  Hess.  (Gesetz-Buch  der  g.  u.  v.  St. 
Joh.-L.,  genannt  Pyth.  Nr.  86,  const.  2.  April  5841,  inst.  24. 
Juni  41  im  O.  zu  N.-Y.  Angenommen  im  Jahre  5846,  12,. 
S.  Vm,  136.  —  YgL  Latomia  IX,  8. 135—139.)  GrMeister 
Br  Cords  sandte  aus  Hamburg  ein  Exemplar  dea 
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Schröder  ftchen  Rituales  (1847);  auch  von  andoron 
Seiten  liefen  piite  matir.  Worko  als  Geschenke  ein,  d'w  den 
ersten  Grund  der  später  sich  /u  grosser  Ausdehnung-  heben- 
dem Bibliothek  bildeten.  —  Gleiche  Interessen  führten  die 
drei  deaftaehen  Logen  Kew-York*t  und  die  thuiste.  wieder- 
liolt  ttt  gemelntamem  Handeln.  Sin  Theil  der  Logen  erwfiUte 
{von  1843  an)  Antsehlisse  sn  gegenseitigem  Besnohe;  die 
deatschen  Brr  hielten  unter  sich  den  Verkehr  bei  den  Ar- 
beiten und  allen  festlichen  (Jelegenheiten  aufrecht.  Üesu- 
ehende  Brr  aus  Deutschland  mehrten  sich.  —  Die 
Loge  Trinity  Kr.  12  erhielt  auf  ihr  Verlingen  1Ö46  das 
liraaaöa.  Biteal  der  Pytlu^-Loge  und  benütste  dasselbe  auf 
Ungere  Zeit  —  In  der  L.  Genn.-Ün.  kommt  1846  das 
erstemal  der  Ausdnick  „Tafelloge"  vor;  1847  ist  das  erste, 
mal  von  dem  liegrjihni>»s  einer  „Schwester"  die  Rede;  1851 
das  erstemal  von  Gesang*  und  Schliessung  der  Kette.  —  In 
LonisTille,  Kentucky,  wurde  1846  die  deatsehe  Loge 
Monnt  Zion  Nr.  147  errichtet 

Seit  Beginn  des  Jahrbnnderta  hatte  sieh  eine  Yerschie- 
denbeit  der  Interessen  der  Ix)gen  der  Stadt  mid  des  Landes 
geltend  gemacht;  lirund  oder  Vorwand  zu  diesem  Missstande 
lieferten  die  nicht  in  riehti«:em  Verhältniss  zn  der  Zahl  der 
Logen  vom  Lande  und  der  Stadt  stehenden  Beiträge  in  die 
Gr.-Logen-Kasse,  die  den  grössten  Theil  der  in  diese  fliessen- 
den Summen  anfsebrenden  Beise-  und  Anfentiialtsdiaten  der 
Abgeordneten  nnd  die  Verwendung  des  Bestes  för  wohlthS- 
tige  Zwecke,  endlich  das  Vorrecht  der  Altmeister,  in  der 
Gr.-Loge  Sitz  und  Stimme  für  Lebenszeit  zu  behalten,  wo- 
durch die  Logen  der  Stadt  das  numerische  Uebergewicht  in 
allen  wichtigen  Eragen  sich  sichern  konnten.  Heber  eine 
Beihe  der  diesen  Motiven  ihren  Ursprung  Terdankenden 
Oonstiintions-Abändemngen  abzustimmen»  sahen  sich  die 
Töohter  der  N.-T.  Gr.-Loge  in  den  Jahren  1845  und  1846 
veranlasst;  die  drei  deutsc  hen  Logen  und  die  französ.  schlös- 
sen sich  den  vielliach  eingehenden  Protesten  gegen  die  im 
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lateresM  der  Laadlogoa  'bealnnolitigt«»  Abäikd0niiig«n  an;^ 
unter  Andesem  erkürten  flieh  die  Logen  Grerm.-Ün.  und  PyÜk 

gegen  das  Verbot,  andere  Bekleidung,  als  blau  mit  Silber^ 
zutragen;  erstere  trägt  noch  heute  schwarzsammtne  Krägea 
mit  Gold^  Jtetztere  blauseidue  mit  Gold.  —  Die  drei  deut- 
schen Logen  beschäftigten  sich  ld4S  erofitlich  mit  dem  6e^ 
dfipken>  gemeinsohaftUdi  ein  eigenes  LogeplDkal  zq  ^spfmkeak 
und  eine  nodL  feete^re  Verbindnng.  anter  sieh  ansnbahnen;  za 
diesem  Z^reeke  sollte  eine  ,,Deiitsohe  Einhdte-Hane-Geeell- 
ßchaff'  organisirt  werden,  und  in  einem  unterm  24.  April 
an  alle  Mitglieder  der  drei  Logen  ausgegebenen  Circulare 
wurde  bereits  der  ätatutenentwurf.  des  Vei;cins,  so  wie  der 
Plan  enr  Anfbringung  der  Aktien  mitgetheilt.  —  Anregong 
ZOT  Gründung  ^  eines  dentschen  mamr.  GesangrereinB  wurdet 
gemacht  Ton  der  L.  Fyth.  worden  die  Brr  Rnd.  Fischer^ 
Merzdorf  und  Tiers ch  (Bremen)  zu  Ehrenmitgliedern 
ernannt.  In  ihren  Prot,  kommen  jetzt  wiederliolt  Beschlüsse 
vor,  unter  Berücksichtigung  des  Bildungsgrades  zur  Auf- 
nahme Vorgeschlagener  besonders  austösaige  und  geradezu* 
läeherHdie  Theüe  des  französ.  Bituales  'wegzulasemi;  ja  ea^ 
wurde  ein  Aussolmas  niedergesetzt^  um  Yerbeaaerungen  des- 
selben Torzunehmen. 

In  der  Gr.-Loge  hatte  sich  allmälich  diu  Spannung  zu 
einer  Höhe  gesteigert,  dass  eine  friedliche  Ausgleichung  der 
Differenzen  kaum  mehr  möglich  erschien.  Beide  Pai'teiea 
rüsteten  sich  zu  hartnacbgem,  entscheidendem  Xample,  In 
der  Junisitzung  1848  wurde  der  Antrag  angenommen,  daes- 
die  Alüneister'  nur  Sitz,  nieht  Stimme  in  der  Gr.-Loge  hBJtf&x 
sollten,  mit  Ausnahme  des  jedesmaligen  letztgewesenen  !M» 
V.  St.  jeder  Loge,  dem  das  Stimmrecht  bis  zur  abermaligen. 
Erledigung  des  Stuhles  gewahrt  bleiben  sollte.  Dieser  Be- 
schluss  hatte  durch  Majorität  der  Tochterlogen  während 
des  Jahres,  oder  von  der  Gr.-Loge  in  der  nächsten  Jah* 
ressitzung  ratifidrt  zu  werden,  um  gesetzliche  Geltung  zu 
erlangen.  Die  Agitation  för  und  gegen  die  Abänderung  nahnx 
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m  Wod»  wa  Woeha  m  Titwatitiit  so;  die  Liiidlogtii 

tan  Yersammltuigen  im  Lande»  die  Altmeiaterpartei  concen- 
tririe  ihre  Sireilkriil'te  in  der  Stadt.  Die  deiittJchcn  Logen^ 
zu  denen  eine  vierte  (Knickerbocker)  mit  Dinpeiibatioa 

IpikOBUDen  war,  konut«in  niclit  ruhigt3  Zuschauer  bleiben*,  sie 
nahiirn  ümI  mMoklMiaUoli  in  der  Pereon  ihrer  AUmeiater*. 
lA  aUea  Scittitteii  ngm  AatMl»  die  aar  VeieiUn«|^  der  toh 
den  Laadlegea  daigekigleii  Abeiehtea  geeohahen.  Am  5. 
Juni  1841i  erlolgta  in  der  Jabve8«itzuii^  der  gewak>ume  Au»- 
bmcb  und  die  Trennung  der  Gr.-Loge  in  zwei  Theile,  in  dio 
AViUard'schu  und  die  rbillipe'scbe ,  von  den  gerade  ihnen 
Toratehenden  Gr.-Mei8tem  so  genauit;  aofort  und  Iblgerich- 
Ug  ated«n  die  Tier  denmhen  Logen  und  die  firaaaöa^  anf 
fteilff  der  PhilMne'adiea  Plarteii  die  BenräaeniaBten  von  Ham- 
IxuEg^  EVaakfturt  a.  If .  und  Saelnett  erklbien  aieh,  ohne  nooh 
TOn  ihren  Kandantiuntn  instruin  zu  .sein,  für  die  neue  Ord- 
nung der  Dinge,  d.  h.  zu  Gunsten  der  Phillips'schen  Partei, 
und  nahmen  als  solche  an  deren  bitznngen  Aniheil ;  der  von 
der  Willard'aohen  Gr.-Lo§:e  an  8.  Juni  der  Lof»  Knioker* 
boeker  bewilligte  IMbriaf  eneiohto  dieee  im  Lager  der  . . 
Gegner;  aie  erhieU  eines  anderen  tob-  der  Phillipa'aehen  Gr.- 
Loge  ond  wurde  am  20.  6ept  installirt.  Die  drei  Logen 
Trinity,  Germ.-Un.  und  Pytli.  feierten  gemeinscbattiich  da» 
Sommer-Johannisl'est.  Die  Loge  Pyth.  erliess  ein  gedrucktes 
lUmdaehreibon  an  alle  deutsche  Logen  mit  besonderer  Be- 
liehnng  anf  die  politiachen  8tünae  in  Bentoehland,  auf  die 
Toa  Br  G.  Piacher  in  Dannatadt  angeregte  Aoawande- 
nmgeangelegenheit  u.  e.  w.  Schon  gegen  Bnde  dee  Jahrea 
trat  die  Loge  Trinity  wieder  zur  Willard'bciieu  Gr.-Loge 
zurück. 

Die  meisten  Gr.  Logen  der  Erde,  unter  ihnen  auch 
Hamborg  und  Frankfurt  a/M.  erklärten  aioh  naeh  und  naoh 
zu  Gnnaten  der  Willard'sehen  Seite;  Hamburg  deaaTonirte 
die  Handlnngaweiae  aeinea  Bepraaentanien;  Sachaen  trat  anf 
die  Seite  der  Phillip^schen  Gr.-Loge.   Die  zunehmende  £in> 
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Wanderung  hatte  manchen  intelligenten  und  erfiibrenen  Br 
V  an  die  amerik.  Gestade  getührt,  und  der  Geist  deutscher 
Mrrei  machte  sich  mehr  und  mehr  in  den  Versammlungen 
der  deutsch-amerik.  Logen  geltend,  die  von  jenen  Flücht- 
lingen und  EuropamMen  beandit  -wurden.  Die  Gehässigkeit 
und  Verfblgnngssuchty  mit  der  die  beiden  N.-T.  Gr.«Logen 
sich  UberblinAen  (neben  ihnen  bestand  anoh  noch  eine  dritte, 
die  St.  John's  Gr.-Loge,  1837  entstanden),  lenkten  die  Blicke 
der  deutschen  Werkgenossen  nur  um  so  dringender  auf  die 
alte  Heimath  und  die  dort  edlere  Gestaltung  des  Bundes. 
Im  Anfange  1850  wurde  in  der  Loge  Pyth.  über  Reducining 
der  litaellen  Formen  verhandelt;  im  April  wandte  sie  sich 
im  die  Gr.-Loge  Ton  Hamburg  mit  der  Bitte  um  Ertheflung 
•eines  Freibriefe,  zugleich  um  Errichtung  einer  Fror.-Gr.-Loge; 
.  Gr.-Meister  Br  Buek  wurde  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 
Unter  Benützung  des  von  Hamburg  ertheilten  Rathes  trat 
sie  (24.  JMai)  zur  Willard' sehen  Gr -Loge  zurück  und  legte 
In  einem  Oircnlare  (25.  Mai)  allen  Betheiligten  Vorschläge 
zur  Ausgleichung  der  Zerwnrfidsse  tot.  Aber  weder  dieses, 
*  noch  eine  Beihe  Ton  Yersuohen  zur  Beilegung  des  Zwistes» 
welche  Ton  anderen  Logen  und  Von  den  Gr.-Logen  selbst 
ausgingen,  waren  von  dem  erwünschten  Erfolge  begleitet. 
Hamburg  eröffnete  die  Unterhandlungen  wegen  des  An- 
schlusses der  Loge  Pyth.  mit  dieser  sowohl,  als  auch  mit 
•der  Gr.-Loge  von  N,-Y.,  ging  jedoch  auf  das  VorhabeD,  eine 
ProY.'Gr.-Loge  zu  errichten,  nicht  ein.  Am  16.  Aug.  1850 
trat  Fhyt.'Loge  durch  einstimmigen  Beschluss  ans  deth 
IjT.-Logenverbande  aus,  erklärte  sich  zu  einer  isolirten  Loge, 
gründete  einen  Club  für  maur.  Vorträge,  Vorlesungen,  De- 
batten u.  drgl. ,  ernannte  einen  Musikdirector,  änderte  die 
franz.  Form  der  Protokolle  und  gab  Anfangs  1851  ein 
Liederbuch  (Liederbuch  der  St.  Joh.-Loge  Fyth.  im  O.  t. 
N.-Y.  New-Tork:  Associations -Buchdruckerei,  8|  S.  186) 
heraus.  Am  20.  Dezbr.  beschloss  sie  einstimmig,  ihre 
Arbeiten  zu  schliessen  und  ihren  Freibrief  an  N.-Y.  zurückzu- 
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geboo;  9i(  h  bin  /.um  Empfang  eineb  Froibriet'h  vuu  Hamburg 
h\n  ftelbttotändige  Lng-e  zu  erklären  nnd  nach  dim  ÜMibiUgwr 
BiPaäX  10  «rbeim.  IlaoMem  d«r  Venuoh,  aot  dmn  Im- 
lMrig«D  Gr.-IiOfe«»Verbiide  tiiM  regelmMg«  Entlattoi^ 

so  erimnireii,  mwtfHI<skt  war,  tM&H  sie  «fiidlich  «m  91.  Man 

1851  da**  lanjr  or8«»hnte  nokumi'iit  aus  Hamhui>j  mit  der 
N»*.  1  und  wurde  am  2.  Mai  aU  Tochter  der  df^ut-^clien 
Or. -Loge  inwtallirt.  Die  Gr. -Loge  tob  N.-Y.  brach  uacb 
aunfuhrlicbeni  Briehveohtel  über  Bprengalraoht  u.  dgl.  allen 
Yerkehr  mit  Uambnrf  ab.  Dia  Gr.-Log«  daa  aklakt  Bondaa 
«ntlie«  am  29.  Avg.  Br  Bauer  als  RepräaaDtanteii  and  er- 
nannte an  aatna  Stalle  Br  «Burkharde,  Mitglied  der  Indep. 
K.  A.  Lodire  Nr.  '2.  Die  Lope  Pyth.  aber  ma<  hte  sich  ro- 
fort  an  En^erbun^r  eines  Hauplatzes  und  Erbauung  eine» 
eigenen  Haaaes,  gründete  zu  dem  Zwecke  den  „Pythap^ran- 
Verein'%  der,  aa  die  Stelle  der  biaherigen  Annenkaaae  der 
Loga  getohoben,  im  Män  1851  tob  den  Staaftabehörden  als 
,,wobltliätiger  Verem"  inoorporirt  wnrde  and  die  Geldmittel 
fUr  den  Ban  anfirabringen  und  zn  Verwalten  hatte.  (Gegetze 
des  Pyth.  V.  in  Y.  Xew-York:  Teubncr,  IHnl.  H.  S.  15.) 
Am  24.  Juni  1851  wurde  der  (Jrundstein  zur  Pyth. -Halle** 
unter  manr.  Formen  gelegt;  am  5.  D(>zbr.  fand  die  leierliohe 
Erofnnng  der  Bftnme  statt.  IHe  Uoffnnng»  dase  andere 
<deatsohe  Logen  in  dem  Gebande  ihre  Versammlnngen  halten 
würden,  erfüllte  sieh  nioht,  weil  die  Gr.-Loge  ron  N.-Y.  es 
ihnen  verbot:  ebenso  zerschlug  sich  die  durch  Mitglieder 
der  Hermann -LoL'-e  in  Philade4)hia  und  von  der  Locc  Pyth. 
in  Zuschritten  nach  Hamburg  ciotVnet«  Aasaicht  auf  An- 
schlass  deutscher  Logen  in  Philadelphia  nnd  Reading  an 
Hambnig.  Die  Loge  Pyth.  wachs  sehr  rasch  an  Mitglieder- 
sahl  nnd  entsandte  1852  ein  Bmdsohraiben  ,,an  die  gel. 
Bchweftterlogen  nnd  Brüder  nnseres  Bandes'^  eine'Sehilderang 
der  Installation  der  Lo^e  als  Tochter  Hamburir's.  der  Grund- 
steinlegung zur  Halle,  der  Einweihung  des  neuen  Tempels, 
«owie  eine  kurze  Geschichte  der  Loge  enthaltend.  ,^eden- 
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falls,*'  so  heisst  es  darin,  „erscheint  die  Wiederiiewinnung 
der  Unabhän  p  i  g'k  eit  einer  Loge  wichtig  und  interessant,, 
und  es  ist  immerhin  von  Bedeutung,  dass  die  alten  „„Frei- 
heiten'"^  der  Log^n  sich  auf  solche  Weise  gewissen  ad- 
ministrativen Pormen  gegenüber  bethätigen,  neben  deren 
lokaler  Berechtigung  das  Prinoip  der  manr.  ,„,Freiheit"'^ 
sich  ewig  unabhängig  Anerkennung  verschaffen  wird.**  Und 
weiter:  „Bie  Störungen,  welche  jetzt  noch  den  Wasserspiegel  . 
kräuseln,  werden  vorüber  gehen:  der  Stein,  welcher  allzu 
grosse  Besorgniss  um  das  Festhalten  an  gewissen  lokalen 
Ideen  hineinwarf,  wird  zu  Boden  sinken;  die  dadurch  ge- 
bildeten Wellen  werden  in  immer  weiteren  Kreisen  sich 
ausdehnen  und  endlich  an  dem  festen  TJfer  der  Wahrheit 
verlieren;  und  die  Gr.-Logcn  dieses  Continents  werden  aut- 
hören, für  die  Aufrechthaltung  ir^^end  exclusiver  Systeme  zu 
türchten:  auch  sie  werden  die  grosse  Aufgabe,  welche  der 
A.  B.  d.  W.  der  westlichen  Hälfte  linserer  allgemeinen  Bau- 
stätte vorgezeichnet  zu  haben  scheint,  im  Geiste  des  Lichtes 
erfassen  und  fördern  helfen;  sie  werden  dann  auch  uns  mit 
der  allgemeinen  brüderlichen  Liebe  wieder  umfassen,  welche 
des  j, „Gesetzes  Erliülung"*'  ist,  und  so  wird  der  Mrei  in 
den  freien  Staaten  der  neuen  Welt  die  Heimath,  Entwicke- 
lung  und  Segnung  werden,  welche  sie  so  sehr  bedarf  und 

verdient.*'  Br  Kossuth,  in  Gincinnati  aufgenommen, 

wohnte  der  Joh.-Festfeier  der  Loge  Pyth.  1852  bei. 

So  waren  die  vier  ältesten  deutschen  Logen  des  Staates 
unter  drei  verschiedene  Gr.- Logen  getheilt ;  ausserdem  waren 
noch  drei  deutsche  Logen:  llarmony  (12.  Oktbr.  1849), 
German  Pilgrini  (27.  März  1850)  und  Zschokke  (8.  Aug. 
IböO)  durch  eine  vierte  Oberbehörde,  die  St.  John's  Gr.- 
Loge,  in's  Dasein  gerufen  worden.  Durch  die  rasch  stei- 
gende Eiilwanderung  verdoppelte  sich  die  Zahl  der  Deut- 
schen l^ew-Tork's  und  seiner  Umgebung.  Da  schössen  denn 
auch  neue  Logen  in  schneller  Aufeinanderfolge  empor:  In 
Buffalo  war  schon  am  8.  Juni  1849  eine  deutsche  Loge,. 
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4!^OBcordia  ^r.  143,  dturch  die  Willard'iicbe  Ur.-Ld^e  mit 
»eibrit*!  venteben  worden  (Jamen  Wentz,  M.  v.  St.);  am 

7.  Oktbr.  1H50  wurde  dureb  dionelho  Gr.-Ii<>^  der 

German  Pil^Tim,  dio  Ton  St.  John*«  Gr.-L-  altgini:.  mii  der 
Nr.  17'.»  «'in  Froihri"  !"  xorin  hcn  und  am  .'».  I^'/l»r.  der  mit 
ihr  ehentali!*  \\iiHit3r  verbundenen  Knickerbockt* r  Lojre  mit 
der  Nr.  is:^  AU  Kodu  de»  JahroR  isö<>  (27.  Dezbr.)  die 
Vercinignogr  dieser  ür.-L4>ge  mit  der  St.  Johitn  Gr.-Loge 
rollsogen  ward,  kamen  mit  dieser  die  noch  ihr  sagehr»ren- 
den  Trichter  Ilarmony  und  Zflchokke  in  den  Verband  jener 
und  erhielten  die  Nununern  l'.''.^  und  'JO-J.  Ferner  entstan- 
den in  der  St:iili  Nrw-V.irk  luitrr  dcrsell.en  i'berbehordo 
1?551  die  L.  Navi|j:ainr  Nr.  I^.Jl';  1^.")L^  I.,  Hermann  Nr.  2(i.S; 
Königr  SaWmon  Nr.  271);  lH«>r>  L.  Vereinige  Bruder  Nr.  3öt»; 
li<Xi  in  Wilhamsburer  die  I.  Schiller  Nr.  :U)4;  in 
Bnffalo  die  L.  "Modestia  Nr.  H4(l;  der  Name  der  Knicker- 
bocker Lnp-e  wurde  1  sr)4  in     iermania-I^oge"  nmgeändert. 

Auch  in  andern  Staaten  der  Tiiion  tiaten  mit  dem  Zi._e 
eines  Theilea  der  deutschen  Einwanderung  ra-  h  Werten 
deutHche  Manrerwerkstätten  in'H  Leben:  So  schon  lb4U  di& 
'  Jj.  Aurora  'Sr.  30  in  Milwaukee,  Wi»c.,  Br  A.  C.  (Jron,. 
Altmei-^ter  der  Trinity-L.  Nr.  12,  M  St;  IHM)  die  L. 
Erwin  Nr.  121  in  St.  Louis,  MiMOuri.  1851  die  L.  Hansel- 
mann Nr.  2(lS  in  Pincinnali,  (Miio  Tr.  \  I.  S.  114  .  die  1,. 
WilÜH  Stuart  Nr.  1^24  in  Louinvillc,  KeniU(  ky,  und  I)iu<r»  ues 
Nr.  22  in  Newark,  New-Tersey,  um  .deren  Uründung  ein  lir 
aue  der  L.  Fythagoras  Nr.  1  Hieb  verdient  machte;  isr>4 
die  L.  Germania  zur  Flamme  im  Walde  in  Saginaw,  Michi- 
gan (M.  T.  St.  T)r.  Pleflsner,  anfgen.  in  Frankfurt  aO.; 

8.  Tr.  VII,  S.  47).  In  Boston  reichten  am  10.  April  1S54 
sieben  Brr,  an  ihrer  Spitze  A.  F.  lUoch.  eine  Petition  an 
die  Gr-Loge  um  Conntituirung  einer  deutschen  Loire  ein: 
die  Gewährung  der  Bitte  stie««  auf  grosse  Srhwierifrkeit^^a 
(Tr.  I,  S.  46),  durch  Abneigung  gegen  die  „Fremden"  her- 
Torgerufen ;  doch  wurden  dieselben  überwunden ;  am  22.  Jan. 
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1855  fiwd  .die  erste  Versammlung  der  Loge  Statt  und  ein 
Jahr  darttif  (4.  Jan.)  die  feierliche  InstaUaHon  dieser 
«raten  deutschen  Banhütte  in  den  ÜTen-England* 
Staaten  (Tr.  I,  S.  164).   Mit  der  Zerstörang  des  Maa- 

rertempelö  in  Boston  (1864)  ist  auch  diese  Log-e  fast  um 
ihr  ganzes  Besitzthum  gekommen  (Tr.  X,  S.  71  u.  119); 
doch  hat  sie  sich  rasch  von  dem  Schlage  erholt.  Gegen 
Ende  des  Jahres  1864  richtete  an  sie  die  Loge  Grermania 
sEom  goldnen  Horn  in  Constantinopel  ein  Begrnssnngsschrei- 
ben  (Tr.  XI,  8.  91,  mit  der  Mahnung,  die  Bahn  der  Reform 
freudig  und  furchtlos  zu  betreten.  —  1855  entstand  in  Chicago 
lllmois,  die  L.  Germania  Nr.  182;  1857  die  L.  Concordia 
in  Madison ,  Wisconsin ;  1858'  die  L.  Hermann  Nr.  127  in 
8t.  J'rancisko  (Tr.  X,  S.  118);  die  L.  Accordia  Nr.  277  in 
Chici^y  Illinois  (nach  Ueberwindnng  einer  Opposition  in 
der  Gr.-Loge;  sie  hat  jetzt  eine  eigene  Halle;  Tr.  IV,  8. 
40,  119,  154;  XI,  S.  31);  die  L.  Tracy  Nr.  107  in  Mani- 
towoc,  Wisconsin  (Tr.  V,  S.  72).  Das  Gesuch  von  Mitglie- 
dern der  Meridian-Loge  Nr.  in  8t.  Louis,  eine  Humboldt-- 
Loge  errichten  zu  dürfen,  wurde  von  der  Gr.-Loge  „wegen 
der  Sprache''  abschlägig  beschieden  (Tr.  IV,  S.  40,  53  u. 
165).  Die  Gr.-Loge  von  Ohio  wies  1858  (1857  ?)  die  Peti- 
tton dentsoher  Brr  in  St.  Marys,  Anglaize-Besirk,  nm  eine 
Bispensation  „wegen  Mangelhaftigkeit  der  eingebrachten 
Papiere"  ab. 

Unter  dem  Schutze  Hainburg'8  erstand  1853  in  New- 
York  eine  zweite  Loge,  Franklin  Nr.  2,  von  zwölf  Brn 
gegründet^  mit  Br  A.  Bergstein,  2.  Aufs,  der  Pyth.-Loge, 
als  M.  y.  Bt;  die  in  dieser  gepflegten  und  ausgesprochenen 
Grandsätze  fiiinden  in  der  neuen  Schwester  willkommene 
Aufnahme.  —  In  der  Gr.-Loge  des  Staates  bildete  sich  aus 
der  Er  wühlung  des  Kanzlers  Walworth,  der  während  der 
Aniimasons-Bewegung  auf  Seite  der  Gegner  des  Bundes 
getreten  war,  eine  neue  Spaltung  heraus;  die  Bt.  John's 
Gr.-Loge  wurde  unter  Br  Atwood  abermals  eröffnet  (185B); 
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«IM  To^fter  dieMT  Gr.-Log«  »KtyttOM  Nr.  2  und  ene  des 

Supreme  C<mnci),  an  densen  Spitie  ebi>nfall8  Atw4K>d  8tand, 
„La  Sinci'ritc  Nr.  2"%  hielten  ihre  Veryanimlung-on  in  P\ - 
th*gt>rasiialle.  —  In  einem  Theile  der  deutschen  Brr  trat 
lelftbafter  wieder  dM  Verlan gren  herror,  die  deatsolien  Lo^n 
rom  dem  Wirwinr»  unter  dem  sie  liUen,  n  erlöeen  imd 
omer  Einen  Beaaer  la  teremigea.  Im  BpilherlMte 
ging  Ten  einigen  Mitgliedem  der  L  Genn.-Ünion  Kr.  54  die 
Anregimg  zur  (irumhing  einer  dcnt«c  hen  Gr. -Loge  uuh  ;  ca. 
4l»  Brr  au«  neun  deutschen  und  ein<  r  amerik.  Lu^e,  drei 
Terechiedenen  Gr.-Logen  angehörend,  traten  in  i^th.-Malle 
Bosammen,  tun  sich  über  den  Plan  dee  Vorbabeae  sn  beni- 
thea;  die  AneliUurnng,  obwohl  aohoa  der  VeHbeeangeentwnrf 
der  neoea  Organieatioa  Toriag,  ecbeiterte  an  der  Apathie 
und  Zaghaftigkeit  eines  Theiles  der  deatechen  Brr  vad  an 
der  Almeigung  der  beiden  Hamburger  Töchter,  sich  mit  dem 
ünteriiehnien  r.w  hefaBRcn;  denn  beide  hatten  gerade  damal» 
mit  ihrer  inneren  Entwickeln ng  und  Feetigong  genug  zu 
thnn.  Der  iL  T.  8t.  der  L.  Pyth.  hatte  gegea  Ende  1852, 
im  Widerspmohe  mit  dem  Geiste  der  Hambuger  Conelitu- 
tion  nud  den  Anaiohten  der  meietea  Mitglieder,  sich  ohne 
Yorwiaeen  der  Loge  als  Beamter  an  dem  durch  James  Foul- 
hcmze  (Louisiana)  und  Atwood  organisirten  8upr  (Aiuncil 
betheiligt  und  dadurch  lange  sich  hinziehende,  höchst  uner- 
gniokliche  Verhandlangen  veranlasst,  deren  Endreealtat  war^ 
dasa,  ohne  data  Über  dieee  Absicht  irgead  etwas  in  der 
Loge  selbst  Terhaadelt  warde,  eise  Ifinoritat  der  Ifitglieder 
sidi  Ton  der  Or.-Loge  des  Staates  den  alten  Freibrief  der 
L.  Pj-th.  Nr.  86  zu  verj?chutren  wusste  (Nov.  1854)  und  anf 
Grund  dieses  Papieres  noch  heute  beliaui)t€t,  die  Fortsetzung 
der  früheren  Loge  dieser  Nummer  zu  sein.  Während  dieser 
zum  Tbeil  entmothigenden  Vorgänge  wnrde  Ton  der  L  Pyth. 
Nr.  1  der  Engbnnd  N.-T.  (Constitntionsnrknnde  vom  Oktbr» 
1863)  in's  Leben  gerafiBn,  an  welchem  sieh  sofort  nach  die 
L.  Franklin  Nr.  2  betheiligte ;  er  wurde  später  Veranlassung 
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zur  Gnmdimg^  der  „Latomia  Society'^  der  L.  Afclantic  Nr. 
178  in  N.-Y.,  80  wie,  wenigstens  indirect»  zn  der  der  maur. 

historischen  Vereine  in  Ohio,  is\nv-York  und  Connecticut. 
Kr  veröffentlichte  zur  llechtf'crligung  der  Stellung  der  L. 
Pyth.  iJr,  1  das  Scliriftchen:  Papers  relating  to  the  late  Oo- 
curences  in  Pyth.  dJ  1  in  the  City  of  N.-Y.  Transla- 
ted  firom  the  German.  L  IL  III.  2ffew-York:  Teubner, 
1855.  8«  pp.  26.  Die  L.  Pyth.  Nr.  1  gab,  in  IJebermn- 
stimnmng  mit  den  zu  der  Nr.  86  gehörenden  Actionären, 
die  ganze  Verwaltung-  der  Pythai^-orashalle  in  die  ILinde  der 
in  ihrer  Mitte  befindlichen  Actionäre;  trat  mit  der  eklekt, 
JL.  „zur  Brudertreue  an  der  Elbe"  in  Hamburg  in  ein  Re- 
präsentativ-Verhältniss ;  erliess  von  1852  bis  1856  jährliche 
Knndschreiben  mit  Hitgliederliste  und  yeröffentlicht  seitdem 
regelmässig  ein  „Jahrbuch",  das  über  alle  weiteren  Vor- 
gänge in  ihrem  Schoosse  AufschUiss  gibt ;  sie  hat  eine 
Kasse  fiir  Erziehung,  iiekleidung  und  Versorgung  dürftiger 
Jvinder  oder  Waisen  und  für  Unterstützung  von  Wittwen" 
errichtet  (Statuten  v.  1860,  8,  S.  8),  die  jetzt  schon,  ein 
Kapital  Ton  ca.  $  8,00,00  besitzt.  —  Nach  diesem  Vorgänge 
errichtete  Hanselmann -Loge  in  Cinoinnati  eine  „Wittwen- 
und  Waisen-,  resp.  Erziehungskasse**  (Tr.  VII,  S.  175;  IX, 
S.  14  u.  XI,  S.  8(3),  Ausserdem  ist  bekannt,  dass  in  Schil- 
lerloge in  Peoria,  III.,  eine  Wittwen-  und  AVaisenkasse  (Tr. 
VIII,  S.  148)  und  in  der  L.  Hermann  in  Philadelphia  eine 
Sterbekasse  besteht  (Tr.  X,  6.  55).  —  Bie  Zerwürfioisse  in 
der  L.  Pyth.  Nr.  1  waren  auch  in  der  Schwesterloge  Erank- 
lin  nicht  spurlos  vornbergegangen ,  indem  sich  hier  im  Ge- 
heimen eine  Partei  gebildet  hatte,  die  ähnliche  Schritte,  wie 
«ie  in  Pyth.  Statt  getimden,  beabsichtigte,  deren  Vorhaben 
jedoch  durch  taktvolles  und  männliches  Benehmen  anderer 
Brr  yereitelt  ward;  seitdem  jene  Elemente  ausgeschieden 
worden,  geht  die  Loge  rahig  und  selbstbewnsst  den  ihr 
vorgezeichneten  Weg.  —  Die  L.  Pyth.  Nr.  1  siedelte  im 
Fruhlinge  1856  nach  Brooklyn^  wo  die  meisten  ihrer  thatigen 
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Mitglieder  wobnten,  Uber.    Die  später  zwibrhen  den  6r.- 

Lop^n  von  X.-Y.  mid  Hanihurg  nvol'«  !!  de«  Sprenirf*ln  «  hts 
Tind  der  Loirfii  dor  Furbig-eii  *ioh  fort  sjuniH-iiden  XiiLTitV«» 
und  Verihf idig-ungt^n  hah«*n  sie.  oder  vielmehr  den  En>r^»und 
lar  VeWiffentlicbang  de«  SchriftcheoR  bc^^timmt :  D'^nunente 
re^p.  the  ControTemv  betweeD  tbe  Gr.  Lodge«  of  Hamburg 
and  New- York.  I.  ihk  tbe  exdative  Territorial  Jori^di^tion 
of  Gr.  Lodjre«.  II.  Od  tbj»  Inqttinr  concereing  tbe  Regula- 
rity  of  f'olond  Ix>dge8.  New  York:  TtMibner,  ü^, 
pp.  4s. 

Im  Finihjahre  1**.V>  hcijpann  Br  Kd.  Kühr,  ^ilgiied  der 
tM'billerioge  Nr.  iUU  in  Williamtibiirg,  eine  zweimal  monat- 
lieb  erHckeinende  dentMcbe  manr.  Zeitschrift*  den  y.TriaDgel'^ 
beraufttogeben,  die,  wenn  gleich  arm  an  Mitarbeitern  and 
mangelhaft  unterstützt,  doch  manch*  Samenkorn  de«  Edlen 
und  Guten  unter  die  Brr  deuts(  her  Zunir«*  aus«;ostreut .  ein 
V.-rmittlungftorp'an  der  über  weite  Strecken  vertheilten  Bau- 
hütten L-ebildet  und  jetzt  den  eilt><  n  Jahr<ranp  erreicht  hat. 
Znm  Theil  anf  Anregung  dee  y,Triangel''  hin  tchloBsen  sich 
ehie  Anzahl  dentseber  Logen  dem  manr.  Correftp.-Bureau  in 
Leipzig  an;  1862  gehörten  dazu  die  Logen  Pyth.  Kr.  1, 
Franklin  Nr.  2,  Aurora,  Mihvauk»'o;  Pyth.  Nr.  86,  N.-Y. : 
Navigator.  N.-Y.;  Modentia,  Bufiah»;  Walhalla,  Charleston; 
Accordia,  Chicago;  Erwin,  St.  Louis;  Tracy,  Maniiowoc; 
Uanselniann,  CincinnatL  ^  Am  20.  Sept.  1855  eraobien  in 
der  13  des  1***»  Jahrgang»  de«  „Triangel**  ein  von  dent- 
achen  Mitgtiedem  der  Logen  Pyth.  Nr.  86,  Zacbokke  Nr. 
202,  BmpifB  City  Nr.  205,  German  Pilgrim  Nr.  179,  Ger- 
jnai.ia  Nr.  182,  Joppa  Nr.  2Ul,  Navigaior  Nr.  232,  Bethlo- 
Leni  Nr.  322,  Mount  Neboh  Nr.  227,  Doric  Nr  2-^0  Trinity 
Nr.' 12,  Ooean  }sr.  15i>,  bchiller  Nr.  3^4  unterzeichneter 
Aufruf  zur  Bildung  eines  manr.  Clubs,  durchweichen  ein 
Einignngspnnkt  für  die  deutschen  Brr  gefunden  werden 
«ollte;  am  10.  Oktbr.  ftmd  eine  vorberatbende  Versammlung 
Ton  ca.  30  Brn  Statt  (Tr.  I,  S.  108),  in  welcher  aU  Zweck 
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dee  Yerems :  B  el  e h  rnn g  dorcb  Toiiräge ,  BeepreohiiBg^ 

u.  8.  w.,  Belebung  des  brüderlichen  Geistes,  werkthä- 
tiges  Auftreten  nach  aussen  und  Abhülfe  einge- 
schlichener Missbräuche  bezeichnet  wurden.  Zwei  Wochea 
darauf  worden  die  Statoton  (Xr.  I,  S.  116)  angenommen^ 
dem  Vereme  der  Harne  i^HaBonia^  gegeben  nnd  eeme  Be- 
amten gewählt;  §  7  der  Statuten ^lantete:  Inapeotor 
(einer  der  Beamten)  soll  darauf  s^hen,  dass  alle  Brr,  welche 
die  Yersammlung  besuchen,  Meister  Mrr  sind  und  in  gutem 
Stand''  (in  good  standing)  — ,  während  §  11  lautete:  ;,Mit- 
glied  dietes  Vereins  kann  jeder  aktive  Br.  Meister  Mrr 
sein/'  —  ünterm  3.  Kor.  erliees  die  Maeoma  ein  Send- 
fidireiben  (Tr.  I,  8.  128  f.)  an  alle  Mir,  in.  welehein  es  un- 
ter Anderem  hiess:  „Der  Verein  M.  steht  nnabhängig  da 
von  jeder  Gross-Logen-Jurisdiction;  Schranken  und  Hem- 
nisse,  welche  Herrscheucht,  Wahn  und  blinde  Leidenschaften 
errichteten^  um  Brr  von  Bm  im  Logenleben  zu  trennen,  zer- 
rinnen vor  dm  strahlenden  Glänze  des  von  dem  Vereine 
aufgestellten  Grundsataes  dtnr  maur.  Bnldsamkait  und  Bm- 
derliebe.  —  Der  Verein  mischt  sich  -jedoch  nicht  in  die  in- 
neren Angelegenheiten  der  einzelnen  Logen,  mögen  sie  unter 
einer  und  derselben,  oder  unter  den  Jurisdictionen  getrennter 
Gr.-Logen  arbeiten."  —  Ein  späterer  ausführlicher  Aufsatz, 
vertrat  diese  Frindpien  der  maur.  Gleichheit  und  Freiheit^ 
jeder  engherzigen  AÜffiwsBng  des  VöfeinsBweckes  gegenüber 
(Tr.  I,  S.  140).  Später  ist  der  Verein,  an  welchem  sich 
die  Brr  aus  German  Union,  Pyth.  Nr.  1  und  Franklin  nicht 
betheiligten,  von  seinen  ersten  allgemeinen  Grundsätzen 
wieder  zurückgekommen  (s.  revidirte  Statuten  in  Tr.  III, 
S.  141).  Er  hat  sechs  StiftungsiSeste  gehalten  (Tr.  III,  25^ 
u.  119;  IV,  117;  V,  152;  VI,  167;  VII,  168),  einige  Jah- 
resberichte veröffentlicht  (Tr.  III,  131;  V,  152)  und,  wenn 
auch  weit  weniger,  als  zu  wünschen  war,  doch  «niger- 
massen  anregend  gewirkt.  (Versch.  Mittheilungen  über  seine 
Thätigkeit  u.  s.  ^.  finden  sich  in  Tr.  III,  8;  IV,  24;  V,  2^ 
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32,  1%  112;  VI,  144:  VIT,  152.)  AU  18ö7  die  Ge«chiüW- 
krisift  Tiel  Noth  mit  ticb  lUhne,  macht«  er  bekannt,  dase  er 
em  UDtmtttlzQoge-  «ad  KaehweiaaageliiifMHi  ftr  deiCeolie 
9nr  gegründet  habe  (Tr.  HI,  126  198),  ^««eB  Wirk- 
•BBÜMk  tbrigena  iiwlile  bekamt  gewordea  ftt.  8eit  1861 
ist  er  telUtiindig  vertohollen.  Br  Rohr,  der  in  ihm  vor- 
zngf*wei»e  pcarbeitoi  hat,  veröffentlichte  von  1><5()  an  »eine 
maur.  Jahrbucher  (drei  BÄnde,  1856,  1857/8,  1859(öU),  die 
manches  Int^  reRnante  über  amerik.  Zuatände  bieten. 

Die  N.-Y.  liaaenift  gab  aofort  Anregmig  aar  Eatatebuig 
ibilieher  VereiBe  an  andem  Orten.  Am  5.  Deabr.  1855 
ward  «Q  gletehem  Zwecke  durch  Br  Sohttller,  Hitglied 
der  Han9elmaiin-Lt)gt',  der  „Er\\  in- Verein*'  in  Cincinnati 
gegründet;  denjelbe  feierte  am  6.  I>ezbr.  1850  sein  Stiftnni:«- 
feat(Tr.  V,  70  u.  86;  VI,  31).  —  In  New- York  »elbBt  hurte 
man  einmal  (Tr.  II,  &  23)  von  8iillQ«g  einea  (manr.)  ,,Bloo- 
mindale-Clnb,  aar  Erheitarang  nnd  Teraohöneimg  dea 
Lebenaus  der  ab«r  kein  weiterea  SSeieben  dea  Beatohatta  yon 
t?i<  h  gub;  ebenso  später  (Febr.  1858)  von  einem  aus  Maurern 
zusanimengepetzten  Vereine  „Progress**,  der  ebenfalls  rasi  h 
wieder  Tersch wunden  ist  (Tr.  III,  8.  170).  Br  Schüller^ 
asa  Gucinnati  weggezogen;  rief  1858  in  C'olumbus,  Ohio, 
einen  ^Celnmbaa-Maaonia-Clab"  in'a  Leben  (YgL  Tr. 
m,  8.  175),  mid  in  8t,  Lenia,  Iflaaonil,  eratand  am  29* 
Oktbr.  1858  ein  Manrerebib  mit  55  llitgliedem,  gegwi  den 
1859  die  dortige  Gr.-Loge  in  gehässiger  Weise  einschritt, 
indem  bie  ihm  verbot,  in  seinem  tarnen  sich  ferner  des  Bei- 
satzes ,,Mason"  zu  bedienen  (Tr.  lY,  105;  V,  48,  78;  VI> 
114;  V1I|.152).  Die  Hermaanloge  in  Philadelphia  er- 
riebtete  1860  einen  ^Jobannisclnb"  (tr.  TL,  143;  YII^ 
182;  X,  55),  nnd  Ton  glcichett  Yetbaben  deataeber  Mii^lie- 
der  englischer  Logen  wird  von  Nashville,  Teimesse,  ana 
berichtet  (Tr.  VII,  6). 

Durch  die  Vereinigung  der  Willard'schen  und  Phillips'- 
adien  Gr.-Logen  (Jnni  1858)  trat  die  L.  Germ.-ünion  ^i.  54 
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wieder  in  den  gemeinsamen  Verband;  auch  die  St  John'? 
Or.-Loge  war  ohngefähr  um  dieselbe  Zeit  in  demselben  auf- 
gegangen. Ein  Circular  des  deput.  GrMstrs  von  N.-Y.,  Br 
Simons,  forderte  1869  die  deutschen  Logen  auf,  Auszüge 
ihrer  Verhandlangen  in  englischer  Sprache  auf  Verlangen 
der  Gr.-Loge  machen  zu  lassen,  woduroh  yielseitige  ünzu- 
friedenheit  entstand,  so  dass  derselbe  depat,  GrMstr,  um 
unangenehmen  Folgen  vorzubebeugen ,  sich  veranlasst  sah, 
durch  einen  neuen  Erlass  die  Err  C.  F.  Bauer  und  ün- 
kart  aus  Pyth.  Jsr.  XC)  und  Br  G.  Snyder  aus  Trinity 
^r.  12  als  seine  Steliv.ertreter  zum  Besuche  der  deutschen 
Logen  zu  ernennen;  von  ihnen  ist  in.  den  Verhandlangen 
des  Juni  1860  ein  Bericht  über  die  deutschen  Logen  der 
Stadt  niedergelegt.  Von  1861  an  wurde  der  Erstgenannte 
unter  den  Dreien  als  Distr.-Deput.-Gr.-^Ieister  für  die  deut- 
schen und  tVan/os.  Logen  von  iS.-Y.,  Brooklyn  und  Wil- 
liamsburgr  aulg-estellt. 

Eine  Keihe  neuer  deutscher  Logen  ist  seit  1858  in  yer- 
«cbiedenen.  Staaten  entstanden;  der  Krieg  hat  auf  die  Aus- 
breitung  der  Bauhütten  im  TS,  und  W.  keinen  naohtheiligen 
Einfloss  geäussert:  1859  wurde  in  Peoria,  Illinois,  eine 
„Schillerloge  Nr.  335"  an  Schiller's  hundertjähriger  Geburts- 
taors^feier  (10.  ]S"ovbr.)  installirt  (Tr.  V,  IGO,  171);  1860  die 
L.  Meridian  Nr.  2  in  St.  Louis,  schon  1852  gegründet,  in 
eine  deutsche  Loge  umgewandelt  (Tr.  VI,  30);  1861  Hum- 
boldt-L.  Nr.  512  in  N.-T.  (Tr.  VH,  56  u.  102);  1862  «üe 
L.  Arohimedes  in  Bellevillc;  Illinois  (Tr.  VIII,  152;  IX, 
110;  X,  31)  errichtet;  1863  fing  die  Fort  Stephenson  CD 
Xr.  224  in  Fremont,  Ohio,  an,  in  deutscher  Sprache  zu  ar- 
beiten (Tr.  IX,.  Ö7).  Ferner  meldet  der  Tr.  von  Gründung 
einer  Mithraloge  in  Chicago,  1864  (X,  1 12),  der  Copemikus- 
Loge  Kr.  545  in  WilUamsburg  (X,  28,  79,  98,  100),  der 
Connecticut  Bock-Loge  in  New-Haven,  Oonn.  (X,  872,  119), 
einer  Schillerlogc  Nr.  345  in  Scranton,  Pennsylvanien  (X, 
151),  der  Concordia-L.  2s  r.  345  in  Cleveland,  Ohio  (X,  183); 
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I8d5  von  dem  Aufleben  einer  Fei»sler-L.  in  X.-Y.  and  einer 

Hads<in  L.  ii*  H'.bukfii,  New-J»'r>ey  XI.  l>r)\  Dio  citirtrii 
^  .Stellen  iMiiliultt'n  häutig-  uiiluTe  Mitlhciliingen  ühor  die  Ent- 
btehuiig,  lubUillutiuu  ii.  li^L  —  Viele  dcuUcbe  Brr  gehoreu 
atnerik.  Logen  dw  Lande«  an;  ja  manche  in  engl.  Sprache 
arbeilende  Logen  bestehen  gröestentheiU  ans  Deutschen : 
andere  arbeiten  abwechselnd  englisch  und  deutsch,  z.  B.  die 
8heboyganloge  in  Shcboygan,  Wiftconsin. 

Ueher  dir  liitualo  dtT  gn>H«*en  Zahl  driii-i  Imt  liauhiit- 
len  i-»t  vveiii^  lirkanm  :  walirrtcheinlich  sind  <*h  int-islnis  mun- 
gel hatte  >tacbahmuDguu  der  in  den  eioKelnen  btaaten  ge- 
bräochlicben  engl.  Formen;  einaelne  in  weitere  Kreise  ge- 
drungene Uebersetsungen  and  Bearbeitnngen  amerikanischer 
Rituale  weisen  ein  haarsträubendes  DeutMch  auf,  das  man 
auch,  weni^-stens  in  frühorer  Zeit,  in  manchen  Lug-en  New- 
York's  hören  könnt«»;  der  „Triangel"  bat  darüber  wiederiiolt 
erj^utzliche  oder  vielmehr  betrübende  Mittheilungen  gemacht. 
Ein  Strel>en  nach  Besserem  ist  last  allenthalben  erkennbar. 
Die  Feier  der  Johannistage  findet  gewöhnlich  durch  Ausflöge 
mit  den  Familien  in's  Freie  Statt;  eigentliche  Johannis-Fest- 
logen, wie  sie  in  Deutschland  no  wttrdig  und  ergreifend 
dur<  hgetuhrt  werden,  kennt  man  noch  wenig;  ,.maur,  Bälle** 
f^ind  mehr  um!  mehr  in  dvn  llinttMgrund  j^etreten.  Die  deut- 
scheu Brr  sind  fast  ohne  Aufnahme  Uegner  detj  Hochgiade- 
wesen^,  obwohl  noch  sehr  viel  Unkenntniss  über  geschicht- 
liche Entwickelang  des  Bundes  and  seiner  Systeme  besteht 
Bibliotheken  sind  in  einem  Theile  der  Logen  angelegt ;  deut- 
manr.  Zeitschriften  werden  gehalten.  Den  ersten  Platz  anter 
^  den  Sammlungen  nininit  ohne  Zweifel  die  Bibliothek  der  L. 
Pytli.  Nr.  1  ein,  jetzt  ( a.  ;i<MX)  Xnmmern  zählend;  ausser- 
•dem  ist  diese  Loge  im  Besitz  einer  werthvoilen  Sammlung 
maur.  Münien  und  Medaillen  und  eines  reichhaltigen  Archivs. 
In  einzelnen  Logen  sind  Trauerlogen  abgehalten  worden,  hie 
und  da  za  sehr  an  kirchliche  Sekten  erinnernd ;  als  das  Ge- 
biet der  Maurerei  direct  überschreitend,  sind  maur.  Taufen, 
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woraus  man  sogar  ,,Tanflogeii^  gemacht  hat,  zu  beseiclmei» 

(vgl.  Tr,  III,  124;  TL,  140;  VII,  87);  eine  deutsche  Loge 
in  Wisconsin  ist  von  der  Gr.-Loge  desshalb  in  XJntersuchimg^  , 
gezogen  worden.  Die  Beiziehung  der  Schwestern  zur  In- 
stallation der  Beamten,  von  amerik.  Logen  an  manchen  Or- 
ten beliebt,  hat  eben&üs  bei  dnigen  deutsohen  Logen  Nach- 
ahmung gefhnden«  Der  Gresang  hat  sich  gebessert,  wobei 
Br  Köhras  Allgemeines  Liederbuch  zom  Grebranch  der  Logen^ 
Williamsburg,  1.  Ausg.  1860,  2.  Ausg.  1864,  von  entschie- 
nem  Nutzen  gewesen  ist.  Dem  Gebrauche,  durch  Rund- 
schreiben mit  den  ßchwesterlogen  in  der  Nähe  und  Feme 
in  Yerkdir  mi  treten,  haben  sich  bereits  viele  deutsche  Lo- 
gen angesdilossen;  diese  Erlasse  enthalten  manches  Wis- 
senswerthe  über  die  ersten  Schicksale  der  Logen,  statisti- 
sche Angaben,  Listen;  einzelne  davon  sind  bloss  kurze- 
Einleitungsworte  zu  dem  Mitglieder- Verzeichniss ;  es  mus8> 
liier  genügen,  die  Namen  der  Logen,  welche  solche  Rund- 
schreiben veröffentlicht,  mit  der  Zeit,  wenn  es  geschehen^ 
anzufiUiren  und  zur  näheren  Instruction  auf  den  „Triangel'^ 
zu  yerweisen: 

1857  Franldin  Nr.  2  und  Hermann,  Phil.  (Tr.  m,  li9; 

.  1858  Accordia,  Chicago;  Pyth.  Nr.  86  (Jahresbericht,  Tr.. 
III,  150  u.  IV,  183);  1859  Germ.-Ün.,  N.-Y.,  und  Accordia,. 
Chicago  (Tr.  V,  5);  1860  Pyth.  Nr.  86  (Rundschreiben,  Tr. 
VI,  20);  Tracy,  Manitowoe ;  Navigator,  N.-Y.  (Tr.  VI,  93); 
Aurora,  Milwankee  (Tr.  VI,  94);  King  Salomon,  N.-Y.  (Tr. 
VI,  98);  Haasehnann,  Gincinnati  (Ir.  VI,  114);  1861  Erwin^ 
St  Louis;  1862  Erwin,  St.L.  (Tr.  Vin,  45);  Germ.-TJnion, 
N.-Y.  (Tr.  VIII,  54) ;  Accordia,  Chicago  (Tr.  VIII,  55) ;  Schil-  ' 
1er,  Peoria,  Illinois  (Tr.  Vin,  148);  1863  Modestia,  Buffalo 
(Tr.  IX,  5);  Germania,  Boston  (Tr.  IX,  38);  deutsche  Pilger, 
N.-Y,  (Tr.  IX,  39);  Pwmklm  Nr.  2  (Tr.  IX,  95);  1864 
Hermann,  6t  Fruieisko  (Tr.  X,  118);  Erwin,  8t  Loms,  und 
Meridian,  ebendort  (Tr.  X,  134  n.  166);  1865  (xenn.-Union 
und  Gmnan  Pilgrim,  N.-Y.  . 


Digitized  by  Google 


29 


Das  ^iau'rial  zu  einer  betricdigijnden  Lösung  der  don 
deutschen  Brüdern  im  neuen  VaterUnde  gewordenen  Auf- 
gabe ist  in  den  Logen  und  im  Volke,  subjectiv  and  objectiv 
Toriinnden.  Jetzt,  wo  der  goldene  Friede  dem  Lande  feiohe 
Segnungen  Tersprioht,  soUten  ancli  nnter  den  deatsohen 
.Saurem  die  Männer  sich  finden,  welche  Selbfttrerläagnimg 
genug  besitzen,  die  zerstreuten  tüchtigen  Knitle  zu  mensch- 
beits würdigem  und  beglückendem  Thun  zu  —  sammeln  und 
za  begeistem. 

„Dnim  ihr  Brüder!  Hand  in  Hand  muthig  fortgerungen, 
„hi»  der  Wahrheit  reinee  Licht  endUoh  dnrchgedrungen.*" 
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Bericht  über  die  gesetzgebende  und  constituirende  Vereamm- 
lung  des  Gr.  Or.  von  5 — 10.  Juni  186Ö. 

Von 

Dr.  Hermann  Hirscli, 
Correöp.  Mitgl.  des  Vereim  deutscher  Maurer  in  Pari«. 

Die  Brr.,  denen  die  Reform  und  der  Eortschritt  der  Mrei 
am  Herzen  liegen,  hatten  grosse  Hoffnung  gesetzt  auf  die 
Arbeiten  des  diesjährigen  Gonvents^  der  uns  eine  verbesserte 
Constitution  y  einen  neuen  Ghros^eister  eigner  Wahl  und 
einen  neuen  Ordensrath  geben  sollte. 

Diese  Hoffnungen  sind  in  vielfacher  Hinsicht  getäuscht 
worden.  Die  neue  r'onsiitution  lässt  die  bedeutendsten  Prä- 
gen in  der  Schwebe ,  wenngleich  sie  besser  und  einlacher 
ist,  als  die  letzt  bestandene,  der  Convent  selbst  bot  keia 
erhebendes  Beispiel  dar  von  brüderlicher'  Eintracht,  von 
fireundlichem  Entgegenkommen,  ja  nicht  einmal  von  achtungs- 
voller Rücksicht  für  gegnerische  Meinungen. 

Ich  habe  den  Sitzungen  von  der  ersten  bis  zur  letzten 
beigewohnt,  als  Abgeordneter  der  i  i  „1' Union  d'Orient"  in 
Oonstantinopel,  die  unter  dem  G.  0.  von  Frankreich  steht, 
und  muBs  gestehen;  dass  ich  selten  noch  so  geräuschvolle 
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und  i«türmi«chc  Verfaininlini|ron  in  der  Mn  i  gi'sehcn  habe^ 
wie  die  der  Tereinigten  ^toblmeister  uu^rer  Logen. 

Die  diesjährige  Versammlong  hätte  mit  gritoeerer  Kuhe 
in  aller  Freiheit  arbeiten  können,  denn  der  perciönliche  £in- 
fleee  des  früher  eingesetzten  Groitemeistere  war  nicht  vor- 
handen. Marschal  Msfrnan  war  kurz  vor  dem  Znsamnien- 
treton  des  (  onvents  ^e8torb<'ii,  nachdem  er  weni^ro  Ta«r<> 
vorher  ein  energisches  Circularschreiben  an  alle  Lugeu  ver- 
sandt hatte;  die  Abpr'ordneten  konnten  somit  ohne  jede  per- 
sönliche Kücksicht  in  ihren  Beratbongen  an  Werke  gehen. 

Wie  schon  an  Lebzeiten  Magnan's  war  es  die  Majo- 
rität des  Ordensraths  die  gleich  von  Anfang  an«  die  Ver- 
sammlung' in  zwei  Parteien  zu  t heilen  gnchte,  eine  conser- 
vative,  die  nur  iin^-ern  v»»ni  alt»'n  Schlendrian  der  tniheren 
Coubtituiion  ab^^^ehon  luücüte,  eine  prugressiatiHche,  die  t>ich 
schon  in  den  ¥orher«:eg'angenen  Versammlungen  bemerklioh 
gemacht  hatte,  nnd  die  nun  dies  31al  ihr  Banner  noch  küh- 
ner entfaltete. 

Ih'e  Taktik  nnsrer  Conservativen,  die  fast  alle  Reprä- 
sentanten der  Kapitel  und  Uatlie  (d.  h.  un-  iiosenkrcuzer, 
Kadoscli  u.  s.  \v.)  für  ^i«  h  liMiten,  war  aber  eine  höchst 
brutale.  Hatte  ein  Kedner  der  Minorität  da«  Wort,  bo 
wnrde  er  fortwährend  durch  Knien  nnd  Lärmen  unterbrochen. 
Die  Ordensräthe,  die  im  Osten  thronten,  waren  dabei  ganz 
besonders  thätig  nnd  gaben  sehr  oft  das  Zeichen  zn  den 
Unterbrechungen,  die  es  den  Rednern  ziismlich  schwer  mach- 
ten, »ich  Gehör  zu  verschallen  oder  g-ar  sich  verständlich  zu 
machen.  Nimmt  man  noch  in  Betracht,  welche  schwüle 
Hitze  im  Tempel  während  der  Sonnenglnth  der  Nach- 
mittagsstanden nnd  bei  den  Nachtsitsnngen  doroh  die  vielen 
Gasflammen  herrschte,  so  wird  nnsre  diesjährige  Arbeit,  na- 
mentlich die  Arbeit  der  durch  Wort  nnd  Rede  Kämpfenden,, 
aof  Anerkennung  Anspnich  machen  dürfen. 

I>er  zug-eordnete  Grossmstr.  Br.  Lenglc,  ein  alter  Mf. 
hatte  den  Vorsitz.   £r  leitete  die  Arbeiten  mit  Unparteilich* 
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keit,  so  oft  ihn  die  umgebenden  Käthe  gewähren  liessen; 
diese  machten  ihm,  wie  uns  Allen,  viel  Mühe  und  manchmal 
wurden  .Bosoblüdse  za  rasch  ^ei'asst,  VertAgnng  der  Ab- 
i^timmuiigen  geschwind  verworfen,  ohne  dasB  die  Fri^n  ge- 
hörig erörtert»  yerstanden,  noch  weniger  eraehöpft  waren. 

IHe  höchst  hedauerliohe  AuStegang  in  der  Yersammlttii^ 
war  Tenfchiedenen  Umstanden  zuzoschretben. 

1.  Die  lieform  der  Constitution  hatte  die  Glaubensfrage 
aufs  Tapet  gebracht,  die  im  ersten  Artikel  der  alten  Con- 
stitution enthalten  ist. 

2.  Die  Besitaer  der  „hohem  Grade'S  unsrer  Aftwmanrerei, 
EosenkreQser,  Templer  n.  s.  w.,  waren  aiif  einen  Angriff 
gefhsst  nnd  opferten  der  Eitelkeit  ihres  GonserratismiiB  auch 
<iie  wichtigen  Fragen. 

3.  Die  Grossmeisterwahl  gab  einigen  der  höhern  Be- 
amten und  ihren  Wortträgem  in  der  Versanunlung  Anläse, 
sich  eine  Miene  Yon  offizieller  Wichtigkeit  zu  geben  und 
sich  schon  zum  Voraus  als  die  Vertrauten  des  künftigen 
^»ersten  Lichts"  zu  geriren,  ehe  noch  von  dessen  Wahl  die 
Bede  war.  Da  wurde  ron  IJliterhaltungen  mit  dem  Minister 
des  Innern  gesprochen  und  dass  derselbe  schon  eine  Vor- 
liebe für  einen  Candidaten  insbesondere  geäussert  hätte. 

Da  viel  neue  Deputirte  aus  der  Provinz  gekommen 
waren,  so  hatten  ohnehin  die-  hohem  Beamten  leichteres 
Spiel,  sieh  unter  diesen  einen  Anhang  zu  werben,  ehe  noch 
die  Abgeordneten  unter  sich  recht  bekannt  geworden  waren. 

240  Bauhütten  waren  im  Ganzen  durch  218  Stuhlmstr. 
und  Deputirte  vertreten. 

Die  ersten  Arbeiten  des  Convents  galten  der  Constitution. 
Der  Bericht  des  Ordensraths  ward  von  Br.  Fauvety  feierlich 
vorgelesen,  worauf  Bk  Massol  im  Namen  der  Minorität  des 
Ordensraths  die  Vertagung  der  Debatten  yerlangte,  bis  jedes 
Bureau  sich  darüber  vorläufig  berathen  hatte.  Mit  140  ge- 
igen 79  Stimmen  wurde  dieser  Vorschlag  verworfen.  Die 
Majorität  wünschte  rasch  zu  Werke  zu  gehen.  Darauf 
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entwickelte  Br  MasRol  da«  iVincip  der  Minoritul  des  Urdens- 
racha^  nämliob  dass  die  Mrei  es  bich  ftelbst  schuldig  sei, 
offen  EU  bekennen,  daas  sie  die  Moral  von  kemem  (ilanben, 
keineni  Dogma  abhängig  maehe  und  nnr  die  nnbegiensleate 
Gewiaaena-  und  Denkfreilieit  aar  Grundlage  habe.  Er  schlug 
daher  vor,  die*  Worte  des  Dogma's  ans  der  Constitation  zu 
entfernen,  und  an  dessen  Stelle  die  Formel  zu  setzen,  welche 
die  I    >  Konaissance  veriasst  und  angenommen  hatte. 

Anstatt  nun  über  den  so  wichtigen,  wenn  nicht  wichtige 
aten  Fnnkt  der  Debatten  an  bemthen,  wnide  last  anyarsttg^ 
lieh  darüber  abgestimmt,  so  rdach,  dass  selbst  Br.  Massol 
nnterliess,  das  Zahlen  der  Stimmen  an  beantrugen.  Br. 
Massels  V^orschlag  wurde  nicht  angenumnicn.  Dur  des  Or- 
densraths aber  auch  nicht  und  eine  Formel  wurde  mit  gro- 
sser iinyorität  zum  ersten  Artikel  der  Constitution  erhoben, 
die  eineraeits  den  Glauben  an  Gott  und  an  die  Unsterblich- 
keit der  Seele  beatätigt,  anderseits  aber  die  Gewissenstreibeit 
als  unbesehianktes  Beeht  jedes  Menschen.  erUfürt  Dieser 
Paragraph  ist  nicht  logisch,  denn  der  eine  Theil  widerspricht 
dem  andern^  doch  ini  er  ein  Fortschiitt  gegen  die  alte 
Fassung. 

ISammt  dem  folgenden  zweiten  Artikel,  der  noch  beson- 
ders die  Denkfreiheit  jedes  einaelnen  Maorera  bietont,  ist 
faktisch  damit  die  Frage  bejahend  gelösst,  ob  Atheisten  auf- 
genommen werden  können.    Nur  wird  es  bei  jedem  voi*^ 

kommenden  Falle  von  der  Weise  abhängen,  wie  ein  8Uihl- 
meister  den  doppeischneidigen  Artikel  der  Constitution 
auslegt. 

Was  die  Brr  bei  Ber&eksiohtigung  der  Glanbensformel 
am  Meisten  an  beonnihigen  schien,  war  'der  Bindruck,  den 
sin  BescUuas,  das  Dogma  an  streichen,  in  der  Aussenwelt 

hervorbringen  würde,  eine  Rücksicht,  die  wir  unsern  Geg- 
nern sicherlich  nicht  schulden  und  der   wir  daher  um  su 
weniger  ein  Jota  von  unarer  Uebeizeugung  opfern  .•>ollten. 
lieber  die  Uochgrade  wollte  der  Ordensrath  vorerüt 
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hinausg(ihon.  Er  wollte  deren  Besprecliung  einer  künftigen 
Gresetzgcbung  vorbehalten. 

Trots  des  heftigen  Stonnes»  den  mein  Vorsohlag  zu 
Anteg  erregte,  schlug  loh  die  Abschaffung  aller  Hoch- 
grade  der  Versammlong  vor.  Br  fiind  Tkle  Anhänger, 
selbst  im  Ordensrathe,  und  trotz  des  Widerstandes  Einzelner, 
wurde  die  Debatte  darüber  in  Aiigritl'  genommen.  Die  Hoch- 
grade  fanden  unr  Rchwache  Vertheidiger.  IJr  Netter  und 
Br  Marconis,  die  es  bis  zum  ^9,  Grad  der  egyptiscben  Mrei 
gebracht  haben,  erklärten  sich  fnr  die  Unterdrnckug  der 
Hochgrade. 

Manche  Brr.  sahen  eine  GMhhr  darin,  dass  die  Hoch- 

gradBrr.  den  (ir.  O.  verlassen  und  sich  dem  Sup.  Oonseil 
zuwenden  müchlon,  so  zu  sagen,  ein  (jroschältsneid,  der  die 
Mrei  nicht  kümmern  sollte. 

Der  Vorschlag,  i&ber  das  Prinssip  der  Hochgrade  sofort 
abznstinnnen^  kam  nngelegen,  obschon  von  -einem  G^egner  des- 
selben; man  hStte  die  Debatte  bis  zun  folgenden  Tage  ver- 
schieben sollen.  So  wurde  nun  gleich  mit  Aufruf  der  Na- 
men abgestimmt  und  da  zeigte  es  ^ch,  dass  manche  Hrr., 
die  lür  deren  A bschalf ung  gesprochen  hatten,  lur- die  Bei- 
behaltung der  Hochgrade  stimmten,  weil  sie  im  Oonvent 
als  Vertreter  von  Kapiteln  und  Templerkonklayen  Am- 
girtea. 

Die  Abstimmung  über  die  Hochgrade  ergab  ein  gün- 
stiges ,  moralisches  Resultat,  wenn  sie  nun  auch  durch  das 
Votum  boibeliallcn  sind.  Es  waren  1C9  Brr  zugegen;  ÖÜ 
stimmten  iür  die  llochgrade  und  83  dagegen. 

Dies  Besnltat  machte  die  roth  and  schwarz  bebänderten 
Brr.  noch  hitziger'  gegen  die  Beformpartei,  die  fortan  mir 
selten,  bei  wenig  bedentenden  Funkten  kleine  firfolge  erzie- 
len konnte. 

Der  Ordcnsrath  hatte  die  Dauer  des  Grossmeisteramts 
auf  7  Jahre  vorgeschlagen.  Wir  versuchten,  die  einjährige 
Wahl,  dann  die  djährige  durchzasetzen.  Letzteres  wurde  mit 
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118  giBgmi  72  Stnnroen  ab^wiosen,  und  die  5jfthrige  Dauer 
der  Wahl  alsdann  mit  grosser  Majorität  angonomraen. 

Die  Dauer  der  CouRtitution  selbst  wurde  mit  07  gegen 
30  Stimmen  auf  0  Jahre  t'oAtgesetzt. 

Ueber  das  Ganse  der  Constitution  wurden  in  Gegen* 
wart  T«n  nvr  97  Brn.  abgestinunt  Wir  konnten  mit  der 
Vertagung  diese«  Votums  nlcbt  dniohdringen.  Beim  Anfrof 
der  Namen  Rtimmtou  75  Brr  für  die  neue  Constitution  und 
22  Brr  dagofjren. 

Die  GroAHincisterwalil  war  die  nächst  wichtige  Arbeit 
der  Versammlung.   Allerlei  Namen  waren  erst  in  Umlauf 
und  seinen  es,  als  wolltsa  die  Brr  Mr.  diesmal  ihr  Becht 
gebranchen,  ohne  Zwang  oder  Drang  von  anssen  ihmtt  Oross- 
meister  sich  selbst  zu  geben.  Br.  Lengl^  hatte  viel  Chanoe, 
der  abwesende  Br.  AHrcd  Blanche  obcnfallft.    Dann  g-edachte 
man  des  Prinzen  Napoleon,  von  dem  früher  schon  vor  Mag- 
nan's  Ernennung  die  Rede  gewoH<^n;  auch  Br  v.  Persigny, 
ehemaliger  Minister,  dann  wurde  Marsohall  Bsgaaalty  der 
Befehlshaber  der  Kaisergarde  genannt  nnd  General  Mel* 
Hnet,  der  Befehlshaber  der  Nationalgarden  von  Fftris.  Lots- 
terer  schien  der  ineiHt  berücksichtigto  Kanditat  zu  sein,  doch 
üat^ton  manche  Br.,  man  miiKse  diesmal  nicht  wieder  einen 
militärischen  Grossmstr.  haben. 

So  waren  die  Meinungen  getheilty  als  in  der  Sitzung 
BrLengl^  seine  Bewerbung  um  die  Grossmstrwttrde  ablehnte 
uad  den  Bm,  die  ihm  ihre  Stimmen  hatten  geben  wol- 
len, Ml  seiner  (Statt  den  Br  Mellinet  empfahl.  Dem  Präsi- 
denten, dessen  Namen  auf  gedruckten  Zetteln  circulirte,  war 
dies  schon  zu  erlauben,  obschon  selbst  er,  bei  persönlicher 
Ablehnung  der  Wahl,  keinen  andern  Namen  proponiren  sollte, 
wenn  nicht  alle  andern  Kandidaten  gleiohfUls  in  Beden  ihrer 
Anhinger  empfohlen  worden,  koanton. 

I^s  jedoeh  nach  ihm  Br  de  Si  Jean,  der  Präsident 
des  Ordensraths  auch  das  Wort  ergriff,  um  «ich  im  Lob 
des  Generals  Mellinet  zu  ergehen ^  dessen  Wahl  eifrig  zu 
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bOTorworten,  ihn  als  gewüBsohteii  GrosBrnebter  seitens  der 
Regieran^  gleichsam  voranstellen,  das  war  gegen  alle  Ord- 
nung und  konnte  nur  in  einer  Versammlung  geduldet  wer- 
den, die  die  Rücksicht  für  die  Meinung  der  Minderheit  oft- 
mals bei  Seite  gesetzt  hatte. 

Von  keinem  andern  Kandidaten  durfte  die  Bede  sein. 
Es  wurde  sofort  im  geheimen  Scrutininm  abgestimmt  142 
Brr.  wählten  den  General  Mellinet,  34  Brr  stimmten  für  Br 
Massel  als  Grossmstr.,  der  für  die  Minorität  ein  Princip  re- 
präsentirtc  und  die  Unabhängigkeit  der  Wahl;  die  an- 
dern 22  Stimmen  waren  auf  5  verschiedene  .^^amen  vertheiit. 

Die  Abstimmung  machte  einen  Eindruck  auf  die  V«r- 
sammlungy  und  hätte  Massel  wohl  noch  etwelohe  Stimmen 
mehr  erlangt,  wenn  sein  Name  gleich  den  andern  auf  Zetteln 
circulirt  hatte.  So  aber  hatte  man  steh  nur  mündlich  dar- 
über geeinigt. 

Das  Resultat  des  Votums  verfehlte  seine  Wirkung  auf 
die  schon  gereizte  Majorität  nicht.  Die  Wahlen  für  den 
Ordensrath  zeigten  dies  deutlich.  Die  Liste^  die  von  mnigen 
der  leitenden  Mil^lieder  desselben  ausging,  hatte  die  Na- 
men der  Collegen  der  Opposition  weggelassen,  was  um  -so 
unnötbiger  war,  als  die  grosse  Frage  der  Principien  und  der 
Constitution  nun  auf  9  Jahre  hin  entschieden  war,  und  es 
wohl  passend  gewesen  wäre,  dass  in  einem  muurerischen  Or- 
densrathe  auch  die  Meinung  der  Minorität  ihre  Vertreter  fiinde. 

Es  wäre  ein  oberflächliches  Argument^  zu  sagen,  man 
könne  soldie  Brüder  nicht  unter  der  neuen  Constitution 
in  den  Ordensrath  wählen,  die  gegen  diese  selbst  gestimmt 
hätten,  denn  hier,  nach  der  Proclanuition  der  neuen  Consti- 
tution handelt  es  sich  um  eine  Tliatsache,  um  die  Beobach- 
tung einea  Gesetzes,  nicht  mehr  um  Meinungen  und  wir,  die 
die  iieutige  Fassung  einiger  Hauptpunkte  der  Constitution 
aufs  Eifrigste  bekämpften,  sind  gleich  deren  allerwäAnsten 
Anhängern  durdi  das  endgültige  Votum  der  konstitnirenden 
gesetzgebenden  Versammlung  gebunden. 
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Noch  einos  VorKchlagH  habe  ich  zu  ^«'<lenk«Mi,  ilor  von 
mir  aaBging,  der  aber,  wio  voratis/uBchcn  war,  keinen  An- 
kUng  fiuidy  im  Gegeothefl  einon  8tiinii  der  Leidensohaft  im 
OonTent  erregte. 

Da  bei  Oelegenhett  der  Hochgrad-DelMitten  so  oft  nnd 
▼iel  Yom  Sup.  Conseil  des  schottiBchon  Kitu«  <lie  Rede  ge- 
wesen, der  wie  ein  l*o])anis  dur  AblruiiinV'-(;n  dur*^eHt«dlt  \viird<', 
so  machte  ich  den  Vorschlag,  dass  der  ü.  ü.  in  l'reund- 
sch^iUicbe  Beziehung  zmn  Sap.  Conaeii  trete,  einen  Reprä- 
Bentanien  bei  demselben  ernenne.  DaA  brachte  einige  der 
beben  WttrdentrSger  ausser  Fassung,  obsobon  viele  Deputirte 
der  Minorität  meine  Ansiebt  theilten.  Der  Vorscblag  kam 
gar  nicht  zur  Abstimmung,  aber  diese  sittliche  Eiitriistuiij^ 
bei  Anlass  eine»  Fricdensphins,  der  eigentlich  nur  otlizidl 
das  bestätigte,  wa»  im  Einzelnen  in  den  f  1 1  i  der  beiden 
Chrosalogen  berrscbt :  Freundschaft  und  Eintracht,  enthält  eine 
emeie  Lehre  Uber  die  Brazis  der  brttderlieben  Gmndsätae, 
wie  solche  unsre  Spitzen  des  Ordensraths  verstehen. 

Als  vor  einigen  Jahren  der  Marschall  Magnan  den 
Sup.  Conseil  militärisch  seiner  (iewalt  unterordnen  wollfe, 
waren  die  weiHcn  Brr  seiner  Meinung,  wenn  aber  der  erste 
Schritt  zur  gütlichen  brüderlichen  Einigung  eingeleitet  wer- 
den soll,  da  stösst  man  bei  denselben  Personen  auf  harten 
'Widerstand,  als  ob  nicht  Magnan's  Correspondene  mit  dem 
Grossmstr.  Yiennet,  der  ihn  trotz  sehier  90  Jahre  überlebt 
hat,  die  Existenz  des  Sup.  Conseils  völlig  und  olHciell  an- 
erkannt biiLte. 

Die  Wahlen  in  den  neuen  Ürdensrath  von  33  Mitglie- 
dern {landen  somit  unter  dem  Eindruck  aller  /ler  Debatten 
der  Constitution  statt  und  die  Majorität  war  so  grossmüthig 
jeden  Namen  der  progressistischen  Partei  sorgsam  ausau- 

schliessen;  sie  zog  es  vor,  die  unbedeutendsten  Persdnlich- 

keiten,  Brr  von  geringer  Befähigung,  ehrgeizige  Ignoranten 
in  Vorschlag  zu  bringen.  Es  gelang  wirklieh  einen  völlig 
eonservativen  Ordensrath  znsanmiensubringen,  in  den  erst 
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bei  der  dritten  Abstimmung,  wo  keine  absolute  Mi^rität 

Diuhr  ikötliig  ist,  die  Brr  Massol  und  Caubet  Eintritt  fanden. 
Ausser  dicHon  ist  nur  Br  B('ringer  noch  ein  entschieden 
Liberaler  und  Freidenker.  Die  KoilouBg  der  Roformtreuade 
hat  noch  einige  Haltpunkte  in  wenigen  MitgUedeni  ans  der 
Provinz,  die  aber  nur  selten  an  den  Berathangen  Tbeil  neh- 
*     men  können. 

Unter  den  wieder  gewählten  Pariser  Mitgliedern  sind  es 
die  Brr  Renaut  und  Battaille,  die  manchmal  zu  der  Minori- 
tät hielten,  und  Br  Fauvety,  welches  auch  in  einigen  Punk- 
ten Beine  specielle  Stellung  und  persönliche  Ansioht  sein 
moohte,  ist  keinesiatis  znr  reaktionären  Partei  zu  rechnen. 
Er  Ist  ein  fein  gebildeter  Mr.  von  gnögndlicher  üebersengoag, 
den  man  selbst  als  Gegner  zu  achten  genöthigt  ist.  Leider 
■  kann  ich  das  nicht  von  all  den  neuen  Mitgliedern  des  Ordens- 
raths sagen,  es  sind  Brr,  die  sich  durch  ein  höchst  sonder- 
bares Gebahren  während  der  Versammlung  die  Gunst  der 
Spitzen  zu  erwerben  wussten  und  die  dnrch  deren  dankbare 
IJnterstntznag  nun  in  den  Ordensrath  gewählt  wordisD,  wo 
sie  zweifelsohne  weitere  gnte  Dienste  lebten  werden,  Brr. 
die  fast  nie  eine  besuchen  und  nur  zur  Versammlung 
sich  durch  den  Ordensrath  Vollmachten  zu  verschaffen  wuss- 
ten,  wodurch  sie  nunmehr  Eingang  in  die  Verwaltung  fanden. 

Nur  aut  Zureden  ihrer  Freunde  hin  haben  die  Brr.  Massol 
und  Caubet  das  Mandat  angenommen. 

Ein  Bankett  iand  dies  Jahr  nicht  statte  wegen  des  Todes 
des  Grossmeisters  Magnan.  Der  neue  Grossmstr.  sagte  bei 
seiner  Installation,  dass  er  schon  lange  Maurer  sei,  dass 
er  in  letzter  Zeit  keine  I  I  i  I  mehr  besucht  habe,  dass 
er  aber  dem  Orden  von  Herzen  angehöre,  sein  Vater  und 
G-rosßvater  seien  auch  Mr.  gewesen. 

40  Brr  Abgeordnete  und  Stuhlmstr.  feierten  Br  Massol's 
Wiedeirerwählung  und  den  moralischen  Erfolg  der  Minorität 
in  einem  Brudermahle  ohne  maurerische  Abzeichen^  aber 
mit  maurerischem  Ucrzen  und  Gefühle.    Auch  Br  Henri 
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Bris.son,  der  laleiUvullo  Ilcdactcur  des  ,,Tt'in|Ks",  Stuhliiiblr. 
der  schcLlibchün  I  l  Nr.  133  war  anwesend.  Mehre  Keden, 
kurze  und  kernige  wurden  gcbulleii,  diu  unnre  tVeisiixnigoD 
pbüosophisoheD  Grnndsätia  benrorboben  und  der  Abend  Ter- 
ging  in  gemHUüiobem  Vereine.  IMe  Bit  der  Provinz  trennten 
dob  mit  erneuerter  brüderliober  Gesinnung  von  ibren  Pariser 
Wirthen. 

Wenn  auch  die  dienjährigo  VerHaiiindiin«^,  die  der  Mrei 
in  Frankreich  ein  neue»  Leben  bälte  gehen  können,  weit 
hiiifor  unHcrn  Erwartungen  zurückgeblieben  ist,  so  baben 
wir  doeb  einige  kleine  Bebritte  weiter  Yorwärts  gemacbt» 
wir  haben  den  Weg  an  ferneren  Befbrmen  gebabnt  and  den 
Hochgraden  «ntn  Tedesstoss  Tersetat»  die  nnn  moraUsob 
gerichtet  sind. 

Den  einzelnen  Ln^rui,  Ijldht  ch  wieder  anheiiDgestellt, 
Gutes  und  TreÜ'iicbos  zu  leinten  und  einige  Bauhütten  unsres 
Orients  gehen  rasch  and  tiiätig  voran  aaf  der  Bahn  geistigen 
Wirkens.  Nor  in  den  Logen  benracbt  der  wabre  Gebt  des 
l^deSy  ans  ihnen  and  mobt  Ton  oben,  mnss  der  Segen  kommen. 

ünsre  ÜI3  Renaissance,  von  der  icb  mit  Vorliebe  als 
Mitglied  und  Schritt  tu  hrer  spreche,  hat  eine  neue  sehr  inter- 
essante Frage  in  Angriff  genommen:  „lieber  das  Ideal  und 
seine  Offenbarung  in  der  (beschichte  der  Menschheit.  Ist  die 
Verwirkliobong  des  Ideab  festbestebend  oder  ist  sie  "verän- 
derlicb?  In  welobe  Spbare  soll  die  Wirksamkeit  des  Ideals 
eingcscbrünkt  werden?" 

Einfach  soll  damit  untersucht  werden,  welcher  gesunde 
Begriff  den  verschiedenen  GeistcHrichtungcn  der  Menschheit, 
den  Religionen,  den  schönen  Künsten,  den  Forschungen  der 
Wissenschaft  au  Grande  liegt.  Bas  Thema  bietet  reichen 
Stoff  za  emston  Betracbtangen»  es  ist  eine  Frage,  die  ins 
Werk  der  Civilisation  eingreift 

lob  komme  in  folgenden  Berichten  aaf  diese  Debatten 
und  auf  die  iu  audern  Logeu  angeregten  Fragen  von  Interesse 
jurüclt. 


UI. 

Bie  Rituale  der  französischen  Franenlogen 

▼on 

Dr  J.  Bohaubers  iu  Zürich. 


In  Fortsetzung  unserer  Abhandlung  über  die  j!daurerei 
der  Frauen,  in  Heft  3,  Ö.  9  flg.  des  ersten  Randes  dieser 
Mittheilungen,  folgen  nunmehr  hier  die  Rituale  der  französi- 
Bohen  Erauenlogen  nach  »,Ragon,  ritael  de  la  magonnerie 
d'adt  ption."*)  Das  Franen-Eapitel,  Chapitre  d'adoption,  wel- 
che« in  zwei  Grade,  die  Maitresse  parfaite  (4*«'  Grad)  und 
Eine  sublime  Ecossaise  zerfällt,  darf  dabei  jedoch  völlig  zur 
Seite  gelassen  werden,  weil  gegenwärtig  diese  beiden  Hoch- 
grade nicht  mehr  bearbeitet  und  nicht  mehr  ertheilt  werden, 
sonach  blosB  noch  ein  geschichtlichoB  Interesse  darbieten.^) 
Bei  Kagon,  S.  59  flg.>  sind  auch  die  Tollstandigen  Ritaale 
der  beiden  Eapitelgrade  enthalten. 

*)  Vergl,  auch  Tadoption  ou  la  muronneric  des  femmcs  en  trois  gra- 
des,  ä  la  Fidclito  1775;  le  regulateur  portatif  de  la  ma^onnerie  d'adop- 
tion,  5808. 

**)  Yergl.  noch  Statuts  et  röglements  gön^raux  du  souv.  chAp.  metrop. 
des  Dames  öcossaises  ea  FrancO|  de  Thospice  de  Paris.   Paris  5812. 
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L  Die  Lehrlingiftloga 

Bei  der  Eröffnung  der  Lehrlinginloge  s<  lilagt  die  GrohH- 
meiäUuriiiy  welcher  dür  GrowMuter  lur  beite  aiuty  5  gleiohe 
äehUige  imd  tiincht: 

tfiMi&t  ud  Sohwestorn  tuspeoiean  und  d^pouteurs 
(»te  nad  gwdte  AofiMlier),  der  GroMmeister  uad  ich 
laden  untere  BHIder  ad  Sehwesteni  sowohl  auf  der  Seite 
von  Afrika  (Mittümachtokolonno)  als  von  Amerika  (Mit- 
tagHkolonne)  ein,  »ich  mit  ihm  und  mit  mir  vereinigen  zu 
wollen,  um  durch  diu  5  OrdnuDg»bchläge  die  maurensche 
Lehrliigia-  (GeaeUiii-  oder  Meislerm-)  Loge  im  Klima  yon 
K.  und  natar  dem  Sebatie  der  elurw.  Loge  N.  et^Soen  m 

IKese  Einladung  wird  mit  vorausgehenden  5  Schlägen 
<iurch  die  cr»te  Aufheherin  (inspectriee)  auf  der  Seite  von 
Afrika,  und  ebenao  durch  die  zweite  AuiJMhehn  (depositaire) 
anf  der  Seite  Ton  Amerika  Terküadet,  wonwf  die  erste  Auf- 
eeherta  einen  Schlag  Üiat  oad  sagt; 

»»Gressmebtorin,  die  Eialadang  ist  in  den  hdden  KU- 
malen  Terkündigt." 

Kun  werden  durch  einen  llammerschlag  von  der  Grobs- 
meiöterin  Asien  (der  Orient),  von  der  ersten  Aufseherin 
Airika  and  von  der  zweiten  Amerika  zar  Ordnung  gerufen. 
Danof  wendet  sich  die  Groesmeisterin  aa  die  erste  oder 
auch  an  die  zweite  Anfseherin  mit  der  Frage : 

„Wekshes  ist  die  Pflicht  der  Ifanrer  nad  der  Man- 
roriunen?** 

A.:  „Zu  sehen,  ob  die  Loge  gedeckt  sei." 
Gr.-M.:  „Wollen  Sie  daher  nachsehen,  ob  dem  so  sei." 
A.:  ,,Die  Loge  ist  im  Inneren  nnd  Aeusseren  gedeckt/' 
Fr.:  „Welches  sind  die  Pflichten  der  Manrerlehrlia- 
ginnen?'' 

A.:  „Zu  hören,  an  arbeiten,  sa  gehorchen  und  zu 

schweigen.** 
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Gr.-M. :  ^^Lassen  Sie  uns  hören,  arbeiten,  gehorchen 
und  über  unbere  Mysterien  gegen  die  rrotanun  Kchweigen. 
Zur  Ordnung,  Brüder  und  Schwestern  aller  Klimatc!  (Jeder 
legt  beide  Hände  unterhalb  dos  Magens  zusaramen,  mit  der 
reohten  Hand  die  linke  überdeckend.)  Gaben  wir  den  fünf- 
foohen  Ordnungesebla^  (was  chirdi  5  glekhe  SdiU^  in  die 
HSade  geselneht);  vivai  (oder  vfränt,  5  Mal  viedefboU)! 
Die  Adoptionsarbeiten  sind  eröffnet;  Schwestom  inspectrice 
und  depobitaire,  wollen  Sic  dieses  auf  Ihren  Klimaten  v(;r- 
küodigeDy  und  lassen  Sie  mm  niedersitsen  (Asien  oder  der 
Orient  setzt  sieb)/' 
Die  XnöffmiDg  der  Adoptionflarbeiten  und  die  Sinladüng 
sieh  niedesBOBetBen'  werden  von  der  ersten  und  »weiten  Auf- 
seherin auf  ihren  Kolonnen  weiter  yerbreitet,  worauf  ameh 
Afrika  imd  Amerika  sich  setzen,  was  von  der  zweiton  Auf- 
seherin der  ersten  und  von  dieser  der  Grossmeisterin  ange- 
zeigt wird.    Ist  ein  Protokoll  (eohelle)  über  die  letzten  Ar- 
beiten vorhanden,  wird  dieses  zur  Genehmigung  durch  die 
Loge  von  der  Schwester  Bednerin  (bobüi  d'^loquence)  Tor- 
gelesen.  '  Warten  yor  der  Loge  Besnohende»  wird  dieses 
mitgetheilt.    Die  Grossmeisterin  befiehlt  die  Einführung  der 
Besuchenden,  begrüsst  dieselben  angemessen,  und  lässt  sie 
durch  die  Ceremonienmeister  und  CeremonieDUieisterinnen  zu 
den  ihnen  zukommenden  Sitzen  führen. 

Bei  Aufiiahmen  klopft  die  vorbereitende  Schwester  zu- 
erst an  die  Logenpforte,  um  eingeiassen  zu  werden  und  der 
GroBsmelsterin  den  Berioht  zu  Überbringen,  dass  in  der 
Kammer  des  stillen  Nachdenkens  eine  Zöglingin  der  Weis- 
heit harre,  welche  nach  der  Ehre  verlange,  in  die  Gesell- 
schaft aufgenommen  zu  werden.  I)ii3  von  der  Suchenden 
auf  die  drei  Frag^  gegebenen  Antworten  worden  sodann 
verlesen  und  die  Grossnu^sterin,  nachdem  sie  die  günstigen 
Anträge  der  Schwester  Bednerin  angehört  und  die  Zustim- 
mung der  Loge  eingeholt  hat,  befiehlt  die  Einführung  de^ 
Auizuneiunenden,  beifügend; 
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„Gohegiit't  seien  »insertj  Arbeiten,  da  wir  dnr  Tugend 
ein«;  neue  StüUe  errichten  wollen;  uü^K3^  Kreudt^  hierüber 
kann  nicht  gro88  genug  sein  und  ich  lade  Öio  ein,  dicHeft 
•    auf  mMunerisohe  Weise  la  beieigeo.''   (Man  klaUcht) 

IMe  «weite  AofiMherin  deckt  den  Tempel  und  befragt  die 

ankununende  Su(  hende ,  ob  dienelbo  auf  ihrem  EntHchlusse, 
in  die  Loge  aurguiioniuien  zu  werden,  verbleibe  und  bereit 
sei,  sich  den  unorlÜHhlicben  Trüben  £U  untorwericn.  Öodann 
verbindet  sie  ihr  die  Augen,  führt  sie  zur  Logenpforte  und 
klopft  mit  5  SohlSgpn  an.  IMe  EiofiUmmg  der  BuchendeD 
in  die  Loge  und  ihre  erste  Befragung  dnrdi  die  Gtossmei- 
etenin  erfolgt  im  Wesentliehen  in  der  gewohnten  WeiBe. 
Nach  d(ir  Zuriicklegung  der  drei  lu  isen ,  der  letzten  unter 
dem  (lekiirre  eines  Stahlgewolbes«  bemerkt  die  Grotiämei- 
Sterin  der  Suchenden: 

y^Eeiae  IVan,  ao  oinaa  ma  Im  Leben  ivandem,  um 
einen  Angenbliok  der  Bnhe  «n  finden;  jedoch  die  Beharr- 
lichkeit im  Guten  überwindet  die  Hindernisse.** 

Kunmehr  werden  der  Auizunehmendcn  eine  lange  Reibe 
moralischer  Fragen  YOf^el^  welche  natlirlioh  die  Ao&uneh- 
mende  nur  kurz  oder  auch  gar  nicht  beantwortet,  und  wor> 
auf  die  Grossmeiaterin  ans  dem  Ritaale  die  längere  Antwort 

ertheilt.  Bei  der  Abfassung  dieser  Antworten  sind  mehrfach 
die  Schritten  der  Frau  von  Stael  benützt  An  den  Fra-.^en 
erkennt  man  übrigens  die  Franzosen;  denn  vor  den  Brüdern 
und  Schwestern  wird  die  Suchende  z.  B.  auch  befragt,  was 
Keuachheit,  Schamhaftigkeit,  Sebmeicbelei  und  Eiferaucht 
aei;  aogar  die  Frage  wird  an  dieadbe  gerichtet: 

„Q,u'est  ce  quo  la  gloirer^' 
Zuletzt  fragt  die  Grossmeisterin;  * 

^»Meine.Fraii,  waa  Teriangeo  Sie?" 
An  ihrer  Stelle  antwortet  der  Ceremonieameiater: 

„Ich  hatte  tlir  die  Suebende.  Sie  wünscht  den  Lohn 
ihrer  Keisen  zu  erlialteui  die  Vereinigung  der  Uebenswür- 
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digsten  TugendeD  zu  beobachten  und  zu  den  Woklthaten 
des  Bundes  beizukagen.'' 

Auf  einen  Wink  der  Crrossmeieterin  erheben  sich  alle  Schwe- 

* 

Btern  goiäuschlos  von  ihren  Sitzen  und  btoUcn  bich  mit  der 
Grossmeibterin  hinter  der  Suchenden  auf,  so  dass  diese, 
wenn  bei  dem  dritten  Hammorbcblage  die  Binde  von  ihi*en 
Augen  Wli,  Tor  sich  nur  Männer  mit  gegen  sie  gerichteten 
Schwertern,  oder  das  Stahlgewölbe  bildend,  erblickt  Der 
Grossmeister  macht  sodann  die  Suchende  aufmerksam, 
wie  unvorsichtig  sie  gehandelt  habe,  sich  in  solcher  Weise 
allein  und  ohne  Hülio  in  einer  Gesellschaft  bloszustellen, 
deren  Zusammensetzung  sie  nicht  kenne  und  worin  ihre 
Schamh aftigkeit  gefährdet  werden  könnte;  diese 
Unvorsichtigkeit  wird  indessen  mit  den  vortheilhaften  Vor- 
stellungen entschuldigt,  welche  die  Suchende  von  der  Maa- 
rerei gefasst  habe  und  die  ihren  Wunsch  um  Aufhahme  be- 
stimmen ;  zugleich  werden  die  schönen  Zwecke  der  JMaurcrei 
und  die  PÜIchleu,  welche  dieselbe  gegen  Gott  (die  Religion 
wird  gesagt),  gegen  den  Staat  und  gegen  die  Menschheit 
auferlege»  knrs  geschilderi  l^ochmals  fragt  der.  Gross- 
meister: 

„B^^^iJii'i'^ii  Sie  fortwährend  in  dem  Verlangen,  in  den 
Bund  aulgenommen  zu  werden?'' 
A.*  *  „IT a*' 

!Fr.:  „Werde  ich  Ihnen  eine  starke  und  mathige  Frau 
finden?'* 

A.:  „loh  hoffe  es.^ 

Der  Grossmeister  bittet  nun  die  Brüder  und  die  Schwestern, 
der  Suchenden  die  Fforte  der  Tugend  zu  öffuen  und  dersel- 
ben ihre  Fesseln  (Symbole  der  Vorurtheile)  abzunehmen^ 
damit  dieselbe  als  eine  Freie  in  den  MaureHempel  eintreten 

könne.  Während  des  letzten  Theils  der  Ansprache  des  Gross- 
meisters haben  >lle  Schwestern  wieder  ihre  Plätze  einge- 
nommen,  und  der  Grossmeister  spricht: 
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yyUam  IVu,  treten  Sie  durch  dieses  Stahl^ewülbe 

zu  mir." 

Der  Oeranonienmeister  nimmt  hieranf  die  Snokende  bei  der  - 
Haad  nnd  folurt  dieeelbe  nn  den  ¥nm  des  Altare,  wo  eie 
niederkniet  and  von  dem  Oroeameieter  beeidigt  wird.  Die 

Eidesformel  lautet: 

„In  Gegenwart  des  grossen  Baumeisters  der  Welt^ 
welcher  Gott  ist  (({ui  est  Dieu),  und  vor  dieser  ehrw. 
Vereammlang  (welche  sieh  anf  die  Aoffofdenmg  der  Gross- 
meieterin  srar  Ordnung  erhoben  hat)  verepreohe  ich  unter 
der  Strafe,  entehrt  und  veraehtet  m  werden,  die  Geheim- 
nisse, welche  mir  wurden  anvertraut  werden,  getreu  in 
meinem  HiT/en  /u  bewahren;  um  mich  hierin  zu  stärken, 
möge  ein  Strahl  des  göttlichen  Lichtes  und  Geistes  mein 
Herz  erleuchten  und  reinigen,  und  mich  auf  den  Pfhden 
der  Tugend  geleiten.  Es  geeohehe  also." 

Nach  ausjn^esprochenem  Eide  fra^t  der  Grossmeister: 

(^Beunruhigt  äie  dieser  Eid  nicht?'* 
A.:  ,yNein.'' 

Fr.:  ,|G1auben  Sie  sich  stark  genug,  um  denselben 
erfüllen  au  können?'' 

,^a*'' 

Der  Grossmeister  lässt  die  Beeidigte  aolsteheu  und  erklärt 
dieselbe  y  indem  er  daa  Schwert  auf  deren  linke  dchulter 
legt,  im  Namen  der  Oroaemeisterin  und  kraft  der  von  der 
Loge  erhalt»en  Vollmachten  enr  Maurerlehrlingin.  Die  neue 

Schwester  empllingt  auch  von  dem  (irossmeister  zum  Zeiclien 
der  Achtung  einen  dreifachen  Kuss  (les  marqnes  certaines 
de  notre  estime),  den  JCuss  des  Friedens  aui  dÄe  iStirn,  den 
KnsB  des  Vertrauens  auf  die  rechte  Wange  und  den  Kusa 
der  Freundschaft  anf  die  linka  Gnna  in  derselben  Form 
wird  die  Weihe  von  dm  Grossmeister  in  dem  Gesellin-  und 
Heistenngrade  vollsogen.  IKe  Erklärung  des  dreifiushen 
Kusses  ist  übrigens  unzweifelbatt  den  Auinahmsgebräucheo 
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der  Johanniter -Ritter  entlehnt,  worin  derselbe  als  signum 
amoriB,  pacis,  fraternaeque  dilectionis  gedeutet  wurde.*) 

Von  dem  Grosw^ot^r  lunw^  muas  sieb  die  Neuauf- 
genonunene  znr  Groasmeidterin  begeben,  um  die  Zeichen, 
de»  QnS,  dA0  f  ASßwiHi  xatd  das  lieiligo  Wort  lui^^^äiaUt 
zu  erhalten.**)  Auch  gibt  die  Grossmeistmi  d«r  Jfenfvnf- 
genommenen  das  Ordeneband,  worauf  geschrieben  steht: 
„Stillschweigen  und  Tugend/'    Unter  Erthcilung  des 
dreifachen  Kusses  sendet  die  Grossmeisterin  die  Neuaui'ge- 
nommene  zur  Schwo&ter  Hedußfin,.  um  sieb  von  ihr  ala  Mau- 
reiin  erkevnen.  zxk  laasen;  nach  der  Erkennung  überrdcht 
die  Bednerin  derselben  die  weisse  Sehttrze  mit  den  Worten : 
»Rehmen  Sie  mit  frend^em  Stolze,  diooe  Schtoe» 
Könige,  Fürsten  und  Fürstinnen  haben  es  sich  zur  Ehre 
angerechnet  und  werden  es  sich  zur  Ehre  anrechnen,  die- 
selbe zu  tragen.    Die  weisse  Farbe  der  Schürze  stimmt 
zu  dem  Schleier,  welcher  Ihr  Haupt  bedeckt,  und  zu  den 
Rosen,  die  Sie  umkrönen.   Theare  Schwester,  die  weisse 
Schürze  ist  das  Symbol  der  Arbeit';  .ohne  Arbeit  Wäre 
eine  Frau  sehr  zu  beklagen/' 
Durch  die  Ccremonienmeisterin   zur  ersten  Aufseherin  ge- 
bracht und  von  ihr  erkannt,  empfängt  die  Neuaulgenommene 
von  derselben  ein  Paar  Weiberhandschuhe. 

,,Meine  liebe  Schwester,  empfangen  Sie  dieses  Paar 
Wfiberhandschnhe  and  erimien  Sie  sieh  stete  ^  -daes  die 
Beteheit  die  vorzll^i^ste  Tagend  einop  ICanrefin  sei/' 
Die  zweite  Yorateherin,  nachdem  sie  die  NeQsa%eiiomraene 
gleichfalls  erkannt  hat;  reicht  derselben  ein  Paar  Männer- 
handschuhe  dar: 

„liebe  Schwester,  empfangen  Sie  diese  Mänuerhand- 
sohnhe  imd  geben  Sie  dies^ben  ainam  Manne  ^  den  Sie 
•Durer  und  «mserär  wMig  Miinden  haben.'' 


*)  Krause,  Kiinslurkundeii,  11.  2.  S,  G3  u.  GÜ  Anni, 
**)  Yergl.  oben  Bd.  1.  Heft  3.  S.  22. 
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Nachdem   hii^raul'  di«'  Nnnan!'«rFno!nmein»  viui  drin  Cornnf)- 
nieimieistcr  /wischen  dio  beiden  Säulen  gestellt  und  dnrcb 
die  ente  Aufeeherin  die  Grottmewlerin  benftcbriebtigt  wor^ 
de»  ist^  dass  die  Nee>»%eiiOBttnene  die  Zeichen,  die  Worte 
joA  den  Griff  eriudten  habe,  sagt  die  OroMmoieterin: 
•      ,,Meine  lielien  Bruder  und  Schwestern,  tut  Ordnmig! 
Liehe  Schwestern  innpectrice  und  d<'}tOJ»itaire ,  wollen  Sie 
die  Bruder  und  Schwestern  ihrer  Klimate  einladen,  kiintlig 
die  Schwester  JN.  aU  Maareriehrtingin  und  aU  Mitglied 
dieeer  ehrw.  Loge  ameerkeniMii»  -~  ihr  FtomidMluift  und 
im  MIe  dee  Bedlkrftiiseee  HlÜfe  «ad  Beielaad  sa  gevah- 
reBy  aad  mit  Ihnen  vad       mir  eioh  an  vereinigen,  am 
über  die  glückliche  Einweihung  unsem  Beifnll  zu  bezeigen." 
ihr  Ueilallsbtklatschungen  der  Loge  wertien  von  dein  (  ere- 
monienmeiBter  und  von  der  Neuaufgenoniniencn  dankend  er- 
widert, worauf  dieselbe  anten  auf  der  Seite  von  Amerika 
oder  auf  der  Mittagskolonne  Platz  nimmt,  and  der  Bedaer 
oder  die  Bednerin  die  Aafhahmerede  TorMigt. 

üeber  den  Inhalt  nnd  Geist  der  Leln^iaginimitmetion 
oder  des  LehrlinginkatechiHmaH  werden  folgende  Auszüge 
belehren : 

Fr.:  Worauf  haben  die  Maarer  and  Maarerinnen  in 
der  Loge  an  aehtea? 

A.:  Ob  die  Loge  gedeekt  sei. 
Fr.:  Sind  Sie  LehrUngin? 

A.:  Ich  glaube  e«. 

Fr.:  Wefifihalb  antworten  Sie  ro  schwankend? 

A.:  Weil  zu  zweifeln  eine  Schwachheit  meinen  Ge- 
ftchleohtee  ist,  und  äberdem  eine  Lehrliagin  ^^iohts  sicher 
^reiss* 

Fr.:  Wie  sind  Sie  zur  Manrerei  gelaogt? 
A.:  Darob  ein  Stahlgewölbe. 

Fr.:  WaH  bezeichnet  dicHe«  Gewölbe? 
A. :  Stärke  und  Festigkeit. 

Fr.;  Wo  sind  Sie  zur  Maurerin  aufgenommen  worden? 
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A.:  Zwischen  der  Jakobsleiter^  dem  Thurm  von  Babel 
und  am  Fasse  der  Arche  Noah. 

Fr.:  Was  stellt  die  Arche  vor? 

A.:  Ben  durch  seine  Leidenschaften  bewegten  Men- 
schen ^  wieL  die  Arche  durch  die  Wasser  der  Söndflaih 
bewegt  wurde,  • 

Fr.:  Können  Sie  mir  die  Arehe  etwas  näher  be- 
schreiben ? 

A.:  Sie  hatte  drei  Stockwerke.  Der  erste  Stock  mit 
den  unreinen  Thieren  symbolisirt  die  Laster,  welche  die 
Menschheit  entwürdigen;  der  zweite  Stock,  welchen  Ifoah 
and  seine  Famdie  eingenommen  hatte,  symbolisirt  die  Ta- 
genden ,  die  den  Menschen  ehren;  and  der  dritte  Stock, 
welcher  die  melodisch  singenden  Vögel  einschloss,  ist  ein 
Sinnbild  des  vielstimmigen  Dankgesanges,  welcher  sich 
aus  den  maurerischen  Tempeln  zu  dem  grossen  Baumeister 
der  Welt  erheben  soll. 

Fr.:  Welches  ist  der  hebräische  Name  des  Schiffes? 

A.:  Th^bah. 

Fr.:  Hat  dieser  Name  mit  einem  gleichlautenden  nicht 

einige  lierlihrung? 

A. :  Ja,  Thebah,  die  heilige  Arche,  welche  der  heilige 
Aufbewaliriingsort  des  menschlichen  Geschlechtes  war,  erin- 
nert an  die  alte  und  berühmte  USiUge  Stadt  Theben,  worin 
die  menschlichen  Kenntnisse  niedergelegt  worden  waren. 

Fr.:  Wie  nennen  Sie  Ihre  Loge? 
.  A.:  Sie  trägt  den  glorreichen  Namen  Eden,  des  Gar- 
tens oder  des  irdischen  Paradieses,  weil  sie  von  Schwe- 
stern und  Brüdern  bewohnt  ist,  welche  die  Tugenden  des 
goldenen  Zeitalters  üben  and  die  Gebrechen  der  übrigen 
•    Weltalter  nicht  kennen. 

Fr.:  Welches  ist  der  Lohn  einer  Manrerin? 

A. :  Die  Werthschätzang  der  Brüder,  die  Freondschaft 
der  Schwestern,  der  Segen  des  Armen  und  die  Achtung 
der  Welt. 
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Zorn  SchloBse  der  Logeiuurbeiten  ttpricht  die  Grosemet- 
Hterin  oder  der  GroBBiueister: 

„Wir  haben  gehört,  gearheiU't,  gehorcht  und  über 
uiinert"  My^ttrit  n  jj:«'g'»'n  tli«*  l'rittUueii  ^'«v^rhwiegtMi,  dalier 
scbliestie  ich  diese  Loge  durcli  üeu  tünllachtin  llände- 
Hchlag  (welchen  nun  unter  ADlubniDg  der  G  rusRmeisterin 
»Ue  Bruder  imd  ftlle  Bohwestem  geben).  Die  Loge  ist 
geschloBsen;  siehea  wir  uns  in  Frieden  in  den  SchooBü 
anaerer  Funilien  und  onserer  Neigungen  znrttck  (welche 
lei/tere  Worte  von  den  beiden  Vurbteherinneu  aul  ihren 
Kiimaten  wiederholt  werden)/' 

II.   Die  GeHeliiuloge. 

Die  Loge  iat  geschmückt»  wie  im  Lehrlingingrade;  bloss 
befindet  sich  rechts  bei  dem  Eingange  in  einem  vorbehal te- 
ilen Uaunu'  v'mr  DurNlulhing'  dt:s  (iarieiis  Eden,  mit  Blumen 
und  Früchten.  Jjie  Mitte  des  Cj arten»  niumit  ein  mit  Früch- 
ten bedeckter  Apfelbaum  ein,  um  densen  Stamm  sieh  eine 
könsüiclie  Schlange  schlingt»  welche  einen  Apfel  in  den  Zäh- 
nen tragt  Der  Baum  ist  der  Baum  der  Erkenntniss  des 
Gnten  und  des  Bosen.  Auch  steht  nahe  beim  Eingange  ein 
Tisch  mit  eint'iu  schwarzen  Tuche  bedeckt;  über  dem  Tisilie 
»teilt  ein  TranKpurentgemälde  die  Ersc  hlagung  Abefs  dar. 
Mit  KiickHicht  hierauf  sind  aucli  die  Würdenträger  mit 
schwarzen  Handschuhen  bekUndct;  die  übrigen  Brüder  und 
Schwestern  tragen  weisse.  Das  Logengemälde  stellt  dar: 
1)  einen  Apfelbaom»  von  einer  Schlange  umgeben;  2)  Adam; 
3)  Eva;  4)  einen  FIuss,  welcher  einen  Apfelbaum  bespült; 
5)  die  Sonne;  G)  den  Muii<\  und  1 )  (h  n  Morgen-sLern.  Sämmt- 
liche  Schwestern  haben  das  Jlaujit  mit  einem  Schleier  Ijc- 
deckt,  und  sind  im  Uebrigen  wie  in  der  Lehrlinginloge  be- 
kleidet, Der  zu  BeiÖrdernden  wird  bei  der  Einführung  in 
die  Kammer  des  stillen  Nachdenkens  von  der  Ceremonienmei- 

sterin  der  linke  Ohrring  mit  der  Erinnerung  abgefordert, 
MlttMloBfen,  n.  4 
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daB8  ein  jediur  Maurer  den  eitlen  Solunnok  fenchten  mttsse; 
ebenso  wird  derselben  das  linke  Enieband  abgenommen. 
Sodann  yerinndet  ihr  die  Oeremonienmeisterin  zur  Einfüh- 
rung in  die  Loge  die  Augen  und  ermahnt  sie,  sich  stand- 
hält und  umthig  den  mit  ihr  vorzunehmenden  Prüfungen  zu 
unierwerfeu.  Der  Ohrring  und  das  Knieband  werden  zum 
Altare  gebracht  nnd  dort  ak  Zeichen  der  ünterwerfimg  der 
zu  Befördernden  niedergelegt. 

Die  in  die  Loge  eingeführte  Lehrlingin  mnss  5  Reisen 
machüTi,  welche  von  der  Grossmeisterin  auf  die  5  Sinne,  die 
unsere  erprobten  und  treuen  Begleiter  und  Führer  auf  dem 
Lebenswege  bilden  sollen,  gedeutet  werden.  Kach  der  Zu- 
rücklegnng  der  5  Reisen  wird  der  Lehrlingin  eine  Kette^ 
welche  um  den  Hak  hemmgeht,  an  beide  Hände  gelegt^ 
dieselbe  in  der  übUchen  Weise  dfxnk  das  Feoer  gereinigt 
und  mit  5  Schritten  zu  dem  AHare  geführt,  um  hier,  nach 
einer  vorausgegangenen  Ansprache  der  Grossmeistetin  über 
den  Öündeufall  der  ersten  Menschen,  durch  den  Grossmeiftter 
beeidigt  zu  werden«   Sie  mus»  schwören: 

„loh  Yerspreche  unter  der  Strafe  meines  ersten  Eides, 
die  Geheimnisse  der  Gesellinneii  getreu  gegen  die  Lehr- 
linginnen zn  bewahren,  wie  ich  Tcrsproohen  habe,  dieje- 
nigen der  L(jlii'linginnen  gegen  die  Profanen  zn  bewahren." 
Die  lieeidigLe  erklärt  der  Grossmeister,  ähnlich  wie  im  ersten 
Grade,  zur  Gesellin,  lässt  dieselbe  sich  aufrichten  und  heisst 
sie  in  einen  dargereichten  Apfel  beissen,  ohne  den  £em  zu 
berühren,  welcher  der  Keim  nnd  die  Quelle  aller  Laster  sei 
Sodann  legt  er  derselben  das  Siegel  der  Versebwiegenheit 
auf,  indem  er  ihr  5  leichte  Schläge  mit  einer  mit  etwas 
wohlriechendem  Teiche  (gelee  de  pomme)  beschwerten  Man« 
rerkelle  auf  den  Mund  ertheilt  und  sagt: 

„Ich  lege  Ihneu  das  Siegel  der  Verschwiegenheit  auf 
den  Mund,  nm  Sie  zn  erimram,  "dass  Sie  denselben  nie- 
mab  öffiien  sollen,  am  unsere  Geheimnisse  zn  Terrathen.'* 
Er  trocknet  ihr  hierauf  den  Mund  ab,  omarait  dieselbe  wie 
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in  dem  TorbeirgelMmdeii  Gnuie  und  aandet  m  war  Groasmei- 
Sterin  mk  den  Worten: 

Bögeben  Sie  »ich  zur  (j rosHineistenn ,  wcldie  Uuwn 
die  ziiverläs.Higsien  Ucwoisu  uuseres  VurUaueu»  uud  un- 
nerer  A<iiitun^  geben  wird/' 
Die  Grosameulariii  gibt  ihr  die  Zeichen,  den  Griff  und  die 
Worte  dee  Gesellingudea.  Dae  Ptoswort  ist  Lunma  Sa- 
baotttti,  hehrinaoh  TiMnaah  flohehakthanl  nach  llatiiiuis  27, 
46  nnd  Paalni  22,  2;  Lanuna  Sabactani  (lema  sabachthani) 
heinse  wortlich:  „\\  uruui  hast  du  iiiich  verlassen?**,  werde 
aber  umschrieben:  „Herr,  ich  habe  nur  gesündigt,  weil  du 
timU  verlajSBen  ha^t/*  i>a»  heilige  Wort  ist  Belba,  eine  Ver- 
»etanug  der  BnchRtaben  von  Babel,  was  im  Uebräiaohen  „ia 
der  VerwinmBg"  aoadrüoke»  indeaaen  ala  Thurm  der  Ver- 
wimuig  gedeutet  werde.  Anoh  atellt  die  Groaameisterin  der 
neuen  Gesellin  ihre  Kleinode  zurück  und  reicht  ihr  das  Or- 
densband, weUhen  die  Cerumünienmeisterin  anlegt.  Uassh 
die  neue  Gesellin  sich  zuletzt  duix-h  die  beiden  Vorsteherin- 
nen müsse  erkennen  lassen,  verHteht  sich  von  selbht. 

Aua  der  Inatmotion  der  Geaellinnen  mögen  nachfolgende 
Fragen  und  Antworten  heranagehoben  werden: 
IV.:  Sind  Sie  Oeaellin? 

A.:  Geben  Sie  mir  einen  Aptel  und  Sie  werden  ur- 
theilen. 

Fr«:  Wodoroh  sind  Sie  zur  Gesellin  auigenommeu 
worden? 

A.:  Durah  eine  Fruoht  und  ein  Band. 
.   Fr.:  Waa  bedeutet  die  Fruoht? 

A.:  Die  Sanftmuth,  eine  Tugend  der  Haarer. 

Fr.:  Was  bedeutet  das  Band? 

A. :  Die  Vereinigung  (i'imiou)  der  Brüder  und  die 
Stärke  der  Freundschaft. 

Fr. :  Was  haben  Sie  beim  Eintritt  in  die  Loge  gesehen? 

A.:  Daa  Bild  der  Verführung. 

Fr. :  Wodurch  schütaen  Sie  sich  gegen  die  Verführung? 

4» 
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'  A.:  Durch  die  Ghnmdsätee  der  Manrerei. 
Fr.:  Welches  sind  die  Gmndsätse  der  Maarerei? 

A.:  Die  Tagenden. 

Fr. :  Sind  Sie  ohne  Gefahr  durch  das  Feuer  gegangen  ? 

A.:  Das  Feuer  der  Tugenden  belebt  und  verletzt  nicht. 

Fr.:  Wer  hat  Sie  zur  Gesellin  gemacht? 

A.:  Die  Kelle  und  meine  Tugend. 

Fr.:  Wo  sind  Sie  zur  Gesellin  aufgenommen  worden? 

A.:  In  einem  herrlichen  Garten,  welcher  von  einem 
Flusse  bewässert  wird. 

Fr.:  Wie  heissen  Sie  diesen  (nuten? 

A.:  Den  Garten  Eden,  welchen  Gott  Adam  und  Eva 
gegehen. 

Fr.:  Wesshalb  wurden  diese  daraus  yertrieben? 
A.:  Wegen  ihres  Ungehorsams. 

Fr.:  Was  sahen  Sie  in  diesem  Garten? 

A. :  Den  Eauin  der  Erkenntniss  des  Guten  und  des 
Bösen,  welchen  Baum  ein  Fluss  benetzt. 

Fr.:  Was  lehret  dieses  Sinnbild? 

A.:  Das  Gute  zu  ihun  und  das  Böse  m  meiden. 

Fr.:  Was  bezeichnet  der  Fluss? 

A.:  Die  Heftigkeit  der  menschlichen  Leidenschaften, 
welche  man  nur  dadurch  zu  bezähmen  vermag,  dass  mau 
Maurer  wird. 

Fr.:  Was  bedeutet  das  Wort  Eva,  welches  an  jeder 
Seite  des  Gemäldes  geschrieben  steht? 

A.:  Es  erinnert  mich  an  meinen  Ursprung,  was  ich 
sei  und  was  ich  sein  solle. 

Fr.:  Warum  isst  die  Gesellin  nicht  den  Kern  des 
Apfels  ? 

A.:  Weil  der  Kern  den  Keim  der  verbotenen  Frucht 
enthält. 

.  Die  GeselUnloge  wird  ganz  ähnlich  geschlossen,  wie 
die  Lehrlinginloge. 
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IIL  Die  Meisterinloge. 

Die  Mewterinlope  i^t  aungusUUet,  wit'  die  Logo  in  den 
beiden  yorhergehenden  Graden.  AuHAerdem  befindet  Hich  über 
dem  AlUttre  ein  Regenbogen  und  eine  Leiter  von  5  Sprossen: 
Auf  der  MittemachUkolonne  oder  auf  der  Seite  von  Afrika 
stebt  ein  kleiner  Bchncckenfönnig'  gewundener  Thurm,  breit 
und  stark  ^^finig,  duss  eine  Person  ihn  besteigen  und  dar- 
auf >itzt'n  k->nue.  Der  Thurm  trügt  in  grossen  Buchstaben 
die  Auls<  hrift:  „Thurm  von  Balu  l,  ein  Denkmal  des  menseh- 
liohen  Uebermuthee  (Toor  de  Babel ,  monument  de  Torgueil 
des  hommesy  In  der  Nahe  der  ersten  Vorsteherin  (inspec- 
trioe)  stebt  ein  Tisch,  worauf  em  bölsemer  Hammer,  ein 
Meissel  und  eine  Scha«  liiol  in  (lestalt  eines  Steines  liegen ; 
die  Öcliachl«'!  ist  so  eiiigerirhtot ,  da>s  dieselbe  beim  ersten 
MeiHBeUchlage  aufspringt  und  ein  eutilammtcs  Herz  zeigt. 
Zwei  Lichter  beleuchten  den  Tisch.  Der  Tempel  wird  durch 
13  weitere  Lichter  erleaohtet,  7  auf  der  rechten  Seite  und 
6  anf  der  linken.  Auf  dem  Altare  brennt  ein  dreiarmiger 
Leuehter,  und  ebenso  anf  jedem  Tische  der  beiden  Vorste- 
herinnen. Hedart"  es  weiterer  Lirbter,  werden  diese  zwar 
angezündet,  aber  in  der  geheimniss vollen  Zahl  tVmtzehn 
(3  X  ö)  nicht  mitgeaählt.  Die  Kleidung  ist  dieselbe,  wie  in 
den  frühem  Graden.  Das  Kleinod  (bijbu)  aller  Meisterinnen 
besteht  in  einer  goldenen  Maurerkelle.  Die  weisse  Schtüne 
ist  karminroth  ge(iittert  und  besetzt.  Das  liOgengemlQde  sejgt: 

1.  die  Leiter  der  Ministerin; 

2.  d(!n  Thurm  von  Babel; 

3.  Joseph  in  der  Cisteme; 

4.  den  Schlaf  Jakob's; 

5.  die  Frau  Lot*s  als  Salzsäule; 

6.  den  Brand  Ton  Bodoma; 

7.  da«  Opfer  Abrahamen; 

8.  zwei  entflammte  Terrinen; 

9.  Die  Arche  l^oah's  auf  dem  Bergr  Ararat; 
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10.  eilf  Sterne; 

11.  die  Sonne; 

12.  der  Mond; 

13.  der  Regenbogen; 

14.  die  Taube  and 

15.  den  Eaben  (welcber  mehi  mehr  snrnokkebrt  und 

als  solcher  die  falschen  Brüder  bezeichnet). 
Die  vortereitende  Schwester  führt  die  in  den  Meistorin- 
grad  x\ufzu nehmende  in  die  Kammer  des  stillen  Nachdenkens 
und  hält  derselben  hier  eine  Rede  über  die  Würde  des  Mei- 
steriDgrades.'  Darauf  legt  sie  derselben  als  Sinnbild  der  Be- 
scheidenheit ein  Tunk  um  den  Hals,  und  verbindet  Ihr  die 
Augen.  Die  Loge  wird  gleich  wie  sonst  eröffnet;  nur  wenn 
die  GrossmeiHterin  fragt,  welches  die  Pflichten  einer  Meister- 
maurorin  seien,  wird  anstatt:  Gt  liorchen,  arbeiten  und  schwei- 
gen, geantwortet:  Seine  Brüder  und  Schwestern  lieben,  be 
schützen  und  unterstützen.  Kachdem  die  zu  befördernde 
Gesellin  ui  die  Loge  eingeführt  worden  ist^  befiehlt  die  Grose- 
meisterin,  dieselbe  reisen  zu  »lassen,  und  zwar  anfangend  auf 
der  8eite  von  Afrika;  sie  solle  die  Prüfüng  der  Verwirrung 
(l'epreuve  de  la  confusion)  bestehen.  Während  die  Gesellin 
diese  ihre  einzige  Reise  macht,  legt  man  ein  breites,  drei 
Meter  langes  Brett  hin,  dessen  Ende  auf  dem  Thurme  ruht 
und  worauf  die  Gesellin  zu  dem  Thurme  gelangt,  ohne  es 
zu  bemerken.  Sobald  die  GeselUn  auf  dem  Thurme  ange- 
kommen ist,  entüemt  man  das  Brett  nnd  die  Grossmeisterin 
fragt : 

„Schwester  Gesellin,  welcher  Beweggrund  führt  Sie 
in  die  Loge?" 

A.:  „Das  Verlangen,  in  den  Grad  der  Meisterin  auf- 
zusteigen.'' 

Gr.- Meisterin:  „Meine  liebe  Schwester,  die  Würden 
.  kann  man  bei  uns  allein  durch  Tugend,  Arbeit  und  De- 

muth  erringen.  Deshalb  dürfen  wir  Ihnen  keine  Würde 
Torleihen,  ohnemnse^e  Gesetze  zu  verletzen.    Um  Ihnen 
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zu  bewoiwen,  daHs  diese  meine  Weigernnp^  eine  gerechte 
sei,  soll  Ihnen  dan  Lieht  zuriiekgep'hen  werden  nnd  Sie 
worden  aUdann  die  Verwegenheit  Ilms  Schrittes  erken- 
nen. Man  nehme  der  Gesellin  die  Binde  ab,  damit  die- 
selbe för  ihren  £igendilnkel  beetrmfl  werde.  (Von  der 
Binde  beMt,  läsai  niu  die  GeeeUin  von  dem  Thnrme 
hembeleigen,  wo  in  beftuden  nie  mit  Brstanneii  wahrge- 
nommen hat,  und  zeigt  ihr  densen  Aufsdirirt  zum  I>esen.) 
Meine  liebe  Schwester,  Sie  xchcn  nun,  wie  uncnthclirlioh 
uaa  das  Licht  der  Weiaheit  und  der  Wahrheit  wt,  und 
in  welches  üebermanss  Ton  Irrthum  ans  die  Unwissenheit 
ond  die  Yerblendnng  sierm  können.  Sie  werden  leioht 
erkennen,  dass,  nachdem  Sie»  wenngleich  unschuldi- 
ger Weise,  die  böchRte  Stufe  des  Uebermuthes  erstie-  • 
gen  haben,  wir  Sie  nicht  in  unsenn  Tempel  zulassen  dür- 
fen. Begnügoii  Sie  eich  jetzt,  die  Demuth  zu  üben,  welche 
man  besitzen  muss,  am  Zutritt  au  dem  Heiligthume  der 
lügend  an  erhalten?*' 

A.:  Jtkf  Grossaeisierin.^' 
Die  Grossmeisterin  läset  die  Gesellin  sam  Altare  föh- 
ren,  um  ihren  Eid  abzulegen,  und  tragt  den  Brüdern  und 
Schwestern  aiit,  in  Ordnung  zu  treten.   Die  Gesellin  scjhwört: 
„Ich  verspreche  unter  den  schon  eingegangenen  Straf- 
▼erpfliohtongen,  die  Meisteringeheimntsse  getreohoh  g^n 
die  Gesellinnen  au  bewahren,  wie  ich  diejenigen  der  Lehr- 
linginnsn  gegen  die  Profiyien  an  bewahren  Ter^roohen 
habe.** 

Hierauf  spricht  die  rTroHsmeisierin: 

„Erheben  Sie  sich  (alle  Uestandenen  setzen  sich) ! 
Da  der  Grad,  welchen  Sie  beanspruchen,  nur  der  Arbeit 
und  der  Beharrlichkeit  gebtthrt,  kann  ich  Ihnen  die  Ge- 
hehnnisse  onscres  Bundes  noch  nidit  entdecken»  weil 
Ihnen  eine  wesentliche  Pflicht  zu  erfüllen  ttbrig  bleibt; 
wollen  Sie  dicvse  erfüllen?** 
A.:  ,^a,  Grossmeisterin«" 
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Crr.-Meisterin :  ,,Maii  wird  Sie  znr  Werkstäite  der 

Meisterinnen  iuhroii,  wo  Sie  dnrcli  Ihren  Eifer  und  Fleins 
uns  überzeugen  werden,   dass  Sic  den  erhabenen  £Ang 
wirklich  veniienen,  nach  woloiien  Sie  streben." 
Bei  dem  Tische  angekommen,  zeigt  man  ihr  die  Anwen- 
dung und  die  Handhabung  des  Meisseis  und  des  Hammers; 
sodann  fordert  man  dieselbe  auf,  vier  Schläge  auf  die  vier 
Enden  der  Schachtel  zu  thun  und  endlich  einen  solchen  auf 
deren  Mitte,  wodiireh  die  Schachtel  geöffnet  wird.  Sobald 
die  i:>chachtel  geöffnet  ist,  blickt  die  vorbereitende  Schwester 
hinein   und    zeigt  d(ir  Candidatin  das  im  Innern  verbor- 
gene Herz.   Zur  Grossmeisterin  bemerkt  die  vorbereitende 
Schwester: 

„Grossmeisterin,  die  Schwester  hat  gearbeitet." 

(Tr.-Meisicrin  :  „Welchem  ist  das  Ergebniss  der  Arbeit?" 

Vorb.  Schw. :  „Ein  Herz,  welches  das  SliUschweigen 
uod  die  Tugend  in  sich  begreift  (renfenne)." 

Gr.-Meisterin :  „Meine  sehr  liebe  Schwester,  ihre  voll- 
brachte Arbeit  gibt  Ihnen  zu  erkcvunen,  was  nnser  ebrw. 
Bund  von  Ihnen  verlangt,  um  in  demselben  aufgenommen 
zu  werden.  Diese  Aufnahme  ist  durch  fiinf  Eigenschaften 
bedingt,  welche  Sie  niemals  aus  dem  Augc^  verlieren  dür- 
fen. Dieses  ist  der  Zweck,  nach  welchem  alle  unsere 
Geheimnisse  gerichtet  sind  und  den  wir  nur  verbergen, 
um  in  den  guten  Menschen,  welche  wir  als  unsere  Brüder 
betrachten,  mehr  Neigung  zu  erwecken,  unserem  Bunde 
beizutreten,  —  und  um  durch  die  strengsten  Früfungen 
tadehiswürdige  Leute,  welche  wir  als  die  einzigen  Profa- 
nen ansehen ,  zu  entfernen.  Meine  sehr  liebe  Schwester, 
Sie  werden  fühlen,  dass  unsere  Geheimnisse  einen  za 
edlen  Zweck  haben,  um  den  Venrath  fürchten  zn  dürfen; 
sollten  aber  die  feierlichsten  Eide  Ihnen  nicht  die  Zunge 
zu  binden  vermögen,  werden  unsere  Geheimnisse  dennoch 
unauslöschlich  und  unveränderlich  in  Ihrem  Herzen  woh- 
nen und  bleiben.'* 
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vorbenMleiulc  S(  hwcsUT  -tragt  dw.  Scharht»^!  zur 
liroHHiueigtcrin  und  emplangt  von  rlicHcr  den  Auftrag,  die 
SchwcHter  die  geheunnisBVoüe  Leiter  besteigen  bq  lavaen. 
Die  Torberetteode  Schwestdr  ftsst  die  Candidatin  bei  der 
Handy  geleitet  dieaelbe  an  den  Fmw  dtf  Leiter  and  lässt 
sie  snerst  den  linken  Fiibr  auf  die  erste  Sprosse  setsen,  s  o 
«Jann  aucli  den  rL(  htcn  u.  s.  1*.,  bin  die  Candidatin  die  letzte 
Spio.söQ  cDitiegen  bat,  worauf  die  vorbereitende  8cliwcbter 
ruft: 

^GroMmeistBrhi,  die  Schwester  ist  anf  dem  Gipfel 
ihres  GHlokes  angekonmien.*' 
Die  Grossrnsisterin  erhebt  sich,  lisst  die  Candidatin  heran* 

treten  und  dr&ckt  derHolbon  zärtlich  die  Hand,  sprechend: 
„Meine  liebe  SchwcHtiT,   wenn  wir  den  UnindHätzen 
der  Weisheit  folf^en ,  finden  wir,  dass  es  sehr  wenig  ist, 
der  Tugend  die  ihr  schnldige  Achtung  zu  zollen;  daher 
sohmüoke  ich  Sie  mit  diesem  JÜeinode  (der  goldenen 
Kelle)  sum  ehrenTollen  Zeichen  der  reinen  Verehmng, 
welche  wir  för  Sie  hegen.   Diese  Kelle  beedchnet  unter 
uns  dii^  Mci>?terHchat"t;  da  dieselben  nur  dem  wahren  Ver- 
dienste bewilliitrl  wii-d ,  ist  sie  da«  Sinnbild  einer  guten 
und  sich  selbst  beherrschenden  beele.    Ich  werde  Ihnen 
nunmehr  die  Mittel  mittheilen,  nm  nns  in  diesem  hohen 
Grade  an  erkennen.'^ 
Das  Basswert  ist  Babel  mi4  das  heilige  Wort  UaToth-Jaär, 
hebräisch  IlhaToth-Jair,  das  solle  sein:  die  StStten  der  Er* 
leuchtung  (o|)|)ida  illurainationis),  werde  aber  erklart:  Das 
glänzende  Licht  der  Wahrheit  hal  mir  die  Augen  geöffnet. 
Die  Batterie  besteht  aus  fünf  gleichen  Schlägen,  und  als 
Zuruf  wird  das  Wort  Eva  5  Mal  wiederholt   Zuletat  er- 
tbeflt  der  Gressmeister  der  neuen  Meisterin  mit  dem  Schwert 
•die  Weihe,  wie  in  den  ersten  Graden. 
Aus  der  Instruction  theilen  wir  nüt: 
Fr. :  Sind  .Sie  Meisterin  ? 

A.;  Ich  habe  die  geheimnibsvolle  Leiter  erstiegen, 
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Fr.:  WaH  bedeuten  die  beiden  Spitzen  der  L«iterr 
A.:  Die  Liebe  zu  Gott  und  zu  seinem  NächRten. 
Ft.;  Was  bedeuten  die  fünf  Sproseen  der  Leiter? 
A. :  Die  Weisheit)  Klugheiki  Reinheit^  Liebe  und  Tugend, 
Fr.:  WelobeB  war  der  erste  Manier ,  der  die  Leiter 
gesehen  hat? 

A.:  Der  Patriarch  Jakob,  in  einem  wunderharen  Traume. 

Fr. :  Wo  sind  Sie  zur  Meisterin  aufgenommen  worden  } 
A. :  Bei  dem  Opfer  des  Noah. 

Fr.:  Was  bedeuten  die  11  Sterne  auf  dem  Logenbilde? 

A.:  Die  Bache  der  11  Brüder  Joseph's;  indem  sie 
denselben  verderben  wollten,  begründeten  sie  sein  Glilek 
und  seine  Brhebnng. 

Fr.:  Was  bedeuten  die  Sonne  und  der  Mond? 

A. :  Diese  wohlthäti^^en  Gestirne  vergegenwärtigen  uns 
den  grossen  Baumeister  der  Welt. 

Fr.:  Welches  yon  allen  Lichtem,  die  von  diesen  Ge- 
stirnen ansgdien,  aieheta  Bie  vor? 

A.  t  Das  moralische  nnd  philoeophisdie  Hcht^  welehes 
in  den  reinen  HerEen  und  bei  den  aufgeklärten  Kationen 
alle  andern  Lichter  überdauert. 

Fr.:  Was  bedeutet  der  Regenbogen? 

A.:  Den  Bund,  welchen  Gott  mit  Noah  und  seiner 
Familie  abgeschlossen  hat^  dargestellt  durch  die  fünf  ver- 
einigten  Grondiurbeni  die  nns.aigleidi  an  die  Yeieimgang 
der  BrtLderlichksit  ^nem. 

Ft.:  Welches  sind  die  Pflichten  einer  Meistermaurerin? 

A.:  Ihre  Brüder  und  Schwestern  zu  lieben,  zu  be- 
schützen und  zu  unterstützen. 

Gr.-Meisterin:  ,fio  lasst  uns  nach  nnsem  Yerspre- 
dnmgen  nns  gegenseitig  lieben,  besch&taen  und  unter- 
stätaen.«« 

Der  Schluss  der  Meisterloge  erfolgt  in  der  Weise,  wie 

bei  der  Lehrlingin-  und  GebulUnioge. 
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Nachdem  nun  die  Rituale  der  franzöt*iKchen  Frauenlogen 
übeniciiUich  vorliegen,  wird  man  leichter  deren  Werth  und 
das  ¥0«  VOM  firöher  in  dieser  Kitokaioht  gefiUito  ürthaU  wiir* 
djgeii  können.  Dm  Frmoenlogen  worden  nnd  werden  unter 
dam  Verwände  der  Bechtegleichheit  de«  ninnliolien  nnd 
weiblichen  Ghxchleohts  gogrOndet  nnd  Tertheidigt,  welche 
Rechtsgleichheit  gebieten,  auch  die  Frauen  an  den  Wohl- 
thaten  der  Maurerei  Theil  nehmen  zu  lassen.*)  Wäre  die 
vorgegebene  Kechtsgleichheit  nicht  der  Deckmantel  zu  den 
geeoohten  nuüinlioh  -  weiblichen  oder  hrikjariich  •  lohwester* 
liehen  Yergnttgongen,  Bällen  nnd  Concerten,  geneinuunen 
Essen  nnd  Lnst&hrten  n.  s.  w.,  miUste  mnn  nothwendig  den 
freien  und  gleichberechtigten  Frauen  die  Freiheit  nnd  das 
Recht  zugestehen,  selbst  und  allein  ihre  Logen  einzuricblen 
und  zu  regieren;  statt  dessen  übernehmen  die  Männer  die 
ganze  GeaetsgeboBg  und  Kegierong  der  Erauenlogen,  aogar 
das  Rüssen  oder  die  Einweihung  der  Frtnen.  V<m  maiize- 
risehen  Arbeiten  im  strengen,  höhem  nnd  reinen  Sinne  kann 
in  den  firancösiBGBen  Enmenlogen,  besonden  in  Paris  nnd 
in  andern  grossen  BtSdten,  gar  keine  Rede  sein;  die  soge- 
nannten maure riachen  Arbeiten  der  Frauenlogen  sind  nur  die 
maurerische  Einleitung  zur  unmaurerischen  Hauptsache.  Mit 
allem  Grunde  spielt  in  den  iranzösiRchen  Eranenlogen  der  Süa- 
denfidl  der  ersten  Menschen,  der  Apfialbanm  mit  der  Schlange» 
eine  so  hervortretende  Bolle;  die  Franenlcgen  werden  nur 
EU  leicht  und  lu  oft  die  Gelegenheit  su  gemdnsamem  Essen 
der  verbotenen  Früchte.  Adam  und  Eva  wurden  wenden  ihres 
Ungehorsams  aus  dem  Paradiese  getrieben:  auch  die  weib- 
lichen Maurer  sollten  aus  den  Logen  hinausgejagt  werden. 

Dennoch  haben  Br  Leon  Richer  und  die  von  ihm  als 
Meister  Tom  Stuhl  geleitete  Loge  Mars  et  les  Arts  au  Paris 

*)  YcrgL  auch  Löon  Biehm  in  dem  Mond«  aaft^oniiiqiiey  Oktober  1864| 
8.  Mi  flg. 
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neuerlich  noch  in  acht,  die  angeblich  nothwendi^e  unbe- 
dingte Gleichstellung  der  Frauen  mit  den  Männern,  die  Eman- 
cipation  des  weiblichen  Geschlechts  berathenden  Sitzungen 
den  (wer  wollte  es  glauben?)  ernstlich  geeinten  Grundsatz 
(prindpe)  zur  möglichst  schnellen  Verwirklichung  auf- 
gestellt und  anerkannt,  dass  die  Frauen  gleich  den  Männern 
und  neben  denselben  in  die  Maurerlogen  aufgenommen  wer- 
den sollen,  so  dass  künftig  aus  Männern  und  Frauen  ge- 
mibchte  und  zusammengesetzte  Logen  entstehen  und  beste- 
hen würden.  In  seinem  deshalb  an  den  Br  Favre  gerich- 
teten und  in  dem  Monde  ma9onnique  abgedruckten  Briefe 
schreibt  Br  Bicher: 

„11  y  a  trop  longtemps  que  les  femmes  vivent  sepa- 
rres  de  nous,  que  nous  les  tenons  a  l'ecart  du  niouve- 
ment  intellectuel  qui  nous  entrainc.    La  femiue,  personne 
humaine,  a  droit  commc  Thomme  a  la  connaissancc  des 
yehtes  morales  et  philosophiques  qui  nous  affranchis- 
sent  du  pr^jugä  religieux;  eile  a  droit  an  develop- 
pement  de  ses  focult^.    C'est  raffranchissement  de  sa 
conscienoe^  rassainissement  de  son  esprit  que  je  demande 
en  dcmandant  son  initiation/* 
Br  Kichor  erklärt  die  ganze  Zukunft  für  gefährdet,  wenn 
der  von  ihm  vortheidigte  grosse  Gerechtigkeitsgrundsatz  (ce 
grand  principe  de  justice)  nicht  zum  schnellen  Vollzüge 
(prompte  application)  gebracht  werde;  moralisch,  geistig  und 
materiell  müsse  die  Frau  eroancipirt  oder  befreit  und  daram 
in  die  Maurerloge  eingeführt  werden ;  die  Frauen  länger  fern 
von  den  Logen  zu  halten,  hiesse  zugestehen,  dass  die  Mau- 
rer in  ihren  Tempeln  nicht  den  Anstand  bewähren  können, 
welcher  in  den  Kirchen  aller  Kulten  bewährt  werde.   Die  ^ 
letztere  Behauptung  ist  die  unbegründetste,  weil  in  Frank- 
rdch  sich  die  Frauen  und  die  Männer  in  den  Logen  nicht 
allein  zum  gemeinsamen  Temp(l-,  Kirchen-  oder  Gottes- 
dienste,  sondern  auch  und  vorzüglich   zum  gemeinsamen 
Vergnügen  versmmeln.    Die  schottische  Loge  les  Kege- 
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nteteors  d'lEgypte  sn  Alexandria,  welche  nnter  der  Obediens 

de«  Sup.-Consi.  de  Franca  Kteht,  teicrte  zu  Ii.  am  22.  Juni 
löG4  mit  den  ringeweihlen  Frauen  (iniLities  a  la  parlie  de 
HOS  myHtere»  •{tii  ))ourMt  leur  üüre  devoilee,  et  apr^  avoir 
recuelli  les  meilii  urs  eafleignemente  snr  lee  principes  monax 
et  phüoeophiqaea  de  notre  assocution)  ein  eolobee  genem- 
eamee  aHUuerieohee  Peel,  bei  welchem  man  3  ühr  des 
HaehmiUagSy  die  ganie  Naeht  hindurch  bie  4  ühr  Morgenfl 
tanzte  und  von  ticui  man  iMulIich  mit  dem  Bedauern  schied, 
das8  die  guten  und  »autten  Llt  iniithsbewegungen  (les  bonneR 
et  douces  emotions)  so  eohnell  vergehen.  W  ährend  des  gläa- 
senden  Bailee  hat  man  aech  die  üngliiolüiehen  nioht  yer- 
geeaen,  und  an  Gmiaten  der  däniwoheii  Wittwen  und  Ver- 
woadeten  nntenetohnet*) 

Br  Redon  hat  den  Math  gehabt,  Br 'Richer  und  seiner 
Loge  entgegenzutreten  und  utien  zu  erklären,  dasR,  wenn 
bei  den  jetzt  noch  in  Frankreich  herrschenden  sittlichen  lie- 
griÜen  und  bitten  die  Frauen  in  die  Logenvergamoüungen 
eingeführt  werden,  dieae  sieh  in  galante  Geeelleehafien  (re* 
oniona  de  galanterie)  mnwaadeln.**)  Im  Grnndaatae  jedoch 
ist  Beden  mit  Rioh«r  einveretanden,  nar  h&lt  er  deteen  Ans- 
IVihi'ung  nocii  ujcht  für  zeitgemuss.  Ebenso  8ch\vt'i<^t  liv 
Reden  über  die  vun  Br  llicher  verlan<,'te  Ausrottung  de« 
religiösen  Vorurtheils,  d.  h.  des  religiösen  Ulaubens,  der 
Keligion. 

Die  nen- englische  Grossloge  vom  i,  1717  hatte  in  die 
dritte  der  alten  Pflichten  oder  Grandgesette  (old  ehargen) 
ansdrUcklich  die  Bestimmung  aufgenommen,  dass  keine 

Weiber  Mitglieder  der  Loge  werden  diht'tni , ***)  und  an 
dieser  Bestimmung  haben  die  neu  -  englischen  Logeu  stets 

*)  Monde  luatjonuique,  Septt  nihor  lM>i4,  8.  282  flg. 
**)  Müiidf  mat  onniquc,  Okiober  lb<i4,  S.  359. 
♦**)  Krau.si",   KuiiRturkumien ,   11.  1.   S.  Ii»'.'  u.  S  225  (der  zweiten 
Ausgabe) ;   dcutBiltt-  Liebe rsetzuiig  de»  verbesHertcQ  (JoDbitutioDeD buche»  vuu 
Anderson,  Frankfurt  u/M.  l.  H.  424. 
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festgehalteo.  KmuiBf  w^cber  den  Fraunaarerbtiiid  sni  einem 

allgemein- menschlichen,  gleichsam  m  einer  allgemein- 
menschlichen Kirclie  machen  wollte,  musste  freilich  von  die- 
sem seinem  idealen  Standpunkte  aus,  sich  gegen  die  be- 
schränkende Bestimmung  der  englischen  Grosaloge  erklären, 
indem  er  bemerkt: 

^Die  Weiber  sind  des  Beinmemcbliehea  «o  enpffitng- 

licb,  und  zo  dessen  AnsbUdung  so  fiibig  «id  to  bestimmt^ 

als  die  Männer/* 
Nach  demselben  Ideale  eine»  allgemein  -  menschlichen  Bun- 
des verlangt  Krause  auch  die  Zulassung  der  Kinder  zu 
der  Manrerei,  also  jedem  Geschleckte  und  jedem  Alter  sollen 
deren  Piorten  gleicbmässig  gäöffiiet  werden.  Weniger  idenl 
nnd  mehr  praktisch  ist  die  fhinzöeisdw  Aneohsenngswcisey 
weshalb  Kraase  (II.  2.  6L  66)  selbst  mit  uns  in  der  Verar- 
theilung  der  französischen  Frauen-  oder  Schwesterlogen  zu- 
sammenstimmt. Es  ist  nicht  ganz  unwahrscheinlich  und 
namentlich  spricht  dafür  die  Erklärung  des  dreifachen  Wei- 
beknsses,  dass  die  fpaoMBÖsiecken  Frauenlogen  mit  Hinblick 
anf  die  ähnlichen  Einriobtnngen  der  Johanniter -  Büter^  widehe 
gleich  alle»  Mönchsorden  a»eh  Jungfiraoea  an  OedenBeebwe- 
stem  aufnehmen, gestaltet  worden  seien. 

*)  Ji^raiiM,  Kuaaturkunden,  Ii.  2.  3.  6^  Aam. 
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IV. 

1^  lUyii-Arcli-iinid  idar  der  Grad  vm  \im^.  (i§wülW. 

Br  J.  O.  Findel. 


Imii&m  ich  bezüglich  der  Gesoliiohte  dieseB  Grades 
auf  Mise  »ümMäbU  der  FrauMWierai^  2.  Aufl.  1805..  8. 
195  Q.  folg.  Terweiae,  thefle  ich  naohMgead  daa  Bitnal  nad 
AuBzilge  ana  dem  KalcehianwM  nit 

Die  Mitglieder  de»  Grades  heiaae«  Genoaaea  (Oampa- 
niou>);  die  V'erRainiulung  heisst:  Kapitel.  Die  Mitglieder 
bildL'ii  die  Form  eiDes  GewölbbogeoR.  Die  Zahl  der  Beamten 
ist .  neuD.  Die  drei  llaaptbeainten  —  Zerubal>el  als  Prinz, 
Haggai  ala  Ph^phet^  Joauah  ala  Hokerpriaaler  —  UüdaD  dia 
SoUnaaateine  dea  Gewiftea,  wäliiaiid  dar  Flmaipd,  Sltere 
nad  jtegere  Reiaende  (Sojoumer)  die  Baaia  Mden,  Eara  nnd 
Nehemiah,  erster  und  zweiter  Schreiber,  stehen  auf  beiden 
Seiten,  Janitor  und  Wachthabender  sind  ausserhalb  der 
Thüre.  Die  Genossen  zu  beiden  Seiten  repräsentiren  die 
Säulen  Jachin  und  Boas.  Auf  dem  Altar  sind  die  Aniangs- 
bdchstaben  der  Kanen  8alomo'a,  Hinun*a  niid  Hinua-Abifa 
aai^l^lit  Baa  Eapitel  iat  dem  Sttahedrim  der  Juden  nach- 
gebfldei. 
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EröllnUDg  des  Eapitei». 

Nachdem  sich  die  Beamten  bekleidet  und  ibre  Scepter 

genommen,  stellen  sie  sich  an  ihren  Platz  im  liogen. 

Zerubabel:  Genossen,  steht  mir  bei,  ein  Kapitel  zu  er- 
öffnen. Genosse  zweiter  Keisender  (Sojourner),  was  ist  die 
erste  Pflicht  jedes  Boyal-Aroh-Mrs? 

2.  B.:  Nachzusehen,  ob  das  Kapitel  gehörig  ge- 
deckt ist 

Z.:  Siehe  zu,  ob  dies  geschehen. 

Z.:  Genosse  2.  Reis.,  was  int  Dein  Amt  im  Kapitel? 

2.  K. :  Den  ersten  Schleier  zu  bewachen,  und  Memaud 
den  Eintritt  zu  gestatten,  er  sei  denn  im  Besitz  aller  Pass- 
worte und  Zeichen  und  anch  dann  nur  mit  Erlaubniss  des 
ersten  Reisenden. 

Z.:  Erster  B.,  Dein  Amt  im  Kapitel? 

l.  R. :  Den  zweiten  Schleier  zu  bewachen,  und  Niemand 
den  Eintritt  zu  gestatten,  er  sei  denn  im  Besitz  alier  Wor^e 
und  Zeichen  und  auch  dann  nur  mit  Erlaubnisa  des  Haupt- 
reisenden  (prindpal  soj.). 

Z.:  Haupt-B^  Dein  Amt  im  Kapitel? 

Hanpt-B.:  Den  dritten  Schleier  zu  bewachen  etc.,  und 
auch  dann  nur  mit  Erlaubm'ss  der  Prinzipale. 

Z. :  Eva,  Dein  Amt  im  Kapitel? 

E.:  Alle  Mittheilungen,  Akte,  Gesetze  etc.  zu  registn- 
ren  zum  Besten  des  Kapitels. 

Z.:  Genosse  Nehemia,  Dein  Amt? 

N.:  Den  Genossen  Esra  zu  unterstützen  und  alle  Gan- 
ditaten  zur  Erhebung  einzuführen. 

Z.:  Genosse  Josuah,  Dein  Amt? 

J. :  Mit  zu  helfen  in  ErluUung  der  Werke  des  Herrn. 
Z.:  Genosse  üaggai.  Dein  Amt? 

H.:  Mitzuhelfen  zur  Vollendung  der  Werke  des  Herrn.  . 
Z.:  Genossen^  lasst  uns  beten:  0  Gott>  du  gr>  B.^.  W., 
Grosser  Prinz,  Ursache  aller  Dinge,  auf  dessen  Wort  die 
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Säulen  den  HimmeU  errichtet  und  deKiten  wunden-oUe  Bogen 
l^üspannt  wurden,  n.  h.  w. 

Z.:  liu  Aiitanj;  war  iliiR  Wort. 
11  :  Und  (ins  Wuil  war  bei  (iott. 
J.:  Und  dM  Wort  war  (joti. 

Z.:  Genossen  und  Trinzipale,  welches  sind  die  Attribute 
dieser  geheimniBSToUen  Worte? 
H.:  AllwiMenheit. 
J.:  Allmacht 

Z.:  All^egenwart.   Dem  allweisen^  allmächtigfOTi  und  all 
gegünwärti^'on  Wesen,  um  d(!HHen  Thron  wir  uns  vurbaiuiuelu. 
Höchst  auftgczeichifeter  Uaggai,  woher  kamat  Du: 

ü.:  Von  Babylon. 

Z.:  Höchst  anagea.  Josnah,  wohin  gehst  Da? 
J.:  Nach  JemsaJem. 

Z.:  Höchst  anKgez.  Häupter,  warum  Terliesset  ihr  Ba- 
bylon, um  nach     ru>aU'ni  zu  gehen? 

H. :  Um  mitzuhelfen  bei  Erbauung  des  zweiten  Tempek 
und  um  daft  heilige  Wort  au  erlangen. 

Z.:  Laset  uns  diesen  grossen  Plan  ausfuhren! 

Die  drei  Prinzipale  und  je  drei  (  ienossen  bilden  Dreiei  kt-, 
indem  sie  die  rechte  und  linke  ilaud  ihres  >»ebenniannes 
ergreiten  und  aurh  mit  den  Füssen  Triangel  bilden,  dann 
sprechen  sie  jeder  je  eine  Zeile : 

Wie  wir  drei  libereinstimmen, 
In  Friede,  Liebe  und  Eintracht, 
Um  das  heilige  Wort  zu  bewahren; 
So  stimmen  wir  drei  auch  überein, 
Ln  Friede,  Liebe  und  Eintracht 
Das  heilige  Wort  an  suchen, 
Bis  wir  drei 

Oder  drei  wie  wir  übereinstimmen, 
Dieses  Koyal-Arch-Kapitel  zu  Hcbliessen. 

Nun  werden  die  im  Triang<^l  verbundenen  Hände  mög- 

Mittk0U«ng»ii,  II.  b 
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liehst  hoch  emporgehalteiiy  worauf  leise  das  Wort  baohstabirt 
wird  in  folgender  Ordnung: 

1.  2.  a 

Jao      —     bul      —  on 
Jao      —  bul 
on  —  Jao 

bul      —     on  — 
Z.:  Genossen,  ist  das  heilige  Wort  riohtig? 
(Dies  wird  bejaht,  dann  klopft  Z.  5  Mal  und  erklärt 
das  Kapitel  für  geöffnet.    Die  Genossen  setzen  sich.) 

Z.:  Gen.  Esra,  verlesen  Öle  das  Protokoll  des  letzten 
Kapitels. 

Wenn  keine  Erhebung  stattfindet,  wird  eine  Vorlesung 
gehalten  oder  folgende  Anrede: 

Genossen,  das  manrerische  System  bildet  ein  wonder- 
Yolles  und  schönes  Ganzes,  gegründet  auf  allgemeine  Weis- 
heit, und  ohne  Vorurtheil  und  Unterschied  ihre  Thore  den 
Eekennern  jeder  echten  Religion  oder  Keiintniss  oirnend, 
indem  sie  ihre  Grundsätze  in  Einen  Körper  concentrirt,  frei 
von  allen  streitigen  Besonderheiten  irgend  einer  Sekte  oder 
Ueberzeugnng.  Dieses  System  ist  entstanden  in  den  ältesten 
Zeiten  und  unter  den  weisesten  Männern.  Es  ist  nur  zu 
beklagen,  dass  die  Vorurtheile  der  Welt  unser  unschätzbares 
Institut  nicht  würdigen.  Unfähig,  die  schönim  Ällegorieu 
alter  Weisheit  zu  verstehen,  behauptet  man,  dass  die  mau- 
rerischen  Gebräuche  lächerlich,  die  Lehren  unwirksam  seien. 
Und  dieser  Behauptung  geben  in  der  Tbat  manche  unserer 
Brr  durch  ihr  unmaurerisches  Betragen  den  Schein  der  Wahr- 
heit, insofern  sie  durch  die  Zulassung  zu  unseren  Mysterien 
nicht  weiser  und  besser  werden. 

Genossen,  ich  brauche  Euch  nicht  zu  sagen,  dass  die 
Natur  allein  uns  den  Grund  der  Weisheit  verleihen  kann; 
aber  die  Maurerei  lehrt  uns  und  setzt  uns  in  den  Stand,  uns 
auszubilden  u.  s.  w. 
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Die  Erhebung. 

l)er  (  iindidal  wird  vom  2.  Schitnber  an  die  Pforte  ge- 
leitet.   Der  Jauitor  gibt  4  Öcbiäge  uu  dieHelbe. 

Der  2,  Keu.:  Uöchttt  ansgeseichneier  ZerulMibel,  eine 
llitUMflang! 

Z.:  Sieh- an,  wer  Einlas«  begehrt. 

2.  R.:  W.er  kommt  hier? 

Aussen:  Kr  N.  N.,  der  treu  und  j^elnuig  seine  Zeit  ge 
liieut  als  Lehrling,  zum  Gesellen  und  Meislrmr  befördert  i^t 
nach  den  ö  P.  der  Genossenschaft  und  mit  allen  dazugehö- 
rigen Worten,  Griffen  und  Zeichen,  der  auch  in  einer  CZi 
zum  Hatr  gewählt,  den  Stuhl  passirt  und  Z.  und  Gtuhb 
eines  Ftosmstrs  erhalten  hat,  stellt  sich 'nunmehr  gehörig 
vorbereitet  vor  zum  Kiijlas>  m  dieses  Kapitel  und  zur  Er- 
hebung in  den  erhabenen  ürad  der  Uoyul-Arch-JiJiei. 
(Nachdem  dies  an  Z.  berichtet;; 

Z.:  Genossen,  sdll  Br.  N.  K.  zugelassen  werden? 

Die  Genossen:  Ja! 

Z.:  Gen.  2.  Reis.,  ist  er  im  Besitz  aller  Erfordernisse 

und  gehörig  vorbereitet? 

2.  R. :  ^lai  li  uuiuum  besteu  Wisheu,  ja,  liuch^ausgez. 
Z.:  So  lattHt  den  (jaudidaten  in  gehöriger  Form  ein- 
treten. 

Die  Genossen  halten  ihre  Stäbe  so  empor,  dass  sie  ein 
gothisches  Gewölbe  bilden.  Der  Candidat  wird  in  den  We- 
sten gestellt. 

Z. :  Br  K.,  Sie  suchen,  wie  wir  hören,  Beförderung  in 
unserem  Orden;  bevor  wir  weiter  gehen,  müssen  wir  uns 
jedoch  erst  versichern,  ob  iSie  freiwillig  die  Zulaastmg  zu 
den  Mysterien  dieses  erhabenen  Grades  gesucht? 

Br.  Jal 

Z.:  Wir  müssen  uns  femer.  versichm^  ob  Sie  zu  deren 
£m])fang  auch  g(;eignet  sind. 

Der  Hohepriester  Josuah  liitt  vor,  beüehll  ihm  nieder- 

5» 


Digitized  by  Google 


68 

zuknieen  und  betet  dann:   «Albn.  Gott,  einaiger  B.  d.  W. 

u  g  w  gieb  vor  Allem,  dass  er  weder  leichtsinnigp 

hier  eintrete,  noch  unehrenvoll  sich  vom  Kapitel  los- 
sage XL.  8.  W, 

Br  N.  wird  dann  zum  Altar  geführt,  wo  der  Prophet 
Haggai  ihn  empföngt,  ihn  anf  die  Feierlichkeit  des  Augen- 
blicks anfinerkeam  macht,  indem  er  bemerkt,  er  stehe  jetat 

vor  einer  Nachbildung  des  Grossen  Sanhedfim  oder  dem 
berühmten  Gerichtshöfe  der  alten  Juden. 

Der  Hohepriester  liest  nun  das  2.  Kap.  des  Buchs  der 
Sprichwörter:  ,,Mein  Sohn,  wenn  du  etc/'  —  Diesem  folgt 
die  Verpflichtung,  welche  Z.  vorträgt: 

Ich,  N.  N.,  aus  freiem  Willen  und  Entschluss,  in 
gonwart  des  Gr.  B.  a.  W.  etc.  dieses  Kapitels  von  K.-A.- 
Mrn,  -verspreche  und  schwöre  hiemit  höchst  auiriflitig-  und 
feierlich  unter  Kcatätigung  meiner  irüheren  VerpHichtuugtni, 
dass  ich  die  Geheimnisse  dieses  Grades  keinem  Mitgliede 
niederer  Grade  enthüllen  will,  sowie  Niemand,  ausgenom- 
men einem  treuen  und  gesetzmässigen  Koyal-Arch-Genossen 
oder  in  einem  gr.  und  gesetzlich  errichteten  Kapitel,  unter 
der  Strafe,  dass  die  Krone  meiner  Hirnschale  eingeschlagen 
werde  neben  allen  IViiheren  Strafen.  8o  ludte  mir  Gott  und 
erhalte  mich  fest  in  dieser  meiner  Verpiiichtungals  K-A.-Mr 
(küsst  ö  Mal  die  Bibel). 

Z.:  Auf  wen  setzen  Sie  Ihr  Vertrauen? 

Br  N.:  Auf  Jehova. 

Z.  richtet  dann  eine  Ermahnung  an  den  Candidaten  und 
licissL  ihn  /.unicktretnn.  Nun  muss  er  die  3  Schleier  passi- 
ren.  Der  2.  Schreiber  führt  ihn,  mit  enlblösstem  Knie,  einen 
Strick  um  den  Hals,  an  die  Thür  des  1.  Schleiers,  wo  der 
Cand.  auf  das  Passmstrwort  y,Giblim*'  zugelassen  und  rund 
um  das  Zimmer  geführt  wird,  während  der  Hohepriester  das 
3.  Kap.  Ex.  Yers  }— 6  und  Vers  13.  14  liest  Dann  theilt 
er  ihm  das  Passwort  vom  1.  zum  2.  Schleier  mit:  „Ich  bin 
der  ich  bin",  welches  ihm  den  2.  Schleier  öfi'uct,  wo  eine 
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Schlange  und  ein  Aaronsstab  liegt.  Josuah  lienl  nun  Kap. 
-L  V.  1—5  £xod.  Dann  mnw  der  Candidat  den  Stab  auf- 
beben, welcher  Akt  das  Zeichen  dee  2.  Schleien  ist.  Die 
Passwort«  sind:  ,,Mo8e«,  Aaron,  El6a8ar'^    Damit  tritt  er 

in  den  ö.  Si  hloier.  Josuuh  liest  dann  das  4.  Kap.  6—0.  V. 
Exod.  Zeichen  des  3  Scideiers  sinil  eine  hohle  Hund  mit 
der  Bewegung,  als  wolle  man  Wa«8cr  muhergie8sen;  das 
Paeswort  lom  Sanctmn  Sanctomm  iat:  ^Heiligkeit  im  Uerm/' 
Es  wird  ihm  die  Bondeelade  mit  den  Steintafeln»  das  Manna- 
gefaaSy  der  Tisch  mit  den  Sohanbroden,  das  Bäocherfoss  und 
der  siebenarmige  Leuchter  gezeigt  Damach  tritt  er  als  Rei- 
bender ein  mit  5  8(  lilugen  an  die  Thür. 
2.  K.:  Wer  kommt? 

N.:  Drei  Keisende  von  Babylon,  welclio  den  Sanhedrim 
ihre  Dienste  anbieCen,  um  an  der  Wiedererbaaung  des  Tem- 
pels mitanhelfen. 

2.  R. :  Höchst  Ausgez.;  drd  Reisende  begehren  Einlass, 

um  au  der  Wicdererbauuiig  d(;8  Tempels  mitzuhelfen. 

Z.:  Lasttt  sie  eintreten.  —  lieifionde,  was  ist  Euer 
Begehr? 

R.:  Zuerst  bitten  wir  um  die  Erlaubniss,  unier  Euch 
zu  reisen;  und  da  wir  Temommen,  Dir  stündet  im  B^gri£^ 
den  Tempel  des  Herrn  wiederznerbanen,  so  bitten  wir,  un- 
sere Dienste  zur  Forderung  diebCb  gluri-eichen  Werkes  an- 
zunehmen. 

Z.:  Wir  loben  Euer  Beginnen  and  werden  uns  ireuen, 
zu  erfahren,  wer  Ihr  seid. 

R.:  Wir  sind  Eueres  eigenen  Volks,  Sprossen  Euerer 

Stämme  und  Zweigt;,  gleich  Euch  Abkommen  unserer  Vater 
Abraham,  Isaak  iiikI  Jakob.  Aber  wir  standen-  unter  dem 
Unwillen  des  allmachtigen  Gottes  durch  die  Sünden  uuberer 
Vorfahren,  weh  he  von  den  wahren  maurer.  Grundsätzen  und 
Gesetzen  abwichen  und  nicht  nur  in  zahllose  Irthümer  ver- 
fieleui  sondern  auch  in  jede  Art  yon  Schwäche,  so  dass  der 
Allmächtige  in  seinem  Unwillen  nns  Urtheil  gegen  sie  gab 
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durch  den  Mund  des  JcreiniaR  und  anderer  Propheten,  durch 
welche  er  erklärte,  dass  die  Frucht  des  Herrn  solle  geraabt» 
ihre  Stadt  verwüstet  werden  und  dass  sie  fühleiL  sollten  70 
Jahre  lang  das  Gewicht  seines  Zorns.  Dies  begann  sich 
wirklich  za  erföllen  im  4  Jahre  Eegiemng  Jehoiakins, 
A.  L.  3398. 

Z.:  Ihre  Kenntnisf*  der  Thatsachen  und  die  Offenheit^ 
mit  welcher  Sie  dieselben  erzählt  haben,  lassen  nns  an  Ihrer 
Aufrichtigkeit  nicht  zweifeln;  aber  sagen  Sie  ans  aneh,  wer 
Ihre  nnmittelbaren  Vorfahren  gewesen. 

B.:  Wir  stammen  nicht  von  jener  Ra^e  der  Verratiier, 
welche  während  der  Belagerung  abfielen  und  zum  Feinde 
übergingen,  wo  die  Freiheit  ihres  Beistandes  sm  meisten 
bedurfte ;  noch  auch  von  der  niedrigem  Volksklasse,  die  !Ne- 
bnzaradan  zurückgelassen,  mn  die  Weinberge  za  enltimen 
nnd  andere  Sdavenarbeit  zu  YoUbringen,  sondern  wir  sind 
Kinder  jener  Fürsten  nnd  Adeligen,  welche  von  Zedekiah 
in  die  Gefangenschaft  geschleppt  wurden.  Als  nun  die  70 
Jalire  der  Gefangenschaft  um  waren  und  sich  der  Zorn  des 
Herrn  besänftigt  hatte,  erschloss  er  das  Herz  des  persischen 
und  babylon.  Königs  Cyrus,  so  dass  er  eine  Proclamation 
erliess  und  sagte:  „Wer  da  ist  von  des  Herrn  Volke,  mit 
dem  sei  sein  Gott  nnd  lasse  ihn  hingehen  nach  Jerusalem, 
das  da  liegt  in  Jndäa,  und  ihn  ein  Hans  banen  dem  Herrn, 
dem  (Jott  Israels;  denn  er  ist  der  einzige  wahre  und  leben- 
dige Gott."  Wir  benützten  daher  den  Vortheil  dieser  Pro- 
clamation und  kehrten  zu  diesem  Zwecke  zurück. 

Z.:  Heisende,  womit  seid  Ihr  während  Euerer  Ge£tui- 
genschaft  in  Babylon  beschäftigt  worden? 

B.:  Mit  Manrerei,  Höohstausgez. 

Z.:  Was  versteht  Ihr  unter  Maurerei? 

B. :  Jene  grosse;  und  allgemeine  Wissenschaft,  welche 
alle  andern  einschliesst ;  insbesondere  aber  jene,  welche  uns 
Selhsterkenntniss  lehrt  und  jene  Pflichten,  die  uns  als  Men- 
schen nnd  Manrer  obliegen. 
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Z.:  Zu  welcher  Arbeit  wollt  Ihr  Euch  verpflichten.^ 

R.:  Wir  halten  die  niedrigste  Steile  am  Werke  des 
Herrn  für  eine  flhre;  wir  bitten  daher  nur  nm  BeBchüftigang. 

Z.:  Ihre  Benrath  lengt  für  Ihr  Verdieneti  wir  eweifeUi 
daher  nicht,  dam  Ihr  Eneh  für  ein  höheres  Amt  eignet.  Da 
diese  besetzt  sind,  wird  man  Sii^  mit  Werkzeugen  versehen 
*nnd  verjiÜichten,  die  Grundsteinlegung  des  Tempels  vorzu- 
bereiten. Gestatten  tSie  mir  aber,  Ihnen  vorher  die  Ver- 
pflichtung anfisuerlegen,  dass  Sie»  (alls  Sie  etwas  zum  ersten 
Tempel  Gehörendes  entdecken,  davon  Niemand  anders  Mit- 
theilang  machen,  als  dem  als  Sanhedrim  hier  yersammelten 
Kapitel.  Gehen  Sie  und  möge  der  Gott  Abrahams,  Isaaks 
und  Jak<»bs  nut  Ihm  n  sein  und  Ihnen  Erfolg  verleihen. 

Die  Keisondeu  treten  nun  ab  und  erhalten  hölzerne 
Werkxenge.  Nach  einiger  Zeit  kehren  sie  zurück,  indem 
.  abgenommen  wird,  sie  bitten  inzwischen  gearbeitet  und  Ent^ 
deokongen  gemacht. 

Z.:  Reisende»  wie  wir  hören^  hahen  Sie  eine  Entdeckung 
gemacht. 

K.:  Ja,  Ilöchstausgez.;  während  wir  diesen  Morgen  bei 
der  Arbeit  waren,  brach  unser  Genosse  den  Grund  auf  mit 
der  Hacke;  und  da  wir  aas  dem  dompfen  Ton  schlössen, 
er  sei  hohl»  heseitigten  wir  mit  der  Schaufel  die  lockere 
Erde  und  entdeckten  die  Tollkommene  Krone  eines  Gewöl- 
bes. Als  der  Schlussstein  entfernt  war,  wurde  unsere  Neu- 
gierde rege,  zu  sehen,  was  es  tiiLlialte.  Gefahr  fürchtend, 
loosten  wir,  wer  zuerst  hinabsteigen  solle.  Aul'  mich  äel 
das  Leos.  Wir  kamen  zunächst  über  gewisse  Yorsichts- 
raassregeln  überein,  dann  ward  ich  mit  einem  um  memo 
•  Brust  geschlungenen  Strick  hinabgelassen,  einen  andern  in 
der  Hand  haltend.  Nachdem  ich  ohne  Hindemise  unten  an- 
gekommen, gab  ich  das  Zeichen  meiner  Sicherheit,  und  das 
Gewölbe  durchsuchend,  fand  ich  diese  KoUe.  Wegen  Mangel 
an  Licht  konnte  ich  den  Inhalt  nicht  erforschen,  denn  die 
Sonne  war  erst  bis   zum  Fortale   der  östlichen  Pforte 
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gekommen,  und  da  sie  ihio  Strahlen  parallel  mit  der  Fläche 
des  Horizonts  warf,  konnte  ich  den  Inhalt  nicht  erkennen- 
loh gab  daher  das  verabredete  Zeichen  und  wurde  herauf- 
gezogen. Unserer  Pflicht  getreu  machen  wir  hiervoii  Mit- 
theflnng. 

Z. :  Die  gemachte  Entdeckung  ist  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit.   Es  ist  nichts  geringeres,  als  das  längst  verlorene 
Buch  des  heiligen  Gesetzes.    Nun  mögt  Ihr  erkennen ,  was 
die  Welt  der  Mrei  zu  verdanken  hat,  indem  sie  dieses  ge- 
heiligte Buch  aufbewahrt.    Wäre  die  Weisheit  und  Vorsicht 
unseres  Groflsmeisters  nicht  gewesen,  so  würde  dies,  die 
einzige  übrige  Abschrift  des  Gesetzes,  bei  der  Zerstörung* 
des  Tempels  verloren  gegangen  sein.    Wir  können  Sie  we- 
gen Ihrer  Treue  und  Genauigkeit  bei  dieser  Entdeckung  und 
Ihrem  Berichte  nicht  genug  loben.    Nun  kehren  Sie  zurück 
und  forschen  Sie  weiter,  unter  Anwendung  derselben  Vor- 
sicht, wie  vorhin. 

(Die  Keisenden  treten  ab  und  kehren  nach  einer  Pause 
zurück.) 

Z.:  Beis.,  wie  wir  hören,  haben  Sie  eine  weitere  Ent- 
deckung gemacht. 

R.:  Ja,  Höchstausgez.,  dann,  als  wir  unsere  Arbeit  be- 
gannen, fanden  wir  die  zweite  Krone  eines  Gewölbes,  und 
nur  mit  Mühe  konnten  wir  den  Schlussstein  entfernen.  In 
das  Gewölbe  hinabgestiegen,  fanden  wir  nichts  von  Beden- 
tung;  aber  dem  dumpfen  Tone  zufolge  mnsste  es  hohl  sein, 
dies  trieb  uns  zu  weiterem  Forschen.  Wir  entdeckten  Jen 
Schlussstein  eines  dritten  Gewcilbes.  Beim  Wegräumen  des- 
selben, schoss  die  Sonne,  die  nun  den  Gipfel  erreicht,  ibi'e 
Strahlen  auf  den  Mittelpunkt.  Sie  warf  ihren  Glana.  zuruiok 
von  einem  weissen  marmornen  Piedeetal,  an  dem  sich  eine 
Platte  von  Gold  befond.  Auf  dieser  Platte  war  ein  drei- 
facher Triangel  eingegraben,  und  inmitten  der  Triangel  einige 
Zeichen,  die  wir  nicht  verstehen,  weshalb  wir  unserer  Pflicht 
gemäss  dies  bringen  und  unsere  zweite  Mittheiiung  macheik 
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Z.:  Biite»  Km.,  geben  Sie  ans  das»  was  Sie  gefunden 
und  erklären  Sie  nnt  die  SMchen. 

R.:  DnSy  Uöchstanegei. ,  würden  wir  gern  tlran;  aber 

als  weise  Männer  mttssen  wir  unsere  ünkenntniR»  g'ostchcn. 
Eh  wiiTü  eine  zu  grosse  Anmassung  lui*  uns,  dies  ver- 
suchen. 

Z.:  Reis.,  dieso  drei  geheimnissvollm  Worte,  in  Form 
eines  Dreieoks,  sind  das  lang  verlorene  Wort  des  Meisler- 
maurers,  nnd  es  ist  so  nnbegreiflieh  (lir  indiTidaellen  Aus- 
druck ;  aber  tnr  Belobnnng  Ihres  Eifers  nnd  Ihrer  Thätigkeit 

sollen  Öio  nunmehr  in  Belitz  einer  vollen  Erklänin«;:  dieses 
(jrossen  Allveniiögenden  Royal-An  h-\\  ortes  goHctzt  werden. 
(Dies  geschieht  nach  8.  (3(3:  Jaobulon.) 

Z.:  Durch  Wegnahme  des  dritten  Soblusssteins  haben 
8ie  das  Grosse  Alhrermdgende  Wort  erhalten,  das  Gebet 
ist  Symbol  des  ersten,  die  YerpflichtuDg  Symbol  des  xwei- 
ten  Sehlusssteins  als  moraltsehe  Aehnliohkeiten  materieller 
Dinge.  Ich  habe  Sie  nunmehr  bekannt  zu  machen  mit  fol- 
g^den  5  ursprünglichen  Roy al-Arch- Zeichen: 

Das  erste  ist  das  Ötral'aeicben ,  welches  gegeben  wird, 
indem  man  mit  dem  Daumen  und  Zeigefinger  der  rechten 
Hand  an  die  8tim  einen  Kreis  beschreibt,  eine  Anspielung 
auf  die  Btrafe  in  der  Verpflichtung,  sowie  4Uif  den  Schutz 
des  Reinenden  vor  der  Wirkung  der  Sonnenstrahlen,  aln 
dvv  iierj)endikulaie  Widerschein  so  glänzend  von  der  Gold- 
platte  zuruoksürahlte ;  lemer  in  Anspielung  auf  den  i^ali  des 
Menseben. 

Das  zweite  ist  das  Vehrehmngszeichen  oder  das  Zei- 
chen der  Sorge,  welches  gegeben  ¥rird,  indem  man  die 
rechte  Hand  an  die  Stirn  nnd  die  linke  an  das  Her«  legt, 

in  «fiuer  gel)eiiglen,  demutliHVullen  Stellung.  Es  versinnbil- 
det  die  Stellung,  in  welcher  unsere  Staiiini  -  Eltern  Jehovah 
im  Paradiese  nach  dem  Sündenfall  entgegentraten. 

Das  dritte  ist  da»  Boas-  oder  Bittzeicben,  welches  ge- 
geben wird,  indem  man  die  Hände  wie  anm  Gebete  «rhel»t 
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uud  die  Kniee  leicht  beug^,  in  Anspielung  aul'  die  Vertrei- 
buDg  anserer  Stumn -Eltern  aas  dem  Ftaradiese. 

Bas  •^erto  ist  daa  Wanningasseiohen,  welches  gegeben 
wird,  indem  man  die  rechte  Hand  auf  das  Herz  legt  nnd 

im  Neigen  des  Hauptes  mit  der  linken  stützt,  in  Anspielung 
auf  den  Schmerz  über  das  VerlaBsen  des  Landes. 

Das  fünfte  ist  das  Vertrauenszeichen  oder  das  Zeichen 
düs  Glaubens  und  der  Hoffnung,  welches  gegeben  wird,  in- 
dem man  die  Hände  über  den  Kopf  erhebt  >  in  Anspielung 
auf  die  Anssioht  anf  eine  Erlösung  vom  Sündenfall. 

Ich  habe  Sie  nun  mit  der  Schürze  des  Royal- Arch,  so- 
wie mit  den  Bändern  und  Kleinodien  zu  bekleiden.  Die 
Schürze  ist  von  gemischter  Farbe,  pnrpurroth  mit  lila.  Die 
rotho  Farbe  bedeutet  Verehrung,  das  Lila  in  strahlen  — 
Gerechtigkeit  gemässigt  von  Gnade.  Bas  Zeichen  auf  der 
Schürze  ist  das  drei&ohe  T,  eines  der  ältesten  Embleme, 
und  wie  die  Mrei  die  Wissenschaft  aller  Wissenschaften  ist, 
so  ist  dieses  Emblem  das  aller  Embleme;  denn  es  ist  das 
grosse  Emblem  der  lioyal-Arch-Mrei.  Die  Tiefe  seiner  Be- 
deutung reicht  bis  zur  Erschaffung  der  Welt. 

Das  Kleinod  ist  ein  doppelter  Triangel  innerhalb  eines 
goldenen  Zirkels.  Die  sich  durchschneidenden  Triangel  be- 
deuten die  Elemente  von  Feuer  und  Wasser.  Die  Sonne  im 
Mittelpunkt  mit  ihren  Strahlen  ist  ein  Sinnbild  der  Gottheit. 
Der  Ring  ist  ein  Sinnbild  der  Ewigkeit  und  Unendlichkeit. 

Ich  habe  Ihnen  nun  zu  Ihrer  Erhebung  Glück  zu 
wünschen. 


Da  der  Katechismus  nur  Wiederholungen  enthalt^  thei- 

len  wir  nur  Folgendes  daraus  mit: 

Fr.:  Warum  trugen  Sie  Pantoffeln? 

A.:  In  Anspielung  auf  Moses  vor  dem  brennenden  Bu- 
sche in  der  Wüste,  dem  geheissen  ^rde,  seine  Schuhe 
auszuziehen»  da  der  Ort^  wo  er  stehe,  heiliger  Boden  sei. 
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Fr.:  VVa«  b^ge^oeie  Ibnen  nach. KiBtriUdurob des  ersten 
Schleier? 

A.:  Ich  wurde  mndani  geführt  and  gehdsaen,  anfinerk- 
f>am  sn  sein  anf  Stellen  der  heil.  Bchrifl,  und  als  ich  bielt^ 

wurde  die  IJindo  von  nu  iium  Augen  genommen. 
Er.:  Was  bot  nich  dann  Ihrem  Blicke  dar? 
A.:  Der  brennende  Busch. 


Er.:  Weher  kamt  Ihr? 

A. :  Von  dem  Grossen  Royal- Aroh-Ki^itel  von  Jemsalem. 

Fr.:  Wer  war  da  anwesend? 

A.:  Zerubabel  der  Fürst  dos  Vullis,  Uaggai  der  Tro- 
phet  und  Josuah  der  ilohepricHter. 

Fr.:  Was  stellen  die  Pri]iai[iaie  des  Royal -Arch- Kapi- 
tels vor? 

A.:  Z.»  H.  and  J.  stellea  die  drei  SeUnsssteiBe  yor,  Ton 
denen  wir  lernen,  dase,  wenn  wir  sie  fortnehmen,  die  Ent- 
deckung vollständig  ist,  und  wenn  die  Reisenden  diese  Be- 
amtenstelien  durchlaufen,  erhalten  sie  die  mystische  Kennt- 
niss  nnseres  Royal- Areh-Kapitels. 

Fr.:  Wamm  sitaeii  wir  als  Royal-Aroh-If  r  in  dieser  Form? 
A.:  üm  den  heil.  Royal -Aroh  darsnstellen ,  nnd  dabei 

erhalten  wir  die  Lehre,  Einigkeit  und  Eintracht  zu  be- 
wahren ;  denu  wie  ein  aus  dem  Gewölbe  genommener  Stein 
das  Ganze  getahrdet,  so  kann  das  ungebührliche  Betragen 
eines  Mitglieds  das  game  Kapitel  ge&hrden. 

Fr.:  Wörde  dieses  Wort  för  immer  verloren? 
A.:  Ja! 

Fr.:  In  wj^lcher  Weise? 

A.:  Durch  dim  vorzeitigen  Tod  unseres  Grossmeisters 
Hiram  Abüf,  der  in  Folge  einer  Verschwörung  der  Zunft 
ersehlagen  war»  am  es  ihm  sa  enireissen.  Da  nnn  aber 
das  Wort  oner&hrbar  war,  s(^ange  nieht  drei  Groesmeister 
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anwesend  waren,  so  wurde  ein  anderes  Wort  an  seine  Stelle 
gesetzt»  bis  der  gr.  B.  d.  W.  es  entdecken  liess. 


Fr.  :  Können  Sie  das  grosse  Piedestal  beschreiben? 

A.:  Es  war  von  Tollkommen  weissem  läBxmor,  in  Form 
eines  Opferaltars  geschnitten,  d.  i.  der  einzig  wahre  doppelte 
Cubus  und  desshalb  sowohl  hinsichtlich  der  Form,  wie  der 
Farbe  das  vollkommenste  Sinnbild  der  Unschuld  und  Rein- 
heit. Unten  auf  dem  Piedestal  stand  der  Buchstabe  Gr^  d.  i. 
Giblim  u.  s.  w. 


Fr.:  Können  Sie  das  Kleinod  erklären? 

A. :  Auf  der  Bolle  stand  das  Motto:  Nil  nisi  clavis  deest, 
was  wörtlich  zu  nehmen  istw  Bann  ist  der  Zirkel  das  Sinn- 
bild der  Ewigkeit,  mit  dem  Motto:.  Talia  si  jüngere  possis, 
sit  tibi  soire  saüs.  Die  zwei  sich  durchschneidenden  Dreiecke 
bedeuten  die  Elemente  des  Feuers  und  Wassers  u.  s.  w.  ^ 
Darunter         d.  i.  das  Royal -Arch-Maurer-Z eichen. 

Fr. :  Welche  Erklärung  können  Sie  von  diesem  geheim- 
nissYoUen  Zeichen  geben? 

A.:  Es  bezeidmet  in  seiner  äueserlichen  Erscheinung 
T  H,  Templum  Hierosol.  der  Tempel  zu  Jerusalem,  und  be- 
findet sich  stets  auf  der  Schürze  der  R.-A.-Mr,  womit  der 
Träger  sich  selbst  als  Diener  des  wahren  Gottes  bekennt. 
Eb  bezeichnet  aber  auch  Clavis  ad  Thesauram,  Schlüssel 
zum  Schatz,  und  locus,  ubi  res  pretiosa  deponitur  u.  s.  w. 
Wir  haben  daher  allen  Grund  anzunehmen,  das,  was  hier 
verborgen  war,  sei  der  g^efligte  üfame  selbst  gewesen 

U.  8.  W.  

Dann  folgt  die  Erklärung  der  5  Zeichen  des  Gr.,  be- 
ginnend mit  dem  Paradiese  und  den  ersten  Menschen;  die 
Erklärung,  weshalb  im  Kapitel  Stäbe  gebraucht  werden  (aus 
der  Bibel,  der  Stab  Moses,  der  sich  in  eine  Schlange  verwan- 
delt), and  endlich  die  EikUirang  der  Banner  des  Kapitels 
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(die  Ikiuner  der  12  Stämme)^  womit  der  KatecbismuH 
schliesht. 

Der  dentRchen  BrüderHchaft  ^pgrnÜber  halten  wir 
HOB  einer  Kritik  des  Royal-Arch-Gradee  für  überhoben,  am 
80  mehr,  als  eich  dieecs  abgeschmackte  Gemisch  yom  Alten 
und  Nenon  «taroent,  von  Fabel  nnd  Greftchichte,  von  Frei- 
maurerei und  Tlu'olog^ie  von  Helbat  riclitet. 
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Jahresbericht 

an  die 

VerBämmlung  des  „Vereios  deatscher  Maurer** 

entattefc  von 
Be.  J.  G.  Findel. 


Isdem  ich  mich  anschicke  ^  Ihnen  wiederum  Bericht  zi 
erstatten  über  dfe  g^nwärtige  Lage  des  Vereins  und  die 
Thätigkeic  des  Vorstandes,  mnss  ich  vor  Allem  die  nicht 

unbedeutende  Erstarkung  des  Vereins  hervorheben. 

Dem  vorjährigen  Berichte  zufolge  (I.  Bd.  3.  H.  S.  94) 
zählte  der  Verein  im  Juli  1864  im  Ganzen  79  Mitglieder. 
Seit  der  Jahresversammlung  in  Hamm  sind  so  viele  Beitritts- 
Erklärangen  erfolgt ,  dass  gegenwärtig  (Jnli  1865)  die  Ge- 
sammtzahl  132  beträgt.  Während  der  Zuwachs  an  neuen 
Mitgl.  im  J.  1862--6S  nur  20  und  im  J.  1863—64  nur  26 
betrug,  ist  derselbe  im  lotztvfirfiossenen  Jahre  demgemüss 
auf  53  gestiegen ,  "  eine  Progression,  welche  zu  den  erfreu- 
lichsten Erwartungen  für  die  Zukunft  berechtigt.  Durch  den 
Tod  haben  wir  den  gel.  Br  Foppen,  Ehrenmstr  der  „zwt 
edlen  Aussicht"  verloren;  ausgeschieden  ist  Br  Mayer  in 
Dortmund,  Ehrenmstr  der  »,zum  hellen  Licht*'  in  Hamm; 
gestrichen  wurde  Br  Alexis  Puhlmann  in  Carlsruhe. 

Die  gegenwärtigen  Mitglieder  vertheilen  sich  auf  fol- 
gende Grosslogen:  Gr.-L.  zu  den  3  Weltk.:  29.  —  Gr.-L. 
L.  V.  D.:  5.  —  Royal-York:  11.  —  Gr.-  L.  v.  Sachsen:  11. — 
Mutter-^]  des  eklekt.  Bandes:  13.  —  Gr.-L.  ,,zur  Sonne'': 
20.  —  Gr.-L.  T.  Hannover:  3,  —  Gr.-L.  v.  Hamburg:  8.  — 
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Gr.-L.  „tnr  Bintraokt^:  21.  —  Alpiaa:  3.       Gr.-Or.  de 

Prance  :  5.  —  Gr.-Or.  der  Niederlande:  1.  —  IhoI.  Lugen:  2. 

Dazu  koramun  noch  14  Cornisj». -Mitglieder.  Von  den 
auf  voriger  JahrcHversammlung"  ernannten  haben  die  Brr 
Hayden  und  Kcbold  noch  nicht  geantwortet.  Nene  cor- 
reependiieiide  Mitglieder  und  im  letzten  Jabre  nicht  ernannt 
worden. 

Besttglieh  dee  Standes  der  Gasea  ist  auf  die  Rech- 

üungs-Ahlaj^'^ü  zu  verweisen. 

Dit;  Siinimlungen  d»'s  Vereins  sind  wit;  in  den  Irü- 
beren  Jahren,  ho  auch  in  diesem  in  ert'reulichster  Weise 
vermehrt  werden  durch  Geschenke  der  Brr  Imbriani  in 
Neapel,  Foliok  in  Rostock,  Henne  in  8t  Gallen,  Glles- 
beimer  in  Fürth,  K.  Panl  in  Frankfturt  a/M.,  J.  Löwen- 
stein in  Biberfell,  Smit-Kruisinga  in  Utrecht,  Gross 
in  rolsdam,  Sohnit/.or  in  Berlin,  Cossuiann  in  Duisburg, 
BurthelmesH  in  Brooklyn,  van  ^es  in  Oldenburg,  Witb 
in  Bremerhaven.  • 

AU  diesen  Bm  sprechen  wir  hiermit  unsern  innigsten 
Baak  ans.  In  gleicher  Weise  danke  ich  den  gel  Brn: 
Bacheberle,  Honsel  nnd  Langenbecker  fiir  die  Un- 
terstützung, welche  sie  mir  in  Besorgung  der  Vereinsange- 
iegenheiten  haben  zu  Theil  werden  lassen. 

Um  die  Vorbereitungen  zur  diesjähr.  Haupt versanuniung 
zeitig  zu  treffen  und  die  Lebensthäiigkeit  des  Vereins  zu 
erhöhen,  regte  Ihr  Vors^nd  in  einem  im  Februar  erlasse- 
nen Randschreiben  die  Abhaltong  yon  Lokal-  nnd  Be* 
zirksversammlnngen  an.  Bis  jetzt  haben  solche  Ver- 
sammlungen allerdingH  nur  in  einigen  Ori«)nlen  stattfinden 
können ;  indessen  steht  zu  erwarten ,  dass  bei  der  zuneh- 
menden Ausbreitung  des  Vereins  bald  andere  werden  nach- 
folgen können.  —  Dem  auf  der  YOijähr.  Versammlung  ge* 
fhssten  Beschlüsse  gemäss,  hat  Ihr  Vorstand  Einladungen 
an  alle  deutschen  Logen  gerichtet,  um  sie  zur  Theilnahme 
tflk  den  diesjährigen  Verbandlungen  zn  Teranlassen. 
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Von  AnfeiDdangen  ist  der  Verein  im  TwAofisenen  Jahre 
Tellig  yersohont  geblieben. 

1.  Einnahmen. 

Thlr.  Ngr. 

Jahresbeiträge  pro  18G4  von  48  Mitgliedern    .    .    48  — 
„  „   18Ü4— 65  incl.  1865,  2.  bemstr. 

von  2  Mitgliedern     .....  3  — 
„  „   1865,  2.  Semsü*.  Ton  1  Mitgl.   —  15 

„  ^        „   1865  von  101  Mitgl.     .   .   .  101  — 

Erlös  für  1  Expl.  Mittheilungen  I.  Bd  1  — 

„    „  2    „  „         I.  „  Tiilr.  1.  10 

«  »  >»         l.Hft»  f,    4.  9 

*f    ff  80   „  „         2.  n   1}   20.  — 

»    ff  ^2   n  ff        ^»  ff   ff  27«  10 

52  29 
Sa.  206  14 

2.  Ausgaben. 

Thlr.  Ngr. 


Zwei  Telegramme  rem  Hamm  ab  —  16 

Miethe  für  einen  Saal  in  Hamm  inol.  Trinkgeld      6  — 

Vergütung"  der  Keisespesen  für  die  Vorstands- 

initglieder  Findol  und  Seydel  laut  Beschluss  30  — 

Für  14  manr.  bchril'ten  von  der  Wittwe  des  Br 

Feld  in  Barmen   3  — 

Satz,  Dmok,  Papi»  etc.  för  750  Exj^.  ,,Mitthei- 
Inngen*'  III.  Hft.,  incl.  Correctur  nnd  Yer- 
«endnngsspesen  122  — 

Satz,  Druck  u.  Papier  v.  200  Mitgl.- Vfirzeichnifisen       3  20 

Buchbinder-liechnungen  für  „Mittheiiungen^'     .       5  372 

Porti  Tom  Juli  1864—65    12  1% 

„   femer  für  2  Packete  nach  London  nnd 
Swillington   1  — 

2  Inserate  in  den  Wahlzettel  nnd  FrMrZtg.   .      3  13 


Sa.  186  29  7 
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3.  UcburHiclit. 


'l'hlr.  Ngr. 

TranHj>ort  vom  vurigeu  Jalire   25  22 

Küuialimen  2lHi  14 

ba.  232  G 

AoBgaben  186  29  7 

Baarbestand:  ~45    6  8 

W«ytkatigkelliCii4i  «et  Vmlu. 

Thlr.  Ngr. 

Transport  vom  vorigen  Jahre  55  — 

V  on  ik  Michelb  iu  Croleid  aln  LuL>crscliut>8  einer 

Zahlung   —  «V» 

Zinaen   2  21 

Von  den  firn  Karcher»  Vopelius»  Zwicke^  Omlor, 
Sohmidtboni,  Langenbecker  und  Uermaiui  in 

Saarturüoken  k  1  Thlr   7  — 

Von  iir  C.  (iraett"  in  liiugen   2  0 

Baarbestand:  (il  ö% 

SaMmlaag  für  kraiise's  ikakaial. 

Thlr.  N^rr. 

Von  der  I    I  Carl  /..  neuen  Lacht  in  Alzey  .    .        3  Iii 

Von  Br  Carl  Graeff  in  Bingen   1  — 

Bestand :       4  13 

Nndt  fir  Mir.  fteUeiweeke. 

TUr.  Ngr. 

Von  der  CZ3  »»Drei  Thore  des  TempelB"  zn 

Baatenbnrg   5  — 

Vom  Bngbiind  Jsew-York   10  — 

\  on  Br  Graett  in  Bingen   1  — 

Bestand:  lü  — 


Mltthailnoffra,  IL  6 
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VI. 

Die  Versaiuinluag  des  „Vereins  deutsclier  Maarer  ^  zu  Eiseuach 

am  12.  und  13.  August  1865. 

Eisenaoh;  vielleioht  die  yod  allgemein  deastchen  Ver- 
sammlungen gesuchteste  Stadt  in  Deutschland,  hat  auch  dem 
Vereine  deutscher  Maurer  und  dem  Maurerbunde  überhaupt 

durch  die  Schüiiheit  iiiul  AIlg•eme^^cllheil  t^ieiiier  Lage  und  vor- 
Allenz  durch  das  liebenswürdige  und  gewandte  Entgegeu- 
kommen  »einer  Brüder  sich  glänzend  bewährt. 

Br  Amelung,  Mstr  v.  St.  der  Loge  ,yCarl  zur  Wart- 
borg" in  Eisenach,  welcher  leider  durch  dringende  Geschäfte 
'  wahrend  der  Zeit  unserer  Versammlung  in  Hamburg  und 
Bremen  testgehalten  wurde,  und  Br  Schilling  haticn  den 
glückiiclieii  Gedanken,  im  Gasthof  „zum  Mohren'*  in  Ei^enach 
ein  Bureau  zum  £iij[i{'aiii,'(!  doi  i'remden  zu  eirichteu.  Als 
die  Vorstandsmitglieder  i^Veitag,  am  11.  August  gegen  Abend 
ankamen,  fanden  sie  dort  den  stelly  er  tretenden  Mstr  y.  St. 
Br  Schilling,  nebst  den  übrigen  Mitgliedern  des  Bureaus; 
sofort  gestalteten  sich  lehrreiche  Vorbesprechungen  und 
bildtU'  sich  ein  geselHjarer  Kreis,  der  sir-ii  durch  neu  an- 
komnunde  oder  schon  anwesende  Fremde,  sowie  durch 
Eisenacher  Brüder  von  Stunde  zu  Stunde  erweiterte.  Mehrere 
wichtige  Punkte  des  in  J^r.  32  der  diesj.  Bauh.  abgedruckten 
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MGnmdgesetEes"  konnten  sobon  an  diesem  Vorabende  in  einer 
Weiee,  welche  den  Verhandhing'en  der  Haupttagt?  zu  Gute 
kam,  durfhgt'sprnohen  \v<  ivlcn.  Der  nächste  Morgan  ver- 
einigte wieder  die  Meisten  Uor  anwüsenden  Fremden  auf  der 
Wartburg  and  nachher  auf  der  »»Phantasie'*  im  Marientbale: 
Bie  Wege  nach  dieeen  Zielpunkten  waren  von  dem  in  anf- 
opfemder  G  eföUigkeit  anermüdliohen  Fahrer^  dem  Br  8  c  h  e  i  d  e- 
mantel  an«  EiRenach,  so  gewählt  worden,  daas  die  schönsten 
Punkte  der  nähern  Uni|rebunp  (Mädelstein,  Eliasschlucht, 
Anniithal)  den  lirüdern  bekaniii  wurden.  N  un  der  Phantasie 
begaben  »ie  »ich  zurück  in  den  ,»Mohren*',  de^een  grosser 
8aal  ein  geschnuMikvoll  eingerichtetes  und  in  jedem  Sinne 
geeignetes  Sitznngslokal  darbo^  nm  so  geeigneter  noch,  als 
die  fremden  Brttder  sämmtlioh  —  auf  die  wohlbereobtigte 
Empfehlung  der  Eisenacber  Brüder  —  in  diesem  Hotel  Woh- 
nung genommen  halten.  ' 

Die  erste  bitzung  begann  bonnabcnd»  den  12.  ^^ach- 
mittag  4  Uhr,  nachdem  Br  Schilling  die  Versammlung  er- 
öffiiet  und  dem  Vorsitzenden  des  Vereins^  Br  Beydel,  den 
Hammer  übergeben  hatte,  damit,  dass  der  Letztgenannte  die 
anwesenden  Mitglieder  des  Vereins  anfibrderte,  der  Loge 
„Carl  zur  Wariburg'*  den  Dank  für  die  freundliche  Aufnahme 
durch  Erhebung  von  den  Sitzen  auHzudrücken.  Nachdem 
dies  geschehen,  sprach  der  Vorsitzende  wegen  der  Abwesen- 
heit des  Br  Amelung  sein  Bedauern  aus,  welches  nur 
dadurch  gemildert  werde,  dass  er  in  dem  Br  Schilling 
einen  würdigen  und  waokem  Vertreter  geftinden,  der  unserer 
Versammlung  in  der  dankenswerthesten  Weise  vorgearbeitet 
habe,  erlriuterle  sodann  das  Wesen  und  die  Absichten  des 
*  „Vereins  deutscher  Mrr^',  weicher  durchaus  nicht  schlechtweg 
ein  „Eeformverein''  genannt  werden  dürfe,  sondern  zur  Be- 
rathung  über  die  maurerischen  Angelegenheiten  die  yer- 
Bchiedensten  Standpunkte  in  seinem  Innern  hegen  und 
sich  austauschen  lassen  wolle,  und  dessen  Vorstand  die 

radicalsten  Vorlagen  immer  nur  in  der  Absicht  mache,  um 

6* 
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durch  sie  und  die  entgegengebrachten  praktisohen  Bedenken 
der  Versammlung  ein  Mittele  res  sn  gewinnen,  welches  dann 
immer  annähernd  das  Richtigste  sein  werde.  Anch  be- 
merkte der  Vorsitzende,  dass  die  „Bauhütte"  nur  im  ge- 
schäftlichen 8inne  als  Organ  des  Vereins  deutscher  Mrr", 
bezeichnet  sei,  und  also  der  Verein  keineswegs  lur  Alles, 
was  in  der  ,,Bauhütte"  stehe,  yerantwortlich  zu  machen,  oder 
dass  Alles  als  seine  Ansicht  ssn  betrachten  sei.  Nachdem 
noch  constatirt  worden,  dass  sechs  Logen  durch  Abgeordnete 
vertreten  waren,  nämlich  die  Loge  „Joh.  zum  wiedererbauten 
Tempel"  in  Lndwigsburg  durch  Br  Schilling  in  Stellver- 
tretung des  Br  Anu  lung,  die  drei  Logen  „zur  Einigkeit", 
,,S(>krates  zur  Standhat'tigkeit"  und  ,,Carl  zum  aufgehenden^ 
LidiV^  in  Frankfurt  a.  M.  durch  Br  Paul,  Altmeister  der 
letztgenannten  Loge,  die  Loge  „Plate  zur  beständigen  Einig- 
keit'' in  Wiesbaden  derch  Br  Roth  aus  Wiesbaden,  endlich 
die  Loge  „Ruprecht  zu  den  5  Bosen"  in  Heidelberg  durch 
Br  Zimmer  aus  Heidelberg,  —  erhielt  Br  Findel  zur  Mit- 
theiluiig  des  Jahresberichts  und  KassenabschluBö^es 
das  Wort  (s.  Mittheilungen)^  an  welche  er  Grusse  von  den 

•  leider  von  der  Versammlung  abgehaltenen  Bm  van  Dalen 

•  in  Berlin,  Michels  in  Hattingen,  Gräff  in  Bingen,  Fromme 
in  Bielefeld,  und  Grr^sse  an  die  Versaramlnng  von  Br  Röhr 
in  Williamsburg  in  Nordamerika  knüpfte.  Hieran  schlosn 
sich  die  Berathung  über  die  auf  der  Tagesordnung  stehenden 
Anträge.  Der  Antrag  der  Brüder  Trentowsky  und  Bache- 
b  erle  in  Freiburg  im  B.  auf  Aendening  des  Namens  „Vereins 

^  deutscher  Mrr''  in  „allgemeiner  Maurerverein''  wurde  nach 
kurzer  Debatte  einstimmig  abgelehnt;  die  Anträge  der  Wies- 
badener, auf  Zulassung  der  Lehrlinge  und  Gesellen  zum 
Vereine,  und  auf  Abordnung  von  Vereini-^mitgliedern  zu 
missionirender  Thätigkeit  bei  allen  allgemeineren  deutschen 
Maurerfesten,  wurden  mit  Minorität  abgelehnt,  beziehungs- 
weise vertagt  An  den  Debatten  betheiligte  sich  ausser 
den  Bräder  Mitgliedern  und  Abgeordneten  namentlldi  Br 
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Bretschneider,  Mstr.  v.  St.  der  Lope  „Krnnt  zum  Compas«*' 

aus  Gotha.  d»'s8f»n  hesoimeiuM'  h'utli  ulxThaiipt  von  Einfluss 

aul'  die  ganze  Vi  i>ummlun<f  war    JJt;r  Autrag  dv.b  Br  Schau- 

berp  weg^ii  \V iederhureteUuog  und  würdiger  Bezeichnong 

deH  Grabes  dw  Br  Krause  wurde  gleichfalls  mit  Majorität 

abgelehnt,  nachdem  Br  Btu?e  aus  Soest  auf  das  Verliehrte 

der  modernen  Denkmäler-Manie  huigewiesen  und  eine  kuree 

Dehalte,  in  welche  auch  Br  Wolf  aus  Stendal  L'iniiut,  die 

Vertoltrung  de«  Wogten  der  Privat  samnilurtg  am  mthlichbten 

hatto  erHchcinrn  lassen.  Die  ZusammeAfiteUttUg  de»  uächstea 

UetWs  der  ^^littheilungen",  welche  nunmehr  in  Frage  kam, 

wurde  dem  Br  Findel  anheimgegeben,  der  Druck  dieses 

Hefts  bewilligt,  ebenso  der  Druck  eines  neuen  MitgUeder- 

▼eraeichttiBsee ,  dagegen  der  eines  BibKotheksyerseichnissett 

auf  HpiittTc  Zeil  viTöchuben.    Zum  uiicli^tcn  Versanimliings- 

oriv  wurdf^  sniort  »'insiimmip^  Wurms  ^rbWililt,  als  von  Br 

Findel  ein  Briet  des  dortigen  Mstrs  v.  bt.  Br  Münch, 

geschrieben  im  Auftrage  der  Wormser  Loge,  YOigelesen 

war,  welcher  die  freun^chste  Aufiuihme  in  jenem  CMente  in 

Aussicht  stellte.  Hierauf  wurde  auf  Anregung  des  Br  Findel 

von  der  ganzen  Vereaminlung  eiuBtimmig  der  Wunsch  erklärt, 

die  deutfichen  und  libcrhauj)!  alle  (jrosslogen  möchten 

vollHlandig'e  statistische  Mittheilungen  über  den  Beistand 

der  ihnen  untergeordneten  Logen  nach  dem  Vorbild  der 

Gr.-Lw  von  Hannoyer  jährlich  sur  maurerischen  Oeffent- 

liehkeit  bringen; 
und  die  ebenfalls  von  Br  Findel  au%6WOrfbne  Frage,  ob 

es  nicht  gerathen  sei,  mit  dem  Vereine  deutscher  Maurer 

einen  allgemeinen  manreriscben  Sterbek^ssen- Verein  zu  ver- 
knu|tleii,  gab  zu  lehrreichen  Aussprachen  der  Bit  Krut- 
h  oft  er,  Bret  Schneider  un»i  Kirchner  ans  Stendal  \  er- 
anlassung.  Nachdem  noch  Br  Siuve  dem  Wunsche  ein 
kräftiges  Wort  geliehen,  jeder  Bruder  möge  in  seinem  Oriente 
auf  AbschaSung  der  maurearischen  Titulaturen  hinwhrken, 
konnte  dar  Vorsiteende  an  eimgen  Schlussmittheilungen 
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sohraiteiij  von  denen  die  eine  leider  eine  wahrhaft  erBchüi- 
temde  Tranerbotschaft  sein  sollte ^  welche,  mitten  in  der 
Sitzung  telegraphisch  eingetroffen,  mit  schwerer  üeberwindnng 

vom  Vorsitzenden  bis  zum  Sohlasse  Terschwiegen  worden, 
um  den  Fortgang  der  Sitzung  nicht  unmöglich  zu  machen. 
Sie  betraf  den  Tod  unser«  verehrten,  geliebten,  liocliver- 
dienten  Br  Funkhäuel  in  Glauchau.  Nach  einem  von  Br 
Findel  gesprochenen  Worte  imoiger  Mittrauer  nnd  dank- 
barer Anerkennung  der  Unersetzlichkeit  des  Hingeschiedenen 
för  den  ganzen  Maurerbund  und  den  Verein  deutscher  Mit 
insbesondere  beschloss  die  Versammlung  eine  telegraphische 
Antwort  an  die  leidtragende  Loge  und  die  trauernde  Wittwe, 
welche  sogleich  nach  der  Sitzung  aufgegeben  wurde.  Eine 
andere  eingegangene  Depesche  aus  Elberfeld,  von  einem 
Allen  unbekannten  Br  Kaufmann  unterzeichnet  (yielleicht 
yerscbrieben  für  „Eamp*'?),  wünschte  unsem  Verhuidlungen 
„den  Geist  der  Weisheit,  Ruhe  und  Besonnenheit,  zum  Heil 
und  Segen  des  schönsten  und  herrlichsten  Menschheitsbundes". 
Endlich  übergab  Bruder  Seydel  der  Versammlung  mehrere 
Exemplare  der  „Reorganisations-Acte  des  eklektischen  Frei- 
maurerbundes'S  welche  durch  Br  Paul  gütigst  zur  Ver- 
fügung gestellt  worden  waren. 

Der  Abend  des  12.  und  der  Morgen  des  13.  wurden 
wieder  durch  geselliges  Zusammensein,  Spaziergänge  und 
improvisirte  Vorbesprechungen  aufgefüllt.  Die  zw-eite  Sitzung 
wurde  Sonntag,  den  13.  Vormittags  ^4 11  ühr  eröffnet.  Br 
Seydel  entwickelte  zunächst  in  längerer  Rede  die  Grund- 
tendenz des  Maurerbundes,  dessen  begeisternde .  und  fest- 
haltende Wirkung  wesentlich  darauf  beruhe,  dass  in  dem 
Ideale  desselben  eine  Vereinigung  auf  Grrund  der  liebe  und 
des  gemeinsameu  Strebens  gegeben  sei,  welche  über  alle 
Meinungs-  und  andere  Differenzen  hin  weghebe,  zugleich  aber 
durch  Austausch  dieser  Di&'ereuzen  die  besten  Kesuitate,  die 
sicherste  Erreichung  aller  menschheitlichen  Ziele  verspreche. 
Leider  aber  musste  Tom  Standpunkte  dieses  Ideals  aus  ge- 
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9Bgl  werden,  cUum  Litomia  klagend  wie  Tom  Berge  anf  ihre 
Kinder  berabschaoen  nnd  anarofen  mfkMHe :  ,,wfe  oft  habe  icb 

Kuch  vtrsamiiieln  wollen  unter  meine  Flüg-el  wie  eine  ll^-nne 
ihre  Küchlein,  aber  Ihr  habt  nicht  gewolltl".  Der  \  erein 
deaUcber  Maurer  bestimme  deshalb  »eine  VürsaniiuluDgen 
dem  Zwecke  der  Berathang  äber  die  Mittel »  jenem  Ideale 
»ich  aninnaheni,  und  der  Voratand  *  schlage  diesmal  den  in 
der  Banh.  Kr.  82  d.  J.  abgedruckten  Entwurf  einen  „Grund- 
geeetses"  den  gesammten  Maurerbnndes  zur  Durchberathung 
vor.  IndesBen  sei  der  \or^tan^^  sowohl  durch  ein  Frivat- 
»chreiben  des  Br  Bluntbchli  in  Heidelberg,  al»  durch 
eigene  Erwägung  und  dbreh  die  in  Eisenach  geflogenen 
Vorberathungen  bereits  auf  den  Funkt  gekommen ,  anauer- 
keinen,  dass  jenes  /.Grundgeseta"  praktischer  Modificationen 
and  weeenUicher  Beschränkungen  in  Rücksicht  auf  den  gegen- 
wärtigen  8iahd  der  Dinge  bedürtlig  sei,  weshalb  durch  Br 
Findel  au  i>telle  der  gedruckten  Paragraphen  jenes  Ent- 
würfe sogleich  die  von  ihm  in  GemeinHchail  mit  Br  Seydel 
amendirten  vorgelegt  werden  würden.  Der  amendirte  §.  1, 
▼on  Br  Fiiidel  rerlesen,  lautete  also: 

Der  Fireimaurerbund  hat  den  Zweck,  für  freie  Mfinner 
Ton  g^tem  Rufe  ohne  Unterschied  des  Standes ,  der 
Volksart,  de«  Glaubens,  der  politischen  oder  sonstigen 
Denkweise  einen  Mittelpunkt  inniger  V^ereinigung  zu 
bilden,   zur  Pflege  und  Förderung  reinmenschlicher 
Ausbildung  und  zum  gemeinsamen  Streben  nach  allem 
Göttlichen,  dem  Wahren,  Schönen  nnd  Guten. 
Kachdem  Br  Bretschneider  die  rückstchtlioh  der  He- 
ligionBt'rage  dieser  Fassung  entgegenstehenden  Bedenken  be- 
rührt ,  Br  Schilling  eine  Erwähnung   der  niaurerischen 
fc>yiöbolik  sogleich  Uei  Angabe  dcH  Bundeszwecka  für  un- 
erlasslich  ei  klärt,  Br  Idtuye  g^en  die  Durchberathung  eines 
erst  jetzt  im  Yomtande  entstandenen  Entwurfs  überhaupt 
sich  auHgesprochen,  Br  Kruthoffer  beklagt  hatte,  dass 
Yonita  und  Vertheidiguog  des  Entwurfs  in  der  Hand  Eines 
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und  De8«elbeii  seien,  ein  Vereuoh,  das  Präsidium  zu  ändern, 
aber  an  der  Ablehnung  der  zum  YorsitB  vorgeschlagenen 
Bruder  gescheitert  war,  —  kam  es  zu  einer  Abstimmung 

über  jerioTi,  jetzt  noch  in  etwas  gejindertun,  ersten  Paragraphen, 
deren  Kesultat  die  Abwerfung  desselben  gegen  10  Stimmen 
war,  9hne  dass  von  der  Majorität  (30 — 40  Stimmen)  ein 
Amendement  gestellt  worden.  Es  musste  deshalb  über  den 
Gegenstand  eine  neue  Debatte  eröffiiei  werden,  an  der  sich 
noch  die  Brr  Paul,  Witthauer  aus  Eisenach  und  Grone- 
mann  aus  Marienburg  in  Westpreussfön  betheihgten ,  und 
(loren  RusuUat  war,  dasK  von  der  Durchberathuug  des  Gesetz- 
entwurfes für  diesmal  abgestanden,  dagegen  als  Wunsch  der 
ganzen  Versammlung  erklärt  wurde: 

es  möge  der  vom  Vorstände  amendirte  Entwurf  eines 
allgemeinen  Grmndgesetzes  des  Maurerbundes  nach 
„Bauhütte^'  d.  J.  Nr.  82  in  nächster  Zeit  in  der  Bau- 
hütte 11 11  d  der  b'iMr- Zeitung  zur  Veröffentlichung  ge- 
bracht und  zur  Einsendung  erläuternder,  bekämpfender 
und  vertheidigeuder  Artikel  auljgefordert  werden,  und 
auf  Grund  des  so  gewonnenen  Materials  die  Durch- 
berathunganf  der  nächsten  Yersammlung  statt- 
finden. 

Br  Findel  legte  hieraul'  eine  Keihe  von  Kesolutionen 
vor,  in  welchen  die  wichtigsten  (lesiclitspunkte  enthalten 
waren,  nach  denen  ein  allgemeine^j  JJundesgesetz  zu  ver- 
tasüen  sein  würde.  l)ie  Versammlung  erklärte  sich  ein- 
stimmig für  Durchberathung  dieser  Kesolutionen.  Die  erste 
derselben: 

Die  Versammlung  zu  Eisenaoh  erklärt,  die  nächsten 
und  wichtigsten  S  i  i'  e  b  z  i  e  1  e  jedes  Freimaurers  und  jeder 
Loge  seien  gegenwärtig: 

a)  Einigung  im  Prinzip  der  Allgemeinheit; 
wurde  einfttimmig  angenommen,  nachdem  dnjrch  eine 
Debatte  zwischen  den  Brn  Findel,  Leutbecher,  Stuye^ 
Seydely  Paul,  Gronemann  und  Koth  sich  herausge- 
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Btttiliy  dahS  der  Sinn  dieiier  RiMmlatioii  durch  den  oben  aa- 
geflilirten       1  do»  GetietzmitwurfK  noinc  EHKtiternnp  em-  • 

|»tangf.     IMc  /.\vfit(^  lirmilution.  \\<'l(liu  /ur  nv-^leii  liin/ufugte 

b)  möglich  Sic   Beseitigung  der  gegun  wartigfrn 
ind  ireottsn  UepräKentation  der  Logen  in  den 
Grosiilogen  und  Einführung  unmittelbarer, 
lebendiger  Vertretung  der  Logen  durch  frei     •  • 
gtiwSblte  Abgeordnete; 

wurde  nach  üiner  iJebatte  unter  denselben  Sprt'chcu'ii,  /.u 
•leneu  sich  n<M  Ii  die  Krr  H  re  t sc  h  n i-i d  r  r  und  K  r  u  t  h <>  rt"«;r 
gut»ellteu,  t'beul'allH  einstimmig  angenommen.  X>e«gleicbeu  eiue 
dritte,  betreffend 

e)  Aufhebung  der  manreris'ohen  Ceneur^ 
nachdem  durch  die  Brr  Paul»  Gronemann,  Kruthuffor 
und  Findel  der  begriff  der  maurerisohen  Genenr  erläutert 
war;  eine  vierte  ReHohition,  betreffend 

g)  Hoheitigung  des  so^-enannten  8  pren^  e  1  ret  Ii  ts 
wurde  gegen  eine  btimme  allgemein  angenummen.  Andere 
Baeolutioneu  dagegen  wurden  wegen  nicht  su  erlangender 
üebereuiatimmnsg  mit  der  Versammhing  von  Br  Findel 
surückgesogeu,  nlUnlioh:  Die  Beiiolution,  welche  aU 
Wunne henewerth  bezeichnete 

c)  Die  Wiederlle^^^tellung  d(.*r  uneingeschriinkten  Autonuiiiie 
der  JühanDiblogeu  in  ihren  Angelegenheiten,  daher  Zu- 
rücknahme der  bisher  den  Grosslogen  gewährten  ge- 
setzgebenden, Disciplinar^  und^Logenpolizeigewali: 

femer  die  auf 

d)  Wiederherstellung  des  Selbstconatitnirttngarechts  der 

Looen  bezügliche, 

und  die 

1)  Gewährung  der  freien  Wahl  und  Behandlung  desiü^ials, 
fieseitignng  des  Bitnalzwangs, 
betreffende  Kesolution,  an  Stelle  welcher  letzteren  dann  eben 
die  oben  unter  g)  aufgeführte  angenommen  wurde.  Nament- 
lich über  Punkt  f)  entspann  sich  eine  seltr  lebhafte  Debatte, 


Digitized  by  Google 


90 


an  der  »ioh  ausser  den  sonst  Genannten  anoh  die  Brr  Koch 
aus  Eisenaoh,  Kramer  aas  Göthen,  Philipp  ans  Wesel 
nnd  Finselbach  ans  Salznngen  betheiligten. 

Nachdem  Br  Findel  die  ungenommenen  Resolutionen 
noch  einmal  verlesen,  ergrifif  Br  Stuve  das  Wort,  nm  nach 
einem  hoffnungsvollen  Ausblicke  auf  die  Zukunft  der  mau- 
rerisohen  Reformbestrebnngen  sich  yon  den  Bnidem  für 
diesmal  za  verabschieden;  Br  Sey-del  dankte  der  Loge  tuid 
namentlich  den  Mitgliedern  des  Büreaus,  den  Bm  Schilling, 
Scheidemantel  und  Witthauer  nochmals  für  ihre  Ver- 
dienste um  den  Verein,  theilte  noch  einen  telegraphischen 
Grass  des  leider  von  der  Versamu^lung  abgehaltenen,  Br 
Trentowski  in  Freibnrg  im  Br.  mit,*)  charakterisirte a 
die  diesjährige  Versammlnng  als  eine  wesentlich  oonser-l 
yatiye  nnd  sohloss  mit  dem  Hinweise  darauf,  dass  derl 
Gmndgedanke  des  Manrerbnndes  —  Einigkeit  in  der  Liebe  | 
\md  im  gemeinsamen  selbstlosen  Streben  bei  aller  Ver- 
schiedenheit der  Standpunkte  —  sich  durch  diese  Versamm- 
lung von  Beuern  bewährt  habe,  welche  jedesfalls  gezeigt 
haben  müsse,  wie  nützlich  und  frachtbar  solcher  Austausch 
der  Meinnngen  sei  nnd  wie  sehr  es  Ton  Nöthen  sei,  den 
„Verein  deutscher  Mr^'  zu  fördern  und  auszubreiten.  Jener 
Grundgedanke  des  Maurerbundes  lasse  sich  nicht  schöner 
ausdinicken,  als  es  Goethe  in  einigen  Versen  gethan,  mit 
welchen  diese  Versammlung  zu  Eisenach  beschlossen  werden 
solle: 

Wu  Mt  das  Heilig«?  Das,  was  viele  Menacbea  »uammeB 
Bindet,  bind*  es  auch  nur  leicht,  wie  die  Bfaite  den  Inns. 

Was  ist  das  Heiligste?  Daa,  was  beute  nnd  ewig  die  Geister, 
Immer  tiefer  gefflblt,  immer  nor  einiger  macht 


•)  Ein  Schreiben  des  durch  Amlsgesrhafte  ahgebalten  Br  Müller  in 
Neiningeo ,  Grösse  und  Segenswünsche  fiir  die  Versnmmlung  enthallcnd, 
lief  noch  nach  der  Sitzung  eiu  und  winde  den  ini  Logengart<>D  versammeltea 
Brtfdero  mitgetheilt.  Ein  ähnliches  äcbreiben  von  br  J.  Stevenson  lin 
London  traf  später  dn. 
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Vier  neue  Mi(§;lieder,  die  Brr  Wittiiauer,  Kays  er 
und  Scheidemantel  in  Einenaoh  und  Br  Zimmer  aus 
Heidelberg  sohloAsen  in  diesen  T^en  »ich  dem  Vereine  an. 
Eine  Tafelloge,  geleitet  von  den  Brr  Beamten  der  Loge 
,,Carl  zur  Wartburg",  zur  ZutViedenheit  Aller  vuii  dem  Wirtlie 
zum  Mohren  ausgerüstet,  belebl  durch  munikalische  Vortrage 
▼on  Eisenaoher  Brüdern  nnd  zahlreiche  allgemeinere  nnd 
speoieUere,  emidere  und  scherahaftere  TrinkuprUche,  endigte 
das  Fest. 

Die  Brüder,  welche  nicht  Sonntag  bereits  abreisten,  ver- 

lebteu  im  (iarten  der  Loge  noch  einige  trauliche  Stunden, 
um  Montag,  den  14.  Morgens  >icli  nach  entgegenge^<etzLen 
Kichtungen  zu  zerstreuen.  Der  allgemeine  AbachiedsgruaH 
war:  Anf  Wiedersehen  in  Wörme! 

Femer  sind  dem  Verein  als  Mitglieder  beigetreten: 

Br  Dr.  A.  Bernhard i  nen.,  Mitgl.  der  [_J  „Friedr.  Auguht 

zum.  ir.  Bde"  in  Wurzeu,  prakt.  Arzt  in  Eilenburg. 
Br  Emil  KitterK  ha  US ,  Mit^l.  der  IZTI  ,.zum  weötphäiiacheu 

Löwen'*  in  Schwelm,  liLaulmann  in  Barmen. 
Br  Ph.  Kohr,  2.  Aufs,  der  CZ)  „Barbarosna  xnr  denteohen 

Trene",  Buchdrucker  in  Kaiserslautern. 
Br  B.  D.  Bnsoh,  Redner  der  CD  „Vorwärts**  in  Gladbach, 

Besitzer  eiucr  mechauitichen  SpiDuerei  in  Neukircheu. 
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ScbweUerüfe&l  mit  Lultooweibe 


in  der  Loge  „L^  Flr^jng^  Vaincn'*  in  Derenter  den  ü.  Febr. 

1865. 

Mitgetbeat  tob 

Br.  A..  F.  H.  de  Lespinasse, 

L  Büdner  der  Loge  Fide«  mutoa  iu  0.  r.  Zwolie,  Correap.  Mitglied  det«  Vereias  deut> 

fchtr  Ibanr. 


Der  Zweck  dieser  Zusammenkunft  war  hauptsächlich, 
erstens  die  Yonirtheile  zu  beseitigen,  welche  in  dieser  Stadt 
und  Umgegend,  wie  überall  meist  unter  den  Franen  gegen 
den  Bund  herrsdien  und  zum  andern,  die  Hulfsmittel  zu 
▼ergrössem,  welche  zur  Üntersttttzung  der  Wittwen  und 
Waisen  dienen.  Vor  tVnif  JahrcMi  hatte  man  der  eitrigen 
l^itwirkung  der  damals  hierzu  berufenen  Hchwestern  zu  dan- 
ken, das 8  der  Wittwen-  und  Waisenfond  ins  Leben  gerufen 
wurde,  der  jetzt  schon  so  heilsame  Früchte  trägt 

Die  erste  Abtheflung  des  Festes  übergehen  wir,  da  sie 
nur  die  Einleitung,  Dichtstücke  u.  s.  w.  enthält^  und  schrei- 
ten zur  zweiten  Abtheilang. 

Der  versitzende  Mstr.  Br  Susan  eröffnete  die  Arbeit 
mit  folgender  Ansprache: 
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„Wir  Bind  jetzt  an  dem  Punkte  angelangt,  welcher  den 

eigentlichen  Zweck  unserer  Zusammenkunft  bildet.  "Wir 
wollen  nämlich  zwei  Kinder  von  zwei  unserer  verdienstvollen 
£rr  unter  den  Schutz  unsers  Bundes  stellen*  Der  erste 
Kedner  unserer  Loge  hat  es  übernommen,  diese  wichtige 
Handlung  zu  leiten." 

(Darauf  ersuchte  er  den  Yerfitöser,  welcher  der  Deut- 
lichkeit halber  nachher  in  der  dritten  Person  von  sich  spre- 
chen wird,  zu  der  ihm  aufgetragenen  Lut'tons-Aufnahme  zu 
schreiten,  und  überreicht  ihm  daher  den  Hammer  und  hängt 
ihm  das  Bijou  des  Vorsitzenden  um.) 

(Auf  dem  Altar  liegt  die  geöffnete  Bibel,  darauf  zwei 
Kellen,  zwei  gedffiiete  Girkel  und  dn  Schwert.) 

I^achdem  Br  de  Lespinasse  den  yerlassenen  Sitz  auf 
dem  Throne  eingenommen,  eröffnete  er -die  Feierlichkeit  mit 
folgender  Anrede: 

Sehr  werthe  Schwr.  und  Brr; 

Ich  beginne  diese  mir  aufgetragene  Arbeit  mit  folgen- 
dem innig  gemeinten  Wunsche:  Möge  diese  Zusammenkunft 
von  Schw.  und  Br  unter  diesem  heiligen  Dache,  gerade  so 
wie  bei  einer  früheren  Gelegenheit,  besonders  dazu  dienen, 

den  hier  gegenwärtigen  Schwestern  von  einer  Einrichtung 
eine  bessere  Kenntniss  zu  verschaffen,  als  es  sonst  der  Fall 
ist»  damit  sie  dieselbe  auch  schätzen  lernen,  ein  Institut,  das 
sowohl  wegen  seines  Wesens  und  seiner  Prindpien,  als  we- 
gen seiner  Ausdehnung  und  seiner  Blüthe  merkwürdig  ist 
Es  ist  in  der  Zeit  Ton  mehr  als  einem  Jahrhundert  von  ver- 
hÜtnissmässig  wenigen  Mitgliedern  zu  mehreren  Millionen 
angewachsen  und  zwar  trotz  dem,  dass  es  keine  materiellen 
Hülfsmittel  oder  Reichthiimer  besitzt  und  überdies  meistens 
angefeindet  und  gehemmt  ward  und  wird  durch  Kegierungen, 
sei  es  aus  Furcht»  sei  es  aus  Abneigung.  Auch  wurde  der 
MrBund  stets  verfolgt  durch  den  unverblümten  Hass  einer 
fanatischen  Geistlichkeit  der  verschiedenen  Sekten;  jedoch 
war  er  stets  triumphirend  durch  die  Kraft  seiner  sittlichen 
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Grundsäue.  Es  iftt  keine  Prahlerei,  wenn  ich  die  Freimrei, 
^welche  ans  jetst  in  einem  ihrer  Tempel  'wernrngt,  mit  einem 
neeenhftften  Banm  Tergleiehe,  welcher  seine  Zweige  nach 
den  Tier  Himmelsg^geBden  aoebfeitet  nnd  von  dem  gesagt 
werden  mag,  dass  dereinst  alle  Völker  der  Erde  unter  sei- 
nem Schatten  ihre  Zelte  aufschlagen  werden.  • 

Tempel  Wächter:  Es  wird  an  die  Thüre  des  Tempels 
geklopit 

Vorsiti.  I^eh  lo,  wer  da  ist»  nnd  frage»  was  sein  Ver- 
langen ist 

Teinpclw.  £s  sind  die  Brr  Ceremoniemneister  mit  den 
Eltern  der  künftigen  Louftons»  die  Terlangen  angelassen  an 
werden. 

Vorsitz.   Es  geschehe  also!  Lass  sie  sich  dem  Osten 

nähern ! 

(^Nachdem  das  geschdien  ist,  Hihrt  der  Vors.  Mst.  Ibrt:) 
,»Werthe  Schwestern  nnd  Brr!    Eltern  der  künftigen 
Lnftons! 

Ich  heiösc  eucii  willkommen  an  diesem  heiligen  Orte 
und  wünsche  euch  Glück  zu  dem  Vorrechte,  das  euch  in 
euren  Kindern  zu  Theü  wird.  Die  CD  hat  eure  Bitte,  eure 
Söhne  als  Lnftons  anannehmen ,  wohlwollend  gewährt  und 
mir  die  ehrenTolle  An%abe  übertragen,  die  Anftiahme  an 
Tollziehea.  Ich  wünsche,  nein  ich  bin  sicher,  dass  ihr  andi 
später,  in  der  Erinnerung  an  diesen  Augenblick,  mit  Wohl- 
gefallen zurück  denken  werdet  an  das,  was  euch  und  euren 
Kindern  hier  geschieht/* 

(liachdem  die  Eltern  durch  die  Ceremonienmstr  an  die 
Seiten  des  Altars  gestellt  waren,  wnrde  anf  Ersuchen  des 
"Bt  de  Lespinasse  folgendes  IHchtstÜck  durch  die  Versamm- 
lung gesungen:) 

7* 
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Sollte  das  Bruderherz  schweigen, 

Sollte  kein  Dank,  kein  Jubelton, 

Sollte  kein  Gebet  aufwarte  steigen 

Zu  des  Oberbanherm  Thron? 

Bohwestem!  Brüder!  wir  sohaaren 
«  Voll  Liebe  uns  im  Rimd, 

Tiefgerührt  fleht  Herz  und  Mund: 

„Oberbauherr  beschirme  sie 

Es  sei  ihre  fernere  Lebenszeit 

,,Dem  edelsten  der  Zwecke  geweihf 
Br  de  LeBpinasse  gab  hierauf  einen  kurzen  TJniriss  der 
Luftonschaft  in  nachfolgender  Bede: 

Ich  halte  es  lür  nothwendig,  euch  die  Luftonschaft  zu 
erklären,  was  ihre  Bedeutung  betrifft  und  was  ihr  histori- 
scher Ursprung  ist. 

Unter  Luftonschaft  Tereteht  man  die  Aufnahme  und 
Einweihung  eines  Sohnes  von  einem  Freimaurer,  als  Kind 
der  Brüderschaft. 

Viele  glauben,  diese  Feierlichkeit  sei  übereinstimmend 
mit  der  Art,  wie  sie  in  der  Aussen  weit  im  Gebrauch  ist 
und  war. 

Ich  glaube,  dass  dem  nicht  so  ist. 

Als  Beweis,  als  überzeugenden  Beweis  könnte  ich 
anfuhren,  dass  die  FrMrei  den  Eltern  der  Luftons 
keine  Versprechungen  oder  Eide  auflegt^  um  die  hier  im 
Tempel  dargebotenen  Kinder  in  dieser  oder  jener  Religion 
zu  erziehen;  —  im  Gegentheil  überlässt  sie  die  religiöse 
Erziehung  ganz  dem  elterlichen  Ermessen  und  Gewissen, 
weil  nichts  mehr  streitet  mit  ihren  Grundsätzen,  als  der 
Versuch,  durch  Abrichtung,  bei  der  Erziehung,  den  Geist  an 
Banden  zu  legen. 

Auch  bei  der  Luftonschaft  zeichnet  sich  die  FrMrei 
aus  durch  den  Geist  der  Liebe,  der  Milde  und  der  To- 
leranz. 
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Ich  will  jedoch  trachten,  ihnen  auf  andere  Weise  die 
Sache  TorzuHtellen  und  theile  ihnen  zu  diesem  Behufe  eine 
kone  Dftratellung  wölb  der  Vergangenheit  mit;  dies  wird 
ihnen  wahncheinliob  eine  riehtigere  Sinaieht  geben,  ale  eine 
anafohrUehe  ErkUuning. 

Bereits  einige  Jahrhunderte  Tor  der  obriatliehen  Zmtr 
rechnung"  bis  zum  IG.  Jahrhundert  waren  unsere  Vorfahren 
die  ersten  und  eirng:sten  Repräsentanten  der  Bildung,  bie 
zng-f  n  bald  in  grösserer,  bald  in  geringerer  Anzahl  vereinigt 
t&heraU  hin,  wo  die  Umstände  «a  erheisohten,  sei  es  ala  Vor- 
länfer»  sei  es,  wie  in  der  römischen  Zeit,  in  der  Kaohhnt  der 
siegenden  Legionen,  —  nm  Lager  anfznriehten,  Wasaer- 
leitungen  und  Wege  anzulegen  —  mit  einem  Worte,  nm 
durch  die  Biini'torn  (iesetze  der  Kelle  die  gebietenden  Ge- 
setze des  Schwertes  zu  mildem. 

So  reisten  unsere  Vorikhren  einsty  nicht  allein  im  Ge- 
folge der  Legionen  der  CSsaren,  sondern  noch  im  Mittelalter» 
als  sie  die  schönen  gothisohen  Tempel  errichteten,  welche 
noch  heute  die  Bewunderung  der  Nachwelt  erregen,  oft 
hundert  Stunden  von  ihrem  (ieburtsorte  weg,  wo  sie  sich 
heiangobildet  hatten  in  der  materiellen  Baukunst. 

Auf  ihren  eutt'ernten  und  langdauernden  Zügen  beglei- 
teten sie  oft  ihre  Frauen  und  Kinder.  Schon  nach  dieser 
oberilächlichen  Sohildemng,  die  beinahe  einen  Zeitraom  von 
dreitausend  Jahren  nmfiwst»  wird  es  ihnen  einleuchten,  daaa 
aus  diesem  Zustande  Tom  Bwi,  Arbeiten  und  Leben,  daa 
noih  wendige  Entstehen  der  Luftonschaft  abzuleiten  ist. 
Sicher  ist  es,  dass,  wenn  auf  ihren  langen,  oft  gefahr\'ollen 
Reisen  ein  Bruder  starb,  die  Wittwe  nicht  Verstössen  ward, 
die  Waisen  nicht  hulflos  zurückgelassen  wurden.  Alle  Mit- 
glieder der  Bauhütte  trachteten  rielmehr  den  Verlust  dea 
Vaters  zu  ersetzen;  das  Kind  des  Einen  war  das  Kind 
Aller  geworden.  Dies  ist  der  historische  Ursprung  der 
Luftons. 

Hiermit  hoffe  ich  genug  gesagt  zu  haben  als  Vorbereitung 
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und  Brklänmg,  om  mmmehr  sur  Feierlidikeit  der  Aufnahme 

schreiten  zu  können. 

Frage  des  Vorsitzenden  Mstrs. 

Bruder  Redüerl  Was  bedeuten  die  drei  LLohter,  die 
rund  um  die  Murdeoke  gestellt  sind? 

Antwort:  Heil,  Segen  und  G-edeilien,  welche,  wie 

wir  hoffen,  den  Luftons  strahlen  mögen. 

IVage:  Und  was  die  Werkzeuge,  die  aui"  dem  Altäre 
liegen? 

Antwort:  Die  Kelle  ist  das  Sinnbild  der  Liebe,  und  wird 
als  das  geeignetste  Werkaeug  bei  der  Einweihung  der  Matter 
behändigt.  Der  geöffnete  Oirkel  zeigt  die  Pflicht  der  Yer- 
Bunftentwickelung  bei  der  Erziehung  der  Sehne  an,  während 

das  Schwert  die  Beschirmung  bezeichnet,  die  den  Luftons 
zugesagt  ist. 

„Ich  danke  ihnen,  mein  Bruder !  sie  haben  meine  Arbeit 
sehr  erleichtert. 

(Der  Vorsitzende  yerlässt  den  Thron,  stellt  sich  zum 
Osten  des  Altars  und  ersucht  die  Eltern  sich,  an  die  West- 
seite zu  begeben,  wonach  er  sie  folgendermassen  anredet.) 

„Brr,  Schwst. ,  Eltern  der  künftigen  Luftons!  Das 
zwischen  dem  Redner  und  mir  geführte  Gespräch  macht 
es  überflüssig,  ihnen  auszulegen,  warum  ihnen  meine  tichwst 
während  der  Einweihung  diese  Kellen  und  euch  Väter  diese 
geöffneten  Girkel  überreicht  werden,  während  ich  das 
Schwert  als  Sinnbild  der  zugesagten  Beschirmung  für  mich 
behalte. 

Haltet  die  euch  auvcrtrauten  Wcrk/cuge  in  der  linken 
Hand,  weil  ich  die  rechte  für  ein  ander  Augenmerk  in  An- 
spruch nehmen  werde.  Sofort  werde  ich  euch  ersuchen, 
euere  rechten  Hände  auf  die  Häupter  eurer  Elnder  zu  legen. 
Eintheils  geschieht  das,  um  euch  an  den  Augenblick  zu  er- 
innern, wo  ihr  eure  Hände  vereinigtet  als  Unterp&nd  Yoa 
Ehetreue  und  Idebe;  anderseits  als  eine  Anerkennung  un- 
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sererteitH,  (and  hiermit  richte  ich  das  Wort  an  Alle) 
dasH  auf  der  Erde  keine  Macht  besteht,  weder 
öffentlich,  noch  geheim,  weder  erhaben,  noch 
niedrig,  die  befugt  ist,  selbst  eine  Wohlthat  auf 
das  geheiligte  Kinderhaapt  hinahaenken  zu  las- 
sen ohne  die  Anerkennung  und  Achtung  der  un- 
antastbaren  Rechte  der, Eltern,  und  dass  jede 
Macht,  die  sich  daran  vergreift,  sich  des  Standes 
unwürdig  macht,  den  sie  unter  den  Menschen  bekleidete  oder 
noch  bekleidet! 

(Damach  wird  der  Br  Ceremonienmeister  ersucht  die 
künftigen  Lulions  und  ihre  Begleitung  in  den  Tempel  su  , 
bringen;  wahrend  die  Orgel  sich  in  ftlerlidien  Melodien 
hören  liess,  wurden  sie  an  der  Hand  des  sechsjährigen  Brando 
Buijs,  5859  angenommen  als  Lufton,  eingeführt  unter  dem 
Geleite  des  Herolds  und  des  Ceremonienmstrs.  in  den  AVesten 
des  Altars  gestellt.  —  Ein  Hammerschlag  erschallt  und  die 
Orgel  schweigt) 

„Lasst  uns  eine  ernste  That  beginnen  mit  emem  ernsten 
Gedanken,  indem  wir  unsere  Andacht  mit  der  innigsten  Ge- 
müthsruhe  richten  nach  dem  erhabensten  aUer  Wesen,  das 
von  Jedem  geahnt  aber  von  Keinem  erkannt  wird/^ 

Gebet: 

„0.  B.  D.  W.!  In  Deiner  Gegenwart  wollen  Wir  swei 

Söhne  von  uns  geliebten  Brrn  und  Schwestern  aufnehmen 
in  unsere  (iemeinschaft.  Möge  das  was  hier  geschieht,  möge 
die  That  der  Bruderliebe  Dir  wohlgefällig  sein!  Amen!'* 

Pause. 

Bit,  Mitglieder  und  Kinder  der  Loge,  erkennt  ihr  mit 
mir  diese  Söhne  unserer  Brr.  als  die  einzuweihenden  Luftons? 
Wenn  dem  so  ist^  versprecht  ihre  Alle  eure  Verpflichtung 
in  Bezug  auf  sie,  ehrUch  und  treu  zu  erfüllen,  so  wie  es 
guten  und  braTon  FrlCm.  ziemt?  So  stehet  auf  und  streckt 
eure  rechte  Hand  aus  (das  geschieht),  auch  ihr  Brr!  denn 
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eine  liebesketie  yeraniigt  uhb  auf  beiden  HaLbnmden  und 
in  ener  Aller  Namen  soll  die  YeniGharimg  besiegelt  werden 

mit  den  Worten:  „Das  schwören  wir!" 

Ich  danke  euch,  meine  Brr !  Nichts  steht  mehr  im  Wege, 
nm  zur  Einweihung  zu  schreiten;  Brr.  Anfs.  helft  mir^  diese 
vollbringen. 

(Während  die  Eltern  die  rechte  Bjand  auf  die  Häupter 
der  Kinder  legen,  kreusen  die  Yors.  Mstr.  und  die  Aufs, 
ihre  Schwerter  über  dieselben;  Erstgenannter  spricht: 

Im  Namen  und  zur  Ehre  des  0.  B.  D.  W.,  zufolge  der 
Ueberlieferungen  und  Grebräuche  der  uralten  und  ehrwürdigen 
FrMrei;  dazu  ermächtigt  durch  die  ehrwürdige  Loge  Le 
Frejuge  Yaincu,  im  0.  von  Beventer  ernenne  ich,  Adolf 
Erederik  Henri  de  Lespinasse  euch  Edmond  Alfired  Alezander 
und  Hendrik  Jacob  Albert  zu  Lufton*fVeimanrem. 

Drei  sanfte  Hammerschläge  auf  die  gekreuzten  Schwerter, 
während  des  Aussprechens  der  Wörter:  Heil,  Segen,  Ge- 
deihen! vollenden  die  Weihe.  Dieselbe  Feierlichkeit  wird  bei 
dem  zweiten  Latten  wiederholt  Darnach  dankt  der  Yors. 
denjenigen,  die  ihm  behülflich  waren  und  ersucht  Alle  ihre 
Sitzplätze  wieder  einzunehmen,  ausgenommen  die  Luftons 
und  deren  Eltern;  reicht  dann  den  Müttern  zwei  weisse 
Schurzfelle  und  den  Vätern  zwei  Diplomas  folgenden  Inhalts: 

Im  Namen  des  Oberbaumeisters  der  .Welt, 
'  einzig  reiner  Brunnen  der  Vollkommenheit: 

Heil!  Segen!  Gedeihen! 

Wir,  Matr.  y.  8t  und  Beamte  der  ehrw.  Loge  Le  Bre- 
juge  Vainou  zu  Deventer,  haben  in  einer  feierlidien  Verei- 
nigung am  6.  Febr.  b^6b  angenommen  als  Lufton-FrMr. 
(folgt  der  Name  des  Kindes)  Sohn  von  (folgen  die  Namen 
der  Eltern)  und  ertheilen  hiermit  an  genannten  Lufton  alle 
£echte  und  Privilegien,  welche  zufolge  der  Einrichtungen 
und  Gebräuche  der  uralten  und  ^würdigen  FrMrei  einem 
gefietzlich  angenommenen  Lufton  zukommen.  Wir  haben 
ihm  zur  Bestätigung  hierron  dies  Diploma  übenreioht  und 
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dasselbe  mit  unserer  UnterachrÜl  bekräftigt  und  mit  dem 
Siegel  der  Lcige  vergehen. 

Geschehen  zu  lieventer,  am  G.  Febr.  5865. 

(Bei  der  üebeneiehiing  tpriolit  Br  de  L.  die  Eltern 
fel^endeniMMen  an): 

80  wie  %e  aeheii,  Miktter!  aind  wir  gewöhnt»  wahrend 
unserer  Arbeit  ein  Scharsfell  zu  tragen ;  dies  ist  für  uns 
nicht  ohne  Bedeutung.  l)iehtr  Gebrauch  ermahnt  uns  er- 
stens zur  Arbeitsamkeit,  zur  unausgesetzten  Arbeitsamkeit; 
aber  nicht  weniger  zur  Demuth.  Der  grösste  der  Erde, 
nnter  den  Brm  arbeitend,  ▼erachmäht  es  niob^  das  Schnrs- 
fidl  das  AiMters  an  tragen»  sondern  rechnet  es  sich  snr 
Bhre  an.  Hell  nnd  weiss  empfangt  ihr  dies  Eleidnngsstiick 
ans  unscrn  Händen.  Bewahrt  es  so,  aber  sorgt  hauptsäch- 
lich, dass  ihr  da«  Herz  und  Gemüth  unserer  Luftons  hell 
ond  rein  bewahrt,  gleich  wie  ihr  es  durch  die  Güte  des 
Oberbauherm  aus  dem  Sohoosse  seiner  erhabenen  Werkstätte» 
^der  fleckenlosen  Natnr  empHuigen  habt 

Euch  Väter!  biete  ich  dieee  Diplomas  an,  znm  Zeogniss 
dessen,  was  sich  hier  antrug. 

Wenn  eure  Söhne  erwachsen  sind  und  sich  damit  an- 
melden, werden  wir,  oder  wenn  wir  nicht  mehr  leben,  unsere 
Nachfolger,  sie  daran  erkennen  und  sie  sollen  angenommen 
werden  bevor  und  eher,  als  ein  gebomer  Fürst^  und  trüge 
er  das  Diadem  eines  Königs  oder  Kaisers. 

Alsdann  bietet  Br  Susan  den  Yatem  im  Namen  der 
Loge  swei  silbeme  Kellen  an,  mit  folgender  Ansprache: 
Geachtete  Brr! 

Xoch  einer  angenehmen  Aufgabe  habe  ich  mich  zu  un- 
terziehen, die  ich  mit  Freuden  erfülle. 

Die  Loge,  welche  die  Verdienste  erkomt»  die  Sie,  Br. 
Knlder,  Air  den  Bund  im  Allgemeinen  nnd  Sie,  Br.  Triebart 
für  diese  Loge  sich  insbesondere  erworben  haben,  beabsich- 
tigt, dies  erfreuliche  Fest  durch  einen  Beweis  ihrer  Dank- 
barkeit zu  Yerherr liehen.   Sie  bietet  euch  zur  Erinnerung 
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ihrer  Dankbarkeit  gegen  euch,  diesen,  wohl  wahr,  einfachen 

Beweis  an.  Aber  diu  Art  worin,  der  Ort  wo  und  die  Ur- 
sache warum  euch  solches  angeboten  wird,  soll  den  Werth 
mehr  erhöhen  als  wäre  es  aus  dem  kostbarsten  Metall  ver- 
fertigt. Bas  Symbol  ist  euch  bekannt  und  bedarf  für  euch 
keiner  Erklärung.  Bei  verkehrter  Benrtheilung  und  Mitis- 
kennung  aller  Art  Im  Leben  —  kann  es  uns  sehr  zu  statten 
kommen,  nm  gute  treiMr.  zu  bleiben.  Wir  empfeÜlen  uns 
und  unsere  Loge  eurer  fortwährenden  Erleuchtung  und  Un- 
terstützung an. 

JBr  de  L.  fährt  nun  fort: 

Legen  wir  jetzt  die  gelnrauchten  Werkzeuge  aui  den 
Altar  nieder  und  singen  wir  zum  Schluss  der  Feier  die  fol- 
gende Dichtung: 

QMoA.  Enag.  Ctosang  U  Vflfs  1) 

0,  endlose  Majestät 

Wir  beten  deine  Herrlichkeit  an, 

So  gross  als  anfanglos! 

Du,  dem  sterblichen  Auge  Verschleierter, 

Dein  8ein  glänzt  am  Firmament 

In  tausend,  tausend  Sonnen. 

0  Himmel  >  Erde,  siehl  Wie  laut 

Verkündet  ihr  eures  Schöpfers  G-lorie! 

In  euch  sehen  unsere  Augen  Ihn, 

Ihr  vermeldet  Weisheit,  die  nicht  trügt 

Und  Liebe,  selbst  Engeln  unergrimdlich, 

Bin  ewig,  ewig  Allvermögen. 

Damach  sagt  Br  de  L.: 

„Jetzt,  werthe  Eltern !  gebe  ich  eure  Kinder  ourer  Sorge 
wieder  zurück,  aber  seid  überzeugt,  dass  wenn  ein  oder 
mehrere  von  euch,  was  Gott  verhüte !  abgerufen  w^erden  soll- 
ten von  diesem  irdischen  Werkplatz,  ehe  die  Aufgabe  in 
Hinsicht  dieser  Kinder  vollbracht  ist,  so  sollen  die  Zu- 
rückgebliebenen  unsrer  Hülfe  nicht  entbehren  und  sie  solle 
verliehen  werden  mit  Ausdauer,  Liebe  und  Brudertreuel 
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(Die  Vfiter  gaboi  dann  in  henliohen  Worten  ihren  Dsnk 

zu  erkennen,  und  Br  de  L  wird  ersacht  die  LufVonü  zum 
Abschied  im  Namen  der  BrüdiTsc  haft  zu  segrnen.) 

Diener  vollführt  das,  breitci  diu  Hünde  über  »ie  aus, 
während  des  Aussprechen»  folgender  Worte: 

^Oeht  in  Frieden,  lebt  in  Frieden  and  mögen  die  drej 
Sterne»  an  nneerm  heiligen  lichte  entbimnni^  enoh  und  die 
enrigen  bestrahlen  alle  Tage  enres  Leben!  Dem  eei  also!*' 

Der  Zug  vcrlässt  in  derselben  Ordnung-,  worin  er  kam^ 
den  Tempel  unter  iJeg-leitung  von  Orgelspiel.  Ein  Hammer- 
Bohlag  erschallt;  die  Musik  schweigt;  darauf  wird  durch  den 
ersten  nnd  aweiten  AnÜBeher  Terkttndigt»  das»  die  feierliche 
Einweihung  der  Lnftons  ToUbraeht  ist,  wahrend  Br  de  L. 
dem  Vors.  die  Zeichen  seiner  Würde  nnd  den  Hammer  der 
flacht  zurück  giebt. 


So  endigte  diese  festliche  Zusammenkunft  mit  Scbwstnu, 
so  merkwürdig,  ihrer  Seltenheit  wegen,  in  den  Jahrbüchern 
der  holländischen  FrMrei,  als  wichtig  wegen  ihrer  Anfiiahme, 
Leitung  mid  des  vorgesetzten  Zweckes. 

Wünschenswerth  dänkt  nns,  dass  auch  an  anderen  Orten 
durch  dergleichen  gat  überdachte  Zusammenkünfte,  oline 
dem  eigenartigen  Standtpunkt  der  Brüderschatt  im  mindesten 
au  nahe  zu  treten,  eine  Gelegenheit  geboten  werde,  um  das 
Yonurtheü  au  bekäm^en,  was  man  sicherlich  bezeichnen 
kann,  nicht  als  pr^jng^  Tainca*)  sondern  ein  nachtheiliges 
nnd  nel  Gutes  erschwerendes  pr^jag^  k  Taincre. 

*)  Name  der  Mrlttuoeeg  det  V«it 
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vni. 

Zir  Geschickte 

m 

des 

Vereins  deutecher  Frei-Manrer. 

Der  Gedanke,  eine  innigere  Verbindung  gleichgesinnter 
Brr  zum  Zwecke  maurer  Keformen  herzostellen  und  damit 
gewissemassen  die  Idee  des  Vereins  deut.  FrMr  kam  zu- 
erBt  BOT  Aussprache  in  einem  Briefe  des  Br  Seydel  an 
Br  Findel,  im  Jahre  1859,  worin  es  n.  A.  heisst:  Wich- 
tiger, als  ir^ndwo  wäre  es  aber  hier,  wenn  die  Reform- 
freunde  sich  wirklich  in  der  Bauhütte  beriethen  und  .einigten, 
und  sich  ausdrücklich  Tcrbänden,  in  dem  Sinne,  in  welchem 
sie  sich  geeinigt,  praktisch  fortzuwirken.  Dann  erst  würde 
die  Bauhütte,  was  sie  von  Anfang  sein  sollte,  ein  8prech- 
saal  oder  eine  ideelle  Centralhehörde^  was  dann  einmal  daza 
fuhren  könnte,  einen  Central  verein  au  stiften,  welcher 
die  bessernde  Gestaltung  des  Bandes  in  die  Hand  nehme.*' 
In  einem  weiteren  Briefe  vom  6  Juli  von  Br  Seydel  an 
denselben  heisst  es:  „üass  Du  an  Rituale  denkst,  höre  ich 
gern;  ebenso  an  den  Centraiverein.  Es  ist  immer  besser, 
etwas  PositiTes  bieten,  als  bloss  das  Alte  tadeln.  Aber  Du 
hast  Recht,  dass  wir  erst  noch  weiteren  Boden  in  der  Krr- 
welt  gewinnen  müssen/'  Kach  diesem  Austausch  ruhte  die 
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Idee  fiwi  em  ToUee  Jahr,  mdem  tie  ent  im  April  oder  Mai 

1860  im  Briefwechsel  swiachen  den  Brn  Findel  und 
Schanberg  wieder  auttauchte,  diesmal  aber,  um  abbald 
eine  festere  Gestalt  zu  gewinnen.  Schon  am  15.  Mai  schreibt 
Br  Schanberg  an  Erstgenannleii:  ,,üm  Ihnen  gefiülig  zu 
eeia,  empfingeii  8ie  aabei  den  Terepreehenen  und  gewönaoh- 
ten  Anftata  ftber  einen  nen  an  grttndenden  Yereu  der  wiesen- 
ediaftliehen  FtMt  Dentechlaads  nad  der  SobweiB.  Bind  Sie 
und  Br  Seydel  mit  mtiinjin  Vorschlage  einversiaudeu,  müssttj 
natürlich  von  Ihnen  in  der  I^auhütte  die  Sache  weiter  be- 
aprocben  und  ein  GriindungHkommitfcae  in  Anregung  gebracht 
werden.  Ceber  die  dem  Verein  zu  gebende  Einrichtiing 
glaube  ioh  allea  WeaentUehe  bemerkt  gn  haben.**  Der  oben 
bertthrte  Artikel^)  enohien  in  Kr.  28  der  Bank  y.  J.  1860 
(2.  Jnni),  womit  die  erste  Öffentliche  Anregung  zur  Ver- 
wirklichung der  Idee  gegeben  war.  ,,Ein  höheres  und  all- 
gemeines geistiges  Rewusstsein ,  ."Mreben  und  Leben"  — 
heisst  es  in  demselben  —  „sollte  geweckt  and  gepücgt  und 
als  das  einigende  Band  um  die  deatschen  und  sohweizeri- 
sehen  Brr  geeoUnngen  werden;  wie  die  Hfinde  nnd  die  Her- 
zen längst  sich  liebend  yerbonden  haben,  sollten  anch  die 
kümptenden  nnd  strebenden  Geister  sich  vereinen  und  ver- 
sammeln.**  Zum  Vorbild  sollte  die  morgenländische  Gesell- 
schaft genommen  werden,  deren  Statuten  auch  die  des  Ver- 
eins nachgebildet  wurden.  ^^Bie  Gesellschaft  der  deut. 
FrJir  soU  der  wahre  geistige  und  mächtige  Protektor  der 
wiseenechafUichen  FrMrei  in  Deutschland  sein  und  werden/' 
Der  geschäftsleitende  Ausschuss  sollte  seinen  Sitz  in  Leipzig 
haben  u.  s.  w.  In  Nr.  25  und  '21  der  Bauh.  (III.  Jhrg.)  **) 
wurde  der  Plan  zunächst  von  den  Brn.  Findel  und  Sey- 
del befürwortet,  indem  der  Erstere  den  Katzen  archivali- 

*)  Ueber  einen  zu  stiftenden  wissenscliafll,  \  erein  der  deutschen  und  der 
schweizerischen  FrMr  mit  j;ihrlich(!n  Zusamnieuküoften.  Von  Dr.  J.  ScLauberg, 

••)  ,,Der  Verein  wisseuMliaft!  FrMr.*'  —  „Wissenschaftlicher  FrMr.- 
Ve.eio  und  aligememer  FrMr.-Congress.*'  Seodschreiben  etc.  toq  R.  Seydel. 
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scher  und  bibliographischer  Geniralisation  heiroriiob.  Letz- 
terer die  Meimmg  anseprach ,  der  Yerem  müsse  ans  einem 
manrer.  Congresse  hervorgehen.  Wie  alles  Neue  zunächst 
mit  Misstrauen  betrachtet  wird ,  so  auch  der  Verein.  Die 
Bedenken^  welche  älteren  Brüdern  die  Abhaltung  eines  Con- 
gresses  und  die  Gründang  eines  Vereins  einfiösste,  fanden 
ihren  Ansdraok  in  dem  Artikel***)  „A.nck  ein  Wort  aar 
Congressfirage"  von  einem  ungenannten  Br  (Aoacia)  ans 
Danzig,  welcher  an  den  Berliner  Grossmstr.-Verein  verwies, 
der  sich  erweitern  lasse ,  sowie  an  die  Grosalogen ,  welche 
allein  ,;im  Besitz  der  maurer.  Geschichte''  seien.  Mrei 
ist  keine  Wissenschaft,  sie  ist  eise  Kunst;  sie  kann  nicht 
gelehrt,  sie  mnss  geübt  werden.  Damm,  geL  Brr«,  seid 
rahig,  überstürzet  nichts  nnd  vertrauet  der  leitenden  Hand 
euerer  Grosslogen ;  sie  nnd  nur  sie  allein  kann  euch  würdig 
dem  erstrebten  Ziele  zuführen/'  Während  Er  W.  Keller 
sich  vorzugsweise  nur  gegen  einige  Bemerkungen  des  Br 
Schauberg  richtete,  sprachen  sich  zu  Gunsten  des  Vereins 
.  die  Brr  Leutbecher  in  Erlangen,  Loth  in  Altenburg 
nnd  wiederholt  Br  Sohauberg  (Vgl  HI.  Jhrg.  Nr.  31. 
34  37.  39.  41.)  aus. 

Nachdem  in  dieser  Weise  die  Vorberathungen  über,  das 
Unternehmen  zur  Genüge  stattgefunden,  wurden  in  Nr.  40 
der  Bauh.  endlich  die  provisorischen  „Statuten"  veröffent- 
licht und  Beitrittserklärungen  entgegengenommen.  Den  Ent- 
wurf der  Statuten  hatte  Br  Schauberg  schon  am  27.  Juli 
eingesandt,  mit  der  Bemerkung:  „Sie  sind  möglichst  kurz 
und  einfach ,  aber  dennoch  hoffe  ich  auf  Ihre  und  Br.  Sey- 
dels  Zustimmung.  Der  Statutenentwurf  ist  der  Ausfluss 
eines  gleichmässig  durchgeführten  Gedankens;  jedoch  werden 
alle .  Ihre  Gegenvorschläge  unter  keinen  Umständen  mich 
verletzen;  denn  es  handelt  sich  um  die  Sache  und  um  eine 
schone  Idee." 


lU.  Jahrg.  Nr.  86. 
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Iii  g\m6k  brttderliolMr  «nd  eehtmr.  WeiM  halle  sieh 

Br  Schau  berg  in  Nr.  41  ausgcsjtrochen ,  was  wir  beson- 
ders hervorheben  müssen ,  da  leider  persönliche  Antipathie 
gegen  diesen  Br  der  Grund  war,  weshalb  nianche  Brr  dem 
Verein  sich  nicht  anschloMoi  und  andere  deaaelben  längete 
Zeit  bindinroli  mü  Miaelnaeii  aaeahea  uid  Mehdetan.  Ea 
heiaat  a.  a.  O.:  ,^ach  Br  Keller  in  Gieaaen  billigt  den 
Gedaakmi  dea  Yerwna  an  sich,  and  hält  denselben  der 
Verwirklichung  werth,  hat  aber  in  Nr.  34  der  Bauh.  (1859) 
sich  verleiten  lassen,  daran  eine  literarische  Fehde  mit  mir 
über  die  maurer.  Geschichtschreibung  zu  knüpfen.  Da  ich 
Hur  daa  allein  JNothweadi^  und  Kätaliohe  eraehta^  daaa  die 
Brr  nater  dem  Baanar  der  Wiaaenaehaft  anerat  aich  Ter* 
einen  und  gemein  warn  bandeln,  nehme  ich  den  Ton  Br 
Keller  eingeleiteten  Streit  absichtlich  nicht  auf,  sondern 
bitte  ihn  brüderlichst,  dem  Verein  beitreten  und  denselben 
im  Interesse  der  schönen  und  guten  Bache ,  welche  auch 
mein  einaiges  Interesse  ist,  aus  allen  Kräften  fördern  zu 
wollen.  —  Denken  Br  Keller  nnd  ich  tüber  die  manrer  Ge- 
aehiohtaohreibang  yeradueden,  ao  aollte  dieaea  ein  brilderl. 
Znaammenwhrken  (ttr  die  Zwecke  nnd  daa  Wohl  dea  Bandes, 
dem  wir  boide  angehören,  der  uns  beiden  g-leich  am  Herzen 
liegt,  nicht  entfernt  hindern."  —  ,,Der  Verein  soll  kein 
Bund  im  Bunde,  sondern  ein  Bund  für  den  Bund  sein,  — - 
er  aoU  snm  Herzen  möglichst  den  Geist  und  das  Wissen 
binanfligen,  er  soll  die  Tereinselt  aobwaoben  Kräfte  nnd  Be- 
atrebnngen  an  einem  atarken  Bande  anaammenknüpfen.^ 

Der  Beitrittserkläning  des  Hstra.  t.  81.  der  CZ]  ,,Teu- 
tonia  zu  Potsdam",  Br  F.  W.  Pnhlmann,  folgten  der  Redner 
und  Deput.  !Mstr.  derselben  Loge ,  sowie  die  Brr  Levison 
in  Minden,  Nütten  in  Aachen,  Mendorf  in  Oldenburg,  Leut- 
becher  in  Erlangen,  Br  0.  Pnhlmann  in  Potadam,  Dr.  £dm. 
Leipoldt  in  Planita  und  Ende  November  endlicb  an  gleicher 
Zeit  11  Brr  ans  Wiesbaden,  an  ihrer  8pitae  Br  Dr.  Genlh, 
damals  Mstr.  v.  St.  und  mehre  andere  Brr. 


t 
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Da  die  Theflnaliine  eine  mir  sehr  geringe  blieb  nnd  die 

einzelnen  Beigetretenen  sehr  weit  umher  zerstreut  wohnten, 
war  es  eine  höchst  schwierige  Aufgabe,  einen  geeigneten 
Orient  für  die  constitairende  Versanuulangf  zu  finden.  Nur 
in  Potsdam  und  Wiesbaden  war  auf  eine  gn^ssere  Theil- 
nehmenahl  au  reohnen;  beide  Oriente  lagen  aber,  als  za 
weit  Tom  Mittelpunkt  Deatsohlands  enifemt»  ungünstig. 
Wiesbaden  hatte  überdies  gebeten,  die  erste  Versammlung 
dort  nicht  zu  halten ,  da  die  Loge  noch  sehr  jung  und  die 
Mrei  in  J^assau  nur  geduldet  sei.  In  Dresden  fand  Br 
Seydel  zwar  zuerst  ein  geneigtes  Ohr,  als  er  um  Ueber- 
>  lassung  des  Logenhauses  bat»  aber  während  schon  in  voller 
Irrende  die  ersten  Vorbereitungen  aur  Abhaltung  der  oon- 
stltuirenden  Versannnlung  in  Dresden  getroffen  wurden,  er- 
hielt Br  Seydel  plötzlich  und  unerwartet  eine  Zuschrift  von 
den  beiden  dortigen  Stnhlmstrn.,  den  Brn  Dr.  Richter 
und  Dr.  Küchenmeister,  wohn  mitgetheilt  ward ,  dass 
man  vor  der  Hand  ausser  Stande  sei»  dem  Verein  das  Logen- 
haus  zu  überlassen  nnd  sich  an  dem  Verein  zu  betheiligen 
und  zwar  aus  Eücksioht  gegen  die  Begierung.  „Wollten 
wir  Ihnen  gegenwärtig  die  Loge  zu  Ihrem  Unternehmen 
überlassen,  woUten  wir  uns  Reibst  betheiligen,  so  würden 
wir  eine  That  an  die  Stelle  eines  unklugen  Worts  setzen, 
die  gar  leicht  missdeutet  werden  könnte  und  desshalb  un- 
klug zu  nennen  wäre.  Leicht  könnte  man  meinen,  es  seien 
hinter  dem  manrer  Deckmantel  politische  Beweggründe 
massgebend  und  würden  Versuche  gemacht,  ähnliche  Rich- 
tungen zu  verfolgen,  als  an  der  Spitze  stehende  Persönlich- 
keiten sie  im  profanen  Leben  verfolgen. —  ,,J>obald  übri- 
gens die  Tendenz,  welche  der  neue  Verein  veriolgt,  uns 
klarer  geworden  ist,  als  dies  bisher  uns  möglich  war,  so- 
bald thatsächliche  Beweise  Ihres  Strebens  in  der  maurer. 
Literatur  uns  begegnet  sind,  werden  wir  im  Stande  sein, 
auch  ein  sachlich  maurer.  Urtheil  uns  zu  bilden  und  über 
die  Bichtschnur  unseres  Handelns  und  unserer  Stellung  dem 
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neaen  Verein  gegenüber  tms  ein  Urtheil  sn  l>flden.  Bis 
dalun  werden  Sie  ein  snwartendes  Verhalten  als  gerecbi* 

fertigt  erachten.  Wir  werden  auf  keinen  unserer  lirr  einen 
Druck  ausüben,  dt  r  gegen  iUreu  Verein  gericiitet  wäre." 
(Dresden,  20.  März  l^^til.) 

Unter  diesen  Umständen  nnn  gab  es  nur  einen  einzigen 
Ausweg:  —  Potsdam.  In  aller  Eile  wurden  daher  Ver- 
handlungen mit  dem  gel  6r.  Puhlmann  angeknüpft,  welche 
denn  anch  zu  einem  glücklicHen  Resultate  führten,  so  dass 
die  Versammlung  (in  der  Bauh.  vom  11  Mai)  auf  den  IS. 
und  19.  Mai  1801  nach  Potbduni  einberufen  werden  konnte. 
Von  auswärts  freilich  war  nun  auf  grosse  Theilnahme  keines- 
falls cu  rechnen;  indessen  war  sie  doch  sni'  G-rnndnng  des 
Vereins  geaUgend.  Wir  erlauben  uns  den  Bericht  über  die 
constitnirende  Versammlung  Yollständig  hier  einzuschalten. 
Er  lautet: 

Die  s.  e.  I  i  „Teutonia  zur  Weisheit*'  im  Or.  von  Pots- 
dam bat  sich  das  grosse  uud  boflentlich  bis  in  die  fernsten 
Zeiten  hinaas  wirkende  Verdienst  erworben,  dem  ;,Vereine 
deutscher  Ut*',  dessen  Gründung  im  Verlaufe  des  letzten 
Winters  durch  proTisorische  Verhandlungen  und  Mitglieds- 
beitritte vorbereitet  worden,  in  achter  maurer.  Liberalität 
eine  Geburtsstätte  in  iliren  Rjuiraen  bereitet  zu  haben.  Die 
(ieburt  ist  erfolgt  unter  den  günhligsten  Vorliedeulunp:en; 
die  Wiege  war  umstanden  von  einer  gewählten,  wenn  auch 
verhältnissmässig  kleinen  Anzahl  würdiger  und  wahrhaft 
gebildeter  Brr  Terschiedener  Oriente,  und  den  Händen 
eines  noch  jugendfrischen  edlen  Greises ,  der  neidlos  tou 
Allen  als  der  Würdigste  und  Beste  erkannt  wurde,  und  dem 
in  Ehrfurcht  und  Liebe  sich  unterzuordnen  Joder  als  eine 
hohe  Freude  empfindet,  ist  die  erste  Pllege  des  neugeborenen 
Kindes  übertragen.  Pfingsten  1Ö61  wird  allen  Brüdern, 
welche  mit  uns  tagten,  auf  Lebenszeit  in  schöner»  dankbarer 
Erinnerung  bleiben;  selbst  die  Nätur,  die  sich  so  spröde 
zeigen  wollte  in  der  Entfidtong  ihrer  Prül^ahrsreize,  ja  an- 
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statt  des  Blütbensclmee'B  sogar  boshaft  und  frostig  über  die 
um  liebe  flehenden  Brr  bisweflen  wahrhaftigen  Winterschnee 

ansBchüttete  —  auch  sie  wurde  auf  den  lohnendsten  Punk- 
ten der  herrlichen  Umgebung  Potsdams  gerade  in  den  we- 
nigen Momenten  überrascht,  wo  die  Sonne  im  glänzendsten 
Siege  war  und  die  schönsten  Effecte  der  Beleuchtung  her- 
Yorbrachte.  Und  hätte  die  Natur  auch  wirklieh  durohgetrotzt, 
80  wäre  sie  dennoch  unterlegen,  beschämt  durch  die  ausser- 
ordentliche Oastfrenndsobaft  find  Liebenswürdigkeit  der  dor- 
tigen Brüder  und  ihrer  lieben  Schwrn.  Möge  es  in  der  Mrei 
immer  so  sein,  und  in  dem  künftigen  Leben  unseres  V(!reins 
insbesondere,  dass  alle  Bprödigkeit  durch  Sonnenschein  und 
Liebe  überwunden  wird! 

IHe  erste  allgemeine  Beg^piung  unter  den  Bm,  die 
sich  zum  Theil  erst  kennen  lernten,  erfolgte  am  Sonnabend 
den  18.  Mai  im  Gebäude  der  UD,  Abends  gegen  7  Uhr. 
Unter  dem  Vorsitze  des  hochw.  Brs  Dr.  Fr.  Wilh.  Puhl- 
mann^  dortigen  Oberstabsarztes,  Mstrs  v.  St.  der  i  i,  fand 
eine  Lehrlingsaufnahme  nach  der  Lehrart  der  3  Weltk.  statt. 
Die  fremden  Brüder  traten  am  Arme  einheimischer  Brüder, 
meistens  der  Beamten  der  C3,  in  den  Saal,  durch  toU- 
stimmigen  Gresang  begrüsst,  und  erhielten  ihre  Plätze  im 
Osten,  zu  den  Seiten  des  hochw.  Vorsitzenden.  Dieser  hiess 
die  besuchenden  in  seiner  freundlich-würdigen  Weise  will- 
kommen, und  wies  hin  auf  den  Zweck  ihrer  Dahinkunfc, 
gemäss  welcher  sie  „heute  noch  Graste  seien,  aber  morgen 
an  derselben  Stätte  als  in  ihrem  Eigenthume  zu  arbeiten 
gedächten."  Br  Findel  aus  Leipzig  erwiderte  im  Auftrage 
der  Uebrigen  diese  Anrede  mit  Gruss  und  Dank.  Nach  der 
Aufnahme  war  TafelCD,  an  der  sich  viele  Brr  dortigen  ür. 
betheiligten,  und  bei  welcher  die  I  I  die  fremden  Brr  im 
ausgedehntesten  Sinne  als  Gäste  empfing.  Die  Toaste  der 
Brr  Puhlmann,  Vater  und  Sohn,  Marggraff,  Pindel, 
Sausse  aus  Guben,  Seydel  aus  Leipzig,  Marsch  u.  A. 
trugen  das  Gepräge  der  Geistesfreiheit  und  des  manrerischen 
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Schwungs,  und  die  musik.  Brr  würzten  das  Aiaiil  duicii  ihre 
Vorinige  (Quartcttge^ung  und  Piano). 

Am  ersten  Feierlage  Vormittag  11  Vi  Uhr  fand  nun  die 
eigentliche  Vereinftversamml ung  statt.  Auch  sie  wurde 
in  der  Form  einer  Logenarbeit»  mit  abgekttntem  Bitoa!»  ab- 
gebalten, wiederam  unter  dem  Voraitse  dea  boohwttrdigen 
BrPnhlmanndea  altem.  Dieser  eröf&ete  die  Sitzung  mit 
einem  längeren  freien  Vortrage,  der  in  ausserordentlich  licht- 
voller und  erscliöjjfender  Weise,  mit  einer  Hellenen  maurer. 
Geschichiskenntniss  und  mit  fortwährenden  Seitenblicken  auf 
die  verschiedensten  Gebiete  aaoh  der  niobt-manrer.  Wissen- 
aohaft,  den  Zweck  dea  zu  gründenden  Vereins  entwickelte, 
seine  Xotbwendigkeit  dartbat»  den  Einwand  widerlegte,  dasa 
dieser  Verein  etwa  durch  die  ErkenntnissBchätzo  der  Gross- 
logen oder  durch  die  Engbünde  überttiisRig  ^'•einru  lit  sei,  das 
Verhültniss  schilderte,  welches  dieser  Verein  gegenüber  den 
Groselogen  und  Mutterlogen  gesetzlich  und  seinem  Zwecke 
gemäss  einaonehmen  habe,  und  aus  einer  Uebersohau  über 
die  gesobichtUcb  bekannten  äbnlichen  Bestrebungen  firnherer 
Zeiten  Lebren  und  Warnungen  zog  fiir  die  tinsrige.  Bezüg- 
lich des  V^erh  ultnisses  des  Vereins  zu  den  Mullerlogen  sprach 
er  sich  diihin  au** ,  das«  der  tietere  (rninfl  der  ISouderung 
beider  darin  besiehe,  dass  die  Mutterlogen  mehr  das  erhal- 
tende, der  Verein  mebr  das  frei  fortschreitende  £lement 
Tertreten;  das  einheitliobe  gemeinsame  Streben  sei  für  die 
lebendige  Fortentwicklung  des  Bundes  ein  Bedürfniss.  Ein 
Vorbild  biete  Israel  in  der  Stellung  des  Priester-  find 
Pr  o  p  h  e  t  e  n  t  h  u  m  s ;  beide  hätten,  jedes  in  seiner  An,  wolil- 
thütig  gewirkt,  so  lange  sie  friedlich  und  einträchtig  neben 
einander  bestanden.  Baco  nenne  den  Geschichtsforßchor 
einen  rückwärts  scbauenden  Propheten;  erheben  wir  uns  zu 
dieser  belebenden  und  Tergeistigenden  Durchdringung  der 
Vergangenheit  uud  folgen  wir  hierbei  dem  Tbomas,  unter 
den  Aposteln  gekennzeichnet  durch  das  Winkelmaass,  welcher 
bei  aller  Glaubenstreue  ^  bei  aller  opferfreudigen  Liebe  deu- 
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noch  dem  forschenden  Zweifel  sich  nicht  verschloBS.  Wie 

der  ers  te  der  Propheten,  der  gotterleuchtete  Moses,  der  gei- 
stige Held  des  Jiidenthums,  so  sei  der  letzte  der  Propheten, 
der  Täufer,  unser  Führer.  Er,  der  grösste  unter  allen  vom 
Weibe  Geborenen,  war  dennoch  der  Kleinste  im  Himmel- 
reich, uns  eine  Mahnüng,  dass  alle  Wissensfülle  nur  unter 
Menschen  zu  erhöhen  vermöge.  Deshalb  beschränke  der 
Verein  seine  Thätigkeit  nicht  auf  das  Gebiet  wissenschaft- 
licher Forschung,  sondern  erhebe  die  höhere  Forderung, 
Freundschaft  und  Bruderliebe  zu  bethätigen  und  somit  das 
Gebot  des  Bundes  zu  erfüllen:  den  Verstand  zu  erleuchten 
und  das  Herz  für  die  Tagend  zu  erwärmen. 

Die  Besonnenheit  nnd  Zartheit,  der  Taot  und  die  Würde, 
die  Geistesfreiheit  nnd' die  Friedensliebe,  womit  Br  Puhl- 
mann alle  maurer.  Interessen  und  alle  gegebenen  Verhält- 
nisse behandelte,  garantiren  den  Bestrebungen  unsres  Ver- 
eins die  sichersten  und  erfreulichsten  Erfolge.  Alle  an- 
wesenden Brüder  waren  nach  seiner  Kede  von  dem  wärmsten 
Danke  und  der  wahrsten  Liehe  erfdllt  zu  dem  guten  waokem 
Alten,  der  so  schön  die  entlegensten  menschlichen  Vorzüge 
in  sich  vereinigt,  und  Jeder  fühlte,  dass  ein  gütiges  Geschick 
über  dem  Unternehmen  walte,  von  dessen  Tragweite  und 
Wichtigkeit,  so  wenig  sie  sich  auch  in  klaren  Begriffen  ab- 
sehen lässt,  doch  Jeder  gar  bald  eine  Ahnung  empfing. 

An  den  Vortrag  des  Br  Puhlmann  schloss  sich  eine 
Debatte  über  den  Zweck  des  Vereins,  an  der  sich  die  Brr 
Fahlmann  I.u.II.,  Marsch,  Marggraff,  Findel,  Sey- 
del,  Schottki  aus  Posen  (Appell.-Ger.-Rath  und  Abgeord- 
neter in  Berlin),  Van  Dalen  aus  Berlin,  betheiligten.  Das 
Eesultat  war,  dass  der  Verein  die  maurer.  Wissenschaft 
nach  ihren  beiden  Seiten  hin,  d.  i.  nach  der  historischen  so- 
wohl, als  nach  der  philosophisch-praktischen  Seite,  durch  zu 
TerofiPentlichende  Arbeiten,  Znsanmienkünfte  und  Sammlungen 
zu  fördern  gedenke;  dass  die  Zusammenkünflte  dazu  dienen 
sollten,  den  Vertretern  verschiedener  Auffassungen  der  Mrei, 
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•owie  verschiedener  Meinungen  Über  alle  möglichen  Ange- 
legenheiten des  Bundes  einen  Gentraiboden  des  gegenseiti- 
gen Aastusches  nnd  der  gegenseitigen  Belehrung  zu  ge- 
währen, sowie  dass  die  Zusammenkünfte  u.  A.  auch  zu  Die* 

cu.ssiont'ii  Ulli]   Abstimmungen  über  die  tragliehen  runkte, 
und  somit  zu  Votis  füliren  sollten,  welchen  man  wohl  als 
Votis  einer  Versammlung  der  Intelligenteren  unter  deu  Mm 
einen  gewissen  thatsäohlichen  Werth  werde  zuerkennen 
müssen.   Nach  solcher  Festsetzung  des  Zweckes  und  der 
Tendenz  des  Vereins  wurde  derselbe  als  constituirt  er. 
klärt,  und  ihm  an  Stelle  de«  früher  vorgeschlagenen  Namens 
„wissenschaftlicher  Verein  u.  s.  w,",  um  nicht  das  Vur- 
urtheil  zu  erwecken,  als  hege  er  nur  specifisch- 
ge  lehrte  Absichten,  nach  kurzer  Debatte  der  einfache 
l^ame  ,,Verein  deutscher  Maurer"  ertheilt.   l^un  ging 
es  an  die  Berathung  des  früher  in  der  ,3ft^ütte"  veröffent- 
lichten Statutenentwurfs  des  BrSchanberg  in  Zürich.  Er 
wurde  in  den  Ilauiitzü^aai  genehmigt,  wiewohl  auch  mehrfach 
amendirt  und  zu  einer  wesentlich  kürzeren  Kedaction  t;m- 
pfohlen.  Die  bedeutendsten Aenderungen  waren:  ein  Zusatz  zu 
der  Bezeichnung  des  Zwecks  §.  1,  von  Br  Find el,  und 
ein  anderer,  von  BrLeutbecher  in  Erlangen  brieflich  vor^ 
geschlagen,  durch  Br  Kruth offer  aus  Wiesbaden  mitge- 
theilt;  die  Erwählung  der  „Bauhütte''  zum  Organ  des 
Vereins,  auf  Antrag  und  Unterstützung  der  Brr  Leuth e- 
cher,  van  Halen  und  Seydel,  jedoch  auf  Antrag  de.>^  Br 
Findel  unter  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  dass  damit 
keinem  Mitglied  e  des  Vereins  ein  Zwang  auferlegt  sei  rück- 
sichtlich  der  Anbringung  nnd  weiteren  Yerwerthung  seiner 
Arbeiten;  ferner  die  Erhöhung  des  Mitgliedsbeitrags  auf 
4  Thlr.  —  jährlich,  wofdr  aber  jedem  Mitgliede  vom  1.  Juli 
d.  J.  ab  das  Organ  des  Vereins,  die  „Bauhütte'',  gratis  zu 
liefern  ist,  indem  d  er  Verein  auf  seine  Kosten  auf  die  „Bau- 
hütte^' abonnirt,   Antrag  des  Br  Dr.  MarggratX  Der 
Herausgeber   der  gen.  Zeitschrift  sprach  dagegen,  indem 
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er  vorschlug,  den  Beitrag-  auf  2  Thaler  —  festzusetzen 
und  die  Anschaffung  der  Bauhütte  jedem  Einzebden  £reiza* 
zustellen;  mehre  Bir  machten  aber  geltend,  daes  die  Vereina* 
Mitglieder  ein  bleibendes  Bindemittel  haben  und  von  allen 

Vereins  -  Angelegenheiten  und  -Arbeiten  unterrichtet  sein 
müssten  u.  s.  w.  —  Ferner  die  Reduction  der  Anzahl  der 
Vorstandsmitglieder  auf  drei,  von  denen  der  Vor- 
sitzende mit  ausdrücklicher  Bestimmung  für  dieses  Amt  ge- 
wählt wird,  während  die  Andern  sieh  in  die  übrigen  Ge- 
schäfte theilen  und  von  denen  der  .Vorsitzende  den 
Verein  nach  aussen  zu  vertreten  hat,  auf  Antrag  des 
Br  ruhlmann  I.;  endlich  die  Beschränkung-  der  Bei- 
trittsf äliig- k ei  t  auf  Brr  Mstr,  auf  Antrag  von  Br 
Findel.  In  Folge  dessen  war  es  den  anwesenden  Brr 
Lehrlingen  Mentzhausen  aus  Berlin  und  Burchardt  aus 
Landsberg  a.  d.  W.  vorläufig  noch  nicht  möglich,  dem  Ver- 
eine beizutreten.  Kach  einer  definitiven  Anfrage,  welche 
der  anwesenden  Brr  —  aus  der  CHI  „Teutonia"  waren  in- 
zwischen noch  mehre  lirr  beigetreten  —  sich  nunmehr  zu 
Mitgliedern  des  Vereins  erklären  wollten,  und  nachdem  als 
selbstverständlich  beschlossen  worden  war,  die  provisorisch 
beigetretenen  Brr  noch  einmal  nach  Veröffentlichung  des 
nunmehrigen  Statuts  um  ihr  Beharren  zu  befragen,  wurde 
zur  Wahl  geschritten. 

Die  Brr  Findel  und  Seydel  lehnten  den  Vorrang  ab, 
der  zunächst  vom  hochw.  Br  P  u  h  1  m  a  n  n  I.  in  Uebei-ein- 
stimmung  mit  Br  Schauberg,  dem  Or.  Leipzig  zugedacht 
wurde^  und  schlugen,  unterstützt  durch  die  Bede  noch  meh- 
rer anderer  Brr,  den  hochw.  Br  Puhlmann  L  selbst  zum 
Vorsitzenden  vor.  Derselbe  wurde  durch  Acdamation  ge- 
wählt, und  hierauf  ebenso  die  Brr  Findel  und  Seydel 
zu  Vorstandsmitgliedern.  Br  Kruthoffer  aus  Wiesbaden 
machte  für  diese  Wahl  namentlich  geltend,  dass  durch  die- 
selbe von  den  Leipziger  Bm  jeder  Verdacht  ferngehalten 
werde,  als  verfolgten  sie  irgendwelche  Ifebeninteressen  — 
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gaos  abgesehen  natürlioh  von  der  Jedem  in  die  Angea 
epringenden  Angemeseenheit  des  Br  Pnhlmann  tUr  das 
Amt  des  Vorsitaenden,  welche  Br  Findel  in  Bezog  anf 
sich  and  Br  Seydel  schon  mn  des  Alters  und  der  Erfah- 
rung- willen  in  Frag-e  stellen  musste.  Die  Wahl  wurde  von 
allen  Dreien  angenommen. 

Die  Bestimmung  des  nächsten  VersaminlunirsorteH  %vurde 
dem  Vorstand  anheim  gegeben,  aber  sogleich  der  Wunsch 
aasgesprochen,  dass  die  Versammlong  möglichst  im  Monat 
Angnst  möge  abgehalten  werden. 

Die  ßitznng,  die  sonach  volle  drei  Stunden  gewährt 
hatte,  warii  dann  um  *  >^  rit"Jil"ni8sig  geschlossen,  nach- 
dem Hr  Uro  SS,  der  iSchriftführer  der  r~~i  und  ^litglied  des 
Vereins  sein  autgenommene»  Protokoll  verlesen,  W'elches  er 
der  Kedaction  der  |,Baahütte"  in  schnell  gefertigter  Abschrift 
frenndlichst  zor  Verfttgong  gestellt  hat 

Im  Hotel  ,,zam  Einsiedler"  bei  Br  East  wurde  ein 
Tortrett'liches  Mahl  eingenommen  im  trauten  engeren  Xreise, 
der  zumeist  aus  Vereinsmitgliedern  bestand. 

Den  spätem  Nachmittag,  ebenso  wie  am  Honnabend  ge- 
schehen war,  wurde  von  gel.  Brn  Potsdams  mit  Einigen  der 
fremden  eine  Ausfahrt  nach  den  schönsten  Ponkten  der  Um- 
gegend angestellt.  Die  geL  Brr  Sansse,  Schottki  und 
yan  Dalen  hatten  bereits  die  Rückreise  angetreten.  Am 
Vormittag  des  zweiten  Feiertags  verabschiedeten  sich  die 
letzten.  Alle  sind  mit  dem  Eindrucke  abgereisst,  dass  ein 
Werk  gethan  ist,  dass  es  in  gute  Hände  gelegt  wor- 
den, und  dass  sie  einen  schönen  £reis  tüchtiger  und  lie* 
benswürdiger  Brüder  kennen  gelernt  haben,  mit  denen  es 
sich  gut  leben  liess/^ 

Während  der  junge  Verein  nur  aus  weiter  Feme,  aus 
Amerika,  Zeichen  freundlicher  Theilnahme  erhielt  —  die 
Brr  Barthelmess  und  Kohr  beirrüssten  ihn  mit  grosser 
Freude  —  wurde  in  der  Nähe  nicht  blos  insgelieim  gegen 
ihn  agitirt,  sondern  auch  sofort  ein  offener  Feldzug  gegen 
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ihn  erölinet.  Dies  geschah  in  einem  J  oh.-üund  s.chre'i- 
ben''')  der  ehrw.  „zu  den  3  Schwertem^und  Asträa 
z.  gr.  R.*'  in  Dresden,  worin  es  n.  A.  heizet: 

„Die  Bräderschaft  unserer  Loge  wurde  im  yerflossenen 

MrJahre  besonders  lebhaft  durch  die  in  der  deutschen  Mr- 
Welt  jetzt  Bo  vielfach  auttauchende  Refomifrage  beschäftigt, 
welche  namentlich  in  der  freimaurer.  Zeitschritt  ,,Die  Bau- 
hütte" nun  schon  seit  Jahr  und  Tajj  verhandelt  wird  und 
bereits  zur  Bildung  eines  manrer.  Keibrm -Vereins  getührt 
hat.  —  Da  es  in  60  bewegter  Zeit  nothwendig  ist^  eine  feste 
Stellung  einzunehmen  und  mit  der  eigenen  üeberzengung 
nicht  hinter  dem  Berge  zu  halten,  so  übergeben  wir  Ihnen, 
verehrte  und  gel.  Brr,  in  dem  Folgenden  ein  Votum  über 
diesen  Verein  und  seine  Tendenzen,  das  im  Auftrage  unserer 
Mstrsohaft  von  unserm  ehrw.  Br  Eumpelt- Walther  ab- 
geflEMSt  und  in  wiederholten  Conferenzen  approbirl^  die  Stel- 
lung bezeichnet,  welche  unsere  Loge  zu  diesem  Vereine,  wie 
zu  der  Reformfrage  überhaupt  einnimmt.  — 

!Nun  wird  aus  einzelnen  Aussprüchen  von  Mitstifiern 
die  Behauptung  abgeleitet,  es  herrsche  „bei  allen  diesen 
Vereinsbestrebungen  einerseits  ein  ebenso  grosses  Verkennen 
der  Zwecke  und  Aufgaben  der  FrMrei  und  ein  Vergessen 
der  bei  der  Auftiahme  übernommenen  Verpflichtungen,  als 
auf  der  andern  Seite  IFnklarheit  über  das,  was  eigentlich 
angestrebt  und  erreicht  werden  soll." 

Als  Resultat  ihrer  Prüfung  der  Tendenzen  des  Vereins 
gab  die  Loge  Folgendes  an : 

l)  Dieser  Verein  ist  zwecklos,  denn  durch  die  Eng^ 
bände  und  deren  mögliche  Erweiterung  und  Beorganisirung 
oder  auch  Neubildung  bei  solchen  Systemen,  wo  sie  bis  jetzt 
nicht  Yorhanden  sind,  würde  zu  jedem  yemünftigen  Ideen- 
austausch und  Besprechung  derartiger  Ketormbedürfnisse 
hinreichende  Grelegenheit  geboten  sein.  Innerhalb  derselben 


*)  Vgl.  Banli.  ISei,  Nr.  41. 
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würden  sieb  KetormToncbläge  unter  allen  Verhältniseen 
nicht  von  der  Grundlage  der  wahren  maurer.  Geschiohto- 
forsohung  entfernen  ktoien. 

2)  £r  verstÖest  p-e^en  die  Grundsätze  der 
k.  K.  und  ist  deshalb  dem  (ieibte  der  FrMrei  feindselig", 

a)  weil  er  nicht  dio  unleugbar  vorhandenen  GcschichtS' 
quellen  und  Conatitutionen  als  erste  Grundlage 
anerkennt, 

b)  weil  er  Lehrlingen  und  Gesellen  den  Zutritt  unbedenk- 
hch  gestattet,  die  nach  uneem  alten  Constitutionen 

uud  mit  {j;"utem  (ji runde  noch  nicht  in  Log-enstreitigkei- 
ten  und  Öystemversciiiedenheiten  eingeweiht  werden 
sollen, 

c)  weil  er  sich  die  Autgabe  stellt,  ungedruckte  Uand- 
Schriften  und  Urkunden  herauszugeben  und  zu  Teröf- 
fentlioben,  ohne  dass  die  Logenregierungen  dieses  zu 
liberwaohen  haben, 

d)  weil  er  eiullich  Zwiespalt  in  die  Logen  wirft,  indem 
er  einen  Bund  im  Bunde  zu  stiften  sucht  und  dadurch 
Dothwendig  das  Vertrauen  vieler  Brüder  erschüttern 
muss. 

8)  Er  ist  dem  ganzen  MrBunde  gefährlich,  weil  er 
den  Verdacht  der  Staatsregiemngen  gegen  die  ThStigkeit 

der  Logen  erweckt,  da  wohl  ein  geordnetes  Logenregiment 
eine  ge\vi>>e  Garantie  der  Einhaltung  der  gesetzlichen 
Schranken  bieten  kann,  nimmermehr  aber  ein  so  vager,  der 
Einzelansicht  und  erhitzenden  Debatte  so  weiten  Spielraum 
gewährender  Verein.  Derselbe  kann  seiner  üfatur  nach  der 
polizeilichen  Beaufsichtigung  nicht  entzogen  werden  und, 
ganz  abgesehen  Ton  der  dadurch  zu  erwartenden  Profiina- 
tion  des  maurer.  (ieheimnisses,  würden  die  Logen  zu  büssen 
haben,  was  jener  Verein  verschuldet. 

HierauH  erhellt  die  allgemeine  Schädlichkeit  dieses 
Vereins  iiir  die  Sache  der  Aiaurerei  von  selbst,  und  wenn 
die  Grosslogen,  denen  hier  allein  das  Beeht,  gegen  den- 
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selben  einzusebreiten  and  die  Initiative  dergleichen 
ünternehmnngen  nberhanpt  zu  ergreifen  zusteht,  bis  jetst 
noch  ein  stülsohweigendes  Greschehenlassen  geübt  haben,  so 
ist  das  wohl  nnr  demümstände  zuzuschreiben,  dass  die 

Theilnahraserklärung-en  bis  jetzt  noch  so  spärlich  erfolgt 
sind,  dass  man  noch  nicht  absehen  kann,  ob  sich 
nicht  die  ganze  Idee  im  Sande  verlaufen  werde. 

Die  EinzelfZD  kann  hier  nichts  Anderes  thnn,  als  ihre 
Hitglieder,  wie  es  bereits  bei  uns  geschehen  ist,  wohlmei- 
nend warnen,  sich  bei  einem  solchen  Verein  zu  betheiligen, 
nnd  wenn  trotzdem  ein  Er  öffentlich  sich  zu  demselben  be- 
kennen sollte,  ihn  um  Aufklärung  darüber  angehen,  wie  er 
diesen  iSchritt  mit  der  Verpflichtung  gegen  das  G^esetzbuch 
vereinbaren  zu  können  meine? 

Im  üebrigen  aber  wollen  wir  nns  nicht  verhehlen,  dass 
es  theil weise,  wie  gesagt,  sehr  edle  Bestrebungen  sind, 
welche  die  Idee  zur  Bildung  dieses  Vereins  genährt  haben, 
und  dass  wir  Manchem  der  Brr,  die  an  der  Spitze  dessel- 
ben stehen,  betreffs  ihrer  maiirer,  Gesinnungen,  unsere  Hoch- 
achtung durchaus  nicht  werden  versagen  können,  wenn  wir 
auch  ganz  offen  erklären,  dass  sie  sich  unserer  Ansicht  nach 
in  der  Wahl  des  Mittels  grundlich  getäuscht  haben.**  

Zur  Abwehr  und  Berichtigung  dieses  Bundschreibens, 
welchem  bald  ein  noch  härterer  Schlag  folgte,  erliess  der 
Vorstand  des  Vereins  in  Nr.  43  der  Eauh.  (1861)  eine  aus- 
führliche Erklärung,  in  welcher  es  u.  A.  heisst: 

,J)er  Verein  deutscher  FrMr  hat  als  solcher  weder 
diese  noch  jene  Ansicht  von  der  PrMrei  oder  ihrer  Ge- 
schichte; seine  Bestrebungen  sind  weder  dieser  noch  jener 
Bichtung  angehörig.  Er  ladet  vielmehr  die  Brr  aller 
Eichtungen,  aller  Ansichten  und  aller  Systeme 
ein,  ihm  beizutreten,  und  sein  Zweck  wird  dann  am 
schönsten  erfüllt  sein,  wenn  er  die  gross te  Mannichfaltig- 
^eit  von  Meinungen  und  Kichtungen  in  seinen  Schoosse  birgt.'* 

„Der  Verein  deutscher  FrMr  ist  keinEeform- 


Digitized  by 


118 


Verein.  Er  zählt  antiroformatorisch  getinnte  Brüder  eben 
so  gern  tu  eeben  lütgliedem,  ftU  reformatorische;  und 
würde,  wenn  eretere  «eine  Minorität  bildeten,  nicht  auf- 
hören, derselbe  Verein  sn  sein,  der  er  jetzt  ist"  n.  s.  w. 

„Es  bedarf  hiernach  koines  Wortes  mehr,  um  die  Ab- 
sichten unseres  Vereins  ins  Lieht  zu  stf'llen.  Wir  peben 
uns  der  UotibuDg  hin,,  dass  jeder  Mr  und  jede  Logenbehörde, 
welche  unparteiisch. und  ohne  Voreingenommenheit  von  die- 
sen unsem  Bestrebungen  Notis  nimmt,  nur  einen  Ausfluss 
des  ächten  Haurerstrebens  darin  finden  und  sie  mit  Freuden 
begnrüssen  wird  als  einen  ächten  neuen  8ch$8s1ing,  der  im- 
mer lebenskrafii^'-en  alten  aliiiu  mater  der  Mrei,  von  welchem 
nur  erfreuliche  und  h<ine  Früchte  zu  erwarten  stehen.  Das 
Kundschreiben  droht  mit  einem  „Kinschreiten  der  Grosslo- 
gen gegen  den  Verein'*  und  die  Mstrschaft  der  i  »  zu  dlsn 
3  Schwertern"  hat  die  Mitglieder  dieser  CZl  vor  dem 
Vereine  „wohhneinend  gewarnt'*.  Wir  geben  uns  der  üeber- 
zen^rung  hin,  dasn  diens  nur  geschehen  sei  tn  Folge  der 
hier  von  uns  der  Wahrheit  gemäss  zurückgewiesenen  Ver- 
kenn uniren  und  Entstellungen  unserer  wahrhaften  Absichten. 
Die  Mrei  in  ihrer  Keinheit  und  ewigen  Schönheit  ist  es  ge- 
wesen,  welche  uns  zur  Gründung  jenes  Vereins  begeistert 
hat:  wird  die  Maurerei  die  Blttthen,  die  sie  selbst  er- 
zeugt, durch  ihr  Hauptorgan,  ihre  Behörden,  selbst  wie- 
der zerstören  wollen?** 

Die  obige  Drohung  mit  dem  Kinschreiten  der  Gross- 
logen war  schon  in  Erfüllung  gegangen,  ehe  sie  ausges})ro- 
chen  war.  Die  Grossloge  „zu  den  3  Weltkugeln"  hatte 
den  Vorsitzenden  des  Vereins  gezwungen,  sein  Amt  nieder- 
zule^n,  weil  sie  unbegreiflicher  Weise  seine  Wirksamkeit 
in  demselben  mit  den  Logengesetzen  nicht  yerträgUch  fiind. 
Aus  tiefl)ewegtem  Herzen  brachte  der  verehrte  Br  F.  W. 
Puhlmaiiii  den  innigsten  Dank  dar  „für  das  elirende  Ver- 
trauen, für  die  wohlwollende  Liebe,  wodurch  er  an  die  Spitze 
des  Vereins  gestellt  wurde,  sowie  die  aufrichtigsten  W^ünsche 


Digitized  by  Google 


für  dessen  ferneres  Gedeihen."  (d.  d.  22.  September  1Ö61^, 
Brieflich  fügte  derselbe  die  Bemerkung  bei:  „Wer  in  dem 
Gäbren  und  (restalten  der  Zeit  sich  befindet»  hat  zu  leiden  ; 
aber  das  Wehen  des  höheren  G-eistes  lässt  sich 
nicht  aufhalten/' 

Zum  energischen  Kampfe  und  zum  treuen  Ausharren 
bereit,  füllte  der  Vorstand  zunächst  die  entstandene  Lücke 
aus,  indem  er  sich  durch  Heranziehung  des  Er  van  Dalen 
ei^änzte  und  dem  Br  Seydel  provisorisch  den  Vorsitz 
Übertrag,  welches  Amt  die  Jahresversammlung  in  Wiesba- 
den in  ein  definitives  verwandelte. 

Ein  weiterer,  den  Verein  in  seiner  Existenz  bedrohen- 
der Schlag  war  der  unmotivirte  Austiitt  sämmtlicher  Mit- 
glieder in  Potsdam. 

„Im  Ganzen  hatte  überhaupt  der  Verein"  —  bemerkt 
Br  £.  Paul  in  seinem  Bericht  an  die  eklekt  Logen  in 
Frankfurt  a.  M.  —  ,,bei  dem  maurer.  Publikum  wenig  aus- 
gesprochene Theilnahme  gefunden.  In  der  Theorie  konnte 
man  meinen  Bestrebungen  gewiss  weder  Berechtigung-  noch 
Anerkennung  versagen;  allein  die  Grosslogen  ignorirten  ihn 
oder  massregelteu  die  ihrer  Jurisdiction  unterstellten  Mit- 
glieder; die  „FrMrZtg^'  war  auf  ihre  jüngere  und  höchst 
riihrige  Kivalin  und  also  auch  auf  deren  lieblingskind,  den 
neuen  Verein,  nicht  eben  gut  zu  sprechen,  und  gerade  von 
Leipzig  aus,  seiner  Geburtsstätte,  machte  sich  die  gröbste 
Opposition  gegen  ihn  geltend.  Vom  praktischen  Standpunkt 
aus  gesehen,  stand  die  Sache  tür  den  Verein  noch  schlim- 
mer: diejenigen  deutschen  Grosslogen,  welche  wie  Hamburg 
Frankfurt»  Sachsen  und  Bayreuth  das  Humanitätsprinzip  be- 
arbeiteten, also  63  Logen^  verhielten  sich  mehr  oder  weni- 
ger passiv ;  von  den  andern  Gb*osslogen  in  Berlin,  Hannover, 
Darmstadt,  im  Ganzen  228  Logen,  war  wohl  nicht  zu  er- 
warten, dass  sie  so  rasch  von  ihren  Grundprinzipien  abgehen 
wüi'den;  —  —  die  Berliner  Grosslogen  bearbeiten  noch 
Hochgrade.  Hier  wäre  also  das  eigentliche  Arbeitsfeld  des 
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Tereins  gewesen;  aber  daa  Beispiel  der  Potsdamer  Brr 

sclireokt«'  die  prtiif'^i^clien  FrMr  zurück;  nur  Wenige  traten 
bei.  Wer  üburdiü^  wei^s,  wie  wenig"  die  maurer.  Zeilblät- 
ter und  maurer.  Schriften  fiesen  werden,  der  wird  leicht 
begreiflich  finden,  daes  das  maurer.  Publikum  von  der  Exi- 
stenz des  Vereins  und  seiner  Tendenz  nicht  viel  erfuhr/' 

Was  nun  die  Geschichte  des  Vereins  seit  der  Gründung 
in  Potsdam  angeht,  lie-j^t  dieselbe  in  den  Jahresberichten 
(Mittheilungen  I.  IJd.  1 — 3.  Hell,  II.  1.  Heft),  sowie  in  den 
Berichten  über  die  Jahresversaumilungen  bereits  vor,  so  dass 
wir  hier  billig  darauf  verzichten  können,  diesen  Theil  ein- 
gehender darzustellen.  Nur  einiges  Wenige  haben  wir  nach- 
zutragen, indem  wir  einerseits  die  (MittheiL  L  1.  S.  8  er- 
wähnte) anonyme  Zaschrifl*)  mittheilen,  welche  von  Leip- 
zig aus  nach  Wiesbaden  gerichtet  wurde,  '.um  die  dortigen 


*)  Vier  brtdtri.  fragen  an  die  gei.  nnd  vollk.  l    l  in  Wiesbaden. 
1)  Ist  der  Verein  dentscher  Manrer  von  Ihrer  Gressloge  nenerdings  an- 
erkannt, and  Ibre  i     I  als  Tochleil.  des  eclect  Bnndes  befollmlcb- 
tigt  eine  Versamoilnng  des  obigen  Vereins  in  Ihren  HaUeo  ebtn- 
ballen? 

t)  Erwigen  Sie,  welche  Vorwürfe  Ihnen  von  andern  Logen  nnd  Brr  ge- 
nacht  werden  können,  einen  noch  von  keiner  Grossl.  (als  hftdistens  der 
Bayrenther)  aaerkannten  Vereine  ohne  Weiteres  die  TbQren  Ihrer  Halle 
an  öffnen?,  bei  weldieni  sieb  sogar  Mitglieder  der  nicht  anerkann- 
ten i  1  post  nabila  lux  in  Amsterdaoi  befinden. 
&)  Haben  Sie  sebon  Kenntnis«;:  wie  z.  B. 

die  Harabnrger,  sacbsiscbe,  sowie  2  Berliner  GrossJogeo  (Üter  die- 
sen Verein  gesprochen  haben? 

b)  Bebula  einer  früher  boabäichtiglen  \  erbiunniluug  xu  Dresden  die 
Logenlocalitalen  dtniselben  verweigert  wurden  ? 

c)  Ingleicben  Hr  Puhlmatiit  in  Pulsdam  u.  A.  aaf  Veranlassong  ihrer 
Grosslogcn  wiederum  ausgetretpn? 

4)   Mu8s  es  Ihnen  nicht  aafTallen  unter  circa  lOOU  Brn  Leipzigs  nur  die 
Brr  Findel  und  Seyd*^!  (die  norh  ans^^  artigen  Orienten  angehören),  sonst 
aber  Niemand«  u  als- Mitglied  des  Vereins  zu  finden? 
Leipzig,  Ende  Juli  1862. 

Ein  treuverb.  Er,  der  Ihnen  Vorsicht  anrilb. 
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Brr  gegen  den  Verein  einzunehmen,  und  andrerseits  das 
Rundschreiben**)  auszugsweise  einschalten,  welches  der 
Vorstand  am  19.  Mai  1863  an  die  Mitglieder  des  Vereins 
erlassen  hat   Es  lautet: 

,,Mit  Freuden   benutzt  der  Vereins -Vorstand  auch 

dieses  Jahr  die  Wiederkehr  des  Tags  der  Gründung  unsers 
Vereins,  uru  gegenüber  den  Mitgliedern  desselben  sich  aus- 
zusprechen über  das  Gedeihen  der  Unternehmungen,  über 
die  Erftillung  der  Wünsche,  über  Hoffnungen  und  Aufgaben, 
nnd  um  damit  zugleich  in  dem  brüderlichen  Händedrucke, 
den  dieses  Schreiben  im  Geiste  durch  unsere  Eette  fort- 
pflanzen soll,  den  geschlossenen  Bund  zn  erneuen,  die  Er- 
neuung zu  bekräftigen. 

Ein  Verein ,  der  nur  alljährlich  als  Gesammtheit  sich 
zu  fühlen  Gelegenheit  hat,  erhält  sein  Leben  nur  durch 
wenige,  ia  langen  Zeiträumen  sich  folgende  Pulssohläge :  um 
80  stärker  und  nachhaltiger  müssen  diese  sein,  wenn  das 
Leben  nicht  schwinden  soll.  Die  Zwischenzeit  überlässt 
uns  wieder  theils  der  gesonderten  Thätigkeit,  theils  dem 
nächsten  freundschaftlichen  Verkehr,  theils  nur  dem  eignen 
Nachdenken  und  der  Beobachtung  des  um  uns  Geschehenden. 
Es  ist  eine  Zeit  innerlicher  Sammlung,  und  je  mehr  wir  sie 
nutzen,  um  so  fruchtbarer  ist  dann  die  neue  Begegnung  und 
die  jährliche  Zusammenkunft:  denn  was  sich  in  der  Verdn- 
samung  einem  Jeden  ergeben  hat,  die  TJeberzeugungen,  die 
er  gewonnen  über  den  Sinn,  die  Ziele,  die  Wege  des  Vereins, 
alles  dies  wird  alljährlich  zusammengetragen  an  den  Ort 
der  Berathung  und  des  Austausches.  Möge  das  Folgende, 
geliebte  Brüder,  zu  dem  von  Ihnen  im  Stillen  in  diesem 
Smne  angesammelten  Stoffe  ein  nicht  ganz  unnützer  Bei- 
trag sein. 

l^achdem  die  Potsdamer  Versammlung  wesentlich  die 


•*>  Ein  späteres  Rundschreiben  (deo  Mrtrag  belr.)  iit  in.  der  „FrMr- 
Ztg'^  alleo  Brüdern  zur  Kenniaiss  gekommen. 


ff 

Digitized  by  Google 


122 


Bedeotnng  gehabt»  den  Yereiii  sn  constitniren  und  ein  klares 

Bewnsstsein  über  seinen  Zweck  zu  erzeugen,  gnh  die  Zu- 
eammenkunft  zu  Wiesbaden  zum  ersten  Male  ein  Hild  von 
der  hauptsächlichen  Thätigkeit  desselben,  Dass  diese  Thä- 
tigkeit  in  erster  Keibe  in  den  Versammlungen  selbst  besteht» 
mnf  denen  aUgemein-manrerieohe  Angelegenheiten  zoni  Vor- 
trag, aar  Debatte  und  aar  Abstimmung  kommen,  wodurch 
Meinung  und  Urtheil  unserer  Majorität  in  streitigen  Ftinkten 
allgemein  bekannt  werden  und,  wo  möglich,  ein  moralisches 
Gewicht  erhalten  soll  auch  für  die  übrige  Manrerwelt;  dass 
also  diese  Thätigkeit  unsers  Vereins  die  erste  und  haupt- 
sächlichste ist,  um  welche  sich  alle  übrigen  wie  um  den 
Mittelpunkt  herum  gruppiren,  wurde  immer  lebendigere 
IJeberaengung.  Einmüthig  sprach  sich  die  Wiesbadener 
Versammlung  für  Allgemeinheit  des  Maurerbundes  aus  gegen- 
über den  Verschiedenheiten  der  Religionen:  da  musste  Jedem 
deutlich  sein,  wie  schön  und  fruchtbar  diese  Wirksamkeit 
des  Vereins  werden  kann,  wenn  er  durch  seine  Verhand- 
lungen und  AbhÖmng  aller  Gründe  feste  Ueberseugungen 
über  solche  Punkte  rerbreitet  und  dadurch  unserm  erhabenen 
Bunde  zu  immer  strengerer  principieller  Einigung  verhilft! 
Also  an  dieser  Art  von  Thätigkeit  vor  Allem  festzuhalten, 
sie  zu  erweitern  und  auf  praktische  Ert'ole^e  zu  lenken,  wurde 
zum  Vorsätze  und  zu  heiligem  Gelübde  unter  uns  Allen. 

Als  das  wichtigste  Mittel  hierzu  erschien  atigenbUcklich 
dies,  dass  wir  Allee  aufböten,  den  Besuch  der  Versamm- 
lungen zu  yerstärken,  die  Vertretung  yersohiedener  Logen, 
Systeme  und  Anschauungen  bei  denselben  zu  verallgemei- 
nern. l)ic  llauptsorge,  sagten  wir  uns,  ist  die,  dass  der 
Verein  recht  viele  Mitglieder  habe  und  recht  viele  davon  an 
den  Verhandlungen  und  der  Abstimmung  theiinehmen,  Alit 
andern  Worten,  es  muss  dahin  gewirkt  werden,  dass  un- 
sere Jahresyersammlungen  immer  entschiedener  den  Charak- 
ter Ton  allgemeinen  Maurerconirressen  gewinnen.  Es 
war  ein  bedeutsames  Zeichen,  dass  schon  zu  Wiesbaden 
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eine  Loge  als  solche  durch  ihren  Meister  vom  Stahl,  den 
sie  föimlich  dasn  heanftra^  hatte,  yertreten  war:  was  den 

Anlass  zu  der  in  der  That  genauer  Erwägung  werthen  Frage 
gab,  ob  nicht  eine  Loge  als  Gesammtheit  Mitglied  unsers 
Vereins  werden  könne. 

Seitdem  ist  durch  das  Trentowski'sohe  Sendschreiben 
der  Gedanke  durchgreifender  Beformen  im  Manrerhnnde  in 
den  Seelen  der  Brttder  angeregt  nnd  in  der  manrerischen 
Presse  verhandelt  worden.  Wer  die  Reihe  von  Artikeln 
durchgeht,  welche  die  „Bauhütte"  in  dieser  Zeit  über  die 
£eform£rage  gebracht  hat,  der  wird  finden ^  dass  sich  bei 
den  yerschiedensten  Ansichten  doch  der  Enf  nach  einem 
Gongresse  wiederholt,  der  das  beste  Organ  sein  wurde, 
eine  so  wichtige  und  so  allgemeine  Angelegenheit  des  Bun- 
des zu  berathen,  Ueberzeugungen  zn  gründen,  praktische 
Schritte  zu  beschliessen.  Immer  allgemeiner  wird  die  Ein- 
sicht, dass  es  zu  solchen  Versammlungen  nothwendig  kommen 
muss,  wenn  der  Maurerbund  in  der  Ausbildung  seines  In- 
halts, seiner  Formen,  seiner  YerCassung  lebendig  und  frucht- 
bar fortschreiten  solL  Han  blickt  mit  Hoffnung  auf  unsem 
Verein  und  erkennt  in  seinen  wiederkehrenden  Versamm- 
lungen den  Eeim  zu  wiederkehrenden  Cong^essen. 

Lassen  Sie  uns,  geliebte  Brüder,  mit  dieser  Auffassung 
der  Aufgabe  des  Vereins  unsrer  nächsten  Zusammenkunft 
entgegensehen !  Lassen  Sie  uns  reiflich  bedenken ,  was  wir 
im  Stande  sind  zu  thun,  um  allmählich  unsre  Versammlungen 
zur  Bedeutung  allgemeiner  Gongresse  zu  erheben!  Die  nächste 
Versammlung  selbst  wird  uns  Gelegenheit  bieten,  über  die- 
sen Punkt  unsre  Meinungen  auszutauschen.  Vorläufig  lassen 
Sie  uns  Alle  dazu  helfen,  dass  diese  Versammlung-  zahlreich 
besucht  werde.  Diejenigen  unter  Ihnen,  welche  einen  grös- 
seren Einfluss  in  der  Loge  haben,  etwa  das  Amt  des  Stuhl- 
meisters  bekleiden,  mögen  Sorge  tragen,  dass  ihre  Loge 
yertreten  werde,  sei  es  durch  mehrere  Brüder  oder  durch 
Einen;  hier  nnd  da  nimmt  vielleicht  die  Loge  als  Gesammi- 
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heit  die  Lasten  der  Reise  auf  sieb.  Namentlich  auch  mnss 
allgemein  bekannt  werden ,  dass  Mitgliedschaft  nicht  er- 
lordert sei  ziiin  HeMuhe  der  Vcrsaininluii^,  und  dass  hvi 
allfremeiii-iiiaurerischcn  Fra^M'ii,  die  also  nicht  sjKHiell 
Vereiüsaugelegenheiten  betreüeii,  auch  die^iidit-Mitgiieder 
abstimmen. 

Wenn  wir  in  solcher  Weise  eifrig  wirken  für  die  ge- 
meinsame Sache,  von  der  wir  ktthn  sagen  dfirfen,  dass  sie 

von  gleicher  Wiehtijrkeit  für  den  Bund  werden  kann,  wie 
die  Ablösung  der  Freimaurerei  von  dem  liauhandwerk  im 
Antan«;e  des  \x.  Jahrhunderts,  s<»  wird  das  hohe  Ziel  in 
sicherer,  wenn  auch  langsamer  Annäherung  gewisslich  er- 
reicht werdoi.  Auch  dieses  Jahr  wieder  ist  dem  Fort- 
leben des  Vereins  günstig  gewesen.  Die  Stimmung  der 
deutschen  wie  der  ausländischen  BrOderRchaft  gestaltet  sich 
immer  mehr  /u  seinem  Vortlieil,  <las  anfängliche  Misstrauen 
>cliwindet,  grösseres  Verständniss  für  seine  Al»-«ichten  greift 
Platz,  die  Mit^liederzahl  uud  die  Mittel  sind  fortwährend 
im  Wachsen,  und  Archiv,  Bibliothek  und  Sannnlungen 
werden  durch  werthvoUe  Zusendungen  bereichert  Um  un- 
sere Verbindungen  weiter  auszudehnen  und  dem  Vereine 
neue  Kräfte  und  neue  Ländergebiete  zu  gewinnen,  haben 
wir  wiederum  tiiiii  angesehene  Bun(le<l»rüder  (in  Enghind, 
Frankreich,  den  Niederlanden  und  bchwedenj  zu  corre- 

spondireuden  Mitgliedern  ernannt'^  

Nun  erübrigt  zur  Vervollständigung  dieses  Geschichts- 
bildes nur  noch  1)  eme  Znsanmienstellung  der  bis  jetzt  ge- 
fiissten  Resolutionen;  2)  einige  statistische  Mittheilungen. 

Auf  der  Jahresversammlung  zu  Wiesbaden  wurde 
folgende  Kexdution  ein>tiiumip'  jiefasst: 
1)  Der  Maurerbuud  will  die  weiteste  und  allgemeinste  Ver- 
einigung der  Menschen  darstellen,  wie  sie  durch  das 
Prinzip  der  Sittlichkeit,  durch  die  allen  Egoismus  aus- 
schliessende  Liebe  geboten  ist  und  sonach  nothwendig 
zu  den  Strebzielen  der  Menschheit  gehört 
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2)  Sind  überhaupt  alle  Strebziele  der  Menschhdt  nur  in 
Form  von  Gemeinschaften  zu  yerwirklicfaen,  ist  aber  das 

Prinzip  einer  jeden  engeren  Gemeinschaft,  so  lange  es 
dem  Priiizi})  jener  allgemeinsten  Vereinigung  nicht  als 
untergeordnet  erscheint,  noch  mit  einem  Reste  von 
Egoismus  vermischt:  so  ist  die  Herstellung  jener  allge- 
memst^  Vereinigung^  des  Bundes  der  Bünde,  die  Grund- 
lage zur  idealen  Erreichung  aller  Menschheitsziele,  die 
Grundlage  nämlich  zur  idealen  Herstellung  aller  enge- 
ren Gemeinschaften. 

3)  Die  Basis  der  weitesten  Gemeinscliaft  ist  keine  andere, 
als  jene  Liebe  selbst,  deren  Wille  und  Streben  Ver- 
einigung ist;  denn  wäre  die  Basis  eine  enger  bestimmte, 
wie  z.  B,  ein  bestimmter  Glaube,  ein  bestimmter  Stand 
u.  dergl,  so  wäre  die  Vereinigung  schon  eine  solche, 
über  welcher  doch  eine  weitere  und  höhere  gedacht 
werden  könnte.  Ohne  jene  Liebe,  ohne  jenen  Willen  zur 
Vereinigung  ist  aber  Vereinigung  überhaupt  unmöglich. 

.  4)  Der  Mrl)und  nimmt  daher  alle  diejenigen  ohne  Unter- 
schied auf,  welche,  von  dem  reinen  Motive  jener  Liebe 
zur  Vereinigung  beseelt,  deu  Bund  wollen;  denn  da- 
durch zeigen  sie,  dass  der  Egoismus  in  ihnen  soweit 
überwunden  ist,  als  er  es  sein  muss,  wenn  die  Zuge- 
hörigkeit zum  allgemeinsten  Bunde  der  Menschheit  nicht 
Schein,  sondern  Wahrheit  sein  soll. 
5)  Darum  bezieht  sich  die  Prüfung  des  Aufnahmesuchenden 
nur  auf  seine  moralischen  Motive  und,  zur  Sicher- 
stellung derselben,  auf  seinen  Charakter  und  Lebenswan- 
del. Als  Bedingung  zur  Aufnahme  dagegen  etwa  ein 
Religionsbekenntniss,  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
Kirche  oder  sonst  eine  andere  als  moralische  Bedingung 
fordern,  dass  heisst  aus  der  weitesten  Vereinigung  der 
Menschheit  wiederum  eine  engere  machen,  also  der 
Menschheit  den  Segen  des  „Bundes  der  Bttnde^  ent^ 
ziehen,  die  wahrhafte  Idee  des  Mrbundes  aufheben. 
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Auf  der  Jahresversammlung  zu  Glauchau  wurde  be- 
schlossen : 

1)  Der  \  erein  deutscher  Maurer  anerkennt  die  Nothweu- 
wendigkeit  Yon  Refoimen  im  Maurerbunde. 

2)  Er  hält  fOr  das  geeignetste  Büttel  hierzu  die  Einbe- 
mfiing  eines  allgemeinen  deutschen  Mrtages. 

3)  Er  beauftraget  den  Vorstand,  sich  mittelst  eines  Rund- 
schreibens an  nu'luc  Stuhhnstr.  mit  dov  I^itte  zu  wen- 
den, die  Kinberufunji  eines  solchen  in  die  Hand  zu  ,nehmeu. 

lves(dutionen  der  Jalires Versammlung  zu  Hamm: 

Der  Verein  hält  es  fOr  wOnschenswerth,  dass  die  Suchen- 
den in  den  Logen  aller  Systeme  vor  der  Aufoahme  mit 
dem  Zweck  und  der  Aufgabe  des  Bundes  genügend  be- 
kannt jremacht  werden. 

Die  Versannnbmiz  hält  eine  Kini^^amg  sämmtlicher  deut- 
schen (irusslogen  in  der  Gelöbnissformel  bei  der  Auf- 
nahme für  wünschensweilb  und  heilsam  und  sie  schlägt 
folgende  Formel  vor:  ,^ch  N.  N.  gelobe  und  verspreche 
feierlich,  den  Zweck  und  die  Aufgabe  des  FrMrbundes 
fortan  nach  Kräften  zu  fordern  und  die  Grundsätze  der 
FrMrei  in  (ie>innung  und  1  hat  zu  bewähren,  demf?e- 
mäss  aN(»  «b'r  eigenen  sittlichen  und  geistigen  \  ei  vnll- 
konnnnung  nachzuätrebeu  und  zum  Wohle  der  Meuäch- 
heit  thätigst  nntzuwirken. 

Femer  gelobe  und  versichere  ich,  die  Famüiengeheinmisse 
des  Bundes,  d.  i.  alle  maurer.  Verhandlungen  und  Mit- 
theilnngen  vertraulicher  und  discreter  Natur,  sowie  die 
niauier.  Symbolik  zu  verschweigen, 
liesolution  bezüglich  des  maurer.  Princips: 

1)  Der  Mrbuud  will  die  weiteste  uud  allgemeinste,  auf 
edle  Gesinnung  gegründete  Vereinigung  der  Menschen 
darstellen,  wie  sie  durch  das  Prinzip  der  Sittlichkeit, 
durch  die  allen  Egoismus  ausschliessende  Liebe  gebo- 
ten ist  und  sonach  nothwendig  zu  den  Sterbzielen  der 
Menschheit  gehört. 
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2)  Demgemäss  ist  der  FrMrbund  für  freie  Männ^  von 
gutem  Rufe,  ohne  Unterschied  des  Standes,  der  Natio- 
nalität, der  Religion  und  politischer  oder  sonstiger 

theoretischer  Meinungen^  ein  Mittelpunkt  inniger  und 
treuer  Vereinigung,  die  Grundlage  zur  Erreichung  aller 
Menschheitszieie  im  Wahren,  Guten  und  Schönen. 
Resolutionen  der  Jahresversammlung  zu  Eisenach: 

Die  Versanunlung  erklärt  den  Wunsch,  die  deutschen  und 
überhaupt  alle  Grosslogen  möchten  vollständige  sta- 
tistische  Mittheilungen  über  den  Bestand  der 
ihnen  untergeordneten  Logen  nach  dem  Vorbild  der 
Grossloge  von  Hannover  jährlich  zur  maurer.  Oefient- 
lichkeit  bringen. 

Sie  erklärt  femer  den  Wunschj^  der  vom  Vereinsvorstand 
amendirte  Entwurf  eines  aUgenu  Grundgesetzes  für  den 
FrMrbund  möge  in  der  Bauhütte  und  FrMrZtg  zur  Ver- 
ööentlichung  gebracht  und  zur  Einsendung  erläuternder,. 
bekämi)tender  und  vertheidigender  Artikel  aufgefordert 
werden  und  auf  Grund  des  so  gewonnenen  Materials  die 
Durchberathung  auf  der  nächsten  Versammlung  statt- 
finden. 

Die  Versammlung  erklärt,  die  nächste  und  wichtigsten 
Strebziele  jedes  FrMrs  und  jeder  czi  sind  gegenwärtig 

a)  Einigung  im  Prinzi])  der  Allgemeinheit; 

b)  möglichste  Beseitiuung  der  gegenwärtigen  indi- 
rekten Kepräsentatiou  der  Logen  in  den  Gross- 
logen und  £infuhrung  unmittelbarer,  lebendiger 
Vertretung  der  Logen  durch  frei  gewählte  Ab- 
geordnete 

c)  Aufhebung  der  maurer.  Censur. 

d)  Beseitigung  des  sogen.  JSprengekechts. 
Der  Verein  zählte 

im  Jahre:      1861    1862    1863    1864  1865 
MitgUeder:      46      36      56      79  163 
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MiretberioM  ttbar  die  Jahre  1865-67. 

Br  J.  G.  Findel 

Zum  ersten  Male  «eit  dem  Beistehen  des  Vereines 

konnte  im  voripon  Jahre  die  stiitutennKi^sijjo  .Tahresver- 
sammlunir  nicht  >tatttin(lon.  Die  «»rossen  ])oliti-then  Er- 
eignisse mit  ihren  Fol^'en  und  Nachwirkunj^en  traten  hin- 
dernd dazwischen,  und  bedarf  wohl  dieser  Ausfall  keiner 
besondem  Rechtfertigung.  Ihr  Ausschuss  hat  die  Ver- 
sanunlimg  nur  ungern  foUen  lassen;  aber  er  mnsste  den 
ürostilnden  weichen,  welche  in  keiner  Weise  darnach  an- 
gethan  waren,  zahlieiehon  IJesucli  und  ruhi«?e,  fruchtbare 
F>örterun«zen  in  Aussiclit  zu  steUen.  I'eherdies  war  'in 
Folge  der  staatlichen  Veränderungen  eine  durchgreifende 
Umgestaltung  der  maurer.  Verhältnisse  zu  gewärtigen, 
in  Bezug  auif  welche  eine  vorläufige  Klärung  höchst  wOn- 
schenswerth  schien.  So  kommt  es  nun,  das  der  gegen- 
wärtige Bericht  «wel  Vereinsjahre  umfaf^st. 

Dem  Reschluss  der  Kisenacher  Versannnhiufj:  pjemäss, 
ist  in  der  „Bauhütte"  Nr.  37.)  der  „Entwurf  eines 

Grundgesetzes  für  den  ErMrbund"  veröffentlicht  und  zu 
eingehender  Prüfung  und  Besprechung  desselben  auf- 
gefordert worden,  leider  allerdings  nicht  mit  dem  wOn- 
schenswerthen  Erfolge.  Es  sind  daraufhin  nur-  wenige 
Verbesserungsvorschläge  eingegangen.  In  Nr.  19  des 
Ma^  Weekhlad  v.  J.  lH<>«i  erschien  zu  nnserer  Freude 
anter  dem  Titel:  ^^Eeue  Füging  tot  Herforiuing^*  eine  hol- 
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ländische  Uebersetzung  |desselben,  nebst  einer  Einleitung 
dazu.  Die  genannte  maurer.  Zeitschrift  machte  überhaupt 

wiederholt  auf  uiiseni  Verein  aiifiiierksani,  und  theilte 
ihren  Lesern  u.  A.  auch  den  in  der  Bauhütte  erschienenen 
Abriss  der  „Gescliichte  des  Vereins"  in  holländischer 
Uebersetzung  mit,  was  wir  mit  aufrichtigem  Danke  aner* 
kennen. 

Femdliche  Stimmen  gegen  den  Verein  sind  nirgends 
mehr  laut  geworden;  das  frühere  Misstrauen  ist  völlig 
geschwunden  und  hat  einem  richtigen  Verstäiidniss  seiner 
Absichten^  einer  wohlwollenden  Theihiahme  füi'  seine  Be- 
strebungen Platz  gemacht 

In  der  Beilage  der  ^^Ausländischen  Correspondenz'^ 
der  Grossloge  der  Niederlande  wurde  sehr  ausführlich 
über  dessen  Statuten,  Vorstand,  Mitgliederzahl,  Geldmittel^ 
wissenschaftliche  und  Reformbestrebungen  und  jährliche 
Versaninihingen  berichtet,  und  im  Protokoll  der  Grossen 
Loge  von  Hamburji  ist  über  die  Jahresversammlung  in 
Eiseuach  berichtet  und  sind  die  dort  gefassten  Besolu- 
tionen  zustimmend  mitgetheilt  worden...*. 

In  Vorbereitung  auf  die  beabsichtigte  vorjährige 
Hauptversammlung  fanden  Lokalversammlungen  in 
Wiesbaden  und  Elberfeld  statt.  Im  erstgenannten 
Orient  beschlossen  die  Brr  ilne  Loge  zu  ersuchen:  Die 
eklektischen  Bundeslogen  durch  ein  besonderes  Bund- 
schieiben  aufzutbrdern,  die  nächste  Jahresversammlung 
durch  Abgeordnete  zu  beschidcen,  sowie  ihre  Vertreter 
bei  der  Gr.  M.-Loge  des  eklektischen  Bundes  aufiiufor- 
dem,  bei  letzterer  ebenfalls  zu  beantragen:  Abgeordnete 
aus  ihrer  Mitte  abzuordnen,  damit  es  ermöglicht  werde^ 
bei  Gelegenheit  der  genannten  Jahresversanmilung  eine 
Zusammenkunft  von  Vertretern  aller  deutscheu 
Gross-Logen  zu  Stande  zu  bringen.  Femer  erklärten 
sich  die  Mitglieder  der  Vereins  dafür,  dass  der  Verdns- 
Vorstand  auf  der  nächsten  Jahresversammlung  ein  Ifani- 
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fest  an  sänmitliche  (irossht-joii  auf  dein  Knleniunde  vor- 
le«ze,  worin  «lioelben  einfzehulen  werden,  das  von  der 
VereÜLs-Versamuüuug  berattiene  und  gebilligte  Grund- 
gesetz anzimehmen  und  auf  Grund  desselben  eine  Eini- 
gung des  gesammten  Freimaurerbandes  zu  erstreben. 

Die  den  Logen  in  Elberfeld  und  Schwelm  an- 
srehöripen  Brr  Mif^liecbn*  des  Vereins  deutscher  MiCürer 
hielten  die  erste  Lokalversaniinlunj^  am  18.  März  un- 
ter dem  V(»rsitz  des  verehrten  und  \iq\,  Br  Kan»}»,  Ehren- 

* 

meister  der  Eibeil'ehler  Loge,  imd  unter  Betlieiligung  von 
Kicht-Mitgliedenn  des  Vereins  in  den  schönen  Itäumen  der 
Loge  i»Hermann  z.  L.  d.  B.^  ab.  Zunächst  setzte  Bruder 
A.  Schfitz  aus  Bochum,  Redner  der  Schwelmer  Loge, 

in  einem  länjreren  einleitenden  Vortra«»»»  die  Zielpunkte 
«Icr  Kefurm  aii>>('iiiander;  dann  wie^s  er  die  Xothwen<lij;- 
keit  einer  sidchen  besondt  i  >  für  die  jneussischen  Lugen 
nach  und  suchte  endlich  durch  einen  historischen  Rück- 
blick auf  die  neueren  Reformbestrebungen  die  Brr  auf 
den  Punkt  zu  fahren,  wo  man  nunmehr  einzugreifen  habe. 

Nach  einer  Zwischendebatte,  in  welcher  besonders 
der  Gedanke  hervür^Tho))en  und  allseitiji  unterstützt 
wurde,  da^s  die  Reform  an  da>  \  (»rliandene  anknüi)fen 
und  nur  das  Erreichbare  erstreben  möge,  —  kam  der 
Entwurf  eines  <f rundgesetzes  für  den  FrMrbund 
(Bauh.  18(>5b  Nr.  37)  zum  Vortrag,  woran  sich  nun  aus-  . 
führliche  Besprechungen  knüpften. 

Die  Versammlung  einigte  sich  schliesslich  zu  dem 
einstimmigen  Beschlüsse,  „dass  sie  sich  mit  den  (irund- 
zügen  des  Entwurfs  eines  d rundgesetzes  für  den  FrMr- 
bund einverstanden  eikläre*',  dass  sie  sich  jedoch  vor- 
nehme, in  einer  demnächst  abzuhaltenden  zweiten  Ver- 
sammlung VerbesserungsTorschläge  zu  berathen,  resp.  an- 
zunehmen, welche  dann  dem  Vereinsvorstand  mitgetheüt 
werden  sollen.  Diese  Versammlung  hat  leider  nicht  statt 
gefunden. 
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Zu  Correspondirenden  Mitgliedern  ernannte  Ihr 

Vorstand  theils  im  vorigen,  theils  in  dem  laufenden  Jahre 
folgende  namhafte  und  um  die  Sache  der  Mrei  hochver- 
diente Brr: 

James  Stevenson,  Heraosg.  der  Freem.  Mag.  in  Lon- 
don,, jetzt  in  Glasgow. 
A?  G.  Jouanst,  Redner  der  Loge  ,,Parfaite  Uniön^^  zu 

Rennes,  Mitgl.  des  franz.  Ordensraths  und  Verfasser 
einer  ausgezeichneten  Gesch.  des  Grossen  Or.  v.^ 
Frankreich. 

« 

Ausonio  Franchi,  Mstr  v.  St  der  Loop  „Insubria"  und 
Vorsitzender  des  Grossraths  der  ital.  Mrei  in  Mailand. 

Yittorio  Jmbriani,  Bedner  der  Loge  ,^ibbia  d'  oro'' 
in  Neapel,  der  (inzwischen)  als  Frawilliger  den  Helden- 
tod für  sein  Vaterland  starb. 

Anth.  Oneal  Haye,  Pastinstr  der  „St.  Stephen-Loge"  • 
Nr.  145,  maurer.  Schriftsteiler  zu  Edinbuigh  (Schott- 
land). 

Julius  J.  Burian,  Vorsitzender  des  Vereins  deutsch- 
amerik.  Maurer.,  Mstr  v.  St  der  „German  Pilgrim- 

Loge*^  zu  New- York. 
C.  M.  Peck,  Pastmstr.  der  „Minerva-Loge*'  und  Prov.- 
Grosssekr.  von  Nord-  und  Ost-Yorkshire,  Buchhänd- 
ler in  IIulL 

David  Murray  Lyon,  2.  Prov.- Grossaufeeher  von 
Ayrshire,  Verfasser  einer  Geschichte  der  Loge,,Mother 
lülwinning^  etc.  zu  Ayr,  Schottland. 

William  J.  Huglian,   Mitglied   der  Logfe  Nr.  131 

„Fortitude"  Herausg.  des  Devon  and  Cornwall  Ma^jonic 

Calendar,  Truro,  GomwalL 
Dr.  Henry  Hopkins,  gew.  Mstr  v.  St  und  1.  Prov.- 

Grossaufeeher  von  Warwickshire,  maurer.  Schriftr 

steller  zu  Manchester,  England. 
Carl  Sackreuter,  Mstr  v.  St  der  Loge  „Copemikus** 

in  Williamsburg,  Vorsitzeuder  der  „Masonia",  New-York. 
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Aup.  Chiippuzzeau,  Ceroinoiiioninstr  der  Prov.-Loge, 

Tapetenfabrikant  in  Gothenburg  (JNohweden). 
Wiaslow  Lewis,  ehem.  Grossmstr  der  Groes-Loge 

Ton  Massachusetts  in  Boston. 

IHe  Zahl  der  Vereins-Mitglieder  hatsich^nament- 
Hch  wfthrend  und  unmittelbar  nach  der  Eisenacher  Jahres- 
versaiuiulunp  wiederum  bedeutend  vermehrt  und  dürfte 
insbesondere  der  schätzenswert  he  Zuwachs  an  tilchti{];en 
Kräften  aus  preuüsiscben  Logen  mit  um  so  grösserer 
Freude  zu  hegrüssen  sein,  als  leider  im  Verhältniss  zur 
Zahl  der  prenss.  Logen  die  Theilnahme  noch  immer  eine 
sehr  geringe  ist 

Die  Zahl  der  wirklichen  Mitglieder  betnig  im  Jahre 
l^<Gr>  im  Ganzen  nur  gegenwärtig  bcläutt  sie  sich 

mvch  Abzug  der  Ausgcsc  hiedenen  bereits  auf  212. 

Ausgesciiieden  sind: 

a)  durch  den  Tod  die  Brr:  Gutherz  in  Ludwigshafen, 
Dr.  J.  Schattberg  in  Zürich,  Graf  Hans  Bressler 
auf  Lauske,  Conradi  in  Alzei  und  Trittscheller 
in  Lenzkirch. 

Wir  w(»rden  den  theuren  Hingeschiedenen  ein  ehren- 
des Andenken  bewahren  I 

b)  (buch  Deckung  die  Hrr:  Dr.  Schmidt  in  Nürnberg, 
Baab  in  Alzei,  Val. Brück  in  Alzei,  Pfuhl  in  Löwen- 
berg, Rauch  in  Essen,  Rosenstein  und  Hiepe  .in 
Wiesbaden,  Const  Reyer  in  Pisa. 

•  c)  durch  Streichung  die  Hrr:  Anuicl  in  iJerlin,  Nau- 
mann in  Stuttgart,  Heim,  K et  schau  und  Stuve 
in  Soest,  Leutbecher  in  Erlangen,  Levisou  in 
Minden  und  Uf  lack  er  in  Hagen. 
Bezüglich  des  Standes  der  Cassa  ist  auf  die  Rech- 
nungsablage zu  verweisen.  Mit  besonderem  Danke  sind 
die  Beiträge  der  Brr  Trautmann  in  Worms,  Seidel  in 
Venetia,  Israel  in  Eybau  und  sämmtlicher  Saarbriicker 
Vereinsmitglieder  zum  Wühlt  hat  igkeitstouds  zu  be- 
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grüsseiL  Dem  letzteren  entmJmi  Ihr  Vorstand  den  Be- 
trag von  Thlr.  20.  zur  Unterstützung  des  ebenso  bedürf- 
tigen, wie  würdigen',  bisherigen  Schlossergesesellen,  jetzi- 
gen Studenten  Ch.  Da  diese  Unterstützung  an  einen 
strebsamen  und  viel  versprechenden  jungen  Mann  durch- 
aus wohl  angewendet  ist,  glaubt  der  Vorstand  im  Sinne 
sänuntlicher  Vereinsgenossen  gehandelt  zu  haben. 

Die  Sammlungen  des  Vereins  sind  abermals  durch 
Geschenke  nach  allen  Seiten  hin  bereichert  worden  und 
zwar  von  den  Brr  Gruner  in  Osnabrück,  Ackermann 
in  Keudsburg,  Brandt  in  Coburg,  Cossniann  in  Duis- 
burg, Ticvison  in  Minden,  Vogel  in  Greiz,  Paul  in 
Frankfurt  a.  M.,  Leutbecher  in  Erlangen,  van  Dalen 
in  Berlin,  G.  Treu  in  Gonst,  J.  P.  Vaillant  in  Haag, 
Nielsen  in  Flensburg,  Dr.  Back  In  Altenburg,  A.  F. 
Polick  in  Rostock,  Röhr  in  Willianisburg,  Joh.  Schmidt 
in  Elberfeld,  Dr.  Mensch  in  Neustadt- Ebersw^ilde,  Dr. 
Schmidt  in  Nürnberg  und  von  dem  Nichtniaurer.  J.  B. 
Dalzell  in  Lesniabagow  in  Schottland;  sowie  von  den 
ehrw.  Logen:  zu  den  3  Ankern  in  Bremerhaven,  Carl 
z.  gekr.  S.  in  Braunschweig,  Deüt  Pilger -Loge  in 
Hew-York. 

All  den  genannten  Logen  und  Brüdern  sprechen  wir 
hiermit  unsern  innijisten  Dank  ans.  fn  gleicher  Weise 
fülile  ich  mich  den  Brn  zu  Dank  verpflichtet,  welche  mich 
in  Besorgung  der  Vereinsangelegenheiten  als  Agenten  zu 
unterstatzen  die  Gttte  hatten,  nämlich  den  Brr  Bache- 
berle  in  Freiburg,  A.  Langenbecker  in  SaarbrQcken, 
C.  Honsel  in  Wiesbaden,  R.  Kamp  in  Elberfeld,  E, 
Ritt  erb  aus  in  Barmen,  Krämer  in  Alzey,  M.  Kayser 
in  Kisenach,  v.  Hofe  in  Lüdenscheid,  Schnitzer  in 
Berlin,  Glökler  in  Stuttgart  und  Schütz  in  Bochum. 

Wichtig  ist  die  mit  den  gieichstrebenden  Vereinen 
„Masonia^  und  „Verein  deutsch-amerikanischer  FrMr^  an- 
geknüpfte Verbindung,  welche  sich  hoffentlich  immer 
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hiniger  ge.^talteii  und  von  den  Fegensreichbteu  Folgen  .seiu 
wird. 

Von  dciisclbon  >iiid  uns  nachfolfiende  hrüderliche  Zu- 
schriften zugegangen,  welche  Z.  entsprechend  beant- 
wortet wurden. 

An  den  Vorstand  des  Vereins  dentscker  FrMr. 

Mcini*  lirüdci ! 
Der  New- Yorker  rrciiiiaunM  - Verein  „Mii><^>nia'*,  wel- 
cher einige  Zeit  geruht  hatte,  ist  im  vergangenen  Jahre  • 
wieder  ins  Leben  gerufen  worden.  Wir  dürfen  in  der 
That  behaupten,  dass  dies  ein  Akt  der  Nothwendiglceit 
und  des  wirklichen  Bedflrfiiisses  gewesen,  hervorgegangen 
aus  den  hiesigen  maurerischen  Verhältnissen.  Wenn,  wie 
wir  uns  vorausziiMt/t'ii  erlauben,  IIumii  die  jedes  Jahr 
mit  den  Verliaii<lhmiien  veriirt'eiitlichtcii  >tatistisclien  l'ebor- 
sichten  der  Grosbioge  des  Staates  New- York  bekannt  sind, 
so  werden  Sie  daraus  ersehen  haben,  wie  erfreulich  die 
Theihuüime  der  Deutschen  an  der  Freimaurerbr&derschafib 
nicht  nur  im  Staate  New-Tork,  sondern  namentlich  in  der 
Stadt  New-York  und  ihrer  nächsten  Umgebung  sich  ver- 
mehrt hat.  So  auch  verhältnissniässig  im  übrigen  Nord- 
anu'rika.  KrtVeulich  ist  nicht  nur  diese  Thatsache,  son- 
dern noch  viel  mehr  der  Umstand,  dass  nicht  nur  die 
numerische  Stärke  der  Brüder  seit  einigen  Jahren  bedeu- 
tender geworden,  sondern  dass  dermalen  mehr  wie  zu 
irgend  einer  früheren  Zeit  ein  intelligentes  Interesse  an 
dem  Wesen  und  Sein  der  lirüdeischaft  zum  Durchbruch 
gekommen  ist.  So  bescliättigt  sicli  unser  Verein  nicht 
allein  mit  dem  Historischen  und  Instructiven  der  Freimau- 
rerei; er  hat  es  sich  auch  zur  Aufgabe  gemacht,  eine  rege 
und  innige  Verbindung  der  deutschen,  unter  den  ameri- 
kanischen Grossorienten  stehende  Logen  zu  vermitteln. 
Es  würde  ausserhalb  maurerischer  Bescheidenhdt  liegen, 
wenn  wir  jetzt  schon,  nach  der  verhältnissmässig  kurzen 
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Zeit  des  Wiederauflebens  unseres  Vereins,  von  desisen 
sichtbaren  Ei-folgon  reden  wollten;  doch  glauben  mr 
immerhin  die  Versicherung  geben  zu  können,  dass  es  uns 
mit  unserem  BestreVxii  Ernst  ist,  dass  uns  nicht  unbe- 
deutende Kräfte  zu  Gebote  stehen  und  dass  bis  jetzt 
unsere  Erfolge  nicht  nur  uns  selbst  genügt,  sondern  sogar 
'den  Beifall  von  solchen  Brüdern  hier  in  Amerika  erlangt 
haben,  deren  Urtheil  dem  Freiniaurerbunde  nicht  nur 
auf  diesem,  sondern  auch  auf  dem  europäischen  Continente 
von  Gewicht  ist. 

Wir  erlauben  uns  hiermit  Ihnen  die  Statuten  unseres 
Vereins  ^^Masonia'^^  vorzulegen.  Gleichzeitig  übermachen 
wir  Ihnen  die  Statuten  eines  von  uns  ins  Leben  gerufenen 
inaurerischen  Gorrespondenz-Bureaus,  nachgebildet  dem 
Leipziger  Institut.  Die  Theilnahme  der  amerikanisch- 
deutschen Logen  an  diesem  Unternehmen  dürfen  wir  als 
höchst  befriedigeiul  bezeichnen. 

Wenn  wir  nach  Massgabe  des  2  unserer  Statuten 
uns  in  Verkehr  mit  Organisationen,  wie  zu  Philadelphia 
und  St  Louis  bestehen,  in  Verbindung  setzten,  so  glaubte 
<loch  die  Gesammtheit  unserer  Mitglieder  vorzugsweise 
eine  Verbindung  mit  Ihrem  Verein  anbahnen  zu  sollen. 
Zu  diesem  Zweck  wurden  die  unterzeichneten  Executiv- 
beamten  beauftragt,  mit  Ihnen  in  Verkehr  zu  treten. 
Indem  wir  uns  dieses  angenehmen  Auftrags  entledigen, 
beehren  wir  uns  vor  Allem,  Ihnen  die  brftderliehsten  und 
aufrichtigsten  Sympathien  mit  den  Bestrebungen  Ihres 
Vereins  auszusprechen,  dessen  Verhandlungen  nicht  nur 
in  Deutschland,  sondern  auch  hier  in  Amerika  ein  unge- 
wöhnliches Literesse  erregen.  Der  Wunsch,  dass  Ihre 
Bestrebungen  nie  erkalten  und  immer  eiiolgreicher  werden, 
und  dadurch  das  Interesse  sich  nie  verringern,  sondern 
sich  stets  steigern  möge,  ist  der  Ausdruck  aller  intelligen- 
ten Maurer  in  unserem  AdoptiWaterlande. 

Sollte  es  Ihnen,  meine  Brüder,  genehm  sein,  in  ange- 
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^'ebener  Weise  mit  uns  in  Verbindung  zu  treten,  so  wür- 
den Sie  gewiss  hei  uns  ein  Material  tiiulen,  das  llire 
Bestrebungen  (die  freilich  zunächst  für  Deutschland  be- 
istimnt),  wenn  «och*  nicht  unmittelbar  naeh  Amerika  ttber^ 
tragen  könnt«,  doch  viel  dazu  betragen  vflrde,  in  Ihrem 
Sinne  nicht  mir  bei  den  Mdem  deutBcher,  sondern  noch 
viel  mehr  hei  «len  Brüdern  amerikanischer  Abkunft  zu 
wirken.  Jeder  Vermittelung  und  Verbindung,  welche 
Brüder  Freimaurer  in  Amerika  bechirten,  Vui'schub  zu  lei- 
sten und  jedem  einzelnen  Bruder  in  solcher  Weise  gefällig 
zu  sein,  werden  wir  uns  zur  besonderen  Aufgabe  machen. 

Es  dflrfte  nicht  abwegig  sein  zu  bemerken,  dass  die  hie- 
sige freimaurerische  Zeitschrift  ,^er  Triangel",  herausge- 
geben von  Br  HiWir,  ofizielles  Organ  unseres  Vereins  ist. 

Wir  sehen  einer  Antwort  v<m  Ihnen  entgegen  und 
grütiseu  sie  herzlich  uud  brüderlich  nach  Maurersitte. 
Der  \'erein  „Masonia"  zu  New- York 
und  in  dessen  Namen: 

Carl  Sackreuter,  Präsident 
Jacob  Boerkel,  Secr. 

New-York,  ain  :^0.  Jan.  1 

New-York,  den  2ö.  Mai  1860. 
Ali  den  Verein  deutscher  FrMr. 
Geliebte  Brüder! 

Schon  vor  einigen  Monaten  hatte  der  in  New-York  . 

und  Umgebung  ins  Leben  gerufene  Verein  ;,deutsch-ame- 
rikanischer  FrMr"*  den  P>eschluss  gefasst,  mit  Ihnen  in 
Verkehr  zu  treten.  Diesem  Beschlüsse  Folge  zu  gehen, 
wurde  bis  jetzt  verschoben,  weil  wir  beabsichtigten,  Ihnen 
zuerst  auf  anderem  Wege,  als  auf  dem  brieflichen,  Kunde 
von  dem  Bestehen,  den  Zwecken,  der  Wirksamkeit  des 
neuen  Vereins  zu  geben  und  diesen  so  früher  durch  die 
That,  als  durch  Worte  bei  Ihnen  einzuführen. 

Nachdem  Letzteres  geschehen,  düiien  wir  hoöen,. 
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nicht  als  unwillkommene  Werkgenossen  vor  Ihnen  zu  er- 
ersciieinen.  Uns  verbindet  bereits  (Temeinschaft  des  Stre- 
bens, der  zu  überwindenden  Schwierigkeiten,  der  zu  be- 
kämpfenden Feinde  und  des  zu  erreichenden  Sieges. 
Lassen  Sie  uns  nicht  müde  werden  Hand  in  Hand  fest 
verbunden  zur  gemeinsamen  Arbeit,  mit  Standhi^gkeit, 
Muth  und  unerschüttterlichem  Vertrauen,  sicher  deni  ge- 
steckten Ziele  entgegen/ustreben.  Unser  Vereinsblatt  wird 
Ihnen  in  den  ersten  Nuiiunern  bereits  zuge^rant^en  sein. 
Wir  ersuchen  Sie  dagegen  um  ein  Exemplar  Ihrer  „Mit- 
theilungen" für  unsere  Vereinsbibliothek,  für  welche  auch 
jede  andere  Gabe  willkommen  sein  und  nach  Kräften  er- 
wiedert  werden  wird. 

Wir  haben  beschlossen,  die  im  August  1.  J.  in  Worms ' 
stattfindende  Versammlung  ihres  Vereins  duvcli  einen  Ab- 
geordneten zu  beschicken  und  dadurch  nicht  nur  unsere 
Theiluahme  an  Ihren  Bestrebungen  an  den  Tag  zu  legen, 
sondern  auch  das  Band,  das  uns  umschlingt,  noch  enger 
und  inniger  zu  knüpfen.  Br  Adolph  Heyl,  Mitglied  der 
Loge  „Franklin  Nr.  2"  in  New-York,  ist  zu  diesem  Dienste 
ausersehen  worden  und  soll  dieses  Schreiben  zugleich  als 
Volliiiaclit  für  denselben  dienen.  Indem  wir  Ihnen  noch 
unsere  Freude  darüber  aussprechen,  dass  sie  Br  Burian, 
den  Vorsitzenden  unseres  Vereins,  zum  correspondirenden 
Mitgliede  des  Ihrigen  ernannt,  und  uns  dadurch  ein  Zei-  . 
•  chen  der  Aufinerksamkeit  gegeben  haben,  die  sie  unserer 
Wirksamkeit  schenken,  grüssen  wir  Sie  mit  den  herzlich- 
sten Wünschen  für  Ihr  Gedeihen. 

Im  Auftrage  des  Vereins  deutsch-amerik.  FrMr 
Br  Julius  J.  Burian,  M.  D. 

Mstr  V.  St.  der  Loge  „Gennan  Pilgrim  179", 
Vorsitzender. 

Br  Ludwig  Semler, 
Secretaur. 
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So  tlürton  wir  denn  auf  die  ab^M'lautViien  Veroinsjahre 
mit  »ini;etluMlt<'r  liotricdi'-rimi:  zurückblicken  und  von  dw 
Zukuult  Uas  Beste  erhörten.  Mo^c  sich  im  Verein  fortan 
ein  immer  roirerrs  Lehen  entfalten  und  jedes  einzelne 
Mitglied  nach  besten  Kräften  zur  Erreichung  des  vorge- 
steckten  Zieles  beitragen! 


Rechnungs-AUage  pro  1865-67. 


1.  Einnahmen. 

Mitglieder-Beitr&ge  pro  1865  .  .  .  Thlr.   59.  — .  — . 

-  iSiUj   ...  -     210.       — . 

-  isr>7  ...  -    129.  — .  — . 
Krlös  für  (hvorse  Kxpl.,^littheiluiigen" 

1.  bis  3.  Heft   -      21.   2.  — . 

Erlös  fttr  108  ExpL  ^ttheilungen'' 

IL  1.  Heft   -     21.  18.  — . 

ZorflckvergOtetes  Porto   ....  — .  7.  5. 

Sa.  Thlr.  440.  27.  5 

2.  Ausgaben. 

Portoauslagen  von  Juli  1865  bis  Decbr.  Thb*.     3.  22.  3. 

-  I)cc.r)oh.r).Mail866  -       5.  25.  7. 

-  JuliGGh.EndeMai67  -        5.  26.  — . 
Ein  Bücherschrank  für  die  Bibliothek  -       6.  — .  — . 
Vergütung  derKeisespesen  nach  Eise- 
nach für  die  Vorstandsmitglieder 

Seydel  und  Findel  ä  Thlr.  10  .  .  -     2a  — .  — . 

Satz,  Druck,  Pai)ier  für  750  Mitthoi- 
lunjjen  II.  1.  ind.  Correktur-  und 

Versondungsspesen   -      82.   5.  5. 

Satz,  Druck  von  2(H)  Kundschreibon, 
Quittungen,  300Mitglieder- Verzeich- 
nisse und  andere  kleine  Ausgaben  -     22.  3.  5. 

Sa.  Thlr.  144.  23.  — . 
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3.  Uebersicht 

Transport  vom  Jahre  1865  ....    Thlr.  45.   6.  3. 

Eiuuahmen  •  .  .  440.  27.  5. 

Sa.  Thlr.  486.  3.  8. 

Ausgaben                                     -  144  23.  — . 

Baarbestaud  Thlr.  341.  10.  8. 

Wohlthätigkeitsfonds. 

Transport  vom  Jahre  1865  ....  Thlr.  67.  5.  5. 
Beiträije  von  den  Brr:  Trautmann  in 

Wonns;  S^del  inVenetia;  Karcher, 

Yopelios,  Z^cke^.Omlor;  Schmidt- 

boniv  Langenbecker,  Germann  in 

Saarbrücken  ä  Thh*.  1                       -  9.  — *  — » 

Beitrag  von  Br  W.T]i. Israel. in EyJ)au  .   -  3.   3.  — . 

Zinsen  .      -  3.  24.  5. 

.  •   

 Sa.  .TWr.  83..  3.  — . 

An  Br  K  Seydel  fftr  den  Stud.  Ch. .      -  20.  — .  — . 

Baarbestand  Thlr.  63.   3.  — . 

Fonds  für  maarer.  Beisezwecke. 

Uebertrag  vom  Jahre  .1865  ....      -  16.  — .  — . 
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Manifest  an  aHe  Grosslogen  des  Erdenrunds. 


Ehrwürdigste,  geliebte  Buodesbrüderl 
Wenn  der  FrMrbnnd,  dem  wir  Alle  mit  Begeisterung 
und  Liebe  zugethan  sind,  seine  erhabene  Mission,  die 

Menf*chheit  zu  veredeln,  zu  versöhnen  und  glücklicher  zu 
machen  und  dem  Guten  überall  zum  Sicizc  zu  verhelfen, 
bisher  ni(  ht  in  entsprechendem  Masse  hat  erfüllen  können, 
80  lag  dies  otfeubar  gröästentheils  mit  an  seiner  unvoll- 
kommenen Organisation. 

,JDie  FrBIrei  ist  allgemein  und  alle  auf  dem  ganzen 
Erdenrund  zerstreuten  Logen  und  FrMr  bilden  nur  Eine 
Lojre"  —  dieser  erhebende  Gedanke,  welcher  die  Idee 
unseres  Hundes  als  eines  (ianzen  klar  und  bestimmt  aus- 
spricht, sieht  noch  heute  seiner  Verwirklichung  ent- 
gegen. 

So  gross  und  so  mannichfach  auch  die  dankbar  an- 
erkannten Verdienste  sind,  welche  sidi  die  erste  Gross- 
loge, die  Grosse  Loge  von  Eiij^land,  um  die  Mrei  erworben 

hat,  so  liisst  sich  doch  nicht  in  Aluede  stellen,  dass  sie  nicht 
in  genügender  Weise  für  die  allseitige  Wahrung  der  lUuides- 
einheit  gesorgt  hat.  So  konnte  denn  auch  nicht  ausbleiben, 
dass  der  Bund  im  Verlaufe  seiner  Ausbreitung  und  Ent- 
wickelung  in  verschiedenen  Ländern  je  nach  dem  Geiste 
der  Nationalitftt,  je  nach  besonderen  Bedflrfoissen  und 
unter  dem  Einflüsse  gewisser  Zeitrichtungen  nicht  blos 
andere  Formen  und  Gesetze,  sondern  in  gewisser  Hinsicht 
selbst  eineu  andern  Charakter  annahm. 

10 
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Im  Laufe  des  vorigen  Jahrhunderts  trat  eine  eentri- 

fugale  Bewegung  ein,  welche  mehr  oder  minder  zur  Ab- 
rundung  der  einzehien  Grusslogen  nach  geographischen 
und  politischea  Grenzen,  zur  Zersplitterung  und  Isolirung^ 
führte,  so  zwar,  dass  die  verschiedenen  Grosslogen  nun- 
mehr in  Verfassung  und  Lehre,  in  Gelnrauchthum  und 
Thätigkdt  verschiedenen  Bichtungen  und  System«!  folgen 
und  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  sehr  locker  unter- 
einander verbunden  sind. 

Der  Freimaurerbund  will  und  soll  ein  Bund  sein,, 
ein  Bund  mit  der  Menischheit  und  für  die  Mensch- 
heit Dies  ist  er  aber  nicht  wahrhaft  und  nicht  im  vollen 
Sinne^  so  lange  seine  Einheit,  wie  bisher,  nur  eme  durch 
den  gemeinsamen  Geist  der  Brüderlichkeit  und  durch  das 
Band  einiger  gemeinsamer  Cultusformen  erzeugte  ideale  ist, 
so  lange  diese  Einheit  nicht  auch  äusserlich  einen  ent- 
sprechenden Ausdruck  und  eine  formelle  Darstellung  er- 
halten hat  durch  Ein  gemeinsames  Bundesgesetz  und 
gemeinsame  Einrichtungen. 

Der  Verein  deutscher  FrMr  —  beseelt  von  dem 
Streben  nach  Herstellung  eines  zu  einheitlicher  Wirksam» 
keit  in  Freiheit  und  Liebe  verbundenen  Ganzen,  nach 
•  organischer  Gliederung  des  Bundes  und  nach  einer  idee- 
und  zeitgemässen  Weiterbildung  desselben  —  hat  sich  be- 
reits seit  Jahren  angelegentlich  mit  dem  Entwurf  eines 
allgemeinen  Bundesgesetzes  beschäftigt  und  nunmehr  auf 
seiner  Jahresversammlung  in  Worms  am  8.  und  9.  Juni  d.  J. 
nach  gewissenhafter  Berathung  denselben  in  folgender 
Fassung  angenommen.  Dem  unterzeichneten  Vorstand  ist 
der  ehrenvolle  Auftra<z  geworden ,  Ihnen,  verehrte  und 
gel.  Brr,  dieses  Grundgesetz  zu  geneigter  Prüfung  und 
Annahme  vorzulegen.  Es  dürfte  Ihrer  Aufmerksamkeit  kaum 
entgehen,  dass  dasselbe  —  anknüpfend  an  das  Bestehende^ 
das  historisch  Gewordene  schonend  und  nur  das  Erreich- 
bare erstrebend  —  die  Einheit  nur  in  allem  Wesentlichen 
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anstrebt,  im  Uebiigeii  aber  (Inrchwoj;  den  niaurer.  Grund- 
sätzen der  Freiheit,  GUicliheit  und  Brüderlichkeit,  der 
Selhntverwaltong  und  des  ailgemeineu  Prieäterthums  hul- 
digt^ somit  TOD  jeder  Qrossloge  angeoonmieii  werden 
kann. 

Wir  liabeD  nidil  nöthig,  besonders  hervorzuheben, 

wie  wünschenswerth  und  von  wie  segensreichen  Folgen 
für  den  Bund  und  die  Menschheit  es  sein  würde,  wenn 
alle  (i rosslogen  die  Hand  l>ieteü  wollten  zur  Berufung 
internationaler  Manrer-Congresse  und  Begründung  eines 
Verwaltongsausschnsses  fOat  den  ganzen  Bond  (Universal- 
GrosslogeX  80  kfihn  ein  solcher  Gedanke  ist,  seine  Vei^ 
wirklichung  gdidrt  nicht  mehr  ins  Bereich  blosser  Phan- 
tasiegebilde, seitdem  die  Verkehi*sniittel  sich  allenthalben 
so  erweitert  haben,  seitdem  die  Vcilker  einander  näher 
gerückt  sind  und  durch  die  internationalen  Industrie- Aus- 
stellungen dieser  Gedanke  bereits  Fleisch  geworden.  Was 
aber  für  die  materiellen  Interessen  möglich  war,  wird  und 
muss  sich  änch  fOr  die  geistigen  und  sittlichen  Interessen 
der  Menschheit  erreichen  lassen!  Es  gilt  nur,  dass  jeder 
Kinz»-Ine  und  jede  Körpei*schalt  den  guten  Willen  be- 
thätige,  der  tMuer  so  jzrossen  und  guten  Sache  gegenüber 
ziemt,  dass  man  vorurtbeilsfrei  und  nmthig  zu  Werke  gehe 
und  persönliche  Neigungen  nnd  Ansichten  gern  zum  Opfer 
bringe. 

War  schon  bisher  der  Einfluss  der  Logen  zumeist 

ein  wohlthätiger  und  haben  sie  überall,  wo  sie  im  rechten 
Geiste  arbeiteten,  Sittliclikeit,  Bruderliebe  und  Mensihen- 
wohl  gefördert  und  verbreitet,  so  wird  dies  sicher  noch 
in  weit  höherem  Masse  der  Fall  sein,  wenn  die  einzelnen 
Bundesglieder  sich  enger  an  einander  anschliessend  ihre 
innem  Einrichtungen  vervoUkommnen,  dem  maurerischen 
Körper  neues  Leben  einhauchen,  mit  der  fortschreitenden 
Zeit  gleichen  Schritt  halten  und  überall  nach  Einem  Bau- 
riss  und  in  Einem  Geiste  arbeiten. 

10  • 
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Iii  der  sicheren  YoraussetzuDg,  dass  Si^  verehrte  und 
gel  Brr,  sich  gern  mit  uns  vereinigen,  um  nach  Möglich- 
keit die  innere  und  äussere  Einheit  und  eine  organische 
Gliederung  des  Bundes  und  damit  ein  neues  Blüthenalter 
des  Maui'erthums  herbeizuführen,  legen  wir  Ihnen  ver- 
trauensvoll die  Bitte  ans  Herz,  das  nutfolgende,  im  Geist 
und  auf  Grund  der  «^ten  Pflichten^  vom  J.  1723  ver- 
£Btsste  Grundgesetz  annehmen  und  Alles  begfinstigen  zu 
wollen,  was  irgend  zur  Knüpfung  eines  internationalen 
Bandes  zwischen  allen  Logen  und  Maurern  der  Welt  dienen 
könnte. 

In  dieser  Hoffnung  grüssen  wir  Sie  in  Hochachtung 
und  Bruderliebe  mit  dem  Grusse  der  Geweihten. 

Im  Auftrag  des  \  eroins  deutscher  Maurer 
dessen  Vorstand: 

Dr.  Rud.  Seydel  in  Leipzig,  derzeit  Vorsitzender. 
ReM.  Kamp  in  Elberfeld,  Vicevorsitzender. 
J.  G.  Findel  in  Leipzig,  Schriftführer  u.  Archivar. 
Dr.  Carl  van  Dalen  in  Berlin. 
Heinr.  Wilh.  Flasche  in  Barmen. 

Worms,  am  Pfingstfeste  des  Jahres  1867. 
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AlkMMiMMiMia  GnindiMSBtz  dAft  Froiiiiaiirfirbiindfis. 

auf  der  Jahresyersammliing  des  Verems  deutscher  Maarer 

zu  Worms  beratheii  und  angenommen. 

L  tmmk  dst  BnadM. 

%'  1. 

Zweck  desFrMrbundes  ist  dieDarsteUang  der  Mensch- 
heit als  Eines  Ganzen,  Yerbnnden  in  brflderlicher  liebe 
zum  gemeinsamen  Streben  nach  allem  Wahren,  Schönen 

und  Guten. 

Er  will  sonach  der  Bund  der  Bünde,  d.  i.  die 
weiteste  irdische  Gemeinschalt  sein,  welche  nur  Di^enigen 
ansschliesst,  die  sidi  dordi  Mangel  an  verbindender  Liebe 
und  wirknngsflhiger  Theilnahme  an  den  genannten  Streb- 
zielen von  selbst  ausschliessen,  dagegen  Alle  zu  gemein- 
samer Arbeit  und  freundschaftlicher  Verbindung  einladet, 
welche  die  Gemeinschaft  der  in  jenem  Sinne  Gleich- 
strebenden aufrichtig  suchen. 

IL  IQtteL 

$.  a 

Der  FrMrbund  sucht  dieses  Ziel  zu  erreichen: 
a)  durch  die  Verbindung  selbst,  indem  er  allen  in 
seinem  Sinne  Strebenden  Gelegenheit  gibt,  sich  ihrer 
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Zusammengehörigkeit  bewusst  zu  werden,  durch  Ein- 
tracht zu  erstarken  und  sich  gegenseitig  zu  ergänzen'; 

b)  durch  erbauende  und  belehrende  Einwir- 
kungen auf  seine  Mitglieder  vermittelst  ritueller, 
symbolischer,  ästhetischer  Vorgänge  oder  yermittelst 
solcher  Beden  und  Vortrage,  diirdi  welche  das  ge- 
meinsame Streben  yertieft  und  befestigt,  in  seinen 
Zielen  gefördert  und  auf  eine  fruchtbare  Wirksamkeit 
nach  Aussen  hingeleitet  wird; 

c)  durch  äussere  Werke,  welche  innerhalb  der  durch 
die  Ablehnung  des  kirchlichen  und  politischen  Par- 
teitreibens (8.  u.)  gezogenen  Schranken  als  Ausfluss 
maurer.  Grundgesinnung  betrachtet  werden  kdnnen, 
als  vor  Allem  durch  Werke  der  Barmherzigkeit^ 
durch  Errichtung  und  Förderung  gemeinnütziger  Insti- 
tute, durch  Hebung  der  Volksbildung  und  durch 
Unterstützung  wissensciiaftlicher  und  anderer  civili- 
satorischer  Unternehmungen. 

in.  Verfassung. 
S.  4. 

Jede  engere  Vereinigung,  welche  gegenwärtiges  Grund- 
gesetz annimmt  und  ihr  gesammtes  Vereinsleben  darnach 
einrichtet,  ist  ein  berechtigter  Theü  des  FrMrbundes,  d.  L 
eine  gerechte  und  vollkommene  Loge,  sobald  der 
Vorstand  eines  Logenbundes  (Grossloge,  s.  u.)  oder  drei 
bereits  anerkannte  Logen  ihre  Grundsätze,  Gesetze  und 
Einrichtungen  geprüft,  und  deren  maurerische  üntadel- 
haftigkeit  beurkundet  haben. 

5. 

Vollkommen  isolirte  Logen  gibt  es  nicht;  jede  £inzel- 
loge  und  jeder  engere  Logenbund  (Grossloge)  tritt  von  selbst 
a)  in  den  National -Logenverband  (National-Gross- 

loge)  ein,  der  seine  äussere  Darstellung  in  periodi- 
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sehen,  aus  Abjzeonineten  aller  Logen  des  Verbandes 
bestehenden  Maurerversammluugeu  und  auf  denselben 
£U  wählenden  Grossbeamten  fiudety  oder,  wo  dies  nicht 
ausführbar,  in  mehreren,  gegenseitigen  Verkehr  pfle- 
genden Logenbflnden  (Grosslogen)  von  eben  der 
genannten  Verfassung.  Im  letztem  Falle  mnss  jede 
einzelne  Loge  der  Nation  einer  dieser  Grosslogen  • 
angehören.  —  Durch  Vermittlung  dieses  nationalen 
Verbands  treten  alle  Logen 

b)  In  den  Oesammtlogenverband  der  ganzen  Erde  (Uni- 
versal-Grossloge)  ein,  welcher  seinen  lebendigen 

Ausdruck  durch  die  zu  erstrebenden  allgemeinen 
(internatiuualen)  Maurercongresse  und  auf  denselben 
zu  wählenden  obersten  BeamtencoUegien  erhalten  soll. 


6. 

Auch  wo  Nationalgrosslogen  bestehen,  sind  engere 
Logen  verbände  von  derselben  Verfassung  wie  die  Ji-  5  a) 
genannten  Grosslogen  zulässig,  wenn  sie  die  Gesetze 
der  Nationalgrosslogei  unbeschadet  des  Rechtes  freier 
ftpecialishrung  derselben,  zu  den  ihrigen  machen.  In  der- 
selben Weise  steht  die  Nationalgrossloge  und  jede  Gross- 
loge unter  den  Gesetzen  der  Üniversal-Grossloge,  und  jede 
einzelne  Loge  unter  den  Gesetzen  ihres  engeren  Logen- 
Verbandes. 

S.  7. 

Die  Specialgesetzgebung  geschieht  in  der  ein- 
zehien  Loge  durch  allgemeine  Mitgliederversammlungen^ 
in  den  Logenverbänden  durch  Versammlung  von  Abge- 
ordneten der  ihnen  zugehörigen  Logen. 
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§.  8. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Zahl  der 
Abgeordneten,  über  die  Beamten  und  die  Oeschäftsord- 
nnng  der  Versammlungen  u.  d^  sind  der  Spedalgesetz- 
gebung  der  Logenverbftnde^  um  deren  Versammlungen 

es  sich  jedesmal  handelt;  die  Bestimmungen  über  Wahl« 
fähigkeit  und  Wählbarkeit  dagegen  und  über  den  Wahl- 
•  modus  der  Specialgesetzgebung  der  die  Abgeordneten 
jedesmal  wählenden  Bundestheile  überlassen;  jedoch  darf 
keine  Einzelloge  genöthigt  sein,  ihre  Vertreter  aus  ihrer 
eigenen  Mitte  zu  wählen. 

$.9. 

Die  BeamtencoUegien  der  Logenverbände  haben 
überall  die  Verpflichtung,  das  durch  die  Beschlüsse  der* 
ihnen  zugehörigen  Abgeordneten -Versammlungen  ihnen 
Uebertragene  auszuföhren,  und  über  die  Aufrechthaltung 

dieser  Beschlüsse  und  der  Gesetze  des  Verbandes  zu 
wachen. 

$.  10. 

Die  nationalen  Maurercongresse,  beziehenthch 
die  an  deren  Stelle  stehenden  GrosslogenversammlungeB, 
wählen  die  Abgeordneten  für  den  alle  5 — 7  Jahre  wieder- 
kehrenden internationalen  Maurercongress,  welcher 
.  allein  die  Befugniss  hat^  gegenwärtiges  Gesetz,  nachdem  es 
allgememes  Bundesgesetz  geworden  ist,  zu  verändern 
wozu  jedoch  eine  Majorität  von  zwd  Drittefai  d^  Anwe* 
senden  erforderlich  ist. 

Der  internationale  Maurercongress  hat  überdies  zu 
berathen  und  Vota  abzugeben  über  Fragen  der  speciellen 
Gesetzgebung  und  rechtmässigen  maurerischen  Thätigkeil^ 
und  bildet  unter  den  von  ihm  zu  wählenden  Beamten, 
deren  Befugnisse,  wie  überhaupt  alle  seine  Emrichtungen, 
er  selbst  festzusetzen  hat,  den  obersten  Gerichtshof  zur 
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* 

Aafrechthaltimg  des  aUgemeinen  Bundesgesetzes,  mit  der 
Befügniss,  üebertretnngen  dieses  Gesetees  nach  Ermessen 

zu  rüfren  oder  auch  durch  Entziehung  der  nuuircrischen 
Anerkennung  zu  ahnden.  Dieser  Entziehung  ist  dann  in 
jedem  Bundestheile  praktische  Folge  zu  geben.  Endlich 
bildet  derselbe  Congress  die  oberste  Appellations In- 
stanz för  streitige  Fälle  zwischen  den  ihm  untergeord- 
neten Bnndestheilen. 

S.  11. 

Jeder  Bundestheil  steht  selbstverständlich  unter  den 
Vereinsgesetzen,  überhaupt  den  Gesetzen  des  Staats,  in 
welchem  er  sich  behndet 

17.  Innere  Biniiehtangen. 
S.  12. 

/ur  Aufnahme  in  eine  Loge  ist  jeder  freie  Mann 
von  gutem  Hufe  ohne  Unterschied  des  Standes,  der  Volks- 
arty  des  Glaubensbekenntnissesi,  der  politischen  oder  sonst* 
ig^  theoretischer  Ansichten  zuzulassen,  der  das  Bundes* 
ziel  zu  semem  eigenen  machen  zu  wollen  erklärt,  sobald 
in  der  Loge  die  üeberzeugung  gewonnen  ist,  dass  diese 
Erklärung  ernst  und  auft-ichtig  gemeint  war  und  dass  er 
die  zur  1*  örderung  des  Bundeszweckes  nöthigen  Fähigkei* 
ten  besitzt 

S.  13. 

Jeder  Auihahme  muss  eine  geeignete  Prttfungszeit^ 
ein  sachgemässes  PrttfiingSYerlahren  und  die  gewissenhaf- 
teste Erkundigung,  namentlidi  auch  bei  den  Logen  der 
Umgegend,  sowie  des  frfihem  und  des  gegenwärtigen 

"Wohnorts  des  Suchenden  vorhergehen. 
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Jeder  in  einer  Loge  Aufgenommene  geniesst  die  all- 
gemeine Anerkennung  als  FrMr  und  Bundesbruder 
und  hat  fiberall  Zutritt  zu  den  maurerischen  Zusanunen- 
kttnften  seines  Grades,  (s.  xl\  wenn  er  sich  als  Mtglied 

einer  gerechten  und  vollkommenen  Loge  genügend  aus- 
weisen kann. 

$.  15. 

Die  Wahl  der  belehrenden  und  erbauenden  Mittel;  der 
rituellen  Einrichtungen  und  der  Gegenstände  der  Vor- 
träge ist  jeder  einzehien  Loge,  beziehentlidi  den  ein- 
zelnen Mitgliedern  Tollkonmien  freigelassen  unter  folgenden 
Bedingungen: 

1)  Dass  die  Neutralität  des  Bundes  gewahii;  ist. 
Es  ist  daher  durchaus  unerlaubt,  Fragen  des  kirchlichen 
und  politischen  Parteüebens  —  wovon  jedoch  Gegenstände 
der  religiösen  Erbauung  und  Belehrung  und  der  staats- 
bürgerlich-sittlichen Erziehung  wohl  zu  unterscheiden  — 
in  die  Logenarbeiten  hereinzuziehen; 

2)  dass  der  durch  Annahme  der  Symbolik  der  Stein- 
metzbrüderschaften geschichtlich  festgestellte  Cliarakter 
des  Maurerbundes  im  Allgemeinen  gewahrt  bleibt 

16. 

Der  FrMrbund  anerkennt  als  solcher  nur  die  drei 
symbolischen  Grade  des  LehrlingS;  Gesellen  und  Meisters. 

Die  maurerischen  Zusammenkünfte  (Arbeiten^  sollen 
überall  in  der  Hehrzahl  solche  sehi,  an  welchen  Brüder 
aller  Grade  theilnehmen  kömien. 
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Der  Bund  und  seine  Geschichte,  seine  Onmds&tze  und 
Zwecke  sind  kein  Oeheimniss. 

Das  manrerische  Oehrnnmiss,  so  welchem  die  BrQder 

veq)rtichtet  sind,  dient  nur  zur  wechselseitigen  Erkennung, 
zum  8ihiit/r  vtTtrauensv(ill<T  Meinungsäusserung  inner- 
halb der  Loge  und  zu  der  sittlichen  Erziehung,  welche 
die  Loge  austtbt 

Y.   Baohte  und  Pfliehtan  dar  f  raimaorar. 

Die  Pflichten  aller  FrMr  sind:  1)  Streben  nach 
Selbstveredlung  und  nach  Vollkommenheit  in  aller  Tugend; 
2)  Achtung  jedes  aufrichtigen  Bekenntnisses  und  jeder 
ehrlichen  Ueherzeuguiig;  3)  Befolgung  der  Gesetze  ihrer 
Loge  und  densen)en  entsprechender  Gehoi*siini  gegen  die 
Beamten;  4)  gewissenhafte  Förderung  des  Bundeszweckes 
und  der  Interessen  der  Loge  und  des  Bundes;  5)  Discre- 
tion  über  alle  innem  Logenangelegenheiten  und  persön- 
,lichen  Verhältnisse;  6)  Erweiterung  der  maurerischen  Kennt- 
nisse und  Emsichten. 

*S.  20. 

Vermöge  der  allgemeinen  maurerischen  Freiheit  hat 
jeder  Mr  das  Recht,  1)  innerhalb  der  Logengesetze  überall 

seiner  Uel)erzeugung  zu  folgen,  wo  der  Zweck  der  (iesell- 
schatt  dadurch  keine  Störung  und  die  Rechte  der  Mit- 
glieder keine  Kränkung  erieideu,  mithin  2)  <laä  Recht,  die 
Verbindung  mit  seiner  Loge  und  dem  Bunde  wieder  auf- 
zuheben, wenn  seine  Ueberzeugung  oder  äussern  Verhältnisse 
ihn  dazu  veranlassen:  jedodi  ist  jedes  austretende  Mitglied 
verbunden,  um  seine  Entlassung  nachzusuchen  und  seinen 
finanziellen  VerpHichtungen  vorher  nachzukommen;  3)  das 
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Recht,  Veränderungen  und  Verbesserungen  in  Vorschlag 
zu  bringen;  4)  das  Recht,  allen  Versaniiiilungen  und  Be- 
rathungen über  die  allgemeinen  Angelegenheiten  der  Brü- 
derschait  beizuwohnen;  5)  das  Recht,  vou  der  Verwaltung 
der  geforderten  Geldbeiträge  Kenntniss  zu  nehmen  and 
darüber  ein  freies  Urtheil  zu  Men;  6)  das  Becht^  über 
maurerisehe  Gegenstände  in  Wort  und  Scbriit  innerhalb 
der  Schranken  der  Geheimnissverpflichtung  unbehindert 
und  censurfrei  seine  Meinung  zu  äussern  und  sich  mit 
andern  Maurern  darüber  zu  besprechen. 

.  $•  21. 

Gegenwärtiges  allgemeines  Bundesgesetz  ist  den  Ge- 
setzbüchern aller  Bundestheile  als  integrirender  Bestand- 
theil  voranzudrucken. 


^  .d  by  Googl 
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Die  Jahresversammlung  des  Vereins  deutscher  Maurer 

in  Worms, 

den  8.  und  9.  Juni  1867. 

Von  Br  in.  aud.  Seydel. 

Als  im  Spitsoimner  des  vorigen  Jahres  der  Vorstand 

des  Vereins  dcutschpr  Mrr  sich  ^^eiiöthi^^  fand,  der  krie- 
gerischen Krs(  liüttiTuntion  \v<'ljoii.  w^'h  hc  eben  erst  der 
spannoTidsten  Erwartung'  ihrer  Folgen  für  das  deutsche 
Vaterland  Platz  gemacht  hatten,  die  Jahresversamnilung 
des  Vereins  zu  vertagen:  da  war  noch  wenig  Hoffiiung 
auf  ein  so  erfreuUches,  ja  glfiiizendes  Gelingen  unserer 
Unternehmungen  y  wie  solches  nunmehr  in  den  Annalen 
des  Mrbuntles  verzeichnet  werden  (hirf.  Die  unfreiwillifre 
Verlaugenui'i  (h»r  Frist  zur  Vurbereitun«j  auf  die  Worni- 
ser  Versannuluug  düiite  sogar  dazu  beigetra«zen  haben, 
dieses  Gelingen  zu  sichern;  denn  die  wichtigste  der  dies- 
jährigen Vorlagen:  der  Entwurf  eines  allgemeinen 
Bundesgesetzes,  der  bereits  in  Fisenach  einer  vorläu- 
figen Discussion  unterworfen  worden  war,  konnte  nunmehr 
in  einer  um  so  besonnener  erwoirenen,  um  so  lanjjsamer 
•iereiften  neuen  Gestalt  (s.  Bauhütte  d.  J.  No.  21)  den 
Brüdern  zur  Berathung  empfohlen  werden. 

Die  Loge  „zum  wiedererbauten  Tempel  der  Brliebe^ 
in  Worms  und  ihre  einzelnen  Mitglieder  bewährten  den  alten 
Ruf  der  rheinischen  Gastfreiheit  in  der  dankenswerthesten 
Weise.  Schon  am  Freitati  vor  Pfingsten  war  in  dem  Lo- 
cal  des  JJr  Worret  ein  Empfangsbureau  errichtet,  in  wel- 
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chein  die  angemeldeten  Fremden  durch  gedruckte  Karten 
Wohnungen  nachgewiesen  erhielten,  thunlichst  bei  den 
Brm  der  Loge,  welche  durch  ihre  freundliche  Bewirthung 
den  Gästen  eine  unverlöschliche  Erinnerung  an  diese  Tage 
einpflanzten.  Die  erste  Sitzung  ward  am  Sonnabend 
d.  8.>  Nachmittags  nach  3  Vhr  als  eine  Arbeit  Im  dritten 
Grade  im  Logenlocal  vom  dortigen  Mstr  y.  St,  6r  G. 
Münch,  ritualgemäss  eröffnet.  Anwesend  waren  7  Nicht- 
iiiitglieder  und  40  Mitglieder  des  Vereins,  von  welchen 
die  Vorstandsmitglieder  und  Stuhlmstr  ihren  Platz  im 
Oriente  erhielten.  Br  Münch  leitete  die  Uebergabe  des 
Vorsitzes  an  Br  Seydel  mit  folgenden  Worten  ein: 

j^eine  Brr!  Als  Sie  vor  zwei  Jahren  Worms  zu 
Ihrem  nächsten  Versammlungsorte  erwählten,  da  ttberkam 
uns,  ich  gestehe  es  oöen,  ein  Gefühl  der  Bangigkeit,  Was 
vermögen  wir,  so  mussten  wir  uns  fragen,  einer  so  ehren- 
werthen  Versammlung  zu  bieten?  Welches . Aequivalent 
für  Heidelbergs  reizende  Lage^  für  Mannheims  mannich- 
fache  Verkehrswege,  seine  Kunstschätze,  seinen  berühmten 
Tempel  Thalia's?  Aber  am  Blick  auf  die  Vergangenheit 
unser  Stadt  gab  uns  den  Muth  wieder.  Wir  heissen  Sie 
willkommen  auf  einem  historischen  Boden.  Sie  tagen  in 
der  Stadt,  meine  Brr,  in  der  einst  der  grosse  Reformator, 
dessen  ehernes  Standbild  in  Kurzem  hier  aufgerichtet  wird, 
seine  denkwürdigen  Worte  vor  Kaiser  und  Kdch  aussprach. 
Sie  arbeiten  an  der  Reform  unseres  Bundes  in  denselben 
Mauern,  in  denen  er  einst  vor  den  Vertretern  der  die 
Welt  knechtenden  Hierarchie  muthig  und  überzeugungs- 
treu verkündete,  dass  die  Stunde  gekommen,  in  der  der 
Absolutismus  der  Kirche  gestürzt  werden  und  das  Morgen- 
roth geistiger  Freiheit  den  Völkern  Heil  bringen  müsse. 
—  Ich  erblicke  darin  eine  gute  Vorbedeutung  für  das 
Gedeihoi  Ihres  Werkes,  meine  Brr.  —  Der  Geist  des 
grossen  Reformators  umschwebt  Sie  und  wird  Sie  zum 
Ziele  fuhren.    Oeffnen  Sie  diesem  Geiste  Ihre  Herzen, 
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ilass  unser  Bund  durch  Reform  einip  und  stark  werde. 
Stark  müssen  wir  sein,  denn  wir  haben  zu  kämpfen.  Nicht 
in  süssen  Worten  an  des  Brs  Herz  zu  schwännen  ist 
uoBere  Anigabe,  sondern  Ann  in  Ann  mit  ihm  zu  streiten 
gegen  jene  im  Finetem  schleichende  Machte  die  unser 
aehdnee  deitscbes  Vaterland  in  unterwühlen  strebt  Ver- 
rostete Walfen  kdnnen  uns  «nicht  den  8ieg  bringen.  Nur 
mit  dem  bhmkcn  Schwert  werden  wir,  wie  einst  Hermann 
die  Legionen  des  Varus,  unsere  Feindi*,  die  Söldlinge 
Roms  vci-nichten,  an  dem  Felben  des  Lichtes  und  der 
Wahrheit  zerschmettern.  —  Seien  Sie.  uns  denn  wilUiom- 
mesk  in  der  alten  Lutherstadt,  meine  firr,  und  vergessen 
Sie  der  Lust,  die  Ihnen  andere  Orte  su  bieten  vermöchten. 
Der  Geist  Luthers  mahnt  Sie  zum  Ernste  der  Arbeit 
Wohlan!  folgen  Sie  ditscm  Mahnrufe  und  erfüllen  Sie, 
umweht  vom  Hauche  jenes  gi'ossen  Geiätes,  von  2seuem 
den  Ürtheilsspruch  des  Weltgerichtes: 

Das  Alte  itfirzt,  es  ändert  sich  die  Zeit, 
Und  neues  Leben  bkabt  auf  den  Ruinenl** 

Er  begrOsste  darauf  den  Verein  und  seine  Freunde  in  den 
Rftumen  seiner  Loge  und  Br  Seydel,  der  jetzt  den  Ham- 
mer übernahm,  dankte  für  die  Aufnahme  und  das  freund- 
liche Willkommen,  zugleitli  die  lirr  autfordernd,  durch 
Erheben  von  den  Sitzen  und  durch  den  maurerischen 
Oruss  diesem  Danke  beizutreten.  Darauf  erklärte  der 
Vorsitzende  in  Kurzem  noch  einmal  den  Zweck  des  Ver- 
eins. Mit  Unrecht  werde  der  Verein  schlechtweg  ein  mau- 
rerischer „Uefonnverein"  genannt,  wenn  damit  gesagt  sein 
solle,  da.ss  nur  solche  Brüder,  welche  Ueformen  wollen, 
darin  Aufnahme  hnden  würden:  vielmehr  wolle  der  Verein 
auf  der  gmeinsamen  Basis  des  liebeerfüllten  Strebens 
zum  Guten  und  Besten  die  verschiedenst  Denkenden  ver^ 
einigen,  um  dadurch  alle  Differenzen  um  so  sicherer  und 
heilvoller  auszugleichen.  Aber  eben  dadurch  werde  der 
Verein  naturgemäss  zum  Kefonuverein;  denn  aus  solchem 
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Zusaiiiiücntreten  auf  der  gemeinsainen  Basis  folge  der 
Fortschritt  mit  innerer  Nothwendigkeit  Hiernächst  zum 
Hauptzwecke  der  gegenwcärtigen  Versammlung  übergehend, 
«entwickelte  der  Vorsitzende  die  Bedeutung  und  Uneriftss- 
lichkeit  eines  allgemeinen  Bnndesgesetzes  oder  General- 
statuts,  ohne  welches  ein  Bund  gar  kein  Bund,  gar  kein 
einheitliches  Ganze  sein  könne.  Es  sei  nicht  zu  fürchten, 
(iass  die  berechtigte  mdividuelle  Manchfalti^keit  darunter 
leide j  es  sei  in  dem  Entwürfe  Beidem  gerecht  geworden, 
dieser  Manchfaltigkeit  ebenso  sehr,  wie  der  unentbehr- 
liclken  principiellen  Einheit  Selbstverständlich  habe  diese 
Versammlung;  fügte  er  hinzu,  einen  blos  berathenden  Cha- 
rakter; sie  wolle  Niehts,  was  über  ihre  gesetzmissige  Be- 
fufxniss  hinausf?ehe;  sie  wolle  nur  das  Resultat  ihrer  Be- 
rathung  den  entscheidenden  Behörden  bniderlich  zur 
Beachtung  empfehlen  und  getröste  sich  dabei  des  alten 
Wortes,  dass  auch  ein  Tropfen,  unablässig  sich  wieder- 
holend, endlich  ehien  Stein  aushöhle.  Nun  erhielt  Br 
Findel  das  Wort  zur  Verlesung  des  S.  128  abgedruckten 
Jahresberichts  und  Cassenabschlusses.  Der  letztere  wurde 
allgemein  genehmigt  und  eine  Revision  nicht  für  nöthig 
befunden.  Ebens(>  wurde  dem  Drucke  der  Fortsetzung 
der  „Mittheilungen",  eine^  Bibliothekreglements,  eines 
neuen  Mitgliederverzeichnisses  und  der  revidirten  Statu- 
ten, der  letztere  auf  Antrag  des  Br  yan  Dalen  in  er- 
höhter Auiage,  die  Genehmigung  ertheilt  Nachdem  dann 
der  Vorschlag  des  Br  Mayer  aus  Heilbronn,  eine  mir 
einstiinrlige  Pause  eintreten  zu  lassen,  angenonunen  wor- 
den und  Br  von  Cornberg  aus  Caiisruhe  Namens  der 
Nichtmitgiieder  Dank  ai}Sgesprochen,  gab  Br  Seydel  den 
Vorsitz  an  Br  Münch  zurück,  welcher  die  Arbeit  ritual- 
gemäss  schloss. 

üm  7  Uhr  wurde  die  zweite  Situng,  ohne  Ritual 
und  Bekleitung,  von  Br  Seydel  eröttnet.  Br  Findel  be- 
antragte zuerst  den  Ankauf  einer  maurerischen  Medaillen- 
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samnilui)^'.  wolche  tür  1G~  TliAler  angeboten  worden. 
>iachdem  Br  ihn  thelmess  aus  Firooklyn  in  Noniainerikiiy 
Tom  Verein  deut^<  h-anierik.  Mrr  durch  »chriftliche  VoU- 
macht  Mifldrtlcklidi  als  Abgeordneter  sti  dieser  Versamm- 
luDg  gesendet,  den  Werth  der  Sammlung  bestätigt  hatte, 
wurde  der  Ankauf  efttsthnmior  beschlosRen.  Darauf  mott* 
virte  Br  Findel  seine  Statut m^emäss  bereits  in  der  „Baii- 
büttc"  augemeldeten  Anträge  auf  Statutenänderungen. 
Zunäelist  solle  V  4  dahin  abireandeil  werden,  daas  auch 
die  Bit  d**Ä  1.  und  2.  (»rades  Mitglieder  des  Vereins  wer- 
den könnten,  fir  Seydel  lud  die  Nichtmitglieder  zar 
Theilnafame  an  der  Debatte  ein.  Br  van  Daten  sprach 
in  Rflcksicht  anf  md^lirhe  Mißverständnisse  und  Anfein- 
dungen gegrn  den  Antrag;  Br  Hoorn  von  Kalkstein 
aus  Mannheim  ebenfalls  dagegen,  damit  auch  Angelegen- 
heiten des  zweiten  und  dritten  (j rades  in  der  Versamm* 
Inng  besprochen  werden  könnt^'n;  femer  waren  dagegen 
die  Brr  Frommann  ans  Frankenthal,  Seyd  aus  Fried- 
berg, Langenbecher  aus  Saarbrficken,  Esselborn  aus 
Bingen;  für  den  Antrag  sprachen  die  Brr  Barthelmess 
und  PIckardt  und  >rlin('idf'r  aus  Mannheim.  Br  Seydel 
stellte  den  /usatzantrag,  d;i<s  (h  in  nach  Findel  veränder- 
ten Paragraphen  eingc«  halten  werde,  dass  Angelegen- 
heiten des  zweiten  und  dritten  Grads  in  den  Versamm- 
lungen nie  im  Beisein  eines  niederen  Grads  berflhrt  werden 
sollen.  Nach  einer  kurzen  Debatte  Aber  diesen  Zusatz 
wurde  die  beantragte  Aenderung  von  4  mit  dem  Zn- 
satze durch  eine  Majorität  von  .'Jl  gegen  7,  also  mit  der 
nöthigen  Mehrheit  von  der  anwesenden  Mitglieder, 
zum  Beschluss  erhoben.  Die  zweite  vorgeschlagene  Sta- 
tutenänderung betraf  den  7.  Br  Findel  beantragte 
nfimlichy  dass  nur  drei  von  den  fünf  Vorstandsmitgliedern 
wie  bisher  auf  drei  Jahre,  zwei  dagegen  alljährlich  und 
zwar  aus  der  Umgebung  des  Orients  oder  aus  dem  Oriente 
selbst,  au  welchem  die  uächäte  Versammlung  stattfinde^ 
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gewählt  werden  sollten.  Nach  einer  Debatte,  an  der  sich 
die  Brr  van  Dalen,  Barthelmcss,  Seyd,  Clossmann 
aus  Fraukenthal  und  Seydel  betheiligten^  stellte  Br 
Frommann  das  Amendement^  dass  die  drei  auf  drei  Jahre 
bleibenden  Vorstandsmitglieder  allein  von  der  Versamm- 
lung, die  zwei  andern  dagegen,  aus  der  Gegend  des  näch- 
sten Versammlungsorts,  einjährig,  von  jenen  liinzugewählt 
werden  sollten.  In  dieser  Form  wurde,  nachdem  durch 
Br  van  Dalen  noch  einmal  in  Erinnerung  gebracht  wor- 
den, dass  die  zwei  unentbehrlichen  GUeder  des  VorstandSy 
der  Vorsitzende  und  der  Schriftführer^  welche  übrigens  zu 
den  drei  dreijährigen  gehören  müssten,  allein  Anspruch 
auf  Vergtltung  der  Reisekosten  hätten,  der  Findel'sche 
Antrag  beinahe  einstimmig  angenommen.  Es  kam  nun  die 
Vorberathung  über  den  Bundesgesetzentwurf  an  die  Reihe. 
Der  Beginn  derselben  wurde  unterbrochen  durch  das  Ein- 
treten der  Brr  Wilh.  Keller  und  Eckstein  aus  Glessen, 
und  des  ehrwürdigsten  Grossmeistei)»  des  Grossloge  zu 
Darmstadt,  des  Br  Leykam,  der  von  dem  Vorsitzenden 
durch  bewillkommnende  und  dankende  Ansprache  und  von 
den  Versammelten  durch  I^rhebung  von  den  Sitzen  be- 
grüsst  wurde.  Nachdem  Br  Leykaul  den  Gruss  erwidert 
und  hervorgehoben  hatte,  wie  er  gern  an  den  Verhand- 
lungen des  Vereins  theilnehme,  um  sich  durch  eigene  An- 
schauung von  den  Bestrebungen  desselben  zu  unterrich- 
ten, stellte  Br  Eckardt  den  Antrag  auf  eine  allgememe 
Vorberathung,  welche  die  einzelnen  Sätze  des  Entwurfs 
nocli  unberührt  lasse,  und  empfahl  eine  Eubloc-Annahnie 
des  Ganzen  als  einer,  augenblicklich  nicht  praktisch  ver- 
werthbaren  Idealzeichnung,  sowie  anstatt  der  Eingabe  an 
die^  Grosslogen  die  Vorbereitung  eines  internationalen 
Maurertages.  Nach  einer  kurzen  Debatte  wurde  auf  Vor- 
schlag der  Brr  Findel  und  van  Dalen  beschlossen^  die 
einzelnen  Satze  durchzunehmen,  aber  heute  nur  die  Amen- 
dements ohne  Discussion  von  den  dieselben  Eiubringeii- 
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den  motiTiren  ro  lasften,  dieselben  zu  notiren  und  einer 
Commission  za  flbergeben,  welche  aus  den  Amendement- 
slellern  und  den  Vorstandsmitgliedern  bestehen  solle. 
Ferner  wurde  auf  Rr  FindeTs  Antrag  beschlossen,  dass 

t  in  AiiK^iHlriiHMit  nur  dann  /\\v  Discussion  irc^iacht  wer- 
den solle,  wenn  es  von  '  ,  <ler  anwesenden  Mit^dieder 
unterstützt  werde.  Amendements  gingen  ein  von  Br  Bar- 
thelmess  zu  $.  1^  von  Br  van  Dalen  zu  $.  4,  von  Br 
Eckardt  zu  $.  5,  von  Br  van  Dalen  zu  $.  7  und  10^  von 
Br  Eckardt  zu  %  11,  von  Br  Kessler  aus  Worms^  und 
Br  V.  Cornher«:  /u  S-  12,  von  den  Brr  v.  Cornberg:, 
Kt'kardt,  Sevd  und  van  hah  n  /u  %.  IG,  von  den  I^rr 
V  Cornberi:  und  van  Dalen  /u  i^v  von  den  Brr 
Seyd,  Fckardt  und  l*etri  aus  Alzey  zu  %.  21. 

Nach  Schluss  dieser  Sitzung  fand  geseilige  Unterhal- 
tung In  den  untern  Räumen  des  Logenhauses  statt  Bis 
tief  In  die  Nacht  wechselte  lebendigster  Austausch  der 
Gedanken  mit  musikalischen  Vorträgen  und  Toasten.  Viele 
neue  Mitirlieder  «rewann  der  \ Crein  sclion  an  diesem  Ta?:e, 
mehr  noeli  an  dem  Tage  der  llauptsit/.unp,  dem  Ptingst- 
sonutagey  an  welcluMu  die  Gesammtsumme  der  neu  Hinzu- 
getretenen bis  auf  ä3  stieg. 

Sonntag  d.  9^  früh  8  Uhr  versammelte  sich  ein  Theil 
der  Brr  im  Lopenjfiirten,  um  unter  Führung  einiger  ein- 
heimisehen,  nanjentlit'h  der  Brr  Maver  und  Traut  mann, 
die  SehenswürdiL'keiten  der  Stadt  zu  durchgehen.  Es  ging 
zunächst  zur  Synagoge,  dann  zur  Liehfrauenkiiche,  zum 
Lutherplatz,  zum  Heyl'schen  Garten.  Der  Dom,  eines  der 
ältesten  und  schönsten  Denkmäler  romanischer  Baukunst, 
konnte  des  Gottesdienstes  wegen  leider  nur  von  aussen 
besichtigt  werden.  Der  Schlag  der  zehnten  Stunde  rief 
Mitglieder  der  gestern  gewählten  Conmiission  fast  zu  iVidi 
von  diesen  h'lii  reichen  Genüssen  hinweg,  aher  an  ein  Werk, 
daä  wahrluittig  die  Mühe  lohnte.   Es  war  unter  uns  nur 

Eine  Stimme  darüber,  dass  diese  Vorberathung  in  der 
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Cominission  die  praktischste  Form  war,  uin  die  weitschich- 
sten  Vorlagen  schnell  zu  erledigen^  verbimden  mit  dem 
Schutze  gegen  Ueberfluthung  ▼on  Amendements^  den  wir 
in  der  Forderung  einer  angemessenen  Unterstützung  der- 
selben als  Bedingung  ihrer  Beratliimg  aufcestellt  hatten. 
Die  Vorstandsinitglieder  wurden  unter  sicli  einig,  an  dieser 
Geschäftsordnung  thunlichst  für  immer  festzuhalten. 

Es  gelang,  in  der  Commissionssitzung;  welche  im 
Logenlocale  bis  ^^12  Uhr  gehalten  wurde,  alle  Amende- 
mentsteller  zu  befriedigen,  indem  auf  ihre  YerbesserungB- 
Vorschläge  zum  grössten  Theil  unsererseits  und  seitens 
aller  Connnissionsniitglieder  eingegangen  wurde;  nur  in 
einem  einziticn  Punkte  wollte  Schreiber  dieses  einen  Sati? 
des  vorgelegten  Entwurfs  nicht  fallen  lassen.  Bis  auf  die- 
sen einen  Punkt  bedurfte  es  also  in  der  Hauptsitzung 
keiner  längeren  Debatte  mehr  über  die  gemachten  Ae&- 
derungsvorschläge;  denn  es  konnte  bereits  die  nach  V«:- 
einbarung  geänderte  Vorlage  der  Berathung  unterbreitet 
werden.  Im  Einzelnen  wurden  in  der  Commission  folgende 
Aenderungen  beschlossen.  In  1  einigten  wir  uns  mit 
Br  Barthelmess  zu  der  Fassung:  „nach  allem  Wahren^ 
Schönen  und  Guten^^  anstatt  „nach  allem  Göttlichen,  dem 
Wahren,  Schönen  und  Guten^.  Der  Grund  der  Aende- 
rung  war,  dass  an  den  erstgewflhlten  Ausdruck  sich  l^cht 
prindpielle  Streitigkeit»!  anheften  konnten,  wozu  das  all- 
gemeine Bundesgesetz  schlechterdings  keinen  Anlass  ent- 
halten dürfe.  In  2  wurde  „aller  Bünde"  in  „der  Bünde" 
corrigirt.  Zu  §.  3  beantragte  Br  Eckhardt  noch  nach- 
träglich eine  Entfernung  des  „cultusartig",  welche  durch 
die  Fassung  »rituelleri  symbolischer,  ästhetischer  Vorgänge^ 
bewirkt  ward.  Femer  zu  $•  ^  c)  beantragte  und  erreichte 
derselbe  Br,  dass  nach  „Werken  der  Barmherzigkeit^*  ein- 
geschaltet wurde:  ^^^b  Hebung  der  \dlksl)ildung^'.  In 
S-  4  wurden  auf  Br  van  Dalen's  Vorschhig  die  zwei 
Logen  auf  diei  erhöht  in     5  hei  auf  Br  Eckaxdt's 
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Ann'iiung  „ilun  h  «Ii«' SihucIic  ;il»uri»};n>ii/.t<  ii"  liiiiwcir,  tcrncr 
wurde,  uin  detüielbeu  Urs  iitHlciilien  gegen  >iatiunalgrosslogen 
Rechnniift  in  tragen »  weiter  unten  in  dem  8&t£chen 
dies  noch  nicht  ansAhrbai^  d«8  Wort  ^och''  gestrichen. 
Der  S.  7  wurde  durch  Br  van  Dalen  mit  zugehöriger 
Logen*  geschlossen,  weil  die  früher  hinzugefügte  Bestim- 
mung üIht  die  Majoritätsentschridmit;  in  die  S])e('ial.ü<'setz- 
gehung  der  Loj^en  uiniothigenvt'i-^r  t  iiim  ift".  In  ^.  10  fiel 
(las  Wort  „vorläutig*^  in  Conseiiin  nz  der  entsprechenden 
Correctur  in  $.  b,  femer  wurde  durch  Br  yan  Dalen 
eine  MiyoritAt  von  *g  der  Anwesenden  an  die  Stelle  der 
ahsolaten  Majorit&t  gCKetzt.  Br  Eckhardt,  der  die'Strei- 
chung  von  %.  11  beantragte,  wurde  durch  Streichung  des 
zweiten  Satzes  befricdiut.  In  j!^.  \2  wurde  auf  Br  v.  Corn- 
berg's  Wunscli  ,,jcdn  freie  Mann  von  gutem  Kuf"  ein- 
gefügt aDütatt  des  uackten  ^edei^.  Am  zablreichsteu 
waren  die  Einwendungen  gegen  unsem  ^  16,  in  welchem 
Schreiber  dieses  das  besondere  Interesse  hatte^  die  allge- 
meine Freiheit  auch  in  dem  Punkte  zu  wahren  >  dass'  die 
Errichtung  oder  Fortfühning  sogenannter  höherer  Grade 
den  Logen  ;mlit  iinge>tellt  ))iiehe,  nur  die  Ber-inträclitigung 
des  Johannisgrade  vervvehit  werde.  Den  Aiitriiiieii  d«'r 
brr  Eckardt  und  S(>yd,  diesen  Piissus  zu  tilgeu,  ssowie 
einem  Aenderungsvorschlage  des  Br  van  Dalen  gegen- 
über hielt  Br  Seydel  den  Entwurf  aufrecht  und  die  Ent- 
scheidung wurde  der  Discussion  in  der  Versammlung  vor- 
behalten; nur  die  Streichung  des  Wortes  „äussere^,  von 
Brv.  Cornberg  empfohlen,  waid  angenommen.  Die.Vmen- 
dements  der  Brr  v.  C'ornl)erg  und  van  Dalen  zu  ^.  2u 
wurden  von  diesen  selbst  iallen  gelassen.  In  %.  21  alinea 
2)  wurde  durch  Br  Seyd  i^seine  üeberzeugung  oder  äussere 
Verhältnisse^  gesetzt,  durch  Br  Eckardt  die  Forderung, 
die  Gründe  des  Austritts  anzugeben,  entfernt  Alinea  S) 
wurde  gegen  Br  Petri  aufrecht  erhalten,  dagegen  a1inea4) 
durch  Br  8eyd  entfernt  und  in  alinea  7;  auf  Br  1  in- 
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dePs  Vorschlag  zu  „unbehindert"  noch  hinzugefügt  „und 
censurfrei".  . 

Die  Hftuptversammlimg  selbst^  welche  im  schön  deco- 
rirten  Betsaale  der  deutschkatholischen  Gemeinde  statt- 
fand und  ungefähr  140  Brr,  darunter  56  Vereinsmitglieder, 
voroiiiigte,  wurde  durch  emen  vierstimmigen  Gesang  mit 
Orgel])eglcituiig,  ausgeführt  von  den  musikalischen  Brni 
des  Orients,  eingeleitet.  Das  Büreau  war  verstärkt  durch 
Br  Trautmann  in  Worms,  welcher  das  Protokoll  gütigst 
übernommen  hatte,  ebenso  wie  in  den  Sonnabendsitzungen, 
welche  überdiesnochYonBr  Rodenhausen  stenographisch 
nacligoschrieben  worden  war.  Br  Seydel  wiederholte  den 
Dank  für  Empfang  und  Aufiialiiiic  in  Worms ^  sowie  für 
die  so  schön  getroftenen  Einriclitinigcn  und  wiederholte 
ferner  wegen  der  heute  erst  Eingetroffenen  kurz  die  Er- 
klärung des  Vereinszweckes  und  des  besonderen  Zweckes 
dieser  Versanmüung.  Er  erzählte  dann  kurz  die  Entste- 
hungsgeschichte des  Gesetzentwürfe  und  betonte,  dass  es 
sich*  nur  um  eine  den  Grosslogen  zu  empfehlende  Vorlage 
handle.  Nachdem  er  ferner  im  Allgemeinen  über  die  lie- 
sultate  der  Commissionssitzuni;  herichtet,  und  aucli  für 
diese  Sitzung  die  Niclitniitglieder  aufgefordert  hatte,  au 
der  Discussion,  wenn  auch  nicht  an  der  Abstimmung, 
theihsunehmen,  sprach  Br  v.  Cornberg  seitens  der  letz- 
teren die  Anerkennung  aus  fttr  diese  Zulassung  zu  unsem 
Berathnngen^  selbst  denen  der  Commission,  worin  er  ein 
Zei<hen  des  ächtesten  Liheralisnms  zu  finden  erklärte. 
Der  kurzen  Erinnerung,  dass  Unterst iitzm ig  durch  ^4 
Mitgheder  zur  Discussion  jedes  Amendements  unerlässhche 
Bedingung  sei,  folgte  die  Durchberathung  des  verbesserten 
Entwurfs.  Die  ersten  zwei  %%,  wurden  ohne  Debatte  ein- 
stimmig angenommen.  Zu  $.  3  c)  eiiiob  sich  eine  Erör- 
terung wegen  des  Zusatzes  „durch  Hebung  der  Volksbil- 
diinii^'  zwischen  den  Brrn  v.  Cornberg,  Eckardt  und 
l'indei,  welche  mit  der  Aunahnu'  des  Zusatzes  und  des 
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panzon  «'luli^tt'.  /u  4  iM  aiitrautr  Wv  K(  k<(»'iii  ans 
(iicssoii  <lit'  Naclistclliinii  Her  ,,t'in/«'l«i<'ii  Ln-^cn"  nach  dvn 
„Vorstand  eines  Lo^MMibumles**,  worauf  die  Ventainmlung 
ohne  Weiteres  einging;  femer  wflnschte  er  den  ZusatZi 
dasR  eine  der  drei  anerkennenden  Logen  in  nSehster  Nähe 
der  nen  m  begründenden  langen  gelegen  sein  mflsse. 
Dieser /usitz,  wiewohl  hinroidiend  unterstützt,  wurde  den- 
noch nach  hin^'crer  Au-riiiandi'ix'tznii;^  mit  d(Mn  Antraj^- 
steller  seitens  der  Ürr  Fiudel,  Kckardt,  Harthelniess, 
van  Dalen,  Hoorn  von  Kalkenstein,  l'etri  und  Sey- 
del  mit  überwiegender  Mehrheit  abgeworfen.  Die  SS«  9 
worden  ohne  Widerspruch  angenommen.  In  $.  10  wurden 
auf  Br  Ecksteins  Antrag  die  Worte  ^us  ihrem  MitteF 
ge>;triehen,  als  im  ^VidersJ^ruch  stellend  mit  dem  Princij» 
der  l"reilieit;  ferner  ticien  auf  l>r  von  (  nniher'jj's  An- 
trag die  Worte  „oder  zu  vermehren".  Die  folgenden 
bis  mit  S-  15  ohne  Veränderung  und  ohne  Debatte 

durch.  Den  lü  hatte  die  Mehrheit  der  (Jommission  auf 
seinen  ersten  Satz  zu  reduciren  gewünscht,  so  dass  jede 
Erwähnung  der  Hochgrade  hinwegfiele.  Br  Seydel  wen- 
dete liicri^eL^en  ein,  dass  der  dann  nur  eine  Meinunjis- 
äusserunir.  aber  kein  (le<etz  darstelle,  und  stellte  als  Mi- 
norität der  Comini»i<»n  den  Antra«:  auf  folgende  Fassung: 
„Der  Zweck  der  Mrei  und  des  Mrbundes  ist,  soweit  wie 
überhaupt  möglich,  in  den  drei  Graden  des  Lehrlings, 
Gesellen  und  Meisters  vollkommen  erreichbar.  Höheren 
Graden  'oder  Krkenntnissstufen  ist  daher  keinerlei  Ein- 
wirkuu«:  auf  <lie  JohaTineslo«ren  gestattet."  Dagegen  schlug 
Br  Kckardt  die  Fassung  vor:  „Der  FrMrlmiul  aneikennt 
als  solcliei-  nur  die  drei  (irade  des  Lelirliugs,  Gesellen 
und  Meisters",  für  welche  sich  nach  längerer  Debatte 
zwischen  den  Antragstellern  und  den  Brm  Eckstein, 
yan  Dalen,  Hoorn,  Petri  und  Barthelmesa  die  Ver- 
sammlung entschied.  Die  folgendcfn  zwei  SS*  wurden  ohne 
Diseussion  angenommen.    Der  %.  19  wijd  auf  die  Bemer- 
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kuiig  des  Br  Eckardt,  dass  er  kein  Gesetz,  sondern  eine 
lexikographische  Notiz  enthalte,  gestrichen.  In  dem  nun- 
mehrigen j;.  19  (sonst  20)  alinea  2)  werden  auf  Br 
Barthelmess  Wunsch  die  Worte  „und  des  Bundes^  ge- 
tilgt^ dagegen  ein  Zusatz  des  Br  Frommann  aus  Fran* 
kenthal  zu  alinea  1),  der  den  ^^Gehorsam^'  als  ;yvemunflr 
mässigen^  bestimmen  sollte;  nach  der  Gegenrede  des  Br 
von  Cornberg  abgelehnt.  Auf  den  Vorschlag  Br  llein- 
hard's  aus  Ludwigsburg  wurde  die  Keihenfolge  der  Sätze 
geändert.  In  S-  21  (jetzt  20)  wurde  nur  in  alinea  6 
(früher  7)  das  Wort  Jedesmaligen''  fortgelassen,  endlich 
22  (jetzt  21)  4>hne  Widerspruch  angenommen.  Das  Ge- 
sammtresultat  der  Berathung  ist  S.  144  ff.  abgedruckt. 

Nunmehr  erhielt  Br  Findel  das  Wort  zur  Vorlesung 
seines  Kntwiiifs  zu  dem  Schroi])en,  mit  welchem  der  ange- 
nommene Biiiidcsgesetzentwurf  allen  Grosslogen  der  Erde 
mi  den  Antrag  des  Vorstandes  zugesandt  werden  sollte. 

Br  Eckardt  stellte  den  Antrag,  dieses  Schreiben  en 
bloc  zu  genehmigen  und  dessen  Abdruck  in  dem  Vereins- 
organe zu  beschliessen,  welches  Beides  einstimmig  geschah. 
San  weiterer  Antrag,  die  Versammlung  möge  den  Vor- 
stand beauftragen,  eine  freie  internationale  Mrversammlnng 
behufs  Berathung  des  (Grundgesetzes  anzustreben  und  ein- 
zuberufen, wurde  ijacli  den  Aussprachen  der  Br  Findel 
und  Barthelmess  von  ihm  selbst  zurückgezogen,  aber 
vom  Vorsitze  aus  in  einen  Wunsch  der  Versammlung  um- 
gewandelt, dass  der  Vorstand  die  Vorbereitung  eines  all- 
gemeinen Mrtages  nie  au»  den  Au^en  verlieren  möge. 
Dieser  Wunsch  wurde  als  ein  einstimmiger  erkhirt. 

Nachdem  trotz  des  mehrseitig  liervorgetretenen  Ver- 
langens, die  Versanunlungen  wieder  auf  den  Herbst  zu 
verlegen,  für  das  nächste  Jahr  abermals  Pfingsten  mit 
grosser  Majorität  festgesetzt  war,  wurde  von  den  zur 
•nächsten  Versammlung  vom  Vorstande  vorgescUagenen 
Orten,  Berlin,  Bielefeld,  Elberfeld,  Görlitz,  Gotha  und  Leip- 
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zifj,  unter  Ahwä^^uiij^  allrr  iJniiKlc  tiir  und  wUlvr  endlich 
El  bel  l  cid  irrwählt,  nelx  ii  welchem  llieleteld  unter  den 
andern  ain  meisten  mu  h  in  Hetracht  gezogen  war.  Hör 
letzte  Gegenstand  der  Tafjesordnunj:  war  die  Neuwahl  des 
VminsvonUDdee.  WfthreDd  der  WahlverhandluDgi  die 
gegen  Vf^  ^'hr,  also  drei  Stunden  nach  Eröffimng  der 
Sitmng  stattfand,  entfernten  sich  die  Br  meist  sogleich 
nach  Ahjzabe  des  Stimmzettels,  so  dass  ein  förmlicher 
Schluss  der  Sitzunp:  nicht  stattfand.  Aus  der  Wahl  {fingen 
die  Br  Seydel,  Findel  und  van  Daleu  hervor,  der 
erstere  einstimmig  als  Vorsitzender,  der  sweite  ebenso  als 
Schriftführer,  der  letstgenannte  gegen  nur  fünf  Stimmen, 
welche  sich  zersplittert  hatten,  zum  dritten  Vorstandsmit- 
ßliede  erwählt:  wobei  wir  natOrlich  den  eigenen  Stimm- 
zettel des  (iewalilti  11  überall  in  Abrechnung'  Lrebracht  ha- 
ben. l)ie>e  «Irei  conptirteii  ^'euiiis>  der  be>clil()S>eiien  Sta- 
tutenäntU'run^  die  \U  Kam]»,  Khrenmstr  der  Loge  in 
Elberteld,  und  Flasche,  deput  Mstr  der  Loge  in  Barmen. 

Nach  kurzer  Pause  fenden  sich  die  Br  in  dem  schön 
geschmückten  Gartensaale  des  Br  Worret  zu  einem,  etwa  * 
von  150  Bm  besetzten  Bankett  zusammen^  welches,  von 
den  iJeauiten  (h-r  Worniser  Lojre  geleitet,  (hin  Ii  Orchester- 
mu>ik  verschruit  und  durch  zahlreiche  Trink>i)i  lu  ke  und 
ächte Maureruoelliiikeit  geweiht  und  vergeistigt  war.  Den 
ersten  Toast  brachte  Br  Münch  als  Mstr  vom  Stuhl  dem 
Protector  der  Mrei  in  Hessen,  dem  Grossherzbge,  dar, 
dessen  Geburtstag  zugleich  an  diesem  Tage  fiel,  den  zweiten 
Br  Schneider  auf  den  anwesenden  Grossmstr  Br  Leykam, 
den  Vorstand  des  Veicins  und  alle  besuchen(U'n  LJrr.  (irüsse 
undlJeghickwünx  liuni^en  jzingeii  ein,  zuni  Tlieil  telegraphisch, 
von  Br  Bruno  aus  Bieh^fehl  und  Kruthotier  in  Wiesbaden, 
deren  sofortige  Beantwortung  beschlossen  wurde.  Auf  das 
Freudigste  überrascht  wurden  die  Br  Seydei  und  Fin- 
del, als  sie  durch  Proclamation  des  Br  Münch  erfuhren, 
dass  sie  von  der  Loge  zu  Worms  schon  bei  deren  Stif- 
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tinigsfeste  mit  dorn  (Irossmstr  Br  Loy  kam  zu  Ehrenniit- 
gliedrni  der  Logo  zu  Worms  oniannt  worden  seien,  und 
ihnen  in  i^'olge  dessen  Mitgliedzeichen  und  Diplome  über- 
reicht wurden.  Die  folgenden  Kodon  enthielten  den  Dank 
dafür,  indem  Br  Leykam  auf  die  Keformbestrebongen 
des  Vereins  und  sein  Verbältniss  zu  den  Grosslogen  ein- 
ging, Br  Seydel  die  TiOge  zu  Worms,  ihre  Grossioge  und 
ihre  Meister  pries,  und  Br  Findol  diese  Gelegenheit  er- 
griff, um  des  Umstandes  zu  fiedeiikeii,  dass  der  Mrbund 
gegenwärtig  sein  löojälu'iges  Jubiläum  feiere.  In  Bezie- 
hung darauf  trug  er  ein  soeben  eingegangenes  Gedicht 
des  Br  Stentz«n  Gleiwitz  vor,  welches  also  lautete: 

Zum 

150jährigeu  Jubelfeste  der  Grossioge  von  England 

den  24.  Juni  1867. 

Von 

Br  Th.  Stentz, 

Mstr  T.  >St.  der  Loge  „zur  Hiegenden  Wahrheit"  in  Uleiwitz. 

Schon  JahiliuiHlcrtf  durcliltnuistc  En;]flands  Flur  der  Uriulerkrieg, 
Ruhe  uinuner  {^ab  das  Streiten,  keinen  Frieden  gab  der  Sieg;;  — 
Hie  Lancaster  klang  der  8<  hla('litrnt',  York  ertönt  der  Ruf  znnlrk, 
Dem  Verrath  wich  Treu  und  Glaulu',  wich  dem  Schmerze  jedes  Gliick.  — 

» 

Ob  die  alte  Kirche  lierrschen,  ob  die  neue  si(!gen  sollt*, 
Darum  lliumut  auf  beiden  Fahnen  blutbetleckt  die  Hose  hold.  — 
Du  erhab'ne  LiebesleluT  reissest  jedes  ]>and  ent/wei, 
Rose  du,  der  Liebe  Blume,  wirst  zum  wilden  Feldgeschrei. 

Auf  den  Schlachtgetilden  mähet  reiche  Ernten  wohl  der  Tod, 
Und  vom  Blute  dampft  die  Erde,  wie  die  dunkle  Hose  rotli.  — 
JKächtlick  wütlieu  Dolch  und  Kerker,  rast  des  Henkerbeiles  Streich, 
Bittbend  Leben  sinkt  darnieder,  wie  die  weisse  Rose  bleich.  — 

Endlicii  durch  des  Kampfes  Finthen  bricht  ein  mächtiger  Geist  sich 

Hahn, 

Morgenroth  im  mächt'gon  Dunkel  überstrahlt  er  Ffuch  und  Wahn; 
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l  ud  il«'r  FiiciU'ns-S^'hiisutht  SiIim  nm«  ii  tniiffii  iibt'r  M»'»'r  und  Land 
l)ie!>eu  Cn'i&t  der  MtfU^ycht-uliebe,  deü.der  MeustcUeu  lima  gcbttiiut.  — 

Erst  iti  wenig  Mftnnerherzen  bchlüKt  er  hvine  Wtthuung  auf. 
Aber  weiter,  immer  wdter  nimmt  er  biegend  seinea  Lauf;  — 
Erat  In  itfl]  verseliwiegnen  Binnien  leuclitet  hell  Rein  reinet»  Licht, 
Bin  es  ttbermichtig  itrahlend  nUe  Finttemiss  dnrdibrirlit 

Das«  die  Form  des  Glaubens  nimmer  Menschen  scheide  ~  da  ward*s 

klar, 

Bern  die  Herrschaft  nar  gebahre,  der  aUein  ist  ewig  wahr,  — 
Dass  dio  Sprat  lie  nicht,  die  l'arbe,  nicht  der  Heiniath  thoures  Band, 
iiei  des  Mensdienthumes  Schranke,  —  nicht  Besits,  nicht  Bang  und 

^  Stand;  — 

Dass  Kin  Vater  sei  für  Alle,  alb  r  »»-iner  Kinder  Hort, 
»nn'  ihn  aneh  in  je<b'r  Spim  Ii»-  anders  ein  liocldx'iliir  Wort;  — 
I>ass  des  Yatcr»  Mrbrsctdcni  all»-  SfcliMi  wann  diirchdriii^rt, 
Dass  äich  lest  um  alle  Meiiädieu  eine  Bruderkette  scbliugt.  — 

Nun  ward  Fri«'»lf!       Sir»  it  und  Dunkel  zoffen  grollend  sich  zurück, 
L  ud  au>  \V«  i>Ii«'it,  Sclioiilirit,  >tarke  baut  sidi  neues  Lt'lM'n>^rluck. 
licidc  Kosi-n,  viiii  verNi  hlunfirn,  blühten^auf  zum  Festesstrauss, 
bandteu  Liebe,  liichl  uud  lieben  freudig  iu  die  Welt  hinaus.  — 

Ob  Jahrhunderte  vergehen,  blüht  doch  fort  der  Bosen  Pracht, 
Dauernd  Zeichen,  das  die  Väter  späten  Enkeln  Qbermacht;  — 
Freie,  treue  Minner  preisen  sie  verehit  durch  That  und  Wort, 
Ew'ger  Vater  Du  der  Liebe  sei  des  Bruderbundes  Hort!  — 

Sein  'I'riiikspnicli  ,tralt  dem  Mrbunde,  der  Grossloge  von 
Enj:laiid  imd  den  in  Worms  vertretenen  ( irosslogen,  wo- 
runter sieh  die  (irosse  Mutterlose  des  eklekt.  Hundes  aus 
Frankfurt  aui  Main  befand,  »elehe  ihren  Grosssekr.,  Br 
Karl  Paul^  abgeordnet  Auch  Br  Eckstein  dankte  für 
die  ihm  kürzlich  ertheilte  Ehrenmitgliedschaft.  Femer  be- 
grüsste  Br  Findel  den  gleichstrebenden  Verein  deutsch- 
.  amerikaniseher  FrMr,  dessen  Vertreter  und  Abgeordneter 
l>r  Barthelniess  in  feuriger  Rede  darauf  erwiderte,  indem 
er  auf  die  Uesuitate  der  heutigen  Verisauualung  und  ihre 


167 


1  Bedeutung  für  die  Zukunft  liiiiwies.  Derselbe  bemerkte 
u.  A.:  „Die  heute  geschaffene  Verfiissun«,'  de«  Mrbuiides, 
welche  dem  deutschen  Geiste  zur  Ehi'e  gereicht,  wird  die 
weltgeschichtliche  Mission  des  Bundes  erfüllen  und  noch 
vor  Ablauf  von  zehn  Jahren  trotz  aller  entgegentretenden 
Hindeniisse  zur  Wirkücbkeit  werden.'^ 

Gegen  Sehlnss  der  Tafel  erhob  sich  auf  Vorschlag  des 
Br  von  Cornberg  jeder  Anwesende ^  um  seinen  Xamen, 
Beruf,  ^V()hIlort  und  seine  Loge  hiut  zu  nennen.  Fol- 
gende Oriente  waren  vertreten:  Worms,  Darmstadt,  Gi essen, 
Dresden,  Berlin,  Brooklyn  in  Amerika,  Carlsruhe,  Alzey, 
Kaiserslautem,  Jjuckau,  Mannheim,  Frankenthal,  Heidel- 
berg, Paris,  Frankfurt  a.  M.  (vier  Logen),  Bingen,  Wies-  • 
baden,  Mainz,  Bayreuth,  Putbus  auf  Rügen,  Ludwigsburg, 
Friedberg,  Saarbrücken,  Heilbronn,  Duisburg,  New  York, 
Cadro-Loge  im  Staat  Louisiana,  Akion-Loge  zu  Akron, 
Sheridan-Loge  zu  St.  Louis  in  Amerika,  im  Ganzen  32 
Logen. 

Lange  noch  hielt  jgesellige  Unterhaltung  die  Brttder 
in  grosser  Anzahl  in  Wbn'ef  s  Local  beisammen.  Andere 

Hessen  sich  von  Gehlustigen  in  der  alten  guten  Rheinstadt 
mit  ihren  zablreichen  liistorisclien  Schätzen  und  Erinne- 
rungen orientiron.  Der  Ausblick  vom  Hause  des  Br 
Dr.  Schneider  gab  eine  höchst  erwünschte  Uebersicht  über 
die  Stadt  und  ihre  Umgebung  bis  zu  den  rmgs  umliegen- 
den Gebirgen,  zwischen  denen  das  Auge  weithin  dem 
Laufe  des  Stromes  folgte.  Em  kleiner  Theil  der  fremden 
Brüder  betheiligte  sich  noch  an  dem  klaren  und  warmen, 
herrlichen  Plingstmontage  an  einem  Ausfluge  von  Brüdern 
und  Schwestern  nach  iMannheim  und  Heidelberg,  besuchte 
dort  das  Schloss  und  die  Molkeukur,  freundlichst  empfan- 
gen und  geleitet  von  Heidelberger  Brüdern,  um  endlich 
am  Abend  sich  in  noch  kleinere  Theile  zu  zersplittern, 
je  nachdem  die  Heimath  den  einen  da-,  den  andern  dort- 
hin leitete. 


Allen  'ist  diesen  Fefit  in  der  erhebendHteu,  freudigsten 
Erinnerung»  und  wird  e»  bleiben.  Auch  in  die  Geschichte 
der  deutschen  Mref  nnd  der  Mrei  Oberhaupt  wird,  will's 

Gott,  diese  Verkam  in  lim«:  ein  Blatt  einjreheftet  halten,  von 
dem  unsre  Nadikoinmen  rinen  neuen  Abschnitt  datiren 
werden.  —  ^'on  dem  Kindrucke,  welchen  diese  Tafje  in 
Worms  selbst  hinterlassen  haben,  geben  die  Worte  /eiig- 
niss,  welche  Br  Münch  im  Namen  seiner  Loge  ihren 
Pfingstglsten  in  der  i3auhfltte^  nachrief  und  mit  welchem 
wir  diesen  Bericht  schliessen  wollen: 

An  die  am  8.  und  9.  Jnni  in  Worms  Tersammelt 

gewesenen  Brüder. 

,^'och  beseelt  von  den  erhebenden  Eindrücken,  die 
unser  schönes  Fest  bei  Allen  hinterlassen  hat^  fühle  ich 
mich  gedrungen,  Ihnen,  meine  Brr,  wie  ich  Sie  bei  Eröif- 

nmi^  der  Versammlung  bej^rüsste,  auch  noch  nachträglich 
ein  Wort  des  Abschieds  zuzurufen.  Ks  wird  für  unsern 
Orient  eine  iinveriiessliche  Ehre  bleiben,  dass  er  es  war, 
in  dem  der  deutsche  Maurerverein  zu  einem  Resultate 
gelangte,  das  er  nun  der  gesammten  Maurerwelt  des  Erden- 
rundes kühn  zu  bieten  vermag.  Drum  auch  unseren  Dank 
Allen,  die  zur  Errei6hung  eines  solchen  Resultates  durch 
ihre  Gegenwart  beitrujren!  —  Wir  waren  von  der  red- 
^  liehen  Absicht  beseelt,  all'  unsere  schwachen  Kräfte  zur 
Verherrlichung  der  Versammlung  aufzubieten,  um  dei-sel- 
ben  immer  mehr  Freunde  und  Anhänger  erwerben  zu 
helfen.  Ist  dieses  uns  gelungen,  dann  haben  wir  Theil 
an  dem  Verdienste  der  Ausbreitung  echten  und  wahren 
maurerischen  Geistes  und  finden  darin  unseren  Lohn. 

Wenn  auch  nicht  Alle  im  nächsten  Jahre  nacli  N(»r- 
den  ziehen  werden,  ja  vielleicht  nur  ein  kleiner  Theil  v<ui 
ihnen  sich  schon  beim  Abschied  „ein  W'iederseben  in  El- 
berfeld^ zuruft:  die  Meisten  nehmen,  dess  bin  ich  gewiss, 
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den  in  der  Versammlung  vertretenen  Geist  mit  in  ihre 
Heimath  und  wirken  für  ilin  in  ihren  Weikstätten.  Ist 
dem  so,  dann  bedarf  es  von  unserer  iSeite  nicht  mehr 
(k  r  Bitte  an  Sie,  meine  geL  Brr,  den  in  Worms  verlebten 
btimden  ein  Blatt  in  Ihrem  maurensdien  Gedenkbuche 
zu  widmen^ 


Druck  von  Brr  Bar  &  Her  manu  iu  Loipkig. 
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XIII. 


Die  Freimaurerei. 


in  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Verfassung,  nach  einer 
Uligedruckten  Zeichnung  aus  der  Mitte  des  achtzehnten 


der  im  vcruaii^ncii  .lalirc  stattgeiuiKieiRMi  Er- 
iuiR'iuugötVier  iles  löüjährigL'u  Bestehens  der  heutigen 
Freimaurerei,  bezeichnete  ich  dieselbe  als  das  Product 
einiger  noch  im  Jahre  1717  in  London  bestehenden  Bau- 
vereine  aus  dem  Mittelalter,  durch  welche  damals  der  Be- 
schluss  gefasst  ward:  ,,sie  auf  einer  ausgedehnteren  Grund- 
lage als  die  l)is]ierige  war,  in  eine  ausschliesslich  sittliche 
Stittimg  uni/ugestalten,  und  V(»n  der  thats;ichli( lieii  Aus- 
übung der  l{aukuu>t  abzusehen,  .jedoch  das  von  ihr  geboteue 
reiche  Material  l'ür  eine  sinnbildliche  Au££assung  zu  ver- 
werthen."*) 

Dabei  entwickelte  ich,  wie  „durch  Revidirung  der  Old ' 

Chargen  (alte  Grundgesetze),  die  allgemein  humanen  uhd 

cosniopolitischen  Grundsätze  des  Freiniaurerbundes  (Uiit- 
iicher  als  zuvor  an's  Licht  gestellt  wurden,**)  sowie,  dass 
bei  der  Uebertragung  der  Freimaurerei  auf  das  feste 
Land  ihr  (ieist  und  Ziel  nicht  überall  unverfälscht  ge- 
blieben sind,  da  eine  unnennbare  Zahl  von  Systemen  und 

•)  Vgl.  Jaarboekje  voor  Vrijmetselaars  5867.   S.  214. 
L.  c.   S.  214  u.  215. 

Mittüeilangcn.    II.  |2 
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Graden  entstand,  ;,(lie  \veder  mit  der  Gcscliiclite  des- 
Bundes',  noch  mit  seiner  Lehre  in  Uebereinstimmung  wa- 
ren, ja  selbst  dieser  Lelire  durchaus  widersprachen  und 
zur  Lockerung,  wenn  nicht  gax  zur  Trennung  des  Bruder* 
bundes  Aniass  gaben.^*) 

Damals  konnte  ich  kaum  ahnen,  dass  meine  Betrach-  « 
tungen,  obwohl  sie  in  Uebereinstimmung  standen  mit  den 
neuesten  Geschichtsforschungen  von  Männern,  wie  Kloss, 
Keller,  Merzdorf,  Findel,  wie  die  Heniusgeber  des  All- 
gemeinen Handbuchs  der  Freimaurerei  u.  A.,  so 
bald  eine  Bestätigung  erhalten  würden  aus  einer  bis  jetzt 
unbekannten  Quelle,  deren  £chtheit  über  allen  Zweifel  er- 
haben ist 

Zur  Entdeckung  derselben  hat  mich  ein  glücklicher 
Zufall  geführt.  Bei  einem  der  Abende  nämlich,  die  vor 
kurzem  in  l'ünion  Royale  behufs  maurerischer  Unter- 
haltung und  gesellschaftlichen  Umgangs  veranstaltet  waren, 
gefiel  es  unserm  geliebten  Br  Noordziek,  den  Schatz  seiner 
Wissenschaft  vor  den  versammelten  Brr  zu  öfihen  und  sie 
aus  dem  Archive  des  Gross-Orients,  welches  er  als  Gross- 
Secretär  und  Archivar  unter  sich  hat,  mit  der  Geschichte 
des  Bundes  in  den  Niederlanden  während  des  Zeitraums 
von  1734  bis  1757,  bekannt  zu  raachen.  Diese  Mittheilung 
war  auch  in  Beziehung  auf  das  dabei  geschilderte  maure- 
rische Leben  des  Brs  Dagran  so  wichtig,  dass  durch  die 
Aufiiahme  in  das  Vrijmetselaars  Jaarboekje  (Maure- 
risches Jahrbüchlein)**)  einem  einstimmig  durch  die  Brr 
geäusserten  Wunsche  Genüge  geleistet  ward  ■■**)  IJei  dieser 
Gelegenheit  legte  Br  Noordziek  den  Bru  auch  einige 
mit  erwähnte  ursprünghche  Documente  zur  Einsicht  vor. 
Unter  diesen  befand  sich  auch  der  eigenhändige  Brief  des 
Deputirten  Grossmeisters  von  England,  Br  Manning- 

♦)  L.  c.  S.  210. 
**)  L.  c.  S.  lOG— 121. 
♦•*)  L.  c.  S.  254. 
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ha  III,  (latirt  vom  12.  Juli  IT.')?,  der,  wie  idi  aus  einer 
obertlächlichen  Durchsicht  entnahm,  nichts  mehr  oder 
weniger  enthielt,  als  ein  schwerwiegendes  Zeu«niiss  be- 
xflgUcfa  des  Ursprungs  der  Freimaurerei  und  alles  dessen, 
was  mehr  oder  minder  damit  in  Zusammenhang  steht  und 
swar  völlig  fibereinstiinmend  mit  dem,  was  die  neue  6e- 
schichtsforschunjx  h'lut. 

Hass  ich  midi  unter  diesen  l'mständen  veraidasst 
fühlte,  diei»e  üandscliriit  zum  Gegenstand  der  Ikarbeitung 
zu  wählen,  wird  wohl  übertiüssig  sein  hervorzulieben.  Den 
Inhalt  desselben  zu  verschweigen,  weil  ein  Theil  der  Brü- 
derschaft auch  hier  zu  Lande  emem  der  Systeme  huldigt, 
welche  damit  nicht  tthereinstimraen,  wäre  ein  Raub  an  der 
Walirlieit  gewesen,  der  um  so  weniger  zu  vertheidigen 
wäre,  als  kein  «iiese  Systeme  betreft'eniles  Geheimniss  dabei 
verrathen  wird,  und  das  Bestreiten  ihrer  Identität  mit  der 
Freimaurerei  dem  sittlichen  Werthe,  der  ihnen  etwa  eigen, 
nichts  entziehen  kann,  eben  so  wenig,  wie  es  einem  an- 
dern in  diesem  Reiche  bestehenden  Systeme  *)  schadet,  dass 
es  aus  selir  uv\wv  Zeit  stannut,  und  ursprünglich  keinen 
Theil  der  Freimaurerei  ausmachte;  abgesehen  davon,  dass 
gerade  eine  Verötientlichung,  wie  ich  sie  vorhabe,  den 
Verfechtern  der  Hochgrade  die  Gelegenheit  giebt,  die 
durch  die  erwähnte  Handschrift  an's  Tageslicht  geförderten 
Thatsachen  zu  untersuchen  und  zu  widerlegen. 

Zu  meiner  grossen  Freude  fand  mein  Vorhaben  bei 
nnserm  Br  Xoordzii^k,  dem  begeisteiten  Vertlieidiger  der 
Publicität,  aucii  mit  Bezug  auf  maurerischc  Urkunden,  die 
dem  geschichtlichen  Gebiete  angehören**)  die  bereitwil- 
ligste Unterstützung,  indem  er,  wie  ich  mit  Dankbarkeit 
anerkenne,  mir  nicht  allein  erlaubte,  von  dikn  betreffenden 

'  •)  Vgl.  Altera  eines  Handbuch  der  Freimaarereil.  TheiL 
S.  5  unter  Abtheiluug  der  Meistergrade. 

**)  Vgl.  seinen  Vortrag  in  der  Beilage  Kr.  5  zu  deo  Beschlüssen 
des  Gross-Orients  6862. 
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Maiuiscripte  Gobraucli  zu  maclieii,  sondern  auch  seine 
kostbare  Zeit  aufopferte;  um  mir  aus  den  Kegistern  des 
Gross-Orients  von  der  damit  verwandten,  und  für  eine 
vollständige^  Uebersicht  so  nöthigen  Correspondenz  Ab- 
schriften zu  geben. 

Wie  aus  dem  von  mir  erwähnten  geschichtlichen  Bau- 
stücke des  lir  Noordziek  liervorgelit,  war  man  in  Praxis 
und  Lehre  des  Bundes  hier  zu  Lande,  hauptsächlich  in 
den  letzten  Jahren*  vor  Begründung  der  dasigen  Gross-  • 
Loge,  fortwährend  mehr  und  mehr  vom  wahren  Ziel  ab- 
gewichen, und  hatte  man  die  Frmrei  durch  Einmischung 
fremder  Bestandtheile  ganz  unkenntlich  gemacht,  eine  Ent- 
artung, WOZU;  ausser  der  unvorsätzlichen  Mitwirkung  frü- 
herer Gi-ossineister,  vorzüglich  das  Verfahren  des  Brs 
D agrau  beigetragen.^) 

So  ist  es  denn  auch  kein  Wunder,  dass  man  in  dieser 
Sachlage  es  diesseits  nicht  unnatürlich  fand,  die  Englische 
Gross-Loge  um  die  Erlaubniss  zu  ersuchen,  Schotten- 
Logen  zu  halten  und  BBrr  nach  dieser  Lehrart 
anfzun Climen,  Dadurch  wurde  aber  die  durch  Br 
Noordziek  erwähnte  W^aniung  veranlasst,  welche  u.  A. 
vorkonnnt  in  dem  Schreiben  des  Deputirten  Grossmeisters 
von  England,  Br  Manningham,  vom  5.  December  1756. 

Nachdem  er  in  diesem,  jetzt  nur  noch  in  einer  davon 
gemachten  französischen  Uebersetzung  vorhandenen  Schrei- 
ben gemeldet;  dass  er  die  Zeichnung  der  Holländischen 
BBrr,  sowohl  dem  abgetretenen  Grossmeister,  Mylord 
Carysfort,  an  den  sie  gerichtet  war,  als  auch  dem  gegen- 
wärtigen Oirossmeister ,  dem  Marquis  von  Carnarvan, 
mitgetheüt,  wird  mit  Beziehung  auf  die  obige  Bitte  fol- 
gende Antwort!*  ertheilt: 

„Wir  begreifen  dieses  nicht,  weil  wir  keinen  Unter- 
schied in  den  Logen  kennen.  Die  Freimaurer  sind  die- 
selbigen  iii  allen  Theilen  der  Welt   Ich  biu  davon  ver- 

*)  Jaarboekje  Toor  VrijmetseUars  6867.  S.  108. 
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sitlieit.  (iass  dem  niHit  aiulers  sein  kann.  Wenigstens 
wird  es  nicht  alljieniein  so  sein.  Vielleicht  habeu  sie  sich 
geirrt,  oiier  bic  sind  getäuscht  worden. 

^Aus  Ihrem  letzten  Briefe  ersehe  ich,  da.'^s  die  Gesell- 
schaft (sodet^  in  Holland  blflht  und  hoffe  ich  aufrichtig, 
dasR  diese»  ohne  Streit  and  Zwietracht  sei.  Die  Lehrart 
(methode)  der  Lojzen  kann  nianchmal  ein  wenig:  abweiclien, 
aber  iiielit  im  Wesentliclien  und  die  alten  <  ii'lträuelie  Idoi- 
ben  innner  die>ell)('n.  Kiniu'e  Sclningei>ter  lial»eu  versucht, 
in  ihrer  Arbeitsweise  eini;:e  Neuerungen  eiuzuluhren.  bie 
nennen  sich  manchmal  Irländer,  dann  wieder  Schotten» 
oder  wie  es  ihnen  beliebt,  sich  am  liebsten  zu  erkennen 
zu  geben.  Aber  gewiss  ist  es,  dass  alle  diese  Neuenintren 
nichts  andere-,  rnordiuin«j:  stiften  k<)nnen.  Ueberein- 
>tiuiniun«:  und  I  liutra«  lit  der  Mauicrei  in  der  ganzen  Welt, 
das  sind  die  Hauptsaj  heu,  welche  cultivirt  werden  iiiüsseu. 
leli  hotl'e,  die  Holländischen  BBrr  werden  eine  solche  Ein- 
stimmigkeit erstreben  und  es  vorziehen,  erkannt  zu  wer- 
den ab  Freimaurer  ohne  andere  unterscheidende  Namen. 
Der  Grossmeister  kann  Ihre  erstvermeldete  Bitte  nicht 
erfüllen:  «t  kann  keine  Neuerun«ron  pjestatten,  weil  Ab- 
weidiun^Tii  in  /.  W.  n.  (ir.  eher  zum  Verfall  als  zur  Auf- 
recüthaltung  der  GeselNcliaft  })eitragen." 

Die  Bedenken,  welche  Br  Manningham  femer  in 
demselben  Schreiben  gegen  die  GrOndung  einer  Gross- 
Logc  hier  zu  Lande  anführt,  kann  ich  als  der  gegen- 
wärtigen Mittheilung  fremd  und  als  bereits  vonBrNoord- 
ziek  besproelien,  liier  unberührt  lassen. 

Aber  wie  über  dieses  rx  dciiken,  so  glaubte  mau  dies- 
seits auch  über  den  durch  micli  angeregten  Punkt  nicht 
mit  Stillschweigen  hinweg  gehen  zu  dürfen.  In  seinem 
Briefe  vom  12.  Februar  1757  giebt  Br  Sauer,  2.  Gross- 
Aufseher,  dem  Br  Manningham  die  Nachricht,  dass  seine 
Meinung  in  Betreff  der  Schotten,  welche  er  nicht  an- 
zuerkennen scheine,  bei  den  lirn  eine  grosse  Missstimmuug 
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erweckt  habe.  „Nichtsdestoweniger  (sagt  Br  Sauer)  giebt 
es  in  diesem  Lande  und  in  Deutschhmd  Logen,  in  denen 
man  das  Schottenthum  höher  stellt,  als  die  Grade  der 
FreiMrei.  Dies  verursacht,  dass  man  in  den  FreiMrlogen 
drei  Vieitel  der  Brüder  aufgeputzt  sieht  mit  rot  heu  Bän- 
äem,  welche  quer  über  die  Brust  hangen,  während  Andere 
schwarze  Bänder  auf  gleiche  Art  traf^en  und  sich  Ritter 
vom  Adler,  vom  heiligen  Lande,  Irländer,  Grosse  Auser- 
wählte nennen.  Sollten  alle  diese  Brr  nicht  zum  Orden 
zu  rechnen  sein?  Warum  fasst  denn  die  Gross-Loge  von 
London,  welche  die  Mutter  alier  Logen  in  der  Welt  ist, 
nicht  emen  Beschluss  kräftig  genug,  um  dergleichen  Miss- 
hräuchen  zu  wehren?^  Er  glaubt  veraichern  zu  können, 
dass  die  meisten  Brr  hierselbst  in  der  Freimaurerei  die 
Grade  des  Lehrlings,  Gesellen  und  Meistermaurei'S  an- 
erkennen und  zustimmen,  dass  man  diese  Grade  erworben 
haben  muss,  um  schottischer  Lehrl.,  Ges.,  und  Mstr. 
zu  werden.  „Ich  selbst^'  fahrt  er  fort,  „habe  beim  Er- 
blicken dieses  ganzen  Gaukelspiels  (charlatanerie)  mit  Bän- 
dern, die  Begierde  gehabt,  auch  damit  zu  prunken  und 
habe  mich  demzufolge  zum  Schotten  aufnehmen  lassen. 
Wohl  ha])e  ich  keine  LTrsache  gefunden,  das  schottische 
System  über  die  reine  Freimaurerei  zu  erheben,  aber  dess 
ungeachtet  hält  man  sich  hier  an  diesem  Vorurtheil  und 
giebt  es  sicher  kein  Mittel  dasselbe  zu  verbannen,  als  eine 
ausdrückliche  Erklärung  gegen  diesen  Missbrauch  und 
einen  Beschluss  der  Gross -Loge  von  London".  Um  aber 
seinen  Brrn  keine  Kränkung  zu  verursachen,  wodurch  er 
bei  ilinen  seinen  Eintiuss  verlieren  würde,  sollte  sich  aus 
diesem  Beschluss  durchaus  nicht  ergeben,  welches  Land 
ihn  hervorgerufen  hat  Zum  Schluss  hält  er  sich  über- 
zeugt, dass  ein  solcher  Beschluss  einen  guten  Eindruck 
machen  und  die  Brüderschaft  zurückführen  würde  zu  der 
„Einheit,  welche  ihre  gi*össte  Zierde  ist.'' 

Bis  jetzt  ist  iu  der  gegenseitigen  Correspondeuz  nichts 
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enthalten,  woraus  henrorftebt,  dass  das  schottische  System 

in  Streit  mit  der  (»ipentli(  licn  Froiniaurt'i  t'i  stehe  oder  ihr 
fremd  sei.  Alle  dajiegeii  aii^eliihrteu  GrüQiie  wareu  bloss 
sogenannte  (irilnde  der  Comenienz. 

Diese  Lflcke  wird  ausgefüllt  durch  das  erwähnte 
eigenbindige  Schreiben  des  Br  Manningham  dd,  12.  Juli 
1757,  welches  ich  seiner  Wichtigkeit  halber  und  in  so 
weit  es  nicht  bereits  bekannt  ist*)  hier  in  Uebersetzung 
aus  dem  Eni;lis(  licn  fol«:eii  lasse: 
„Mein  Herr  und  lirl 

Ich  muss  mich  wirklich  schämen,  dass  Ihr  verbind- 
licher Brief  bei  mii*  so  hinge  unbeantwortet  liegen  blieb, 
aber  ich  hoffe,  Sie  werden  mich  entschuldigeui  wenn  ich 
Ihnen  die  Versicherung  gebe,  dass  nicht  Nachlässigkeit 
oder  Missachtung  die  Schuld  trägt,  sondern  Mangel  au 
Gelegenheit,  mich  über  einige  Tunkte  bezüglich  der  Mannich- 
faltigkeit  der  Mrei,  weiche  sie  als  j^chottische  Mrei"  be- 
zeichnen, zu  vergewissem. 

Ich  hatte  mir  vorgenommen,  unsere  Brr  in  Schott- 
land, insbesondere  unsem  Br  Lord  Aberdour,  zu  Bathe 
zu  ziehen,  der  Sohn  und  Erbe  des  Grafen  von  Morton 
und  ein  vortrefflicher  Maurer  ist;  als  solcher  war  er 
Mstr  V.  St.  in  Scliottland  und  gegenwürtig  ist  seine  Lurd- 
schatt  zum  Grossmeister  von  Eugiaud  gewählt  an  die  Stelle 
des  zurückgetretenen  Marquis  von  Carnarvan. 

Lord  Aberdour  und  alle  schottischen  Maurer  (oder 
vielmehr  alle  Herren  in  Schottland,  wdche  Maurw  sind),  , 
mit  denen  ich  mich  besprochen  —  und  ich  habe  mir's 
angelegen  sein  lassen,  deren  viele  zu  fragen  —  sind  voll- 
kommen unbekannt  mit  den  Formen  und  Titeln,  deren  Sie 
Erwähnung  thun,  und  die  Sie  mit  Hecht  als  Charlatanerie 
der  Mrei  bezeichnen.  Bei  einigen  der  niedrigststehenden 
<lowest)  Brfider  habe  ich  allerdings  solche  Unregelmässig- 
keiten gefunden  und  davon  gehört  Ich  nenne  sie  Un- 

*)  VrijmetseUars  Jaarboekje  5867.  S.  117. 
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regelmässigkeiten  mit  vollem  Becht,  weil  sie  von  unsera 
üblichen  Gebräuchen  so  sehr  abweichen  und  so  voll  sind 

von  Neuerungen,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  alten  Laud- 
niarken  werden  beseitigt  werden  von  dem  tViulitliareii 
Genius  der  Brr,  welche  nur  verbessern  und  ändern  wollen^ 
um  ihre  Geschicklichkeit  zu  bewdsen  und  um  eingebildeter 
Consequenz  willen,  so  dass  ^s  nach  wenigen  Jahren  ebenso 
schwierig  sein  wird,  die  Mrei  zu  verstehen,  wie  die  Punkte 
oder  Accente  der  hebräischen  oder  griechischen  Sprache 
zu  unterscheiden,  die  jetzt  durch  die  Kritiker  und  Commen- 
tatoren  beinahe  verdunkelt  sind. 

Drei  fremde  Herren  und  Brr  besuchten  jüngst  meine 
Loge  und  wurden  von  mir  in  die  Grossloge  und  in  den 
Grossorient  eingeführt;  aus  der  Unterredung  mit  diesen 
Herren  entnahm  ich,  dass  in  Deutschland,  Holland  und  in 
der  Schweiz  an  einigen  Plätzen  Maurer- Orden  bestehen, 
die  uns  unbekannt  sind,  nämlich  Ritter  des  Schwertes,  des 
Adlers,  des  heiligen  Landes  uiit  einem  langen  Schweife 
von  dergleichen.  In  der  That,  diese  Punkte  der  Mrei 
müssen  wundervoll  sein  und  ich  bin  sicher,  dass  sie  sehr 
neu  sind.  Ueberdies  haben  diese  gezierten  und  hervor- 
ragenden Orden,  wie  ich  höre,  Zeichen,  Griffe  etc.  je  nach 
iliren  Würden,  und  sie  schmückeu  sich  mit  verschiedenen 
farbigen  P)äiulern. 

Es  würde  mich  freuen,  wenn  es  mir  mit  llirer  und 
der  holländischen  Brr  Unterstützung  gelänge,  diese  ver- 
.  wickelte  und  dunkle  Frage  zu  lösen,  und  möchte  ich 
wohl  wissen,  woher  diese  Brr  (namentlich  jene  Brr,  welche 
sich  selber  mit  Namen  „schottische  Maurer^'  belegen)  ihre 
Constitution  erhalten  haben,  denn  der  (irossmeister  von  ^ 
Schottland,  den  sie  vernuithlich  als  Haupt  ihrer  Gesell- 
schaft betrachten,  weiss  durchaus  nichts  von  ihrem  Orden. 
Dem  Lord  Aberdour  und  mehren  anderen  schottischen 
Edelleuten  und  Herren,  welche  gute  Maurer  sind,  habe 
ich  Ihren  Brief  mitgetheilt  und  in  gleicher  Weise  erhielt 
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ich  Auskunft  von  jenen  fremden  lini,  von  denen  einer 
Oftizier  in  liolländischen  Jhensten  war,  a])n  alle  Kr- 
kundi^'un^en,  die  ich  an^re>tellt,  la»('ii  mich  l>ehauiit('u, 
dass  diese  Leute  ihien  (W  ist  nur  di&zu  augestreugt  habeu, 
die  yivn  iinven$tiui(iiicli  und  nutzlos  zu  machen. 

All  diese  Neuerungen  stammen  aus  den  letzten  Jahren 
und  ich  glaube,  die  Brr  werden  schwerlich  einen  Maurer 
aufl)ringen  kiumen,  der  mit  einer  dieser  Fonnen  seit  20, 
nein,  seit  lU  Jalirf^i  lu  kaniit  ist.  Mein  ei'^cner  Vater  ist 
bereits  ><'it  .'(»  Jahren  Maurer  inid  liat  Logen  in  Holland, 
Frankreich  und  England  besucht  Er  kennt  keine  dieser 
Ceremonien:  dem  Grossmeister  Payne,  der  Sir  Christ  Wren 
nachfolgte,  sind  sie  ebcnfalb  fremd  und  das  Gleiche  ist 
der  Fall  bei  einem  Br  von  iX)  Jahren,  mit  dem  ich  mich 
neulich  imlt  rhit  lt.  Dieser  lir  versichert  niicli,  (hiss  er  in 
seiner  Jugend  zum  Maurer  LM'iiiadit  worden  sei  und  da.ss 
er  beständig  Logen  besucht  habe,  bis  sein  liulies  Alter 
ihm  dies  unmöglich  gemacht,  und  dass  er  nie  andere 
Ceremonien  und  Worte  gehört  und  gekannt,  als  die  all- 
gemein bei  uns  gebräuchlichen;  solche  Formen  seien  ihm 
überliefert  worden  und  diese  habe  er  behalten.  Was  die 
liitter  vom  Schwert,  vom  Adler  etc.  angehe,  so  habe  die 
Kunde  davon  nie  >ein  Ohr  erreicht,  bis  ich  ihm  davon 
.  Mittheiiuug  gemacht.  Wir  kennen  nur  3  Orden,  Meister, 
Genossen  und  Lehrlinge  und  keiner  von  diesen  gelangt 
durch  die  Mrei  jemals  zur  Ehre  der  Ritterschaft  und  Sie 
werden,  wie  ich  glaube,  wohl  schwerlich  annehmen,  dass 
in  alten  Zeiten  die  Würde  des  Kitterthums  unter  den 
FrMrn  blühte,  deren  Log(Mi  ehedem  aus  Werkmaurern, 
nicht  aus  symbolischen  Mrii  (Operative  not  Speculative 
Masons)  bestanden.  Von  lUttern  vom  Adler,  vom  Schwert 
habe  ich  in  Romanen  gelesen  und  der  grosse  Bon  Quixote 
war  selber  ein  Ritter  vom  ehernen  Helme,  als  er  den 
Barbier  besiegte.  Ritter  des  lieiligen  Landes,  Set  Johannis 
von  Jerusalem,  Templer  etc.  hat  es  gegeben  und  gibt  es 
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meines  Wissens  in  den  Rittern  von  Malta  noch  jetzt,  aber  — 
was  hat  das  mit  der  FrMrei  zu  schaffen?  Ich  habe  nie 
gehört;  dass  diese  Orden  oder  £hren  je  erlangt  wnrden 
durch  Geschicklichkeit  in  der  Mrei,  oder  dass  sie  zur 
Brüderschaft  der  FrMr  gehörten,  obschon  ich  nicht  zweifle, 
dass  iiiaiiche  FrMr  würdige  Mitglieder  ihrer  Orden  und 
Ehren  gewesen  und  noch  sind;  aber  ich  ghiube,  diese 
bildeten  sich  nicht  ein,  sie  hätten  .diese  Titel  vermittelst 
der  Mrei  erlangt 

Allgemeines  Wohlwollen,  brüderliche  Liebe,  Freund- 
schaft und  Wahrheit,  Handeln  nach  dem  Winkelmass  und 
Leben  innerhalb  des  Zirkels,  das  sind  oder  sollten  sein 
die  Grundsätze  der  Mrei,  die  Regeln  und  Führer  unseres 
Lebens.  Seien  wir  gute  Mr,  dann  können  wir  mit  Ver- 
achtung auf  anderweitige  Ehren  und  Titel  herabschauen; 
gute  Maurer  zu  sein,  liegt  zu  allen  Zeiten  in  unserer 
Macht  und  damit,  denk*  ich,  sollten  wir  zufrieden  sein  und 
nicht  die  Gefilde  des  Romans  durchstöbern  nach  weiteren 
Titeln.  Setzen  wir  unsere  äusserste  Anstrengung  darim, 
mein  lieber  Br,  um  zu  verhüten^  dass  eine  walirliaft  nütz- 
liche (valuable)  Gesellschaft  ausarte  und  sich  in  der 
Dunkelheit  verliere,  indem  sie  nach  Titeln  strebt,  zu  denen 
uns  die  Natur^  unserer  Verbindung'  selber  keinen  An- 
spruch gibt 

Die  einzige  Unterscheidung  in  Bändern  und  Klein- 
odien, die  in  unseren  Logen  ül)Iich  ist,  finden  Sie  ange- 
deutet in  unserem  C'onstitutioneiibiicli,  nämlich  die  Gross- 
beamten tragen  vergoldete  Kleinode  an  blauen  Bändern 
und  blau  eingefasste  Schurze;  diejenigen  Brr,  welche  beim 
Grossen  Feste  das  Amt  eines  Stewarts  (aus  deren  Zahl 
alle  Grossbeamten  mit  Ausnahme  des  Grossmeisters  gewählt 
werden  müssen)  verwaltet  haben,  tragen  silberne  Kleinode 
an  rotlien  Bändern  und  rotli  eingefasste  Schurze;  alle 
übrigen  Brüder  tragen  weisse  Schurze  und  haben  ihre 
Kleinode  an  weissen  Bändern,  auch  dürfen  sie  keine  an- 
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(k'ien  Kk'iiHMle  tragen  als  da>  Wiiikclniass.  die  WasstT- 
waage  und  das  Seukblei,  da  der  Zirkel  allein  dem  Gross- 
meister  gebtthrt^ 

Nachdem  er  seine  Meinung  ausgesprochen.  Aber  das 
Recht  der  Holländischen  Brr  um  einen  eigenen  Gross- 
meister zu  wählen,  und  weiter  einige  Fragen  beantwortet 
hatte,  im  IJetrert  seiner  Urtiiiriiisse  und  in  Hinsicht  der 
inaurerischen  Toaste,  en«li!:t  er  den  Driet"  mit  der  Mit- 
theiUing,  dass  nun  Ür.  Kevis  deputirter  Grossmeistcr  sei 
doch  dass  er  (Br.  Manningham)  £rlaubniss  erhalten,  die- 
ses Schreiben  in  jener  Eigenschaft  zu  unterzeichnen.*) 

Wenn  wir  uns  nun  fragen,  ob  und  wie  weit  der  In- 
halt des  Schreibens  mit  der  Geschichte  harmr)nirt,  so  k(»n- 
nen  wir  ndt  jzuteni  (icwi^sen  sauren,  (hi>s  der  Hauptsaeiie 
nach  da(hireh  all  dasjenige  hekrältigt  wird,  wozu  Kloss 
und  in  seinen  Fusstapfen  Findel  durch  Vergleichungen 
und  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  gekommen  sind. 

Bereits  der  Hauptsatz  von  Br  Mannin gham,  nlass 
vorher  die  Logen  bestanden  aus  operativen  (WerkMren) 
nicht  aus  sjx'culati ven  (synd)olischen )  Maurern,  (his 
ist  ausschlies>li(li  aii>  sohlien,  wohhe  die  liaukmi>{  allein 
als  Kunst  oder  Handwerk  übten,  ist  über  allem  Zweifel 
erhaben.  Niemand  wird  es  doch  bestreiten,  dass  es  Bau- 
vereine waren,  welche  im  Jahre  1717  ihr  Institut  zur 
Stiftung  unserer  gegenwärtigen  Freimaurerei  benfltzten, 
aber  das  ist  gleichfalls  allein  erweislich,  dass  sie,  aus 
diesen  Vereinen  suecessif  und  aus>chliesslich  hervorgehend, 
das  Product  ist  von  drei  Factoren: 

Von  den  mittelalterlichen  Baugenossenschaften; 
den  Maurerzünften  oder  Handwerksgilden  und  den 
zu  Maurern  angenommenen  Personen,  welche  die 
Kunst  oder  das  Handwerk  übten. 

Dies  erhellt  aus  einer  Vergleichung  des  im  Jahre 

*)  Das  ?anze  Schreiben  ManningbamU  ist  au^enommea  in 
die  Bauhatte  ld6d  ^'r.  21. 
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1723  heraiisp:egebeuen  (  onstitiitionsbuchs  von  Anderson 
und  den  niiuircrisclion  Einriclitungeii,  Gehriuichen  und  Lehr- 
stücken, mit  den  coustitutiven  Ptliclitea  und  üegeln  der 
Bau-  und  Handwerkslogen^  me  solche  in  noch  existirenden 
Urkunden  und  Handschriften  vorkommen,  selbstredend 
unter  Aenderung  des  Zwecks,  die  nothwendig  ^'urden 
durch  den  Zutritt  des  dritten  Factors;  der  Männer  aus 
anderen  Ständen  der  Gesellseliaft.*) 

Nach  Br  Manningliani  kennt  die  Freimaurerei  bloss 
drei  Grade,  die  der  Meister,  Gesellen  und  Lehrlinge. 
In  dieser  Hinsicht  müssen  Yik  hervorheben;  dass  in  den  ge- 
nannten Baugenossenschaften,  bestehend  aus  dem  ersten 
Factor,  d.  i.  aus  den  eigentlichen  Freemasons,  oder 
Freestonemasons,  alle  Brr.  gleiche  Rechte  hatten  und 
Meister  nur  das  Mitglied  hiess,  welches  durch  freie  Wahl 
zum  Vorsitz  berul'eu  ward,  aber  indem  sie  demzuiblge 
während  des  ganzen  Mittelalters  bloss  eine  Form  der 
Einweihung  hatten,**)  war  dieses  meines  Erachtens  bei 
ihnen,  deren  Beschäftigung  in  der  Ausübung  und  sinnbild- 
lichen Vorstellung  einer  geheimen  Kunstlehre  bestand, 
und  welche  demgemäss  so  zu  sagen,  den  Stab  der  Hand- 
werker ausmachten,  sehr  natürlich. 

Dagegen  waren  die  Mitglieder  der  Maurerzunit,, 
die  rough-masons  der  zweite  Factor,  mit  welchem  sich 
der  erste,  —  in  welchem  Zeitpunkt  ist  unbekannt  —  ver- 
einigt hatte,***)  wirklich  in  Lehrlinge,  Gesellen  und  Meister 
getheilt.  Der  Lehrling,  dem  ein  ihm  gegebenes  Pass- 
wort den  Zutritt  zum  Lau  vcrschattte,  niusste  sich  der 
Erlernung  der  Baukunst  belleissigen  und  bei  der  Arbeit 
durch  Handreichung  Hilfe  leisten.  Sah  man,  dass  er 
Fortschritte  gemacht,  dann  wurde  er  zum  Gesellen  beför- 

*)  Y'^l.  II.  a.  Findel,  Gcschiclito  der  Freimaurerei  2. 
Autlage  S.  38  und  39  und  daselbst  iS.  75—82, 
••)  L.  c.  S.  27,  73-75. 
•♦•)  L.  c.  S.  101  uud  102. 
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ilert.  Aisdaun  wurden  iluu  einzelne  Arbeiten  anvertraut 
uut\  l.ehrlinge  zur  (  Titerweisaiig  zugewiesen.  Sobald  er 
ohne  Leitung  einen  Bau  unternehmen  konnte,  wurde  er 
Meister.  Den  Phin  zum  Bau  entwarf  der  Baumeister  (Ar- 
chitekt),  welchen  er  selbst  leitete  oder  mittelst  eines 
Werkmeisters.  Die  Autnalniio  in  die  /untt,  wie  die  Üc- 
fürdeningeii  gexlialien  nutvv  test^fsctztou  i'orniiilitiitciu 
wobei  Alles  mündlich  verhandelt  ward.  Die  dabei  übli- 
chen Formen  y  /eichen  und  Tasswörter  musste  man  im 
Gedftchtniss  behalten,  um  sich  ausweisen  zu  können.*) 

Bestanden  also  nur  bei  dem  zweiten  Factor  drei 
Stufen  der  Aufhalnne,  so  »rieht  dieses  Ursaehe  zu  ver- 
niuthen,  dass  auch  bei  der  (iriinduii^'  der  ^nossen  Lo'j:e 
in  dieser  llinsidit  nicht  überall  {j'U'ichniiissijn  gehandelt 
^vurde  und  dass  Baulogen  hestamlen,  bei  deneu  der  alte 
Gebrauch  von  bloss  einer  Einweihung  fortbestehen  geblie- 
ben. Dem  ist  es  zuzuschreiben,  dass  nach  1717  anfäng- 
lich nur  ein  Grad  ^eübt  wurde;  dass  man  femer  im 
Jahre  1720  so  zu  sajien  bei  Vrr«il('icli  die  Vorschrift  gab, 
tlass  die  Behirdenmg  von  helirliniren  zu  (iesellen  und 
Meistern  bloss  in  einer  Versammlung  der  Grossloge  ue- 
schehen  könne  und  dass  erst  im  Jahre  1 725  dieses  iieckt 
an  die  besonderen  Logen  fibertragen  wurde.**) 

Dass  aber  schon  um  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts aus  den  drei  Stufen  des  "Handwerks,  die  abson- 
derlichen (Jrade  des  Leiirlings,  (iesellen  und  Meisters  her- 
vorgegangen, ist  genügend  zu  ersehen  aus  dem  Sloane 
Ms  Nr.  3329,  von  Findel  in  dem  Krittischeu  Mn^cuiu 
entdeckt  und  nachher  veröffentlicht***)  Diese  \ertas- 
sung  und  im  Allgemeinen  die  sittliche  und  philosophische 

♦)  L.  c  a  74. 

**)  L.  c  S.  156  und  167  und  Mittheilungen  aas  dem  Verein 
Deutscher  Freimaurer  I.  8,  S.  79  und  80. 

Findel,  Geschichte  L  c.  S.  182.  Mittheüungen,  L  c. 
S.  78—92. 
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Richtung  der  Brüderschaft  imiss  man  denen  zuschreiben^ 
die,  obschou  keine  Bauleute,  sich  im  Laufe  des  auge- 
zeigten Jahrhunderts  den  Bauiogen  angeschlossen  und 
unter  dem  Nomen  angenommene  Maurer^  accepted 
masons,  bekannt  sind.*) 

üeber  die  Mischung  des  dritten  Factors  mit  den 
übrigen  Factoren,  der  angenonnuenen,  mit  den  beiden 
bereits  in  einem  Körper  vereinigten  Handwerks-  und 
Kunstmaurern,  oder  um  mich  so  auszudrücken,  der  Ver- 
treter der  Weisheit  mit  denen  der  Stärke  und  Schön- 
heit, sind  die  Berichte  ausserordentlich  sparsam.  Alle» 
was  wir  in  dieser  B[insicht  mit  Gewissheit  sagen  können^ 
besteht  in  einigen  wenigen  Thatsachen.  In  Schottland, 
wo  ebensfalls  Bauh)gen  bestanden,  ward  im  Jahre  1600 
ein  Edelmann  zum  Aufseher  erwählt,  während  im  Jahre 
1641  daselbst  die  Aufnahme  eines  Oeneralquartiermeister» 
der  schottländischen  Armee  zum  Meister-Maurer  geschah. 
Die  meist  bekannte  Aufnahme  in  England  ist  die  des 
berühmten  Naturforschers  Elias  Ashmole.  Laut  seinem 
eigenen  Tagebuch  ward  er  den  16.  October  1641)  zu 
AVar rington  in  Lancashire  nebst  dem  Obersten  Main- 
warring zum  Freimaurer  gemacht,  imd  wohnte  er  nach- 
her den  11.  März  1682  in  London  der  Aufnahme  des^ 
Herrn  W.  Wilson,  des  Hauptmanns  Borthwickund  noch 
vier  anderen  Suchendeh  bei.  Er  war  damals  der  älteste 
der  Genossen  und  mit  ihm  waren  gegenwärtig  Thomas 
Wise,  ^feister  der  Maurergesellschaft  iu  London  und  acht 
Freimaurer.**) 

Nach  einer  Handschrift***)  der  Bibliothek  der  könig- 


*)  Findel,  Geschichte  S.  131. 

*♦)  L.  c.  S.  116  und  117  Allgemeines  Handbuch  der  Frei- 
maurerei 3.  Theil  S.  486  1.  Spalte. 

*••)  Es  ist  dies  die  Stelle  in  Aulircy's  Natural  historj'  of  Wilt- 
shire,  auf  welche  sich  Haliwell  bezieht  und  welche  lautet  wie  folgt: 
„Memorandum.  Heute,  Montag  18.  Mai  1691  nach  Sonntag  Rogati,. 
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liehen  Gesellschaft  in  Lon(l(»n  sind  der  nihnilitli^t  1)0- 
kaunte  Sir  C'h rist j)li  \\  reu  und  Sir  Henry  (ieodrie 
von  dem  Tower  uud  uuterschlcdliciie  Andere  den  18. 
Mai  1691  in  eine  grosse  Zusammenkunft  der  Brüder- 
schaft angenommen.  Die  Handschrift  fügt  hinzu:  hat 
Könige  gegeben,  welche  zu  dieser  Sodalität  gehört  ha- 
ben.*) Auch  von  den  daniali^u'ii  Gebräuchen  der  Brü- 
derschaft i>t  un>  wenig  hekainit.  Piests  wenige  wird 
geluiKh'n  in  Tlut,  Natural  Iii>torv  uf  Stafi'ordshire 
gedruckt  in  Oxford  Ao.  lGbl>^*  )  und  in  dem  vorerwähnten 
Sloane  Ms.,  von  welchem  Plot  scheint  Gebrauch  ge- 
macht zu  haben.***)  Höchst  wichtig  ist  es  also  aus  dem 
Schreiben  von  Br  Mannin^ham  zu  vernehmen ,  nicht 
allein,  (la>s  sein  eiireiicr  \ater  5U  Jahre  vor  dem  J>atuin 
dieses  r>riefe>  iAo.  ITuTi  und  der  darin  vermeldete  alte 
Br  von  dO  Jahren  in  seiner  Jugend  (und  deshalb  höchst 
wahrscheinlich  zwischen  1687  und  1097)  zum  Freimaurer 
gemacht  worden^  sondern  auch,  dass.  Dieser,  obschon  er 
lieissig  Logen  besucht,  keine  anderen  Ceremonien  oder 
Wörter  kannte  als  die,  welche  allgemein  bei  uns  in  Ge- 
brauch sind,  und  ilmi  niitiretlieilt  worden  waren. 

I)ies  in  Verbindung  mit  dem  Zeugnisse  von  Man- 
ningham's  Vater  selbst,  mit  dem  des  Grossmeisters 
George  Payne,  der  im  Jahre  1718,  dem  im  Jahre  17 IG 
abgetretenen  Sir  Christoph  Wren  nachgefolgt  und  noch 

findet  eme  Znsammenkttiift  der  Brttdersdiaft  der  angenommenen 
Maurer  in  der  Set  Panls-Kirche  Btatt,  wo  Sir  Christian  Wren  zum 
Bruder  angenommen  werden  aoU,  zugleich  mit  'Sir  Henry  Goodric 
vom  Tower  und  verschiedene  andere.'*  —  Die  Zuverlässigkeit  und 
Kichtigkeit  dieser  Angabe  eines  Nicht-Mrs  haben  wir  um  so  mehr 
Ursache  in  Zweifel  zu  ziehen,  al>  die  Traditionen  der  Brschatt  ein- 
müthig  dagegen  sind  und  die  Mittheilung  selber  sich  problematiscli 
verhält.  J.  (i.  F. 

♦)  Allgemeines  Handbuch  3.  Theil  S.  487  1.  Spalte. 
**)  L.  c.  2.  Tht'il  S.  ösü  und  b90. 
***)  Findel,  lieschichte  S.  12U  und  123  iu  der  ^ote. 
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1754  unter  dem  Vorsitze  von  Mannin gh am  eine  neue 
Auflage  des  Consdtitutionenbucbs  vorbereiten  half^*)  und 
endlich  mit  dem  des- Grossmeisters  Lord  Aberdour  und 

an  (lerer  schottisclier  Edelleute  und  Herren,  welche  der 
Brüderscliaft  aii'^olKirteri;  macht  es  höchst  zweifelhaft,  ob 
vor  der  Gründung  der  Englisclien  (ir(>ssh>ge  jemals  an- 
dere Grade  bestanden  als  die  jetzt  unter  dem  Namen  der 
symbolischen  bekannten. 

Dieser  Zweifel  wird  endlich  verstärkt  durch  die  Ueber- 
einstimmung ,  welche  zwischen  Mannin gham  und  den 
neueren  Geschichtsforschern  besteht  in  Ik'treff  der  Zeit, 
um  welche  die  Hochgrade  eingeführt  wurden.  Krstgemel- 
deter  fordert,  so  zu  sagen,  die  Brüderschait  heraus,  uui 
einen  Freimaurer  anzuzeigen,  der  mit  den  von  ihm  ge- 
rügten Neuerungen,  zwanzig,  nein  zehn  Jahre  vor  dem 
Datum  seiner  Briefe,  bekannt  war;  und  nach  Letzteren 
ist  der  Grund  zu  dem  Hocligradensystem  gelegt  worden, 
durch  den  Sehottischen  Baronet  M.  A.  Ranis ay,  in  einer 
von  ihm  im  Jahre  1740,  als  Gross-Kedner  zu  Paris  ge- 
haltenen Bede,  und  zwar  zu  dem  Zwecke,  um  dadurch  die 
Interessen  des  Prätendenten  der  Brittischen  Krone,  Carl 
Eduard  Stuart  zu  dessen  Religion  er  übergegangen  war, 
zu  fördern.  Die  wirkliche  Einführung  der  Hochgrade  soll 
denn  auch  erst  um  1744  und  174ö  geschelien  sein.**) 

Bezweckte  man  also  durch  die  Einführung  der  Hoch- 
grade politische  und  kirchliehe  Zwecke  zu  erreichen,  und 
wurden  sie  dadurch  in  den  Händen  von  Glücksrittern  die 
Pflanzschulen  der  Unduldsamkeit,  Herrschsucht,  Täuschung 
und  Zwietracht,  dann  kann  man  Manningham  weder  we- 
gen seiner  Versicherung,  dass  er  dergleichen  Unregel- 
mässigkeiten allein  bei  nianchen  BBr.  der  geringeren  Classe 


*)  V«rl.  AllLToni.  Haiulb.  der  Freim.  3.  Tlieil  S,  486  1.  bimlte 
und  2.  TlH'il  S.  275  1.  Spalte. 

**)  1<  iudül,  Geschichte,  b.  22Ö  und  22^. 
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angetroffen,  noch  wegen  des  ironischen  Tones,  womit  or  die 
Einimpiiing  der  Rittergrade  auf  die  Freiniaorerei  züchtigt, 
hart  tadeln.  Zu  seiner  Zeit  gehörten  ja  zu  den  Adepten  der 

Hochgrade  nicht  solche  ehrenwerthe  Männer,  wie  wir  jetzt 
danmtor  antiTttni.  Im  (icjzentheil  hatte  er  in  seinem 
eigenen  Lande  v(»r  sich  die  sojzonannttii  Ancient  Ma- 
soii^.  welche  sich  von  der  Grossloge  getrennt  liatten,  und 
vorgaben,  einen  hohem  Grad,  den  vom  Koyal  Arch,  ztt 
besitzen,  nnd  was  war  die  Qualität  dieser  Sorte  von  Frei- 
manrem?  Es  waren  meistens  Weber  und  andere  Hand- 
werksleiite,  die  im  Jahre  17.");)  noch  nicht  mehr  als  zwei 
Logen  jiestiftot  hatten,  und  in  deren  einer  ein  Fulmdrich 
den  Vorsitz  lM'klci(h'te. 

Gerade  gegen  sie  war  Br.  Manningham  veranlasst 
ernstlich  einzuschreiten,  nachdem  alle  von  ihm  versuchte 
Schritte  zur  Versöhnung  gescheitert  waren.  In  dem  Be- 
zirke der  Grossloge  wurden  diese  Logen  gestrichen,  wäh- 
rend den  Mitgliedern  derselben  der  Besucli  von  andern 
gesetzlicli  con^titnirteu  Werkstätten  verboten  und,  um  allen 
Missbräuchen  zu  wehren,  weiter  bebtinmit  ward,  dass  keine 
Freimaurerdiplome  als  echt  erkannt  werden  sollten^  welche 
nicht  gebührend  gesiegelt  und  durch  den  Gross-Secret&r 
unterzeichnet  waren.  Erst  in  späteren  Jahren  fanden  die 
Ausgeschiedenen  eine  Stütze  durch  den  Zutritt  des  Her- 
zogs von  Athol,  der  siclr  an  ihre  Spitze  stellte.  Ihre 
Vereinigung  mit  den  übrigen  Freimaurern  datirt  vom 
Jahre  1813,  in  welchem,  um  die  Sache  auszugleichen,  ein 
besonderes  Capitel  für  den  Royal-Arch-Grad  eingesetzt 
wurde.*) 

Dennoch  ist  die  angezeigte  Trennung  und  in  mancher 

Hinsicht  die  Kiid'ührung  der  llocligrade  wahrscheinlich 
auch  verursacht  durch  Handlungen  der  Grossloge  von 
England  selbst  und  wohl  durch  die  ausserordentlichen 


*)  L.  c.  S.  180-190  und  AUgem.  Handb.  1.  Thefl  8.  2fr-28. 
iufttii«ihiiig«ii.  n.  13 
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Pri\ilegien,  die  sie  der  1735  errichteten  Loge  der  Gross- 
Schaflner  (Stewardsloge)  zugestanden.  Diese  PriTile- 
gi^  werden  auch  in  dem  Schreiben  von  Br.  Manning- 

ham  erwähnt  Der  Stewardloge  wurde  gestattet,  eine  De- 
putation von  12  Mitgliedern,  mit  Stiiinnreclit  zur  Gross- 
loge zu  senden,  besondere  Schürze  und  Bänder  zu  tragen, 
wie  auch  ferner:  dass  allein  aus  ihrer  Mitte  die  Gross- 
beamten  erwählt  werden  sollten.  Das  Amt  eines  Grosse 
Schafihers  war  aber  für  den  damit  beauftragten  Br.  sdir 
kostspielig  und  stand  demnach  bald  nur  für  die  Geld-  und 
Adelsaristokratie  offen.  Dies  System  von  Bevorrechtung, 
so  sehr  mit  dem  Geist  der  Freimaurerei  streitend,  musste 
natürlich  begründete  Unzufriedenheit  erwecken;  und  legte 
den  Grund  für  die  Hochgrade,  welche  sich  ebensosehr  durch 
äussere  Zeichen  Uber  die  Gewöhnlichen  eiiid>en  wollten 
und  zu  diesem  Zwecke  denn  auch,  d>en  wie  die  Stewards- 
loge die  frtther  unbekannte  rothe  Farbe  annabm.*) 
Von  dem  üeW,  dessen  sich;  Br.  M annin gham  zufolge, 
die  Hochgrade  sollten  schuldig  gemacht  haben,  der  Ab- 
weichung nämlich  von  der  ursprünglichen  Einfachheit  der 
Freimaurerei;  hat  sich  also  die  englische  grosse  Loge  bei 
ihren  übrigen  guten  Eigenschaften  selber  nicht  frei- 
gehalten. 

Jedenfiills  muss  Br.  Mannin  gham  nacbgerfihmt  wer- 
den, dass  er  getrachtet  hat,  den  (jciahren,  welche  dem 
Bunde  drolieten,  zu  begegnen.  Hiermit  steht  sicher  auch 
in  Verbindung  der  unter  seinem  Vorsitz  genommenen  Be- 
schluss  betr»  einer  revidirten  und  verbesserten  Auflage  des 
Constitutionenbuchs.  Bei  dem  Neudruck,  der  im  Jahre 
1756  erschienen  ist,  kehrte  man  bezüglich  der  alten 
Pflichten  zurück  zur  ersten  Redaction  von  1723,  als  dem 
Grundgesetze  der  alten  echten  Freimaurer  und  räumte 
damit  aus  dem  Wege  die,  inzwischen  von  dem  sogeuanu- 


*)  Findel,  Geschichte  S.  168 
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teil  Ancit  nt  -  Masoiis  aiijj^euouuucue,  Abiuideruug  laut 
der  Kediictioa  vom  J.  liStö.*) 

Aach  manche  Verbesserungen  hat  man  ihm  zu  ver- 
danken, wie  das  Verbot,  Personen  anzunehmen,  in  mehr 
als  einen  Grad,  ohne  vorgän^i^e  und  nur  in  ausserordent- 
Kchein  Falle  zu  v»'rk»ihen<le  Dispensation  'und  ^dfichfalls 
ilas,  Maurer  aufziinehiiien  gegen  geringere  K»Mei>tiunsge- 
bühreu  als  die  dafür  angesetzten**),  l  in  iüu  aber  besser 
würdigen  zu  können,  halte  ich  es  nicht  für  unangemessen 
hier  etwas  in  Betreff  seiner  PersdnlichJceit  folgen  zu 
lassen: 

Thomas  ManninM:ham,  Dr. med.  in  London,  wurde 
dem  Werke  zufolge,  woraus  ich  diese  Charaktorsrliil- 
«lerung  entlehne***)  unter  dem  Grossmstr.  John  Proly, 
Baron  von  Carysfort  1752  zum  deputirten  Grossnist.  er- 
nannt und  bekleidete  dieses  Amt  auch  während  der  Re- 
gierung des  in  1754  angetretenen  Grossmstrs.  den  Mark- 
grafen von  Carnarvan,  bis  er  als  Solcher  1757  unter 
der  Orossmeisterscliatt  von  Lord  Aberduur  durch  Br. 
Rcvis  ersetzt  ward.  Kr  war  ein  Arzt  von  ausijezeichne- 
tem  Kuf,  weichem  es  hauj)tsäclilich  zuzuschreiben  ist,  dass 
die  Mrei  in  England,  die  durch  den  Einfall  des  Präten- 
denten und  die  Vernachlässigung  des  Grossmstrs.  Byron 
sehr  gelitten  hatte,  an  Zahl  und  Ansehen  wieder  ausser- 
ordentlich gewann.  Mit  Energie  und  Einsicht  begal)t, 
zeigte  er  rino  ganz  besondere  lietaliigung  zu  dem  von 
ihm  bekleideten  Amte.  ¥a'  bewahrte  seine  Liebe  und  sei- 
nen Eifer  für  die  Mrei  durch  die  Vjsitirung  der  Logen 
selbst  in  den  entferntesten  Theilen  der  Stadt  oder  wo 
sonst  seine  Anwesenheit  erforderlich  schien;  er  änderte 
ab,  was  bei  Ausführung  der  Gesetze  etwa  fehlerhaft  war 
und  ertheilte  den  Logen  geeigneten  ßath  für  ihr  Verhalten. 

*)  L.  c  S.  189  und  190. 

**)  AUgem.  Handb.  d.  Frmr.  2.  Tbl.  S.  267  und  270. 
•♦♦)  L.  c.  S.  274. 
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Alle  seine  Handlungen  führte  er  mit  einer  solchen  Ge- 
wandtheit und  Freundlichkeit  aus^  dass  dieser  fleissige^und 
thätige  Beamte  allen  Bm.  theuer  wurde.  Dadurch  gewann 
er;  wie  Oliver  in  seinen  Revelations  of  a  Square  (1855> 

erzählt,  einen  mächtigen  Einfluss  auf  die  Brüderschaft,  den 
er  anwendete,  um  die  Einigkeit  in  der  Vorbindung  wieder 
herzustellen.  Dabei  war  er  ein  Lebemann  und  liebte  es, 
nach  vollendeter  Arbeit  beim  Glase  fröhlich  zu  sein.  Zur 
Charakteristik  führt  man  von  ihm  an,  dass  er  einem  Lon* 
doner  Kaufmann  gerathen  habe,  sich  nicht  zum  Mitglied 
einer  Loge  anzumelden,  da  er  zurückgewiesen  werden 
würde,  weil  das  von  ihm  angegebene  Motiv  zu  der  ge- 
wünschten Aufnahme  war,  dass  er  damit  sein  Geschäft  zu 
heben  helfe. 

Auch  nachdem  Manningham  als  deputirter  Gross- 
meister abgegangen  war,  erschien'  er  noch  fleissig  in  den 
Versammlungen  der  Grossloge,  und  nahm  er  selbst,  wie 

es  mit  dem  durch  uns  besprochenen  Schreiben  der  Fall 
war,  sein  ehemaliges  Amt  der  Stellvertretung  wahr.*) 

Ich  habe  mich  bemühet,  so  weit  die  Quellen,  welche 
mir  zur  Verfügung  standen,  solches  erlaubten,  das  Schrei- 
ben des  Br.  Manningham  mit  der  Geschichte  zu  ver* 
gleichen  und  könnte  damit  meine  Arbeit,  nach  Anleitung 
dieser  Schrift  unsem  Bund  in  seinem  Ursprung  und 
Verfassung  darzustellen,  als  erledigt  betrachten.  Immer 
aber  wird  die  Frage  übrig  bleiben,  ob  und  wenn  ja,  welche 
praktische  Folgen  genanntes  Schreiben  für  die  FrMrci. 
hier  zu  Lande  geluibt  habe,  und  dann  freut  es  mich 
durch  Br.  Noordziek  in  Stand  gesetzt  zu  sem,  auch  diese 
Frage  vollkommen  beantworten  zu  können. 

Wie  bekannt  ist,  wurde  am  26.  Becember  1756  die 
Grossloge  von  Holland  gegründet  und  dabei  der  Br.  A. 
N.  Aerssen  von  Hoger  beide  zum  ^s'ational-Grossmsti*. 

•)  L.  c.  S.  276. 
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eniannt.  Ki>t  am  !;>.  Novenil)er  IToT  niih  der  dcputirte 
Griissmstr.  von  liootzelaar,  von  dieser  Krncnninifj:  dem 
Br.  Mauuiügliam,  Nadiriclit,  dtnli  theilte  er  ihm  gleich- 
falls uiity  was  nach  Anleitung  von  dessen  Betrachtungen 
durch  den  neuen  Grossmstr.  geschehen  war.  ,yDer  neue 
Grossmstr^  so  schreibt  er  «»hat  gleich  angefangen  den  An- 
stand und  die  fnite  Ordnung  in  unserer  ehrwtlrdigen  Ge- 
sells(  halt  hi'r/u>trilrn.  insoweit  die  knrze  Zeit  dass  er  den 
Stuhl  einnimmt  ilnn  >okhe>  erlaubte.  Alle  seine  Sorgen 
wurden  angewendet,  um  die  gute  üannonie  zwischen  deu 
Logen  zu  starken  und  um  die  Reinheit  in  der  FrMrei 
herzustellen.  Ihr  sehr  geehrtes  Schreiben  ist  uns 
dabei  von  grossem  Dienst  gewesen.^ 

Ueber  die  Art  der  jienonmienen  Maassregeln  lässt  sich 
h\\  von  Boet/elaar  nicht  aus,  «hui)  dass  diese  unzu- 
reichend gewesen  sind,  uni  die  bestehende  Unordnung  * 
gänzlich  zu  tilgen,  ist  genügsam  abzuleiten  aus  dem  Cou- 
vocationsbrief  vom  20.  des  letztgenannten  Monats,  wobei 
die  Gross-Loge  zu  einer  Versammlung  auf  den  folgenden 
IH.  December  aufgerufen  wurde. 

„Der  Grossmstr  (wird  darin  gesagt)  der  seit  seiner 
Installation  sich  iranz  der  Herstellung  des  allgemeinen 
Wohlwollens,  der  brüderlichen  Liebe,  der  Freundschaft 
und  der  Kechtschalt'enheit  der  Brr.  dieses  Landes,  welche 
die  .Kennzeichen  der  wahren  Freimr  sind,  gewidmet  hat, 
hat  vom  Anfang  an  die  Nothwendigkeit  begriffen,  dass 
alle  Mitglieder  unserer  durchlauchtigen  Gesellschaft  das 
Ilaige  thun  müssen,  um  dieses  /i(»l  zu  erreichen. 

,,l)ie  Tneinigkeiten,  ^ie>aet  durcii  Leute,  welche  bloss 
Unordnung  suchen,  um  sich  geltend  zu  machen,  hatten 
bis  jetzt  das  Gelingen  einer  so  lobenswürdigen  Bemühung 
vereitelt  Das  Verlangen  nun,  diese  Schwierigkeiten  zu 
heben  und  die  letzte  Hand  anzulegen,  um  die  Einrich- 
tungen, welche  die  gute  Ordnung,  die  Würde,  und  der 
Flor  der  Brüderschaft  dieses  Landes  erfordern,  hat  den 
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sehr  ehrwürdigen  Grossmstr,  zu  (Iciii  Besch hiss  gebracht^ 
eine  Grossloge  gegen  den  18.  December  nächstens  zusam- 
menzurufen, welclie  gehalten  werden  soll  bei  dem  Br. 
Krämer  auf  dem  Buitenhof  im  Hause  der  Börse  von 
Amsterdam/^ 

Jedoch  meinte  der  Grossmstr.^  dass  die  bestehenden 
Verhältnisse  nicht  ganz  ohne  Rücksicht  bleiben  könnten, 
weil  um  das  Bessere  zu  erreichen,  das  Gute  nicht  auf 
das  Spiel  gesetzt  werden  darf.  Dieses  wird  bestätigt  durch 
die  Verhandlungen  der  auf  den  angewiesenen  Tag  zusam- 
mengekommenen Grossloge,  welche  in  dieser  Hinsicht 
wörtlich  das  Folgende  befassen. 

,;Auf  die  Proposition  des  Grossmstrs.  hat  die  Gross- 
loge beschlossen,  alle  die  Orden ,  bekannt  unter  den 
Namen  Klus,  Ecossais,  Irlandais,  Chevalier  de 
l'Aigle  etc.  in  ihrem  Werth  zu  lassen,  dieselbigen  allein 
separirt  zu  halten  und  nicht  zu  vermischen  mit  der  ural- 
ten FrMrei,  so  wie  wir  diese  aus  England  empfangen 
haben  und  worin  nur  die  drei  Stufen  des  Lehrlings,  Ge- 
sellen und  Meisters  anerkannt  sind.^ 

So  ward,  durch  Alt- Holländische  Mässigung,  einer 
sonst  zu  l)efürchtenden  Trennung  vorgebeugt,  welche  wie 
wir  gesehen  haben,  Zwiespalt  in  den  Schooss  der  engli- 
schen Brüderschaft  gebracht  hat  und  welche  erst  durch 
in  spätem  Jahren  bezeugte  Versöhnlichkeit  und  durch  Nach- 
geben aus  dem  Wege  hat  geschafft  werden  können. 


Der  Herausg.  schliesst  hier  einige  Notizen  aus  „Bau- 
hütte^  1866.  Xr.  38  aus  einem  Artikel  von  Br.  Findel  an: 

„Zunächst  ist  es  gewiss  eine  höchst  auffallende  und 
durchaus  gegen  die  Hochgiade  zeugende  Erscheinung,  dass 
alle  officielien  Körperschaften,  d.  i.  alle  Grosslogen  zur  Zeit 
ihrer  Gründung  nur  in  den  drei  Johannisgraden  arbeiteten 
und  nichts  von  irgend  einem  höheren  Grade  wussten.  Die 
älteste  und  zuverlässigste  Urkunde  der  modernen  FrMrei, 
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das  Constitutionsimcli  von  Andcr-'ini  vom  ,].  1723  enthält 
nicht  die  leix'sto  Andeutuip-j  «iavuii,  da-^^  dainals  iriiciui  ein 
höherer  Grad  vorhaiuku  war  umi  mit  der  Mk  i  in  V  erbiu- 
dttng  stand.  Die  Grosse  Lo^e  von  Engiaud  eiklärt  noch 
heutigen  Tags,  die  Mrei  hestehe  nur  aus  den  drei  Graden 
des  LehrKn^s,  Gesellen  und  Meisters,  wozu  sie  seit  1813 
anrli  den  I{(»yal- An  li-Grad  rechnet.  Die  Grosse  Lü*;e  von 
Schuttland  hat  \nui  Tai^e  ihnT  (»rundnnf^  im  .1.  ll'.Wy  an 
bis  heute  nie  mein  als  die  drei  Jühannis;;iude  anerkannt. 
In  Frankreich,  Dent^i  hland  und  Ibdland  trat  ilie  FrMrei 
zur  Zeit  ihrer  EinfHiuiuig  nur  in  diesen  Graden  aut 

Fragen  wir  die  Literatur,  so  gelangen  wir  ganz  genau 
zu  demselben  den  Hochgraden  ungünstigen  Resultate. 
17-k)  erscheint  I'uimsay's  Discours,  worin  zuer>t  die  Sage 
vom  Urs|»niii;r  der  Mrei  uu.n  den  Kreuzzugen  auf- 
tritt, aber  nur  von  3  Graden  die  llede  ist, 
1742  ei-scheint  Perau's  „Secret  des  Franc-Ma^ns^;  ein 
Werk, welches  noch  keinen  höheren  Grad  kennt, 
als  den  des  Mstrmrs. 
1744  erscheint  Travenol's  Catechism^  welcher  ebenfalls 

nur  3  (iraile  kennt. 
1143  erscheint  das  erste  maurer.  (iex'tzbnch  in  Fraiik- 
reidi  (^AUgeiueiue  Verordnungen'*  etc.);  dessen  ^  20 
lautet:  i4>a  man  zu  vernehmen  hat,  dass  seit 
Kurzem  einige  Brüder  sich  unter  der  Benennung 
schottische  Meister^  ankündigen  und  in  besonderen 
Logen  Ansprüche  machen  und  Vorrechte  begehren, 
von  welchen  man  keine  Spuren  in  den  alten  Ai'chi- 
ven  und  Gebräuchen  tindet;  so  hat'^  etc.  — 
1744  erscheint  der  Farfait  Mayon,  worin  es  ebenfalls 
heisst:  ffiie,  welche  wan  schottische  Meister  nennt^ 
behaupten^  den  4  Grad  zu  bilden.  Da  diese  von 
den  andern  in  vielen  Punkten  verschiedene  Mrei 
in  Frankreich  Beifall  zu  gewinnen  anfängt,  so 
wird  ej>**  u.  s.  w. 
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Ferner: 

1735—42  stiftet  die  Pariser  Polizei  den  „ehrw.  Orden 
des  Patriarchen  Noah^;  eine  rein  kattiolische  Ge- 
Seilschaft^  welche  schon  ganz  den  Zuschnitt  der 
späteren  hohen  Ritterorden  hesass. 

1742  wird  die  sogenannte  schottische  Mrei  (4.  Grad)  in 
Deutschland  (Berlin)  eingefühil;. 

1743  verfertigten  (nach  Thory)  die  Mr  zu  Lyon  (Frank- 
reich) unter  dem  Namen  Petit  Elu  den  Grad  Ka- 
dosch;  welcher  die  Bache  der  Templer  darstellt 

1744  wird  eine  Schottenloge  in  Hamburg  errichtet 

1745  soll  das  schottisch-jakobitische  Ohapitre  primordial 
vom  Rosecroix  zu  Arras  (Frankreich)  constituirt 
worden  sein.  Wäre  diese  Thatsache  wahr,  so  würde 
doch  die  Bezeichnung  primordial  darthun,  dass  vor 
1745  ein  Bosenkreuzer-Kapitel  in  Frankreich  nicht 
Yorhanden  war. 

1751  wird  zu  Metz  in  Frankreich  eine  (handschriftliche) 
„Abhandlung  über  Mrei"  etc.  verfasst,  worin  zum 
ersten  Mal  mehre  Hochgrade  erwälint  werden,  näm- 
lich: der  vollkommene  Meister  oder  irische  Archi- 
tect,  der  schottische  Lehrling,  Geselle  und  Meister 
und  der  Bitter  vom  Osten.  Des  Chevalier  de  Bose- 
croix  ist  darin  noch^nicht  gedacht 
1754  gründet  Chevalier  de  Bonneville  das  templerische 

„Capitel  von  Clemiont^^ 
1755 — 56  taucht  zuerst  der  Eoyal-Arcligrad  in  England 
auf  und  zwar  seitens  der  schiämatischeii  sogenann- 
ten Alten  Maurer. 
Ein  weiteres  Moment  zur  Aufhellung  der  Geschichte  ^ 
des  Hochgradwesens  bildet  die  Thatsache,  dass  seit  dem 
Jahre  1723  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  Grossloge 
von  England  keine  Loge  als  rechtmässig  constituirt  ange- 
sehen wurde,  welche  nicht  eni  von  einer  Grossloge  aus- 
gestelltes Constitutionspatent  besass.   So  lange  überhaupt 
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sogenannte  h(Vhere  Grade  bestehen,  ist  die  Gewohnheit, 

sich  von  v'uwv  ( Hicrljohonie  coiistituiien  und  eine  dess- 
fiiil>ijzt'  l  rkundf  uu>terti^<'n  zu  la>seu,  auch  auf  diese 
übergegangen.  Wäre  hiuu  irgend  ein  höherer  Grad  von 
Alters  her  üblich  gewesen,  so  würden  sicherlich  ältere 
Constitiitionspatente  von  noch  activen  oder  von  eingegan- 
genen Royal*Arch-,  Tempelritter-  und  anderen  Kapiteln 
vorhanden  sein,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Das  älteste 
IranzösiM'he  ('(•n>titution>pat»'nt,  anticblicli  v<un  .1.  174.'),  • 
ist  unecht;  die  <  i)gli>cUeu  Wairantä  öiud  saiumt  und  son- 
ders jüngeren  Datums. 

Ware  vor  1717,  beziehongsweise  vor  dem  Jahre  173G 
in  England,  Schottland  oder  irgendwo  in  der  Welt  irgend 
ein  höherer  Grad  bekannt  gewesen  und  ausgespendet  wor- 
den, so  würde  die  Literatur  dav(»n  Kunde  ^:el»en,  es  wür- 
den ('()ii>rituti(m>patente  voriiaiiden  sein  und  es  würde 
dieser  Grad  den  ersten  Logen  und  Grosslogen  in  England, 
bchotUand,  Frankreich  und  Deutschland  nicht  völlig  unbe- 
kannt geblieben  sein. 

Hält  man  das  Vorstehende  zusammen,  ver^eicht  man 
damit  die  profane  und  freimaurer.  Geschichte  und  erwägt 
nuui  ül>ei(iies,  dass  seit  dem  J.  1744  in  Holland,  Frank- 
reich und  and«'rwärts  der  l'nfu};  einriss,  falsche  l'rkun- 
den  zu  fertigen  und  autidatirte  Constitutionspateute  zu 
ertheilen,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  vor  dem 
Jahre  1736  nirgendwo  ein  höherer  Grad  vorhanden  war. 
Zu  dieser  Einsicht  ist  man  auch  in  Frankreich  und  Deutsch- 
land Längst  ^a'kommen. 

In  einer  Arbeit  „Ueher  alte  und  neue  FrMrei"  heisst 
es  mit  Recht,  der  primitive  Zweck  der  FrMrei  habe 
nicht  allein  ein  Verbei-^^en,  sondern  ein  Bewirken  zum 
Gegenstand  gehabt.  ,iDie  FrMrei  soll  in  ihren  Mitgliedern 
etwas  bewirken,  sonst  wäre  sie  unnütz.  Sie  soll  in  ihnen 
bewirken,  was  weder  der  Staat  noch  die  Kirche  bewirken 
kann  und  welches  doch  uuerlässlich  uothwendig  ist,  um 
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den  ^lenschen  in  der  Gesellschaft  und  im  Staate  moralisch 
zu  vollenden.  Dieser  Zweck  liegt  zum  Theil  in  unserer 
Verfassung;  er  nmss  aber  eben  so  deutlich  in  unseren 
Ritualien  liegen,  welche  das  Grundprincip  der  Verfassung 
sind.  Deuten  diese  auf  irgend  etwas  anderes^  so  sind  sie 
ein  Werk  des  Betrugs  und  yerwerflich.  Die  sogenannten 
höheren  Grade  haben  aber  weder  mit  dem  Wesen,  noch 
mit  dem  Zwecke  der  FrMrei  etwas  zu  tlum;  blos  in  den 
<  alten  unverfälschten  3  Graden,  die  sehr  leicht  von  den 
neueren  zu  unterscheiden  sind,  liegt  jener  wahrhaft  erha- 
bene Zweck.  Bei  allen  sogenannten .  Systemen  sind  die 
höherai  Grade  symbolische  Vorbildungen  der  letzten  Auf- 
Schlüsse,  sind  selbst  nichts  anders,  als  eine  erdichtete 
Geschichte  des  Ordens.  Die  Erdichtung  richtet  sich  ge- 
wöhnlich nach  dem  besondern  iuneru  Zwecke,  welchen  ein 
Logensystem  bearbeitet. 

Der  älteste  Grad  ist  der  zwischen  17iJ6— 40  in  Frank- 
reich fabrizirte  Schottengrad  (schottischer  Meister  und 
Ritter  des  heiligen  Andreas  zur  Distel),  der  sowohl  die 
Grundlage  der  neuen  Rosenkreuzer  als  der  Rittersysteme 
wurde.  Zu  rosenkreuzerischen  Betrügereien  gaben  nament- 
lich die  chemisi  heu  Zeichen  und  einige  Stellen  dieses  Gra- 
des V  eraulassuüg.  Dieser  Grad  kam  üühesteus  1741  nach 
Deutschland. 

Bald  erhielt  der  Schottengrad  eine  Erweiterung,  Am 
24.  November  1754  grOndete  Ritter  de  Bonneville  ein 
neues  S3rstem,  das  Kapitel  von  Clermont,  welches  Mar- 
quis de  Lernais  1700  nach  Doutsclihmd  veri)t1anzte.  Das- 
selbe enthielt  ausser  dem  Schottengrade  noch  ;>  Gia<le, 
nämlich  ö)  Chevalier  de  Taigle  elu,  G)  Chevalier  illustre 
oder  Templier,  7)  Sublime  Chevalier  illustre,  hatte  aber  in 
Frankreich  keinen  langen  Bestand.  In  Deutschland  ward 
es  durch  Rosa  weiter  verbreitet  Die  beiden  Grade  Elu 
und  Illustre  bezogen  sich  auf  die  Rache,  die  an  den  zwei 
Mördern  liirams  genommen  wurde.   Der  Elu  ist  auch  iu 
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den  späteren  französischen  Systemen  mit  einigen  Abände- 
rangen  beibehalten  worden;  <ler  letzte  Grad  (Sublime)  ist 
ganz  verschwunden  und  hat  andern  üngei'eimtlieiten  Tlatz 
machen  müssen. 

Im  dieselbe  Zeit  entstand  in  Taris  noch  ein  anderes 
^templerischefi)  System,  welches  ITOa  Baron  von  Hund 
unter  dem  Namen  der  strikten  Observanz  nach  Deutsch- 
land brachte  und  in  dessen  Ritterthum  um  1768  die  Cle- 
riker  unter  Stark  insgeheim  den  Katiiolicismus  einzu- 
bchwär/.en  >trehtt'ii. 

Im  Jahre  ITöii  entstund  das  Iluchkapitei  der  Cheva- 
liers irOrient  (Kitter  des  Ostens),  welches  7  Grade  hatte, 
nämlichi  nach  den  drei  Johannisgradeo,  4)  den  Maitre  elu, 
5)  den  Maitre  parfait  oder  illustre,  6)  Chevalier  de  l'Orient, 
der  Aehnlichkeit  mit  dem  Royal-Archgrad  hat  und  7)  den 
Chevalier  Kosecroix,  worin  der  Au^^(hhl^^  üIut  die  ganze 
Mrt  i  ize^M'ben  und  alles  durch  C  hristi  Leben  Tod  und 
Auterstehun^'  aul  die  abgeschmacktste  Weise  erklärt  ward. 
Dieser  Grad  ist  nur  sehr  unvollständig  gedruckt  worden 
und  aus  ihm  sind  die  Privilegien  der  schwedischen  * 
schottischen  Meister  entlehnt 

Im  Laufe  des  Jahres  1758  entstand  in  Piiris  abermals 
ein  neues,  aus  2b  dradcu  ])estehendes  System,  welches 
sich  poiiiphalter  \Vei>e  Couseil  de>  Enipereurs  d'Orient  et 
d'Occident  (lüith  der  Kaiser  des  Ostens  und  Westens) 
and  seine  Mitglieder  j|,souveräne  Maurerprinzen''  nannte. 
Das  Consell  dieses  Systems  zu  Paris  vereinigte  sich  mit 
dem  Conseil  des  Princes  du  roval  secret  zu  Bordeaux  am 
21.  Septbr.  \1&2  /u  gemeinschaftlichen  Statuten,  welche 
.iie\N(»linlich  les  jxrandes  constitutinnes  (die  grossen  ('oii.Nti- 
tutiuuenj  heissen  und  noch  heute  die  (Grundgesetze  des 
sogenannten  Kite  ancien  et  acceptä  bilden,  der  um  1802 
bis  1804  durch  Zusatz  einiger  neuer  Grade  aus  diesem 
System  hervorging. 
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Der  salomonische  Tempelbau  und  die  Geschichte 

der  FrMrei. 

Von  J.  0.  FlndeL 

Es  ist  Ihnen  bekannt,  meine  gel.  Brr.,  wie  mancher- 
lei Hypothesen  ehedem  bezüglich  des  üispi  ungs  unserer 
Brüderschaft  aufgestellt  und  zu  erlulrten  versucht  wurden, 
•  ehe  das  Rätlisel  dieses  Ursprungs  gelöst  war.  So  sicher 
nun  aber  auch  die  Grundkigen  sind,  auf  denen  die  histo- 
rische ForschuDg  in  Deutschland  und  neuerdings  auch  in 
Frankreich  ruht  und  so  widerspruchslos  auch  die  £nt^ 
stehung  des  heutigen  FrMrbundes  aus  der  Verbindung  der 
WerkMr  insbesondere  der  Brüderschaft  der  Steinmetzen 
dargethan  ist,  halten  doch  unsere  Brüder  in  England 
und  Amerika  innner  noch  hartnäckig  an  dem  überlie- 
ferten Vorurtheii  fest,  dass  die  Quelle  unseres  Bundes  in 
der  Zeit  des  salomonischen  Tempelbaues  zu  suchen  sei. 

Veranlassung  zu  dieser  irrigen  Annahme  hat  wohl 
theiis  das  Symbol  des  salomon.  Tempels,  theils  die  maur. 
Sage  gegeben,  welche  mit  Vorliebe  auf  jenes  Wunder- 
werk der  alten  Baukunst  hinweist.  Die  meiste  Nahrung 
gibt  ihr  oft'enbar  die  als  Fälschung  nachgewiesene  Yorker 
Urkunde,  welche  ausdrücklich  sagt:  „So  wurde  bei  diesem 
grossen  Bau  (des  salomonischen  Tempels)  zuerst  eine 
würdige  Gresellschaft  der  Baukünstler  begründet  Aehn- 
liche  Einrichtungen  trafen  hernach  die  Griechen  und  Rö- 
mer und  von  den  Hörnern  sind  sie  später  über  das  Meer 
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aus  Italien  und  Cialheu  zu  nun  (uach  Euglaud)  herüber 
gekomineiu'^ 

Hält  nun  aber  schon  dieses  Machwerk  an  einem  ge- 
schichtlichen Zusammenhang  der  römischen  und  salomoni- 
schen Einrichtungen  keineswegs  fest,  so  ist  dies  noch 

weniger  der  Fall  \w'i  den  alten  l'rkunden  (C'onstitutiunen) 
iinsrer  lieschaft,  «Icn^i  Krlitheit  ausser  Zweifel  steht  und 
in  denen  allen  die  Zunft  >a^n'  (h  u  l'rsprung  des  Bundes 
viel  weiter  zurück  verlegt  bis  zu  EucUd,  zu  Moses  und 
Noah>  wenn  nicht  gar  bis  zu  Adam,  wie  dies  ja  auch  Br. 
Anderson  in  seinem  Const  Buche  gethan. 

Und  diese  dichtende  Ueberlieferung  unserer  Vorfah- 
ren ^elit  in  th  r  Tliat  rationeller  /u  Werke,  als  der  histo- 
rische AlK'r;4huil»c  uii^rrcr  ^v\.  lirr.  in  Kn^Hand  und  Anie- 
liiüi;  denn  an<Z(iiomiuen,  mit  dem  Ursprung  des  FrMrbds 
zur  Zeit  des  salomonischen  Tempelbaues  habe  es  seine  Rich- 
tigkdty  so  würde  es  sich  doch  schwer  erklären  lassen,  wie 
jene  Grflnder  dazu  kamen,  das  Bauwerk,  an  dem  sie  selbst 
beschäftigt  waren  und  das  erst  entstehen  sollte,  zu  ihrem 
Symbol  un<l  zu  Krkennunjrszeichen  die  Worto  jener  bei- 
den Säuh*n  vor  dem  Tempel  zu  wählen  ^  che  sie  n<Kh 
aufgestellt  waren.  Wo  möglich  noch  unerklärlicher  würde 
che  Uiram-Mythe  werden,  da  ja  der  Baumeister  noch 
lebte,  als  Salome  die  fremden  Arbeiter  berief  und  ihnen 
gewisse  Gesetze  und  Ordnungen  verlieh,  abgesehen  davon, 
dass  die  maur.  Hiram-Mythe  eben  eine  Mythe  und  keine 
•zesehichtlich«'  Thatsache  ist  und  mir  wenig  abweicht  von 
der  deutschen  Gralsage  und  der  griechischen  Dionysos- 
mythe und  dass  der  Baumeister  Hiram,  wie  Br.  Schau- 
berg richtig*)  bemerkt,  wahrscheinlich  nur  eine  Collektiv- 
bezeichnung  ist  fär  die  von  Salomo  zum  Baue  seines 
Tempels^  seiner  Städte,  Paläste  herbeigerufenen  tyrischen 
Künstler  uiul  Handwerker. 

*)  Vgl.  die  salomon.  Banzunft  in  „Mittheilimgen**  aas  dem  Y.  d. 
FrMr.  I.  2.  UefL  8.  51. 
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Wäre  der  MrBund  damals  entstanden,  so  würde  man 
Symbole  und  £i*kenniing8worte  aus  älterer  Zeit  gewählt 
haben  und  zwar  keine  hebräischen^  da  die  bei  jenem 

Bau  beschäftijzten  Arbeiter  und  Künstler  keine  Juden, 
sondern  tust  ausnahmslos  Ausländer,  Phönizier,  also  Hei- 
den waren. 

Bis  auf  die  Zeiten  Davids  und  seines  Sohnes  Salome 
herab  waren  die  aus  Aegypten  ausgezogenen  Hebräer 
wesentlich  noch  ein  nomadisirendes  und  zu  steten  Kriegen 
mit  den  das  gelobte  Land  bewohnenden  und  umgebenden 

heidnischen  N'olkern  gcnöthigtes  Volk.  Darin  liegt  es  mit 
NotliNvciKligkeit  begründet,  dass  die  Hel)räer  damals  nur 
dürftig  in  den  Handwerken  und  Künsten  des  Friedens, 
namentlich  der  Baukunst,  unterrichtet  und  erfahren  waren, 
während  ihnen  darin  das  benachbarte  alte  Kulturvolk  der 
Phönizier  weit  voraus  und  überlegen  war.'  Es  ist  in  dieser 
Hinsieht  gewiss  sehr  bezeichnend,  dass  die  hebräische 
Sprache  für  Kunst  nicht  einmal  ein  Wort  besitzt.  Mussten 
nun  für  den  Bau  des  Tempels  fremde,  heidnische  Bau- 
leute berufen  werden,  so  brachten  diese  wahrscheinlich 
auch  ihre  heimische  und  ältere  Innungsver&ssung  und 
ihre  Eüirichtungen  mit  nach  Jerusalem  und  wird  Salomot 
der  sie  nicht  entbehren  konnte  und  der  dem  ausländischen 
hr>heren  Wesen  überhaupt  sehr  gewogen  war,  keinesfalls 
gezögert  haben,  diese  Einrichtungen  auch  dort  einzuführen 
und  —  den  fremden  Bauleuten  durch  ein  religiös -duld- 
sames Fremdengesetz  die  freie  Ausübung  ihrer  (heidnischen) 
Eeligion  gewährleistet  haben.  Hierin  einen  Anklang  an 
die  humanen  Grundsätze  der  FrMrei  zu  finden,  wird  man 
sich  kaum  entschlagen  können;  dagegen  erweist  sich  die 
Annahme  des  Ursprungs  unserer  Brschaft  in  jener  Zeit 
schon  nach  den  bisherigen  Darlegungen  als  durchaus 
nichtig  uud  absurd,  da  derselbe  vielmehr  entweder  weiter 
nach  vorwärts  oder  weiter  nach  rückwärts  zu  gesucht 
werden  müsste.   Aus  weiteren  Erwägungen  wird  sich 
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erpeben,  dass  diei«o.  ifMlonfallft  nicht  von  salomonischer 
Weisheit  zeugendeHypotbe.se  auch  nicht  einmal  den  Schein 
der  Möglichkeit  für  sich  hat,  der  wenigstens  denen  zu 
Gute  kommt,  welche  unsere  Britden^chaft  von  den  römi- 
schen liuu(  (»iiMuatioii('ii  wir  Krau«^  und  Krhold)  oder  von 
den  Mysteri«'!!  und  U.ium  Inilt  ii  dw  Inder  und  K«j:yj)ter 
(wie  Lenoir,  ^chaubei'g  und  Andere)  abzuleiten  sich  be- 
mflhten. 

Reichte  nfimüch  unsere  Brftderschaft  wirklich  hinauf  bis 
zum  salomonischen  Tempelbau  und  hätte  sie  sich  seit  jener 

Zeit  ununterbrochen  fortgepflanzt,  so  würde  es  zunächst 
schon  aurtalli«!  erscheinen,  wcshall'  uns  über  eine  solche 
historische  Thatsache  alle  und  jede  schriftliche  Kunde 
fehlen  sollte,  wie  es  tliatsächlich  der  Fall  ist,  während 
doch  ttber  die  Mysterien  der  Alten,  ttber  den  Bund  der 
Essener  und  fiber  andere  derlei  Geheimbande  mandierlei 
beglaubigte  Nachrichten  und  Andentungen  auf  uns  gekom- 
men. Nicht  blos  dass  keine  Urkunden  (Ordnungen,  Sta- 
tuten, C  onstitutionen  u.  s.  w.)  vorhanden  sind,  ist  auch 
nicht  einmal  über  die  hlosse  Thatsache  des  Be- 
stehens einer  solchen  Baubrüderschaft,  über  deren  Ge- 
braache,  Grundsätze  und  £inrichtungen  irgend  eine  leise 
Andeutung  vorhanden,  während  doch  kaum  anzunehmen, 
dass  eme  solche  Verbindung  ttber  2000  Jahre  bestehen, 
^^ich  entwick«'hi  und  uni^^estalten  konnte,  ohne  jemals  das 
Bedürfniss  zu  fühlen,  etwas  schriftlich  zu  tixiren  und  — 
ohue  jemals  durch  Streitigkeiten  iu  ihrem  Innern  getrübt 
zu  werden.  Hätte  eine  durch  symbolische  Zeichen  und 
Handhingen,  durch  Gemeinsamkeit  gewisser  Grundsätze 
und  Strebeziele  geeinigte,  organisirte  Verbindung  schon 
lOOO  Jahre  v.  Chr.  bestanden,  so  würde  sich  dieselbe 
ohne  allen  Zweifel  zugleich  in  verschiedenen  Ländern 
und  Welttheilen  erhalten  und  tortgeptianzt  und  in  ihrem 
bchoose  irgend  ein  dunkles  Bewusstsein  des  gemeinsamen 
Ursprungs  erhalten  haben.  Nichts  von  alledem  ist  der 
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Fall;  der  sicherste  Beweis  für  die  Haltlosigkeit  einer 
solchen  Annahme. 

Die  Geschichte  der  FrMrei  kennt  his  jetzt  etwa  20 
alte  Urkunden  oder  Constitutionen,  darunter  2  deutsche 

aus  dem  15.  Jahrh.  (die  Strassburger  (1459)  und  die  Tor- 
gauer  (1462)  Steinmetzordnung),  etwa  16  englische  aus  dem 
17.  Jahrh.  (v.  1600 — 1693)  und  einige  schottländische  und 
nichts  deutet  auch  nur  mit  einem  Scheine  der  Begrün- 
dung darauf  hin,  dass  eine  dem  heutigen  MrBd.  inLehre^^ 
Brauchthum  und  Einrichtungen  ähnliche  Verbrüderung 
frfiher  als  im  11 — 12.  Jahrh.  vorhanden  war. 

Noch  eine  andere  Thatsache  beweist  die  Absurdidät 
jener  Annahme.  Wäre  nämlich  unser  Bund  schon  1000 
V.  Chr.  entstanden,  so  würden  sich  nimmermehr  verschie- 
dene Traditionen  über  den  Ursprung  desselben  ge- 
bildet habeu;  während  doch  deren  drei  vorhanden  sind. 
Die  Brüderschaft  der  deutschen  Steinmetzen  verlegt  ihren 
Ursprung  in  die  Zeit  des  Baues  des  Doms  zu  Magdeburg, 
die  der  englischen  nach  York  in  die  Zeit  Edwins  und 
die  der  schottischen  nach  Kilwinnig  in  die  Zeit  des  15. 
Jalu*li.y  also  drei  Sagen,  welche  den  Ursprung  je  nach 
dnem  andern  Orte  und  in  eine  andere  Zeit  verlegen. 

Aehnlich  verhält  es  isich  mit  dem  Schutzpatron  der 
Brrschaft:  die  alten  Bauverbrüderungen  verehrten  theila 
die  „Vier  Gekrönten'',  theils  Johannes  d.  T.  als  ihren 
Schutzpatron;  die  schottischen  Brr.  dagegen  den  heil. 
Andreas. 

Alle  Urkunaen  weisen  klar  und  unzweideutig  darauf 
hin^  dass  der  Bund  der  FrMr.  aus  der  Verbrüderung  der 
Steinmetzen  entstanden  ist  Dies  bezeugt  Br.  Anderson's 
Const  Buch,  dies  geht  hervor  aus  der  Art  und  Weise, 

wie  die  Grosslogen  in  England  und  Schottland  entstanden 
sind,  welche  beide  von  AVerkMr-  und  Steiiunetzlogen  ge- 
gründet wurden;  dies  geht  hervor  aus  der  Geschichte  der 
alten  Logen  in  York  und  Kilwining,  aus  dem  Zeugniss  dea 
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Br.  Manninghani,  ans  den  vorhaiulenen  rrkuiulou  (Constit), 
aus  allen  beglaubigton  Nachrirhton,  sowie  aus  einer  Ver- 
gleichang  unserer  Gebräuche  und  Einrichtungen  mit  denen 
der  Bauverbindungen  des  Mittelalters. 

Hätten  nicht  w  viele  BrOder  das  theologische  Credo 
quia  absnrdniii  aiu  Ii  in  <lio  Mrei  eingeführt  nnd  nicht  die 
(.irossh>;:en  seihst  dvn  historixhen  AlK'r«rlauben  zu  (h'ni 
Kaiige  eines  unfehlbaren  Dotznia's  erhoben^  so  würde  das 
maurer.  Denken  und  Forschen  längst  mehr  Pflege  gefun- 
den und  die  maurer.  historische  Wissenschaft  ebenso  all- 
gemeine Anerkennung  gefunden  haben,  wie  die  Wissen- 
schaft in  der  modernen  Gesellschaft.  Aber  leider  ver- 
niüeren  die  dunklen  N«'l»el  unhaltl)arer  Traditionen  und 
kindischer  Anschauungen  nirgends  eine  so  unbestrittene 
Herrschaft  zu  behaupten,  wie  unter  den  Söhnen  des 
Lichts.  Wer  die  Hypothese  vom  Ursprünge  unseres  Bundes 
in  der  Zeit  des  salomonischen  Tempelbaues  noch  jetzt 
festhält,  der  beweist  nnr  seine  Unkenntnisse  seine  Urtheils- 
losigkeit  und  seinen  Mangel  an  wissenschaftlichem  Sinne. 


MittheilangeB.  II. 
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XV. 

Jahresbericht  über  das  Jahr  1867-68. 

Vom  Br,  JT.  9.  Findel. 

Gel.  Bit!  Mit  liolier  Befriedigung  können  und  dürfen 
wir  auf  das  verflossene  Vereinsjahr  zurückblicken.  Der 
verliäitnissmässig  zahlreiche  Besuch  und  der  durchaus  glück- 
liche Verlauf  der  Jahresyersammlung  in  Worms>  die  An- 
nahme des  '^^Grundgesetzes  für  den  FrMrbund''  und  die 
damit  gewonnene  Zusammenfassung  unserer  Strebeziele  in 
eine  Art  von  Programm,  die  VerseiKiiing  des  Manifestes 
an  alle  Grosslogen  des  Erdenrunds  und  die  damit  ange- 
regte geistige  Bewegung,  haben  zunächst  die  erfreuliche 
Folge  gehabt;  dass  der  Verein  rascher^  als  je  vorher,  an 
Ausdehnung  gewann. 

Während  die  Mitgliederzahl  im  vorigen  Jahre*)  nur 
212  betrug,  war  dieselbe  gegen  Ende  April  d.  J.  bereits 
auf  'UjI  gestiegen;  es  fand  denigeniäss  unter  Berücksich- 
tigung des  Abgangs  ein  Zuwachs  von  über  IGO  Mitgliedern 
statt.  Mit  der  Zunahme  der  Mitgliederzahl  geht  aber 
nicht  blos  das  Wachsthum  unserer  Mittel  zu  ausgedehnterer 
Wirksamkeit  Hand  in  Hand,  sondern  steigert  sich  auch 
die  Kraft  und  der  Einiluss  des  Vereins,  wie  die  Bedeutung 
seiner  Jahresversauunlungeii. 


*)  MiUheiluQgeu  II.  2.  S.  182. 
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Uebor  dio  Woniisor  Zusaiiiiiicnkunft  äuss«M*t  sich 
<iie  inNew-York  eiMlioincnde  iiiaurer.  Zeitschrift  „Keform*' 
dahin,  es  sei  vor  Allem  hervorzuheben,  ^^dass  diese  eine 
Reihe  hervorragender,  intelligenter,  freisinniger  Männer 
aus  allen  Grosslogen- Verbänden  des  deutschen  Vaterlandes 
zusammengeführt  hatte  und  dass  zum  ersten  Mal  der  „Verein 
(leuts(  li-anuMikanischci  Froiniaurcr*'  auf  ihr  rcpriisentirt 
war.  Wie  hei  anih'rn,  seit  Jahren  in  (iewohnheit  ge- 
kommeueu  VersamniUingen  verächiedener  Vereine,  ist  es 
vor  allem  die  Bildung,  das  Wissen,  der  gute  Wille,  die 
Thatkraft  der  zu  persönlichem  Verkehre  und  zum  Aus- 
tausch ihrer  Kenntnisse  und  Ansichten  Zusammentretenden, 
was  ihren  Berathungen  Werth  und  EinHuss  sichert  Die 
Zahl  <ler  in  Worms  Anwesi-ndcii  war  nicht  jzross  im 
Verbleu  lie  zur  Zahl  der  bestellenden  Logen  und  ihrer  Mit- 
glieder, allein  sie  war  bedeutend  grösser,  als  bei  irgend 
einer  der  früheren  Versammlungen  des  Vereins  und  von 
dem  Geiste  echter  Maurerei  durchdrungen  und  beseelt,  zu 
einer  Zeit,  in  der  das  deutsche  Volk  an  einem  Wendepunkt 
seiner  (ieschiehte  stfiit  und  sich  anschickt,  äusseren  und 
inneren  Feinden,  den  Kesten  des  Feudalwesens  und  der 
Hierarchie  Korns  gegenüber  seine  Einigkeit  und  Einheit 
sich  zu  erringen  und  zu  wahren/^ 

Ueber  das  „<jrundgesetz  für  den  FrMrbund^ 
haben  mannichfache  Erörterungen  in  der  maurer.  Presse 
aller  Länder  und  bald  zustimmende,  bald  «gegnerische  Kund- 
«ichuniicn  statt.i:»'t"undt  n,  W(dche  in  einem  besondern,  die- 
sem Helte  unserer  ..Mittheilungen"  einzuverleibenden  Ar- 
tikel zusarameDgestellt  sind.  Erst  nach  Eingang  der  oM- 
ciellen  Antworten  der  deutschen  und  auswärtigen  Gross- 
logen, also  wohl  erst  auf  der  nächsten  Jahresversammlung 
durfte  es  an  der  Zeit  sein^  wiederum  eingehender  auf  das 
„(irundgesetz"  zurückzukommen  und  weitere  Schritte  zu 
dessen  Durclituhrung  in  Erwägung  zu  ziehen.  Inzwischen 
sei  hier  nur  noch  hervorgehoben,  dass  die  bestorganisirte, 
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freisinnigste  und  bestgeleitetste  Grossloge,  die  Grossloge 
„Alpina"  in  der  Schweiz,  sich  bis  jetzt  am  entgegen- 
kommendsten ausgesprochen  hat. 

Zu  correspondirenden  Mitgliedern  hat  Ihr  Vor- 
stand neuerdings  folgende  hervorragende  und  um  die  Fr- 
Mrei  verdiente  Brr  ernannt: 

Br  Ludwig  Frapolli,  Grossmeister  der  Grossloge  von 

Italien,  Oberst  und  Parlamentsmitglied  in  Florenz. 
BrS,  H.  Hertzveldt,  Mitglied  des  Aeltestenraths  der 
Loge  „rUnion  Boyale und  maurer.  Schriftsteller, 
Oberbc^mter  am  kgl.  Finanzministerium  im  Haag. 
Br  J.  D.  PorteouS;  Herausgeber  des  „Universal  Masonic 
Calendar",  ehemaliger  Grossmarschall  von  Renfrew 
County,  Kilwinning  Nr.  370,  in  Glasgow. 
Br  Alfred  Creigh,  Grand- Recorder,  maurer.  Schrift- 
steller zu  Washington;  Pennsylvanien. 
Br  J.  Fletcher  Brennan^  Herausgeber  des  ;,American 
Freemason^  zu  Cincinnati,  Ohio.  ' 
Der  Verein  zählt  demgemäss  nunmehr  31  correspon- 
dirende   Mitglieder,   welche   sich   folgendermassen  ver- 
theilen: Amerika  9  —  Grossbritannien  [)  —  Schweden  1  — 
Brasilien  1  —  Dänemark  1  —  Italien  2  —  Frankreich  4 
imd  Niederlande  4. 

Die  wirklichen  Mitglieder  vertheilen  sich  nach 
Grosslogen,  wie  folgt: 

Grossl.  zu  d.  3  Weltk.  in  Berlin    ....  96 


Grosse  L.-L.  v.  D.  in  Berlin   31 

Grossl.  Royal  York  in  Berlin   17 

„      V.  Sachsen   27 

„      zur  Sonne  in  Bayreuth   64 

„      V.  Hamburg   28 

„      V.  Hannover   4 


„      des  eklekt.  Bds.  zu  Frankfurt  a.  M.  12 
„      z.  Eintracht  in  Darmstadt  ....  58 
Isolute  Logen  (Loge  Balduin  z.  L.)    ...  2 
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Gr.  L.  V.  Fraiikioirh   4 

„     der  Niederlande   7 

„    Alpina  der  Schweiz   4 

„       Belgien  (Supr.  Gods.)   1 

„    Y.  England   3 

„     V.  Amerika   1 

V.  Italien   1 


Im  Verein  sind  über  TO  deutsche  Logen  repräsen- 
tirt;  somit  hestehen  etwa  230  Logen,  von  denen  noch  kein 
einziger  Br  demselben  angehört 

Was  die  alten  Provinzen  in  Prenssen  anlanget ^  so 

zählt  der  Veroin  die  iiioisteii  Mit«ilii'(ler  in  der  Uliein- 
provin/  und  in  W  ('>tphak'n  (aus  je  S  Lojii'ii),  (laL^cjzon 
gar  keine  in  den  Prov.  Ostpreussen  und  Sadisen;  in  den 
übrigen  i^rovinzen  nur  einzelne  wenige  Mitglieder  (aus  je 
1 — 3  Logen). 

Ans  dem  Verein  ausgeschieden  sind: 

a)  Durch  den  Tod  die  Brr:  Ed.Flehinghaus  in  Witten 
—  W.  Lovinthal  in  IJcrlin  —  J. •l*aj)penheim  in 
Breslau    -  Th.  Ihm.  rastrllmii  in  Worms. 

Wir  werden  den  tlieureu  Hingescliiedenen  ein  ehren- 
des Andenken  bewahren! 

b)  Durch  Deckung  die  Brr:  H.  Kruthoffer  in  Wies- 
baden —  Ferd.  Luthmer  in  Elberfeld  —  Ludw. 
Philippson  in  Dresden  —  H.  A.  Schottler  in 
Danzitr  —  C.  A.  Seidel  in  \  enetia  —  Freuden- 
her*;  in  Barmen. 

c)  Dureli  Streiehung  we«ren  nicht  erfüllter  Verbind- 
lichkeiten die  Brr:  J.  Andrea  in  Kuhrort  —  G. 
Keller  in  Brescia  —  Wolffheim  in  Stettin  — 
Fr.  Ehrhardt  in  Mtthlheim  a.  Rh.  —  P.  F.  Pereis 
in  Kiel  —  C.  Humann,  8.  Kurländer,  Steffens 

*       und  Wciiiberji  in  Coiistantiuopel. 

Bezüglich  des  Standes  der  Kassa  ist  auf  die  Hech- 
nungsablage  zu  verweisen. 
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Die  Sammlungen  des  Vereins  sind  so\Yohl  durcli 
den  billigen  Ankauf  einer  maur.  Medaillen-Sammlung, 
als  auch  wiederum  durch  Geschenke  bereichert  worden 
und  zwar  von  den  Bm:  E.  Enittel  in  Weimar  —  Jan 
Willemszoon  in  Utrecht  —  Dr.  Schnitzer  in  Berlin  — 
Kohl  er  in  Hof  —  Alfr.  Creigli  in  Washington  —  A. 
Ficke  in  Freiburg  i.  Br.  —  Jul.  Staelin  in  Calw  — 
C.  Mathies  in  Gotha  —  L.  Koenecke  in  Bremerhaven 

—  A.  F.  Folick  in  Rostock  —  L.  Frapolli  in  Florenz 

—  Menge  in  Hildesheim  —  Dr.  Gruner  in  Osnabrück 

—  von  der  Loge  zur  Pflichttreue  in  Birkenfeld  -  — 
Fuchs  in  Verden  —  E.  v.  Mayer  in  Dortmund  —  Krnt- 
hoffer  in  Wiesbaden. 

All  den  irenannten  Bm  und  Logen  sei  hiemit  wieder- 
holt der  innigste  Dank  dargebracht  In  gleicher  Weise 
fühle  ich  mich  deiyenigen  gel.  Brn  zu  Dank  verpflichtet^ 
welche  mich  in  Besorgung  der  Vereinsangelegenheiten  als 
Agenten  zu  unterstützen  die  Güte  hatten;  es  sind  dies 
die  Brr:  H.  NüUen  in  Aachen  —  Krämer  in  Alzei  — 
Taddel  in  Barmen  —  Schnitzer  in  Berlin  —  Bruno 
in  Bielefeld  —  C.  Gräff  in  Bingen  —  Schütz  in  Bochum 

—  Mor.  Brand  in  Coburg  —  Johns  in  Constanz  — 
Dr.  Mayer  (Lengfelds  Buchh.)  in  Cöln  —  Dr.  Cossmann 
in  Duisburg  —  Mich.  Eayser  in  Eisenach  —  TL  Eamp 
in  Elberfeld  —  Th.  Heeder  in  lassen  —  L.  Sevd  in 
Friedberg  —  L.  Schmid  in  Fr('i])urg  i.  Br.  —  L.  Olles- 
heim er  in  Fürth  —  0.  Henne  in  St.  Gallen  —  v.  Lin- 
denau in  Glauchau  —  Grote  in  Hagen  —  Deitigs- 
mann  in  Heidelberg  —  Mayer  in  Heilbronn — £.  Eckel- 
mann in  Hof — Hohle  in  Eaiserslautem  —  v.  Cornberg 
in  Earlsmhe  —  Fr.  Sievert  in  Lahr  —  C.  vom  Hofe 
in  Lüdenscheid  —  Reinhardt  aul  llolun - Asi)erg  — 
Schneider  in  Mannheim  —  Ohlenroth  in  Markneu- 
kirchen —  Kern  in  Oppenheim  —  AL  Langenbecker 
in  Saarbrücken —  Reichelt  in  Schwarzenberg  —  Glökler 
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und  Wahl  1  in  Stnttp\rt  —  C.  Hcnx  l  in  Wiesbaden  — 
Fr.  Schlcnnner  in  Witten  und  Jean  Diniiulinjj;  in  Worms. 

Nachdem  in  den  letztvergaugeneu  Jakren  alle«  An- 
fnodungen  des  Vereins  verstummt  und  einer  wohlwollenden 
Anerkennung  seiner  Bestrebungen  gewichen  waren,  ghinb- 
ten  wir  uns  der  angenehmen  Hoffnung  hingeben  zu  dür- 
fen, der  Verein  werde  auch  fortan  von  Anj^rifFen  verschont 
bleiben  um!  ^i('h  einer  iiii'-iotortcn  Kntwickelunii  zu  er- 
freuen haben.  J)iese  Untinun«^  ist  denn  auch  im  (ianzen 
in  Erfüllung  gegangen,  abgei»ehen  von  dem  vereinzelt  ge- 
bliebenen Angriffe  des  s.  ehrw.  Br.  Lucius,  deput  Mstr. 
der  Loge  Apollo  in  Leipzig,  der  das  gesetzliche  Be- 
stehen des  Vereins  zu  bestreiten  versuchte.  Da  derselbe 
inde>>en  der  Aufforderung'  nnsei-s  Vorsitzenden,  das  Ge- 
setz. ^ie«:en  \\('l(  lie<  er  an;4«'bli('li  Verstösse,  namhaft  zu 
machen,  nicht  zu  entsprechen  vennochte,  so  genügte  es, 
dass  unser  Vorsitzender  im  Namen  des  Vereins  gegen  die 
Anwendung  des  Wortes  „illegal^  protestirte.  Ein  anderes 
bekhigenswerthes  Vorkonmmiss  war  die  Seitens  des  Bun- 
desdirectorii  der  Grossen  Nat  M.  Loge  zu  den  3  Weltk. 
geltem!  gemarlite  Hean>tandung  des  von  der  Loge  ,,Her- 
manii  z.  L.  der  lierge*^  in  KUx'rfeld  gefassten  lieschlusses, 
dem  Verein  zur  Abhaltung  der  Jahres versammluug  die 
Logenräume  zu  bewilligen.  In  Folge  dieses  Einspruchs  sah 
sich  die  Meisterschaft  der  genannten  Loge  veranlasst,  ihren 
froheren  Beschluss  (vom  2.  Juli  1867)  später  (7.  Jan.  68) 
dahin  zu  interpretiren,  „dass  die  Gewährung  der  Logen- 
räunie  zu  \  ereinszweckeu  sich  nicht  auf  den  Logentempel 
erstrecke." 

Obgleich  nun  damit  an  sich  der  Gr.  Elberfeld  noch 
keineswegs  aufgegeben  zu  werden  brauchte,  glaubte  Ihr 
Vorstand  in  Erwägung  aller  emschlagenden  Verhältnisse 
trotzdem  zur  Wahl  eines  anderweitigen  Versammlungsorts 

sclireiten  zu  müssen  uii<l  zwar  n)it  Kiu  k^icht  auf  den  betr. 
Beschluss  der  Wormser  Versammlung  mögliclist  in  der 
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Nähe  von  Elberfeld.  Nach  längerem  Suchen  stellte  sick 

endlich  der  Or.  Hagen  als  der  geeignetste  heraus.  Frei- 
lich niussten  wir  dabei  die  hier  arbeitende  Loge  „Victoria 
zur  Morgenröthe^'  umgehen,  um  derselben  jede  Verlegenheit 
und  einen  alienfallsigen  Gonflict  mit  der  Grossloge  zu  er- 
sparen. 

Da  unser  allverehrter  und  gel  Br.  B.  Kamp  mit  Rück-- 
•  sieht  auf  die  Wahl  des  Versammlungsortes  in  den  Vor- 
stand berufen  war,  so  glaubte  derselbe  unter  obwaltenden 
Verhältnissen  sein  bis  daliin  mit  aller  Hingebung  ver- 
waltetes Amt  niederlegen  zu  müssen.  An  seine  Stelle  be- 
rief Ihr  Vorstand  statutengemäss  den  geL  £r.  A.  Seh  fitz 
in  Bochum.  Derselhe  nahm  niaht  nur  das  Amt  des  Vice- 
Vorsitzenden  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  an,  son- 
dern trat  zugleich  auch  in  den  Ausschuss  für  die  Vor- 
bereitungen zur  Jahresversammlung  mit  ein^  welchen  mit 
ihm  die  Brr.  Grote  in  Hagen,  Fr.  Schlemmer  und  Aug. 
Lohmann  in  Witten  und  Kleye  in  Bochum  bildeten* 
Diesen  wackeren  Brm.  und  Allen,  welche  ihnen  helfend 
zur  Seite  standen,  sei  hiermit  fElr  ihre  hrüderL  Bereit^ 
Willigkeit,  für  ihre  Opfer  und  Mühewaltung  der  innigste 
Dank  dargebracht! 

Was  unsere  Beziehungen  nach  aussen  anlangt,  so 
sind  der  Vereinsbibliothek  regelmässig  die  offiziellen  Or- 
gane der  ^^Masonia^  (Triangel)  und  des  ^^Veneins  deutsch- 
amerikanischer FrMr.  (die  Reform)  zugegangen.  Br.  Ant. 
Oneal  Haye  hat  eine  englische  TJehersetzung  des  Manifests 
und  Grundgesetzes  an  die  Grossloge  von  Schottland,  Br. 
Jouaust  in  Eennes  eine  französische  an  den  Grossorient 
von  Frankreich  eingereicht  und  die  meisten  unserer  geehrten 
correspondirenden  Mitglieder  haben  mit  uns  einen  geistigen 
Verkehr  unterhalten^  der  sich  nicht  selten  auch  fruchthar 
erwies  für  unser  Vereinsorgan  „Die  Bauhütte^.  Ausserdem 
haben  die  meisten  von  ihnen  mit  Eifer,  Einsicht  und  Er- 
folg in  den  ihneu  zunächst  stehenden  Br.kreiseu  zur  He- 
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ban«:  des  Bundes  bei^'etragoii  und  im  Sinne  unseres  Vereins 
gewirkt  insbesondere  bat  die  auswärtige  maureriscbe 
Presse  unsere  Sacbe  vielfacb  gefördert  und  uns  zu  innigem 
Danke  verpflichtet. 

Allos  in  AlN'iu  krunu  n  wir  auch  auf  das  abirolaufene 
Vereinsjalir  \Ni«'(l<»r  befriodif^t  zurückblicken  und  mit  neuem 
^ilutlie  und  mit  neuem  Vertrauen  der  Zukunft  entgegeu- 
geben. 

Rechnungsablage  pro  1867/68. 


1.  Einnalimen. 

Thlr.  Ngr. 

Mitgliedci -Beitrage  pro  IHt'u  173  — 

„  „         „   233  — 

4Vt%  Zinsen  von  200  Thlr   9  — 

„     '  Jäbr.  Zinsen  von  400  Thlr.  ....      9  — 


Absatz  \m  10  Mittheilungen  L  1—3. 

»        ♦»      -*  n  1.  ö. 

n        }}    34  II.  1. 

Sa.  438  19 


2.  Ausgaben. 

Druck  von  'Jf^o  C  ircularen   5  — 

„          8  Diplomen   3  20 

Porto-Auslagen                                    .  21  24  2 

Reisevergütung  fQr  die  Vorstandsmitglieder 

Sevdel  und  Findel  nach  Worms  h  20  Thlr.  40  — 

1  Teb'jxranini  al)  Worms  \ 

bOO  l'rogramme  zur  Vereinüverbaminlung   .1  6  8 

250  Eintrittskarten  J 

Briefcouverts   16 

Buchbinderarbeiten   2  —  & 

Fflr  eine  maurer.  Medaillen-Sammlung  ...  16  — 

Latus  95   7  7 


14  19 
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Transport  95   7  7 


Zahlung  an  Bär  &  Hermann  für  Drucksachen 
(Mitthdlungen,  Quittungen^  Bundschreiben, 
Mitgliedertisten,    Statuten ,  Grundgesetz, 

Manifest)   92  29 

Für  Correktiireii  ( Mitglieder- Yerzeiciiuiss,  Mit- 
tbeilungen etc.)   "7  — 

Spesen  für  Versendung  des  Manifests,  für  Bei- 
hilfe und  diverse  kleme  Ausgaben  .  .  .  .  9  12  3 

Sa.  204  19 

3.  Uebersicht 

Trausport  vom  Jahre  1807   341  10  8 

Einnahmen  „      „       „                         .  438  19 

Sa.  779  29  8 

Ausgaben   204  19 

Casseubestaud:  575  10  8 

Wohlthätigkeitsfonds. 

Transport  vom  Jahre  1867    63  3 

Beiträge  von  den  Brn.  Karcher,  Vopelius,  Zwicke, 
Schmidtboni;  G.  &  W.  GermanU;  Lucas,  Omlor, 

A.  Langenbecker,  H.  Kalk,  Pabst  pro  1867  11  — ' 

Von  denselben  pro  1868    11  — 

\  011  Br.  C   —  4 

Von  den  Brn.  Max  Kicliter  in  Mülillioim  a.M.  2  — 

„     „     7>   F.  Möller  in  Hamburg    ...  2  — 
„    „     „  Köhler  &  J.  Wagner  in  Hof, 

ä  1  Thlr.   2  — 

„             W.  Th.  Israel  in  Eybau  ...  1  10 

V     V     )>   C.  Graeff  in  Bingen    ....  1  — 

Zinsen   1  27 

Sa.   95  14 

Fonds  fUr  maurer.  Reisezwecke. 

Uebertrag  vom  Jahre  1867    16  — 
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XVl 

Bericht  über  die  Jahresversammlung. 

des 

Vereins  deutscher  FrMr«  zu  Hagen  am  30.  u.  31.  Biai  1868. 

Von 

Br  Rud.  Seydel. 

Wieder  kann  der  ^»Verein  deutscher  FrMr^  auf  eine 
wohlgelungene  und  fruchtbare  Jahresversanunlung  zurück- 
blicken, und  diesmal  auch  wieder,  wie  einst  in  Hamm,  mit 

dem  Bewusstsein  des  Siepes  Ober  bereitete  Hindernisse. 
Zu  (ion  BefüiThtunLM'ii,  die  <'h\i  an  rlas  Verbot  der  (iross- 
logc  zu  den  drei  Wt'ltixuj^j'ln,  die  \  crsaniudung  in  vhwm 
Logenlokal  (zu  Elberfeld >  abzuhalten,  nothwendig  anknüpfen 
mussten,  kam  noch  der  Versammlung  gefahrdrohend  der 
traurige  Umstand  hinzu,  dass  Br  Findel,  dieses  Jahr 
mehr  noch  wie  andere  Jahre  der  Urheber  und  Vertreter 
des  Programms,  an  das  Krankenbett  seines  Vaters  be- 
rufen, der  Versannnlung  nicht  beiwohnen  zu  können  schien. 
Er  niusste  in  der  Thal  auch  den  ersten  Tag,  Soinuibend, 
den  30.  Mai,  uns  fern  bleiben,  erfreute  jedoch  noch  am 
Abend  dieses  Tages  die  Versammelten  durch  eine  tele- 
graphische Nachricht,  dass  er  Sonntag  früh  eintreffen 
werde.  Dies  geschah;  Br  Findel  konnte  seine  Anträge 
nun  selbst  vertreten  und  diejenigen,  an  welchen  am  meisten 
gelegen  war,  vor  den  nicht  ungewiclitigen  Angriti'en  scliützen, 
denen  der  Vorsitzende,  Br  Seydel,  nur  noch  ganz  zuletzt. 
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in  Folge  der  plötzlichen  Abberufung  des  Br  Findel,  von 
diesem  nothdürftig  instruirt^  allein  nicht  gewachsen  gewesen 
sein  würde. 

Indessen  eine  bestimmte  Sympathie  mit  den  Anträgen 
des  Vorstands  stellte  sich  schon  am  Sonnabend  herans:  es 

zeigte  sich  warmes  Interesse  für  diejcni!j;en  Anträge 
auf  Verwendung  unserer  Geldmittel,  in  w'elchen  direct  auf 
die  specihsch- maurerischen  Ziele  und  besonders  auf  die 
geistigen  oder  innerlichen  Ziele  der  Maurerei  hingewiesen 
war.  Dagegen  war  man  sehr  allgemein  gegen  die  zer- 
splitternde änsserliche  Wohlthätigkeitsabnng. 

Um  in  das  Einzelne  überzugehen,  so  empfing  uns,  wie 
überall  bisher,  so  auch  in  Hagen,  in  (h_^m  Lande,  „wo  der 
Märker  Eisen  reckt'',  brüderliche  Hingebung,  Gastfreund- 
schaft, Entgegenkommen.  Das  Vorbereitungscomite,  die 
Brr  Grote  in  Hagen,  Schlemmer  nnd  Lohmann  in 
Witten,  Eleye  und  Schütz  in  Bochum,  hatte  unter  An- 
leitung und  hervortretendster  Thätigkeit  des  erstgenannten 
Bruders  für  Alles  gesorgt,  was  sich  auf  Unterkommen, 
Empfang  und  Zubereitung  der  Lokalitäten  bezog.  Den 
Sitzungssaal  fanden  wir  durch  die  architektonische  De- 
corationskunst des  Br  Sander  mit  Guirlanden  und  hohen 
Gewächsen  so  schön  geschmückt,  wie  noch  nie;  und  für 
den  Gesang  bei  Tafel  war  ein  besonderes  Liederbüchlein 
gedruckt  worden. 

Die  erste  Sitzung  begann  Sonnabend  gegen  5  Uhr 
mit  dem  Ausdrucke  des  Dankes  seitens  des  Vorsitzenden 
für  diese  Vorbereitungen,  und  mit  der  Begrüssung  der 
Anwesenden.  Hierauf  erklärte  Br  Seydel  das  Ausbleiben 
des  Br  Findel  und  ging  zu  einer  Skizzirung  der  Ge- 
schichte des  Vereins  über,  um  zu  zeigen,  dass  der  Verein 
deutscher  Mr  die  verschiedensten  Richtungen  in  sich  berge, 
sie  nicht  blos  dulde,  sondern  zur  gegenseitigen  Correctur 
auf  einander  wirken  lassen  wolle.  Daher  seien  seine  Be- 
schlüsse niemals  extrem  gewesen.  Der  Verdn  werde  auf 
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der  einen  Scito  vi»'linehr  für  roaitionär  goh:ilt<Mi.  K<  soi 
uns  ein  Beweis,  dass  wir  den  nahten  einjjesrlilajieii. 
wenn  so  die  cDtgogengeseUten  K\t reine  sich  an  uns 
ärgerten.  Sogar  habe  man  an  der  Legalität  des  Vereins 
gesweifelt;  es  sei  aber  kein  maurerisches,  noch  staatliches 
Cresets  aufimfinden^  wogegen  der  Verein  Verstösse.  Selbst 
der  blosse  (iehraueh,  derartige  niaurerische  \'ereinitrun}jen 
unter  (  untmlr  (.der  AnerkeniiiniLr  einer  Lojze,  bez.  (iruss- 
loge.  zu  steilen,  könne  hier  keine  Anwendung  leiden.  Denn 
der  Verein  bestehe  aus  Gliedern  aller  Logen  und  Gross- 
logen; folglich  frage  sich,  welche  Loge  oder  Grossloge 
f&r  ihn  competent  sei,  and  die  Antwort  laute:  keine. 
Endlich  sei  auch  der  Name  Verein  ,,deut8cher^  Maurer 
beanstamlet  worden,  z.  R  von  «bMitselien  IJrüdorn  <ler 
Schweiz,  welche  darunter  eine  \ » rlcuj^nunj^  des  freiniau- 
leriächeu  Weltl)ürgerthunis  vernmthen.  Es  sei  jedoch  dieser 
Name  nur  ein  Hinweis  auf  die  Sprache,  deren  sich  unsere 
Verhandlungen  bedienen  sollen.  Das  Stärkste  aber  war, 
dass  man  dem  Verein  verdacht  hat,  dass  er  an  die  Gross- 
logen  Schreiben  erlasse,  wodurch  er  sieh  den  „Gro^sloi^en 
gleich>telle*'.  (ierade  dieser  Act  ^'rosstcr  Lep^alitiit,  indem 
wir  uns  mit  unsern  Vorschlägen  an  die  zuständii^en  Be- 
hörden wandten,  dieser  Act,  wegen  dessen  uns  von  Amerika 
ans  Halbheit  und  Selbsterniedrigung  in  den  schonnngs- 
tosesten  Ausdrücken  vorgeworfen  wird, —  er  wird  uns 
hier  als  eine  revolutionäre  Ueberhebung  gedeutet  Alle 
diese  AngrilTe  erweist  das  wirklidic  lieben  des  Vereins 
in  ihrer  Nichtigkeit:  der  Verein  gellt  darüber  zur  Tages- 
ordnung über.  Diese  Tagesordnung  weist  diesmal  auf 
praktische  Ziele,  auf  die  Verwendung  der  Geldmittel 
des  Vereins. 

Nachdem  hierauf  Br  Schütz  an  Stelle  des  Br  Findel 

den  Jahresbericht  verlesen,  die  Ernennung  von  Rechnungs- 
revisoren wegen  Abwesenheit  des  Cassirers  für  unthunlich 
erklärt  war,  wurde  zunächst  die  Ausführung  der  nöthigen 
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laufenden  Drucksachen  dem  Phniessen  des  Vorstandes, 
insbesondere  des  JW  Findol,  wie  auch  früher,  anheim- 
gegeben^ sodann  vom  Vorsitzenden  die  Reihe  der  Anträge 
verleseD.  Zu  den  bereits  in  der  Bauhütte  bekannt  ge- 
machten kamen  noch  zwei:  1)  Antrag  de^ßr  Barthelmess, 
durch  den  Verein  die  Herausgabe  einer  neuen  und  voll- 
ständigen freimaurerischen  Bibliographie  zu  veranstalten, 
2)  Antrag  des  Br  van  Dalen,  seitens  des  Vereins  die  in 
Oesterreich  eventuell  neu  entstehenden  Logen  zu  unter- 
stützen. Zur  Einleitung  in  die  Generaldebatte  theilte  Br 
Seydel  ein  Schreiben  mehrerer  Berliner  Mitglieder  des 
Vereins  und  einen  früher  in  der  Bauhütte  abgedruckten 
Artikel  des  Br  Thost  in  Zwickau  mit,  worin  Abstimmungen 
über  die  Anträge  und  allgemeinere  (Gesichtspunkte  darüber 
ausgesprochen  waren.  Theilweise  damit  in  Ueberein- 
stiounung  widerrietlieii  die  Brr  Ackermann  in  Cöln, 
gew.  Mstr  v.  St  der  Loge  in  Rendsburg,  Köster  und 
Flasche  aus  Barmen,  Frosch  aus  Elberfeld  und  Gräff 
aus  Bingen  das  zu  sehr  hervortretende  Betonen  äusserer 
Wohlthätigkeitsübung  in  der  Mrei,  sowie  die  Zersplitterung 
unseier  Mittel,  und  befürwort('t<>n  dagegen  die,  auch  in  den 
Statuten  unseres  Vereins  ausschliesslich  berücksichtigten, 
geistigen  Ziele.  In  dem  gleichen  Sinne  plaidirte  Br 
Schütz  von  Bochum  besonders  für  das  beantragte  Preis- 
ausschreiben; Br  van  Dalen  hob  von  den  Anträgen  dr^ 
heraus:  das  Preisausschreiben,  den  Barthelmess'schen  An- 
trag und  den  für  maurerischp  Mission  in  Oesterreichj  Br 
Richter  aus  Elberfeld  nanuntlich  den  letzteren. 

£s  wurde  nunmehr  beschlossen,  heute  nur  Gegen- 
anträge und  Amendements  entgegenzunehmen  und  ohne 
Debatte  motiviren  zu  lassen,  die  Steller  derselben  aber 
für  Sonntag  Morgen  zu  einer  Gommissionssitznng  zusammen- 
zurufen. An  Finde  Ts  Stelle  übernahm  bei  jedem  Tunkte 
ein  Bruder  die  Vertheidigung  seines  Antrags  für  die 
Commissionsitzung,  der  Br  J^  indel  jedoch  selbst  noch 
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beiwoliiii  11  konnte.  Gegenanträge  nnd  Ainenrlements  wurden 
ein}Zi  l>ra(  ht  und  des  Weiteren  vertlicidi^it  von  den  Brn 
Kichter,  Gräff,  Flasche,  AUbach  aus  Elberfeld,  Schulz 
aus  Hagen,  Dullheuer,  Ackermann,  Schütz;  es  wurden 
demnach  die  Brr  Richter,  Gräff,  Alsbach,  Schulz  und 
Ackermann  aufgefordert,  Sonntag  9  Uhr  mit  dem  Vor- 
stände gemeinschaftlich  eine  neue  der  Versaninilung  unter- 
zubreitende Vorlage  zu  vereinbaren. 

Der  Abend  verstrich  in  geselliger  Vereinigung,  der 
es  nicht  an  ernster  Weihe  fehlte.  Unter  Anderem  erfreute 
Hr  Emil  Kittershaus  aus  Härmen,  der  bekannte  Dichter, 
die  Versammelten  durch  eine  gewaltige  Rede  Aber  das 
Loos  der  Arbeiter  und  trieb  die  Maurerwelt  an,  sich  der 
socialni  1  ra^ie  aii/uiitlmH'ii •  Hr  V.  F.  Iloltschinidt  aus 
Baniiiii.  der  an  beiden  Sitzmiiien  auch  bereitwilli^'^t  die 
rrotoktdltiihrung  überuommeu  hatte,  trug  ein  schwung- 
volles Gedicht  vor,  in  dem  er  df^m  Bunde  ein  wahres  neues 
längsten  «rünschte;  und  noch  andere  Reden  in  Vers  und 
Prosa  belebten  die  Herzen  und  Geister,  während  von  2ieit 
zu  Zeit  ein  schöner  Quartettiresang,  Solovorträge  oder 
allLreineiner  (iesaii;:,  der  /iiLdeicli  feierlichen  und  fröhlichen 
Mininiun^'  der  Brüder  Ausdruck  verliehen. 

Die  Versammlung  bebet  sich  diesen  Tag  etwa  auf 
bO  Brader,  in  der  Mehrzahl  Mitglieder  des  Vereins.  Bei- 
tritte erfolgten  am  Sonnabend  und  am  Sonntag,  zusammen 
von  21  Brfldem. 

Sonntag  triih  1»  I  hr  trat  die  Comniission  zur  Vor- 
berathuiiir  und  Moditicatioii  der  Anträge  zusainmeii.  Br 
Findel  trat  noch  zeitig  genug  ein,  um  ihr  beiwohnen  zu 
können.  Auch  Br  Kamp  aus  Elberfeld  gesellte  sich  zu, 
versöhnliche  W^orte  den  Versammelten  entgegenbringend 
in  Bezug  auf  die  Verhinderung  der  Versammlung  in  seinem 
Oriente.  Zunächst  wurde  die  Reihenfolge  der  Anträge  ge- 
ändert, indem  diejeiiiiien  vorangestellt  wurden^  wclclie  den 
nieisteu  Anklang  gefunden  hatten.   Eine  Reihe  anderer 
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Anträge  wurde  vom  Vorstande  zurückgezogen.  Die  übrigen 
wurden  unter  Mitwirkung  aller  Anwesenden  in  die  Allen 
genehme  Form  gebracht,  in  der  sie  nun  der  Versammlung 
Yon  Neuem  vorgelegt  werden  sollten. 

Die  zweite  Sitzung,  vermehrt  durdi  neu  angekommene 
Brüder  fremder  Oriente  der  Nähe  und  Feme,  fand,  wie 
die  erste,  in  einem  Saale  des  neuen,  wohleingerichteten 
Hotels  Lünen  seil  lo  SS  von  12  iJhr  an  statt.  Vor  der 
Eröffnung  wurde  die  Einzeichnung  neuer  Mitglieder  und, 
behufs  der  Abstimmung,  die  Trennung  zwischen  Mit- 
gliedern und  Nichtmitgliedem  vorgenommen.  Der  Vor- 
sitzende begrüsste  die  neu  Hinzugekommenen;  Br  Kamp 
begrüsste  vor  Allem  die  aus  weiterer  Feme,  aus  Sachsen, 
aus  Berlin  und  vom  oberen  Rhein,  auf  westphälischem 
Boden  Erschienenen.  Br  Holtschmidt  las  das  Protokoll 
der  gestrigen  Sitzung  vor.  Darauf  erstattete  der  Vor- 
sitzende euien  allgememen  Bericht  über  die  Commissions- 
sitzung,  nachdem  er  mit  kurzen  Worten  nochmals  auf  den 
Zweck  des  Vereins  und  speciell  der  gegenwärtigen  Ver- 
sammlung hingedeutet.  Br  Findel  erhält  das  Wort  zur 
Mittlieilung  der  eingegangeiuMi  Grüsse  der  Brr  Seyd  in 
Friedberg,  Treu  in  Mannheim  (früher  in  Gonstantinopel), 
Nütten  in  Aachen,  sowie  der  Gesammtheit  Aachener 
•  VereinsmitgUeder.  £ine  telegraphische  BegrOssung  ging 
von  den  Oppenbeimer  Brüdern  aus  Mainz  ein;  Br  Gr  äff  in 
Bingen  bringt  die  Grüsse  seiner  Loge  entgegen.  Zunächst 
wurde  nun  der  Antrag  auf  eine  Statutenänderung,  nach 
welcher  durch  einen  Gesammtbeitrag  von  15  Thlr.  die 
Mitgliedschaft  auf  Lebenszeit  erworben  würde,  zur  Be- 
rathung  gestellt  und  von  Br  Findel  befürwortet  Br  van 
Dalen  macht  den  Zusatz:  „aus  den  hierdurch  gewonnenen 
Geldern  solle  ein  Capital  gebildet  werden,  dessen  Zinsen 
lediglich  den  wissenschaftlichen  Zwecken  des  Vereins  dienen 
sollen;  namentlich  soll  die  Hälfte  dieser  Zinsen  zur  Be- 
schaffung von  Büchern  verwendet  werden^  welche  neu  ge- 
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stifteten  und  anderen  Lo^en  zur  Boirründung  von  Logen - 
bibliotheken  zu  schenken  sein  \vur<l«ii ,  und  zwar  von 
folgenden  Huchem:  Adhuc  stat  von  Henne,  Allgemeines 
Haodbuch  der  FrMrei,  Geschichte  der  FrMrei  von  Findel, 
manrerisches  Jahrbudi  (Kalender)  von  yao  Dalen;  Bau- 
hOtle,  Fretmanrerzeitung  und  Mitllieilnngen  des  Vereins 
überdies.  Br  Gräff  spricht  für  den  Antrag,  Br  Fromme 
aus  Bielefeld  gegen  denselben.  Br  van  Dalen  fügt  zu 
den  empfohlenen  Schriften  die  „Keden  über  FrMrei*'  von 
Seydel  hinzu.  Eine  weitere  Debatte  unter  Theilnahme 
der  Hrr  Ackermann  aus  Rendsburg,  Kamp  und  Richter 
aus  Elberfeld,  und  Br  Findel  führt  zur  Abstimmung  zu- 
nächst aber  den  ersten  Antrag,  abgesehen  von  dem  Zusatz 
van  Dah  lie.  Die  Abstimmung  entscheidet  mit  Majorität 
gegen  den  .\ntrag  und  mithin  auch  gegen  den  Zusatz. 
Es  kommt  nun  das  beantragte  Treisausschreibeu  auf 
die  Tagesordnung.  Die  Coramission  hatte  sich  geeinigt, 
fOr  die  beste  Bearbeitung  der  Aufgabe  „über  die  den  Ideen 
der  Mrei  am  meisten  entsprechende,  fruchtbarste  und 
zweckmässigste  Art  maurer.  Werkthätigkeit"  einen  Preis 
von  70  Thlr.,  lur  die  nächstbeste  3u  Tiilr.  auszusetzen; 
ferner  als  höchstes  Mass  der  Arbeit  drei  Druckbogen 
anzugeben,  den  Ablieferungstermin  auf  Ende  dieses  Jahres 
zu  setzen,  zu  Preisrichtern  die  Brr  Gräff,  Rittershaus 
in  Barmen  und  Seydei  vorzuschlagen,  und  fttr  die  beste 
Arbeit  den  Abdruck  in  den  ,3Iittheilungen^  üOr  die  nftchst- 
beste  den  Abdruck  in  der  „Bi^whütte"  zu  beantragen.  Br 
Schütz  referirte  hierüber  in  einer  längeren,  gehaltvollen 
liede,  welche  in  der  „Bauhütte"  bereits  zur  Verötientlichung 
gekommen.  Er  verband  damit  zugleich  das  Referat  über 
die  vom  Mstr  v.  St  der  Loge  in  Ratibor,  Br  y.  Selchow 
vorgeschlagene  Gründung  einer  Logen-Genossenschalt  (vgl 
Bauh.  Nr.  13).  Br  Schütz  befürwortet  den  Antrag  auf 
das  Wärmste,  wogegen  er  auräth,  über  den  Vorschlag 
betr.  einer  zu  gründenden  „Lugen -Genossenschaft'^  zur 
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Tagesordnung  überzugehen,  da  diese  Angelegenheit  noch 
nicht  spruchreif  erscheine.  Nach  einer  Debatte  zwischen 
den  Bm  Fromme,  Taddel  aus  Barmen,  van  Dalen, 
Bruno  ans  Bielefeld  und  Schütz  nimmt  die  Versammlang 
den  Antrag  des  Preisansschrdbens  mit  aUen  seinen  Mo- 
dalitäten an;  desgleichen  stimmt  sie  damit  überein,  dass 
die  „Logen-Genossenschaft"  von  der  Tagesordnung  zurück- 
gezogen werde.  Br  F  i  n  d  e  1  befürwortet  hierauf  den 
Centralhilfsfond,  räth  jedoch  au,  für  die  Angabe  der 
näheren  Verwendnng  desselben  erst  die  Bearbeitungen  der 
Preisaufgabe  abzuwjurten.  Zu§^eich  vertritt  er  den  mit 
jenem  Antrage  verbundenen  Vorschlag,  Beiträge  einzelner 
Brüder  als  Darlehn  gegen  Darlehnsscheine  anzunehmen  und 
durch  letztere  eine  Art  internationales  maurerisches  Papier- 
geld zu  schaifen.  Br  Richter  ist  gegen  Letzteres,  aber 
für  Gründung  der  Kasse.  Br  Bruno  spricht  für  Vertagung 
der  ganzen  Angelegenheit  Br  Kamp  will  sogleich  in  der 
gegenwärtigen  Vmammlung  durch  freiwillige  Gaben  den 
Grundstock  der  Gentraihilfekasse  begründet  wissen.  Nach 
weiterer  Debatte  zwischen  den  Genannten  und  den  Brn 
Fromme,  Taddel  und  Schütz  gibt  die  Versammlung 
ihre  Zustimmung  zur  „Gründung  einer  Centralhilfskasse 
für  eine  den  Ideen  des  Maurerbundes  entsprechende  Werk- 
thätigkeit^  und  fordert  den  Vorstand  des  Vereins  au^ 
dafür  ein  Statut  auszuarbeiten,  in  der  Bauhütte  zu  ver- 
dffentlichen  und  der  nächsten  Jahresversammlung  zur  Ge- 
nehmigung vorzulegen.  Jetzt  kamen  die  von  Br  van 
Dalen  formulirten  Anträge  an  die  Reihe,  die  im  Pro- 
gramm noch  nicht  mitgetheilt  waren.  Der  Eine  derselben 
wird  nach  kuizer  Debatte  zwischen  den  Bm  Gr  äff, 
Findel,  Bruno  und  Schütz  in  der  Fassung  des  Br 
van  Dalen  angenommen;  desgleichen  der  andere,  fast 
ohne  Debatte:  „dem  Br  Barthelmess  in  Brooklyn,  N.-Y., 
zu  erklären,  dass  der  Verein  bereit  sei,  auf  seinen  Antrag 
die  Herausgabe  einer  neuen,  vollständigen  maurerischen 
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Bibliographie  mit  den  Geldmitteln  des  Vereins  nach  Thun- 
lichkeit  zu  unterstütseD,  darüber  jedoch  erst  auf  der  nächsten 
Jahresversammlung  nach  Eingabe  des  Manuscripts  definitiy 
beschliessen  wolle*.  Der  Antrag,  aus  der  Vereinskasse 

den  Wohlthätigki'it^fonds  des  Vereins  auf  200  Thlr.  zu 
erhöhen,  wird  zurückgezogen,  dagegen  beantragt,  den  gegen- 
wärtigen Wohlthütigkeitäfonds  von  95  Thlr.  in  die  Ceutral- 
hilfskasse  ttberzufuhren.  Brr  Richter,  Bruno  dagegen; 
Brr  Fromme,  Flasche  aus  Barmen,  dafür.  Die  Ver- 
sammlung beschliesst  die  Ueberf&hrung.  Die  inzwischen 
von  Br  Kamp  veranstaltete  Sammlung  für  den  gleichen 
Zweck  ergibt  43  Thlr.  11  Sgl*.  Die  übrigen  Anträge  waren 
vuui  Vorstande  zurückgezogen  w(>rden  fein  Beitrag  für  die 
Gesellschaft  zur  Kettung  Schifibi-üchiger;  für  eine  Wittwen- 
und  Waisenkasse;  Actien  fflr  Bau  von  Logenhäusem  zu 
kaufen;  ein  Beitrag  fUr  die  von  der  Hudson-Loge  Nr.  71 
in  Hoboken  unternommene  Erziehungsanstalt).  Zum  nächsten 
Versammlungsort  wird  Leipzig  gewählt  und  beschlossen, 
die  Versammlung  nicht  wieder  zu  Pfingsten,  sondern  im 
Spätsommer  abzuhalten.  Br  Seydel  dankt  zum  Schluss 
den  statutengemäss  austi*etenden  Vorstandsmitgliedern  für 
ihre  Mühewaltung. 

Die  sich  sogleich  anschliessende  Tafel  war  sehr  belebt 
durch  Gesang-  und  Musikvorträge  und  Toaste,  sowie  all- 
gemeinen Gesang.  Der  ehrwürdige  Altmeister  Br  Kamp 
aus  Elberfeld  machte  uns  die  Freude,  (b'n  Vorsitz  zu  über- 
nehmen. Toaste  wurden  gebracht  von  den  Brn  Kamp, 
Seydel,  Gräff,  Schütz,  Kichter,  Schumacher  aus 
Mülheim;  von  Br  Wilken  aus  Hannover  in  gebundener 
Rede;  Br  Findel  trug  im  Zusammenhange  mit  seinem 
Trinkspruch  den  in  der  Bauhfltte  bereits  abgedruckten 
Aufruf  der  deutsch-amerikanischen  Brüder  und  das  nach- 
folgende Gedicht  des  Br  Stentz  in  Gleiwitz  vor: 
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Die  deutsche  MaorereL 

Für  Fflist  und  Volk  im  deutschen  Vaterlande 
Blüht  mächtig  auf  ein  inniger  Verein; 

Bald  schlingt  ein  einig  Deutschland  seine  Bande 
Vom  Nord  zum  Süd,  vom  IMeniel  bis  zum  Khein.  — 
Da  regt  es  sich  im  alten  Maurerbunde, 
Ob  nun  für  ihn  die  rechte  Zeit  auch  sei? 
Ob  nun  zu  ihm  auch  dringt  die  frohe  Kunde 
Von  Einer  deutschen,  freien  Maurerei? 

Ein  Zwecky  ein  Ziel^  ein  Wort  nur  und  ein  Zeichen^ 

Nur  eine  Liebe,  die  das  Ganze  trägt^ 

Ein  Band  Ton  Mftnnerherzen  ohne  Gleichen, 

Ein  Licht  —  und  in  neun  Strahlen  doch  zerlegt, 
Wer  bindet  all  die  Farben  wohl  zusammen 
Zu  Einem  Strahl,  der  aufwärts  strebe  frei. 
Zu  einer  Feuersäule  all  die  Flammen, 
Zu  Einer  deutschen  freien  Mfturerei? 

Ist's  doch  ein  Grund,  auf  dem  wir  Alle  bauen, 

Uns  bindet  fest  der  Väter  alte  Pflicht; 

Ein  Meister  ist's,  dem  Alle  wir  yertrauen  — 

Uns  trennt  des  Schurzes  Form  und  Farbe  nicht  — 

Kein  Kampf  am  Kecht,  um  Wissen  and  um  Glauben,  — 

Der  Ringe  Streit  nicht,  wer  der  ächte  sei, 

Kann  die  Begeisterung  für  dich  uns  rauben 

Du  Eine  deutsche  freie  Maurerei. 

Um  eine  Mutter  möchten  sich  verscl)lingen 
Die  Maurerherzen,  wie  ein  dichtes  Netz. 
Der  Einheit  Streben  muss  einmal  gelingen; 
Der  Mehrheit  Wille  werden  zum  Gesetz. 
Der  einen  Mutter  harren  treu  die  Geister 
Von  tausend,  tausend  Brüdern  fest  and  frei, 
Die  hoffend  Heh'n  zum  ew'gen  Weltenmeister 
Um  Eine  deutsche  freie  Maurerei. 
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Bis  weit  in  die  Nacht  hielt  fröhliehe  Geselligkeit,  mau* 
rerische  Unterredunp  uiul  (lesan^  die  Brr  zusammen.  Nur 
Weiiitzo  imissten  sclu)ii  Sonntau  Nvied»T  abreisen.  Montag 
wurde  ein  AuüHu^'  mit  den  Schwestern  iu  das  Uuhrthal  unter- 
noamieu,  auf  welchem  ö t  u  c  k  e  n  h olz  in  Wetter  die  Theii- 
nehmenden  in  seinem  herrlich  gelegenen  Garten  zu  einem 
FrOhstflck  empfing»  der  sieh  mit  den  einst  vom  Freiherm 
Stein  bewohnten  Rftnmen  eines  die  Höhe  krönenden  Wohn- 
hauses und  den  daranstossenden  Fabrikgebäuden,  von  alten 
Burgliberresten  umgränzt  und  überragt,  zu  einem  seltenen, 
historisch  interessanten  Besitzthume  verbindet.  Nicht  minder 
entzückte  uns  der  grossartige  Lohmann'sche  Park  in  Witten 
mit  seinen  zahlreichen  Ausblicken  auf  die  malerischen  üöhen 
und  bäum*  und  viehreichen  Wiesen,  die  auch  hier  den 
Lauf  der  Ruhr  begleiten. 

So  sammelt  sich  der  Verein  von  Jahr  zu  Jahr  innner 
neue  liebe  und  nachhaltige  Erinnerungen.  Möchten  die 
fernen  Brüder  solche  auch  kommendem  Jahr  aus  Leipzig 
mitnehmen! 
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Ueber  das  Grundgesetz  des  Freimaurerbundes. 

Vom  Br.  J.  FIsM. 

„Die  Freimaurerei  ist  allgemein  und  alle  auf  dem 
ganzen  Erdenrund  zerstreuten  Brüder  bilden  nur  eine 
Loge/'  In  diesen  Worten  ist  in  ebenso  schlichter  ine 
eriiebender  Weise  die  Idee  unseres  Bundes  als  eines  Man- 
zen ausgesprochen.  Der  FrMrbund  will  und  soll  ein  eini- 
ger, er  will  und  soll  ein  Bund  sein.  Dies  ist  er  aber 
nicht  wahrhaftig  und  im  vollen  Sinne,  so  lange,  wie  bis- 
her, seine  Einheit  nur  eine  ideale,  durch  den  gemeinsa- 
men Geist  der  Brüderlichkeit  und  durch  das  Band  einiger 
gemeinsamen  Cultusformen,  ist,  und  diese-  nicht  auch 
äusserlich  einen  entsprechenden  Ausdruck  erhält  durch 
ein  gemeinsames  Bundesgesetz  und  gemeinsame  Ein- 
richtungen. Seit  Beginn  des  19.  Jahrliunderts  haben  denn 
auch  erleuchtete  Brüder  immer  wieder  von  Neuem  die  - 
Fahne  der  Bundeseinheit  begeistert  entfaltet  und  mit  aller 
Kraft  nach  organischer  Gliederung  des  Bundesganzen  ge- 
strebt Und  dieser  Drang  nach  einem  ideegemfissen  Zu- 
sammenschluss  der  gesonderten  und  vieliäch  zersplitterten 
Bundestheile  wird  nicht  ersterben  und  nicht  rasten,  bis 
er  Befriedigung  gefunden.  "Wir  können  daher  nur  wie- 
derholen, was  wir  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit 
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(Bauh.,  1802.  Nr.  25)  ausgesprochen:  „Kommen  wird  die 
Zeit,  weil  sie  kommen  muss,  wo  der  täussere  Zustand  der 
Logen  dem  Wesen  der  Sache  gemäss  gestaltet  seiu  und 
fttr  die  Gesammtheit  aller  Logen  auch  eine  gemeinsame 
Verfosaniig  bestehen  wird.  F^reiUch^  bis  jni  diesem  Grade 
der  Aasbfldnng  iist  das  iossere  Leben  der  Brttderschalt 
zur  Zeit  noch  nicht  gediehen,  und  ehe  es  dahin  kommt, 
wird  noch  mancher  Tropfen  ins  Meer  hinab  tiiessen.  Die- 
sen Gedanken  aber  zu  hegen,  ist  die  Autgabe  einer  jeden 
sieb  selbst  und  ihren  Standpunkt  begreifenden  Loge.  Die 
innere  (prinzipielle)  and  äussere  £inheit  des  Bundes»  eine 
wahrhafte  Organisation  und  einen  Zustand  höchster  Blflthe 
des  Maorerthums  nach  Möglichkeit  mit  herbeiführen  zu 
helfen,  ist  die  Priicht  jedes  Bruders.*' 

Dass  wir  kt'iii  allgemeines  Bundesgesetz  besitzen,  lag, 
von  andern  Gründen  abgesehen,  schon  in  der  Entwicke- 
lung  des  Bundes,  welche  frühzeitig  eine  centrifugale  Rich- 
tung annahm.  Zwar  spricht  man  in  £ngland  und  Amerika 
viel  von  lyunveränderlichen  Landmarken ^  ohne  jedodi 
einen  bestimmten  Begriif  damit  zu  verbinden.  Vieles,  was 
Oliver  und  Mackey  als  Landniarke  bezeichnen,  kann 
darauf  seiner  Natur  nach  vrar  keinen  Anspruch  machen, 
und  das,  was  im  Sinne  der  Gründer  der  ersten  Grossloge 
wirklich  Landmarke  sein  sollte,  hat  sich  den  Verhältnis^ 
sen  oder  auch  der  maurerisehen  Willkür  gegenüber  als 
solche  nicht  erwiesen.  Bie  alten  Landmarken  sind  im 
Laufe  der  Zeit  vielfach  verletzt  und  umgestossen  worden, 
und  diese  Verletzungen  haben  inzwischen  historische  Be- 
rechtigung gewonnen  und  sind  nun  nicht  mehr  hinweg  zu 
declamiren.  Den  meisten  Anspruch  auf  den  Namen  und 
Werth  eines  allgemeinen  Bundesgesetzes  haben  die  soge^ 
nannten  ^^Iten  Pflichten''  (Cid  Charges)  vom  Jahre  1723. 
Aber  auch  sie  haben  —  leidert  —  keine  allgemeine  An- 
erkennung und  unbedingte  Darnachachtung  gefunden,  und 
dieselben  sind  überdies  weder  dem  Inhalte  noch  der  1  orm 
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liach  den  heutigen  Verhältnissen  aujgemesseu.  Gewiss,  sie 
bilden  eine  altehrwürdige  und  werthvolle  maurerische  Ur- 
kunde; aber  —  sie  sind  veraltet. 

Abgesehen  davon,  dass  in  ihnen  manche  Bestimmun- 
gen*) aus  der  Werkmaurerzunft,  der  Stammgesellschaft 
des  heutigen  Freimaurerbundes,  mit  herübergenommen 
sind;  die  für  uns  symbolische  FrMr  ohne  Sinn  und  Be- 
deutung sind;  enthalten  dieselben  einerseits  manche  Vor- 
schriften, welche,  in  Zeiten  früherer  Kohheit  gegeben,  für 
eine  Gesellschaft  gebildeter  Männer  nicht  mehr  passen**),  . 
während  sie  andererseits  auch  manche  dem  Geiste  des 
Maurerthums  und  unserem  gegenwärtigen  Entwickelungs- 
Stadium  hohnsprechende  Beschränkungen  festhalten.  Zu 
diesen  rechnen  wir  die  Verordnung,  kein  Bruder  könne 
Meister  vom  St.  werden,  bevor  er  nicht  das  Amt  eines 
Aufsehers  verwaltet,  noch  Grossaufseher,  bevor  er  Meister 
einer  Loge  gewesen;  der  Grossmeister  soll  von  adeliger 
Geburt  oder  em  Mann  von  Stande  sem,  eine  Vorschrift, 
die  in  demselben  Artikel  gemacht  wird,  welcher  im  Be- 
ginn sagt,  aller  Vorzug  unter  den  Maurern  grttnde  sich 
einzig  und  allein  auf  wahren  Werth  und  auf  selbst-eigenes 
Verdienst.  Audi  nehmen  die  „Alten  Ptiicliten"  mehrfach 
Bezug  auf  die  „Allgemeinen  Verordnungen"  der  Grossloge 
von  England,  Verordnungen,  welche  weder  in  England 
selbst,  noch  anderwärts  heutzutage  mehr  in  voller  Geltung 
sind.  Ein  weiterer  Einwand  endlich  gegen  die  Moglich- 
keity  die  „Alten  Pflichten^  zum  Grundgesetz  des  Bundes  zu 
erheben,  liegt  in  ihrer  ün Vollständigkeit  für  diesen  Zweck. 

So  bleibt  uns  denn  nichts  übrig,  als  mit  Bewusstseiu 


•)  Vgl.  Art.  IV.,  V.  und  IV.  1. 
••)  Vgl.  Art.  IV.  1  („noch  sollt  ihr  Pot>sen  oder  Scherz  trei- 
ben"), VI.  2  („jede  Unniässigkeit  vermeiden  und  keinen  Bruder 
über  seine  Neigung  zu  essen  und  zu  trinken  nöüiigen"),  VL  5 
(„Schwelgerei  vermeiden")  u.  s.  w. 
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innerhalb  «ler  Brüderschaft  eine  centripediile  Bewegung 
zu  begmustigen  und  den  Versuch  zu  machen,  im  Geiste 
und  auf  Grund  der  ^Hen  Pflichten«*  ein  allgemeines  Bun- 
desgesets  su  entwerfen,  diesen  Entwurf  zu  berathen  und 
damit  einer  allgemeinen  (internationalen)  Maurerversamm- 
lung vorzuarbeiten,  welche  allein  ein  >(>l{hes  Gesetz  be- 
-  schliessen  könnte,  falls  es  nicht  gelingt,  die  meisten  Gross- 
logen schon  vorher  dahin  zu  bestimmen,  dass  sie  sich 
über  eine  gemeinsame  gesetzliche  Grundlage  einigen 
und  yerstindigen. 

Ein  solcher  Entwurf  eines  Grundgesetzes  fttr  den 
Maurerbund  hat  unter  allen  Umstanden  das  nicht  zu  un- 
terschätzende Gute,  dass  er  die  Hauptstrebeziele  der  mau- 
rerischen Keform  uleichsim  in  einen  Kähmen  fasst  und 
zu  einem  festen  Programm  vereinigt 

Nachdem  die  Brr  Schauberg  in  Zürich  und  Tren- 
towski  in  Freiburg  im  Er.  solche  Entwürfe  in  der  Bauh. 
YerdffentUcht,  und  auf  Grund  dieser  und  eines  Entwurfs 
von  mir  Br  Bluntschli  in  Heidelberg  seine  „maurer. 
Sätze"  bearbeitet,  lepite  Br  R.  Sevdel  eine  neue  Redac- 

■  -  • 

tion  vor,  welche  aus  allen  früheren  Entwürfen  das  We- 
sentliche mit  aufnehmen  und  zugleich  das  Ideal,  oder 
vielmehr  sein  Ideal  des  Maurerbundes  der  Zukunft,  wenn 
ich  so  sagen  darf,  vorzeichnen  sollte. 

Diesem  folgte  sodann  eine  neue  Bearbeitung  von  mir, 
welche  sich  mehr  an  das  historisch  Gewordene  anschloss 
und  das  zunächst  Erreichbare  ins  Auge  fasste.  Aus  man- 
nichfachen  Besprechungen  zwischen  Br  Seydel  und  mir 
und  mit  andern  Brüdern  endUch  ging  die  Vorlage  an  die 
Wonnser  Versammlung  hervor,  die  mit  wenigen  Abände- 
sungen  und  Verbesserungen  (vgl  Mittheil  IL  2.  &  144) 
angenommen  und  als  „Allgemeines  Grundgesetz  für  den 
Freimaurerbuüd"  au  süuuut  liehe  Grosslogen  der  Welt  ver- 
sandt wurde. 

In  welchem  Geiste  ein  solches  allgemeines  Grundge- 
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setz  verfasst  sein  müsse,  war  vocher  mehrfach  ausgespro- 
chen worden,  so  u.  A.  schon  im  Jahre  1840  in  dem  be- 
rühmten Rundschreiben  der  Loge  „Verschwisterung  der 
Menschheit'^  in  Glauchau  (veri  v.  Br  Fuiikhänel)^  worin 
hervorgehoben  ist,  dass  ein  maurer.  Gesamnitbewusstseln 
schmerzlich  vermisst  werde.  'Einhat  und  Freiheit  seien 
zugleich  zu  erstrebende  Ziele;  jedoch  dürfe  die  Einheit 
nicht  einseitig  und  sonderbundartig  innerhalb  geschlosse- 
ner Grenzen  erstrebt  werden,  zumal  leider  schon  jetzt  die 
FrMrei  nicht  bloss  nach  Systemen,  sondern  auch  nach 
Ländern  und  Völkern  verschieden  sei.  Brücken  lasst  uns 
bauen^  heisst  es  da,  für  den  geistigen  Weltverkehr  der 
FrMrei:  »Wir  wollen  aber  auch  die  Freiheit  in  der 
Einheit  wahren,  die  Freiheit,  die  zu  einer  rein  geistigen 
und  sittlichen  Zwecken  geschlossenen  freien  Vereinigung 
der  Lebensodem,  die  Lebensbedingung  istl  Darum  möge 
die  gewünschte  Einheit  im  Bunde  nur  in  der  Veiinittelung 
der  steten  Verbindung  und  Gesammtthätigkeit  ihr  Ziel 
finden!  Sie  mdge  aber  nicht  eine  neue  Macht  im  Bunde 
und  über  den  Bund,  nicht  eine  Bundesregierung  sein, 
dergleichen  in  der  FrMrei  nie  und  nirgends  eine  innere 
Berechtigung  für  sich  hat'/'  u.  s.  w.  Und  an  einem  an- 
dern Orte  (Bauh.  1866.  Nr.  9)  wurde  bemerkt,  das  ße- 
fonnwerk  der  FrMrei  gleiche  einem  Hausbau,  welcher 
nothwendider  Weise  mit  dem  Entwurf  und  der  «Feststel- 
lung des  Grundrisses,  des  Bauplans  begonnen  werden 
mnss.  „Ist  dieser  Plan,  ist  der  Riss  durch  gemeinsame 
Berathung  der  Architekten,  der  Grosslogen  festgestellt, 
dann  wird  ringsum  von  allen  Seiten  die  Grundmauer  auf- 
geführt und  darauf  plangemäss  weiter  gebaut,  bis  sich 
endlich  das  Dach  aufsetzen  lässt  — 

„Eine  solche  Feststellung  des  Bauplans  ist  aber  keine 
Anordnung  von  oben,  sondern  lediglich  die  Vorlage  an 
die  Bauherren  und  Bauleute,  die  einzelnen  Logen,  welche 
diesen  Plan  zu  prüfen  und  zu  genehmigen  haben.  Schon 
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diese  Prüfung  ist  eine  Arbeit  von  unten  nach  oben,  eine 
Arbeit  am  Einzelnen  mit  !>teter  Kücküicht  auf  das  Ganze. 
So  wird  das  Haus  aulgebaat  durch  die  freie  Mitwirkung 
aller  Mitglieder.  Da  werden  wir  eine  frische  allseitige 
BeguDg  der  Krftfite  in  den  £innUogett  h$bea,  wie  nie 
MTor,  die  Verschiedenheit  der  GrondanschMuingen  (Sy- 
steme) wird  ausgeglichen  werden  und  diese  Ausgleichung 
wird  die  Gründung'  einer  maurer.  Centraibehörde  ermög- 
lichen, welche  keine  herrschende  Gewalt,  sondern  die 
äussere  Darstellung  der  grösseren  iuinheit  bei  mächtigerer 
Freiheit,  also  der  freien  Einigung  sein  wird  und  sein 
mnss.  Die  Freiheiti  die  Selhslftndigkeit  und  die  Seihst- 
Yerwaltung  der  einzelnen  Bundesglieder  ist  Oherall  still- 
schweigend vorausgesetzt,  als  selbstverständliche  unerläss- 
liche  l  ordcrun^\  Die  Fortbihlung  des  Maurerbundi's  hat 
mit  der  \  ertassung  zu  beginnen  und  zwar  nach  1  e^uiel- 

lung  des  Baurisses.'^  

Dabs  in  unserem  „Grandgesetas*'  im  Allgemeinen  das 
Richtige  getroffen  wurde,  heweist  zunächst  schon  der  Um- 
stand, dass  es  hei  den  einzelnen  Brüdern  und  maurer. 
Körperschaften  des  Au>lands  \ Frankreich,  England,  Ame- 
rika, Italien,  Mederlande)  weder  allzu  grosse  Uegeiste- 
rung  und  allzu  lebhalte  Zustimmung,  noch  auch  allzu 
scharfen  Tadel  und  unbedingte  Ablehnung  fand.  Wäre 
es  dem  Geiste,  dem  Ideenkreise  und  den  bestehenden 
Verhältnissen  einer  Kation  durchaus  und  m  eminen- 
ter Weise  entsprechend,  so  würde  es  von  den  Brüdern 
eben  dieser  Nation  mit  lebhafter  Zustimmung  und  Begei- 
sterung erfasst,  von  denen  der  übrigen  Völker  aber  un- 
bedingt verwoi-fen  worden  sein.  Die  gefundene  Aufnahme 
jedoch  beweist,  dass  es  im  Durchschnitt  allen  hen^ 
sehenden  Ansiditen  und  hestehenden  Einrichtungen  Rech- 
nung trägt  und  den  Anforderungen  im  Wesentlichen  ent- 
spricht, welche  an  ein  allgemeines  Grundgesetz  gestellt 

werden  können. 
« 
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Gehen  wir  nunmehr  dazu  über,  einige  Urtheiie  über 
dasselbe  hier  mitzutheilen. 

In  der  x^FrMrZtg^  (1868.  Nr.  11)  sagt  ein  ungenann- 
ter Bruder,  das  neue  Grundgesetz  widerspreche  zwar  dem 
alten  nicht  gerade^  schliesse  es  aber  vollständig  ans  und 
mache  damit  die  Hoffnung  zunichte,  auf  dem  Grunde  der 
„Alten  Pflichten"  die  deutschen  FrMr  zu  einigen.  Dieser 
Br  scheint  demnach  nicht  zu  wissen,  dass  ein  Grundge- 
setz des  FrMrbundes  derzeit  gar  nicht  vorhanden  ist; 
dass  die  „Alten  Pflichten'^  von  1723  nirgends  als  Grund- 
gesetz anerkannt  und  den  Grosslogen-Statuten  vorge- 
druekt  sind;  dass  man  demnach  gar  nicht  sagen  kann, 
das  neue  Grundgesetz  schliesse  das  alte  aus.  Die  Eini- 
gung im  Prinzip,  die  Einigung  auf  dem  Grunde  der  „Alten 
PÜichten^  kann  sich  ohne  das  Wormser  Grundgesetz  voll- 
ziehen und  alle  Grosslogen  und  Einzellogen  können  im 
Prinzip  einig  sein,  ohne  dass  eine  gleichmässige  De- 
finition des  Wesens  der  FrMrei  Eingang  findet,  ohne 
dass  die  „Alten  Pflichten"  als  Grundgesetz  überall  aner- 
kannt wären.  Würde  dagegen  das  Wormser  Grundgesetz 
überall  angenommen,  so  wäre  damit  zugleich  die  Einigung 
im  Piinzip,  wie  die  Einführung  eines  allgemeinen  Bundes- 
statuts gegeben.  Kann  es  sich  nun  aber  unter  den  gege- 
benen Verhältnissen  nnr  darum  handeln,  überhaupt  erst 
irgend  ein  Grundgesetz  emzuführen,  so  wäre  es  thöricht 
und  unbegreiflich;  wollte  man  da§  neue,  zeitgemässe,  bes- 
sere nicht  dem  alten,  ungenau  gefassten,  veralteten  vor- 
ziehen. 

Von  Br  Minot,  Mstr  v.  St.  der  Loge  „Fraternite  des 
Peuples^  zu  Paris  ist  am  3.  April  folgende  brüderliche 
Zuschrift  eingegangen: 

Or.  Paris,  20.  Februar  1868. 

Theuerste  Brr! 
Die  Loge,  in  welcher  ich  die  Ehre  habe,  den  Vorsitz 
zu  führen,  hat  den  von  Ihnen  gemachten  Vorschlag  einer 
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Vereinigung  aller  nmurer.  Verbände  (obediencesi,  um  die 
Mrei  auf  die  ihr  zukommende  Grundlage  der  Allgemeiii» 
heit  EU  stelleDi  euer  Berathoog  untensogeii. 

Wir  mdf  gel  Bnr>  mit  Ihren  Ansichten  Aber  die 
wahren  Prinzipien  der  Freimaurerei  Tollkomroen 
einverstanden.  Andererseits  handeln  wir  auch  in  der 
Praxis  dem  (iefühle  gemäss,  welches  Sie  lieleht,  wenn  Sie 
die  Beseitigung^  der  unbrüderlichen  Schranken  fordern, 
weiche  jeden  Maurer  in  die  Grenzen  seines  Ritus  (Systems) 
einschliessen.  In  der  That  sind  unsere  Tempel,  wie  un- 
sere Herzen  bereits  seit  langer  Zeit  offen  f&r  die  Brr  aller 
Systeme  und  aller  Länder. 

Indessen  irlauhen  wir  (hu  Ii  Ihrem  Vorschlage  einer 
Einigung  nicht  beii»riichten  zu  dürfen,  weil  dieselbe  auf 
die  Organisation  einer  C  entralgewait  abzielt,  welche  sich 
über  den  gesammten  Kinheitskörper  erstreckt  Das  würde 
ein  einheitlicher  Mechanismus  sein,  der  uns,  wie  jede  Cen- 
tralisation,  fOr  die  Gerechtigkeit  und  fftr  die  Freiheit  ge- 
fährlich erscheint:  für  die  <iere(  hti-ikeit,  weil  die  beträcht- 
lichen (.ii  iipi»eii  iilierwältigende  Majoritäten  schaffen  wür- 
den, unter  denen  die  Minoritiiten  emptindlich  leiden;  für 
die  Freiheit,  weil  die  Einheitlichkeit  der  Leitung  die  Ein- 
heitlichkeit der  Ausführung  bedingt  und  weil  eib  despoti- 
scher Zustand  überall  da  eintritt^  wo  der  Wille  der  Massen 
einem  einzigen  unterworfen  wird. 

So  wenig  Befugnisse  der  Oberbehörde,  welche  Sie  im 
Sinne  haben,  auch  zugedacht  sein  nnigen,  so  würde  die- 
selbe doch  schon  vermöge  ilues  Daseins  ein,  unseres  Er- 
achtens verderbliches  Prinzip  darstellen:  Die  Einheit  der 
Leitung.'^ 

Ob  den  gel.  Brüdern  der  Loge  „Fratemit^  des  Peu- 

ples"  unser  „Grundgesetz"  vorgelegen,  ist  aus  dieser  Zu- 
schrift nicht  /AI  ersehen,  aber  fast  zu  bezweifeln;  denn 
aus  einer  genauen  Durchsicht  desselben  würden  sie  ent- 
nonunen  haben,  dass  eine  einheitliche  Leitung,  überhaupt 
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eine  mächtige  und  tonangebende  Centralgewalt  durch  Veiv 
viridichung  unserer  Vorschläge  nicht  geschaffen  werden 
sott;  dass  eine  Dahingabe  der  Autonomie  und  Selbstver- 
waltung der  einzelnen  Logen  und  National-Grosslogen 
hier  nicht  im  Entferntesten  befürwortet  ist;  eine  Verge- 
waltigung tlei"  Minorität  durch  die  Majorität  nicht  mög- 
lich, also  eine  Schädigung  der  maur.  Gerechtigkeit  und 
Freiheit  nicht  zu  befürchten  ist 

Wir  wollen .  keineswegs  eine  im  Prinzip  wie  in  der 
£rfiahnmg  gleich  verdammenswerthe  Centralisation  be- 
günstigen; diese  ist  jedoch  mit  organischer  Einheit 
nicht  zu  verwechseln.  P^in  Bund,  wie  der  FrMrbund, 
welcher  dem  Einheitsdrange  sein  Dasein  verdankt,  kann 
ohne  Band  nicht  bestehen;  die  Einheit  aller  Mr  im  Geiste 
muss  auch  äusserlich  angeschaut  werden  können  und  die 
Grundsätze  der  Freiheit  und  Selbstverwaltung  müs- 
snn  ein  nothwendiges  Gegengewicht  haben  in  denen  der 
Solidarität  und  Gemeinsamkeit. 

■Von  weiteren  Urtheilen  erwälmen  wir  noch  folgende: 

Br  Jouaust  in  Bennes  bemerkt  in  seinem  Sclu-ei- 
ben:  i^Ich  finde  ausgezeichnete  Dinge  in  Direm  Entwurf 
einer  allgemeinen  Constitution;  aber  auch  Einiges,  was 
von  dem  'ausschliesslich  deutschem  Geiste  zeugt,  der  es 
eingegeben.  Dieser  Entwurf  bildet  eine  vortreffliche  Grund-  ^ 
läge  zur  Discussion  und  er  ist  in  hemerkenswerther  Weise 
dem  Wesen  der  ^Irei  conform.  Wenn  ein  allgemeiner 
Maurer- Gongress  das  ändern  und  hinzufügen  könnte,  was 
dem  französischen  und  englischen  gemäss  ist  und  das 
Werk  so  durch  gemeinsame  Thätigkeit  der  drei  wichtig- 
sten Glieder  der  maur.  Familie  vollendet  würde,  so  wftrde 
es  sicher  für  die  Zukunft  der  Mrei  von  höchster  Bedeu- 
'  tuug  (capitale)  sein." 

Unser  geehrtes  corresp.  Mitglied,  Br  J.  P.  Vaillaut 
im  Haag;  hat  in  Nr.  37  und  38  des  Mag.  Weekblad  das 
^^Grungesetz^  einer  eingehenden,  echt-brttderlichen  und 
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empfehlenden  Besprechung  unterzogen^  wofür  ihm  der 
innigste  Dank  des  Vereins  gebührt  Ebenso  hat  Br  £. 
Hubert  in  Paris  in  Nr.  72  (vom  1.  Octbr.)  der  i^Chaine 
d^nion'^  n  London  eine  fVanzMsche  Uebersetznng  des 

Manifestes  veröffentlicht,  welches  er  als  sehr  wichtig  (fort 
iniportaiit»  bezeichnet,  indeiii  er  liin/iitULit,  dass  joder  echte 
Maurer  dem.selben  seine  Zustimmung  ertheilen  könne. 
„Unsere  Brüder  jenseit  des  lUieins''  —  so  beginnt  die  Kiu- 
leitnng  —  i4«gen  ihre  Hände  nicht  in  den  Schooss.  Die 
letite  Versammlung  der  deutschen  FrMr  hat  höchst  wich- 
tige Beschlflsse  gefiust^  u.  s.  w. 

Br  Breit  wieser  in  Genua,  welcher  im  Auftrag  des 
Vereins  das  Grundgesetz  an  den  italienischen  Grussorieut 
in  Florenz  zu  besorgen  die  Güte  hatte,  hat  vom  Gross- 
meister Br  Frapolli  das  nachfolgende  Schreiben  in  deutr 
scher  Sprache  erhalten: 

Florenz,  den  Ii).  Septbr.  1Ö67.  Ar.) 
Theurer  Bruder  I 
Diren  werthen  Brief  habe  ich  gestern  richtig  em- 
pfangen und  danke  für  die  eingeschickten  gedruckten 
Schriften. 

Ich  habe  das  Circular  des  deutschen  Maurer-Vereins- 
V<>r<tandes  und  das  alljiemeiiic  Grundgesetz  des  Freimau- 
rcrbuudes  sorgtaltig  gelesen,  und  bitte  Sie,  dem  Herrn 
J.  G.  Findel  zu  s(  lireiben,  dass  wir  mit  dem  Geiste  jenes 
Grundgesetzes  vollkommen  einstimmen.  Unsere  General- 
Statuten,  die  eben  im  Drucke  stehen,  sind  ein  Beweis 
davon. 

Wir  werden  uns  immer  glücklich  schätzen,  die  Hand 
unserer  deiitx  lien  Brüder  drücken  zu  können. 
Hu*  ganz  ergebener  Br 

L.  l  rapolli. 

In  Deutschland  hat  sich  u.  A.  die  Loge  ,,Lessin*j"  in 
Baiiuen  und  die  Loge  ,,zum  Morgenstern^'  in  Hol  tüi*  das 
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Grundgesetz  erklärt,  in  Amerika  hat  es  der  „Verein 
deutsch -amerikanischer  FrMr^'  als  für  sich  bindend  an- 
erkannt. 

Besondere  Beachtung  verdient  das  Bundschreiben^ 
welches  der  Grossmeister  und  die  Mitglieder  des  Verwal- 
tungsraths  der  Grossloge    Alpina  ^  in  der  Schweiz  an 

sämmtliche  Vereinslogen  d.  d.  10.  Aug.  1867  erlassen  und 
worin  es  heisst: 

,;Um  bei  dem  Mangel  von  Behandlungsgegenstäuden 
eine  etwa  entstehende  Lücke  zu  füllen^  so  legen  wir  Ihnen 
noch  einen  Gegenstand  zur  Besprechung  vor,  der  von 
grossem  Einfluss  auf  die  Gestaltung  und  Wirksamkeit  un- 
seres Bundes  werden  kann.  So  wahr  es  auch  ist,  dass, 
weun  wir  nur  das  innere  Band  recht  fest  knüpfen,  sich 
auch  schon  das  äussere  immer  fester  knüpfen  wird,  so 
lässt  sich  doch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  für  die  all- 
seitige Wahrung  der  äussern  Bundeseinheit  bis  jetzt  gar 
zu  wenig  gethan  worden  ist,  dass  der  Bund  im  Verlaufe 
seiner  Ausbreitung  und  Entwickeluug  in  verschiedenen 
Ländern  je  nach  dem  Geiste  der  Nationalität,  je  nach  be- 
sonderen Bedürfnissen  und  unter  dem  Einflüsse  gewisser 
Zeitrichtuugen,  nicht  bloss  andere  Formen  und  Gesetze, 
sondern  in  gewisser  Hinsicht  selbst  einen  andern  Charak- 
ter angenommen  hat  Deshalb  werden  wir  eine  Zuschrift 
des  Vereins  deutscher  Maurer  freudig  begrüssen^  welche 
unter  Vorlage  eines  allgemeinen  Grundgesetzes  des  Frei- 
maurerbundes vorzüglich  hervorhebt,  wie  wünschenswertli 
und  segensreich  es  sein  würde,  wenn  wir  mit  die  Hand 
bieten  wollten  zur  Berufung  alle  5 — 7  Jahre  wiederkeh- 
render internationaler  Maurercongresse  und  zur  Begiiln- 
dung  eines  Yerwaltungsausschusses  für  den  ganzen  Bund^ 
dessen  nähere  Organisation  der  Specialgesetzgebung  der 
Logenverbände  überlassen  bleibt.  So  kühn  ein  solcher 
Gedanke  ist,  so  lässt  sich  doch  unter  den  jetzigen  Le- 
bensverhältnissen und  schon  theilweise  eingetretener  Aus- 
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fahiung  die  Verwirklichung  desselben  nicht  bezweifelu, 
und  der  Administrationsrath  hat  beschlossen:  in  Betracht, 
dass  die  äussere  Einheit  nur  im  Wesentlichen  ange- 
strebt, im  Üebripfen  aber  durchweg  den  manr.  Ornnd- 

sützt'ii  ilcr  l'roili('i{ ,  (ilcichhoit  inul  llrü(l(Mii(  likcit  <r(>- 
huldigt  und  cluiihau.s  nicht  die  belbbtvervviiltun^  der  ein- 
zelnen Grosslogen  beschränkt  werden  soll; 

dass  nach  unseren  Grundsätzen  die  FrMrei  allgemein 
ist  und  alle  auf  dem  Erdboden  zerstreuten  Logen  und 
FrMr  nur  eine  Lof;e  bilden,  dass  somit  auch  eine  ge- 
wisse äussere  Ijiiln'it  «Icrsclben  wüiisehenswerth  sein 
muss,  und  e>  sehr  uuniau i  erisrh  und  enghcr/i«^ 
sein  würde,  dein  ausgesprochenen  W  unsche  nicht 
entgegenzukommen  und  eine  isolirte  Stellung  in  dem 
sich  bildenden  grossem  Logenverbande  einzunehmen; 
bei  der  Grossloge  darauf  anzutragen: 
dass  sie  ihre  (ieneijitheit  zur  lieschickuiij^  solchei*  in- 
ternationaler Maui crcongresse  und  zur  liejiünstiüunji 
alles  Dessen  aussprirlit,  was  irgendwie  zur  Knüpfunji 
eines  internationalen  Bandes  zwischen  allen  Grosslogen 
und  Maurern  zunächst  Europa's,  dann  aber  auch,  so 
weit  dies  möglich  ist,  der  ganzen  Welt  dienen  kann. 

Im  Namen  des  Verwaltungsrathes, 
der  Grossnieister  der  (irossloge  Alpiua: 
K.  F.  Geipke. 
Der  (irosssecretar: 
A.  Kiatler."" 

Wir  glauben  diese  Zusammenstellung  nicht  besser 
schliessen  und  das  zur  Beurtheilung  des  Grundgesetzes 

vorliegende  Material  nicht  besser  arLiänzcn  /.ii  können,  als 
indem  wir  niittheilen,  was  der  Vorsitzende  des  Vircins, 
Br  K.  Se>del,  in  einem  Artikel  der  ,,Bauhütte''  i^iböl. 
Nr.  'J2)  gesagt   Dort  heisst  es: 

,,Vor  Allem  ist  es  unser  Bemühen  gewesen,  die  Zu- 
geständnisse, die  wir  dem  Bestehenden  machten,  immer 
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zu  verbinden  mit  Einrichtungen,  durch  welche  eine  fort- 
gehende Verbesserung,  eine  Fortbildung  auf  der  freisin- 
nigsten Grundlage  ermöglicht  war*  Nicht  Zerstören, 
sondern  Raumschaffen  dem  Neuen!  —  Dies  ist  der 
oberste  unserer  leitenden  Gesichtspunkte  gewesen. 

Es  sei  mir  erlaubt,  im  Gegenwärtigen  noch  einmal 
auf  die  hauptsächlichsten  Grunzüge  dieses  Entwurfs  hin- 
zuweisen, welche  aus  diesem  obersten  Gesichtspunkte  un- 
fehlbar zu  folgen  schienen. 

Soll  Raum  geschafft  werden  dem  Neuen,  so  mnss  vor 
Allem  feststehen,  wie  weit  dieser  Raum  sich  erstrecken 
darf.  Das  Neue  dai-f  nicht  unigestaltend  wirken  auf  das 
eigentliche  Wesen,  auf  den  Zweck  unseres  Bundes.  Der 
Zweck,  das  Wesen  des  Bundes  war  auf  früheren  Versamm- 
lungen des  Vereins  deutscher  Mr  hinreichend  bestimmt 
worden«  Wir  hatten,  daran  anknüpfend,  nur  den  klarsten 
und  knappsten  Ausdruck  zu  suchen.  Dabei  durfte  die 
Bezeichnung  des  höchsten  Ideals,  welches  dem  Bunde 
vorschwebt;  nicht  verloren  gehen;  es  durfte  aber  ancli  der 
Hinweis  darauf  nicht  fehlen,  dass  der  Bund,  dieses  Ideal 
nicht  schon  ergriffen  zu  haben  meine,  sondern  darnach 
strebe,  ob  er  es  wohl  ergreifen  möchte.  £s  durfte  der 
Sinn  jenes  alten  Wortes  nicht  abhanden  kommen:  ^s^Die 
Loge  reicht  von  Osten  nach  Westen,  vom  Zenith  bis  in 
den  Mittelpunkt  der  Erde."  Aber  es  durfte  auch  nicht 
unangedcutct  bleiben,  dass  der  Bund,  wie  er  ist,  nur  erst 
ein  kleines  Abbild  dieser  unsichtbaren  Loge  darstellt  Das 
Wesen  dieses  Abbilds  aber  und  des  Urbilds  ist  Eines: 
Gemeinschaft  der  Menschen  auf  keinem  andern  Grunde, 
als  dem  der  Bruderliebe  und  des  ernsten  Ringens  nach 
allem  Edeln,  Guten  und  Wahren;  Gemeinschaft,  innige 
Verbindung  oime  jede*  andere  Schranke;,  als  die,  welche 
Theilnahnilosigkeit,  Lieblosigkeit,  Unfähigkeit  von  selbst 
jeder  Verbindung  setzen.  In  diesem  Sinne  soll  der  Maurer- 
bund übergreifen  über  alle  die  engeren  Bünde  der  Men- 
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sehen,  dir  wir  «Icsliall»  nicht  j^eringer  ;i('htvn, 


<1k!  wir  im 


G(>^'('i)tlH>il  gerade  dadurch  am  he»ten  förder 

glauben,  daas  wir  ihre  sonst  getrennten  C  "  ^i^niwn 

mentehren  auf  dem  gemeinsamen  Boden     \  ^  „  ^usam- 

und  de«  (Jottsuchen«.  Humanität 

WoiliirHi   dieses  (Irundwesen   de?     ^  . 

1       ♦   w       I      II      1-  •  Jjundes  verneint 

oder  jK'truht  wurde,  allein  dies  mw  ^        -  »»'■««-hu 

aber  dies  auch  uiit  aUer  Entschied  ^f'!/"™ 
aus  seiner  Gesetzgebung.  ^"^^^^"^ 

Dagegen  w&re  es  selbst  eir  ^  t ,.  , 

—«•VoT^oco«  KS**««  «4.  ^  rubuug  dieses  Hun(  es- 

zwecks  gewesen,  hatten  wir  me      ..,    ,  , 

m  <lie  all^eiiieine  desetzizebu  i«   u  ""o*^ 

,     „  ,  1    xf  M  I    ^  aufnehmen  wollen  von 

den  liestminninfien  der  Mitlf   t»  ^  „. 

,    ,      ,  1  Formen  und  Einrich- 

tuageu,  dun  h  weh  he  jener  7.\  f^^u  ™*«,k*  i 

j       II    11-    j  .  erstrebt  und  im  reicht 

werden  soll.  Hier  durften  wir     «k*  . 

be.  an  Dem  htagen  bleibe«.  w^ttw^^rTTT  *  T'" 

m  In  «nse^  Zeit  (Ä^,^         'L '      '  •''^ 

*  u  I  •  LI  •,  ^  "'^-'^  8^"  in  einer 
Ges.h.geb„„,,      ,.„.0  bl«,l„.,,., ,  orundlage  abgeben  sollte, 

;      ;  "'■  ^"''•"»»  "inauszublicken,  und 

selbst  l.orts<^,ntten  .1.«  jetzt  noch  nicht  ahnen  kön- 
nen, den  Boden  und  di^,  Bahn  za  bereiten,  ,„„1  .  b,.,,  i,. 
dieeem  S«me,  aUem  VBögUchen  NVnen  -  inunhali,  ,1er 
Gren«n  des  Bundeaaweoks  _  .„  sWatt.,..  Hiermit 
imr  ««gleich  gefordert,  au.1.  allen.  Bestehenden 
in  je>„.n  l  ornu..  und  Kim  i.  btungen  -  sofen.  es  nur  nicht 
den  al  Knne.nen  Zweck  und  Chandrter  des  Bundes  be- 
emtrachtigte  und  Semem  Wesen  widersprach  -  der  Raum 
semes  Fortbestehens  verbtlrgt  bliebe. 

Diese  doppelte  Aufgabe  hat  i„  nnsern.  iüKwurfe  ii.ren 
Ausdruck  gefunden  in  der  Tr<.„nnMfr  zwischen  dem  Ge- 
biete der  allfrenieincMi  und  den  Gebieten  der  speciellen 
Gesetzf;ebung.  S,  Idechterdings  nur,  was  der  Bewahrun" 
des  allgenieinen  Bundesswecks  gilt,  kann  und  soll  in  da^ 
erste  Gebiet  fallen.  AUes  üebrige  mnsste  den  speeiellen 
Gesetzgebungen  der  einzehM»  Losen  ii.„i  i.n„o,.h.i„j,. 
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überlassen  bleiben.  Wenn  wir  in  diesem  Punkte  hier  und 
da  den  herrschenden  Zuständen  noch  etwas  mehr^  als 
dieser  Gesichtspunkt  der  Idee  nach  zulässt,  einzuräumen 
für  gut  hielten,  so  glauben  wir  doch  gesorgt  zu  haben, 

(lass  die  Organe  in  der  vorgesddageneii  Bundesverfassung 
nicht  fehlen^  durch  welche  in  späterer  Zeit  eine  conse- 
quentere  Durchbildung  der  Prinzipien  irelin^en  luuss. 

Die  Bestimmung  der  Organe  der*  fortschreitenden 
Gesetzgebung  im  Allgemeinen  und  Speciellen,  sowie  der 
Ueberwachung  der  Erfüllung  des  allgemeinen  Bundesge- 
setzes, war  sonach  eine  unserer  wichtigsten,  wenn  nicht 
die  wichtigste  Aufgabe.  ,- 

In  dieser  Hinsicht  schien  uns  die  Idee  der  Gemein- 
samkeit, welche  im  Wesen  des  Bundes  liegt,  den  leitenden 
'  Gedanken  von  selbst  mit  sich  zu  bringen.  £s  ist  kein 
gemeinsames,  brüderliches  Streben  nach  den  höchsten 
Gütern,  wo  ein  Tb  eil  der  Verbundenen  in  der  Entschei- 
dung der  Bundesinteressen  passiv  und  rechtslos  hingege- 
ben ist  an  das  Urtheil  Anderer.  Die  Grundform  der  Bun- 
desverfassung konnte  und  durfte  keine  andere  sein  als  der 
Parlamentarismus;  die  Entstehung  der  berathenden  und 
engeren  Körper  und  der  ausübenden  Behörden  durfte  keine 
andere  sein  als  die  durch  Wahl  von  unten  nach  oben. 

So  sollen  aus  der  einzelnen  Loge  ihre  s])eciellen  Ge- 
setze und  ihre  Beamten^  sowie  ihre  Ahgeordneten  /u  dem 
nächsthöheren  Logenverbande  hervorgehen;  so  sollen  die 
Logenverbände,  wo  deren  noch  vorhanden  bleiben  inner- 
halb Einer  Nation,  wieder  durch  ihre  Congresse  sich  Ihre 
speciellen  Gesetze  und  ihre  Behörden  schaffen  und  Ab- 
geordnete wählen  zur  Xat ionalgrossloge,  so  soll  diese 
ihrerseits  das  Gleiche  thun  in  Bezielumg  zu  dem  höchsten 
und  einheitlichsten  Bundesganzen,  zur  Universalgross- 
loge  der  Erde,  deren  Begründung  in  fortgehendem,  be- 
sonnenen Streben  nie  aus  dem  Auge  gelassen  werden  kann 
von  einem  Bunde,  der  sich  seinem  Prinzipe  und  Zwecke 
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nach  iihvv  alle  Völkcrstli«»idcn  erhebt,  wie  iiher  allr 
Schrajikt'ii  *\v>  ( ilaiilii  ns.  Die  rniversalprosslogt;  mit  ihrrm 
iuternatioiialou  CongreNS  und  ihren  selbstgewählteu  Beam- 
ten wird  daun  endlich  das  Gebäude  krönen;  ihr  wird  die 
Ueberwachung  der  Erfüllung  des  allgemeinen  Gesetzes 
und  dessen  Fortbildung  ebenso  zufjEdlen^  wie  den  engeren 
Organen  die  Bewahrung  und  Fortbildung  je  ihres  speciel- 
len  nesf'tzes. 

Wenn  erst  diese  \  ertassun;;  der  äussere  Leib  unsers 
erhalH  iien  Bundes,  des  Bundes  aller  Bünde,  sein  wird,  dann 
besteht  dieser  Bund  erst  wirklich,  in  dem  vollen,  unge- 
schwächten Sunne  dieses  Worts.  Nach  dieser  vollen  Wirk- 
lichkeit zu  trachten,  ist  seine  Pflicht,  ist  seine  welt^c- 
schichtlirlic  Mission,  sofern  er  einmal  diese  Mission  in  dem 
Sinne  erta.»t  hat,  ilen  wir  oben  kenn/eirhneten.  Jene 
Idee,  jener  Zweck  des  Bundes,  ist  seine  Seele,  wie  diese 
Verfassung  sein  Leib.  Wo  diese  Seele  mit  diesem  Leibe 
verbunden  lebt,  da  ist  der  Bund  in  gesunder,  wahrhafter 
Existenz,  und  da  mögen  die  (Quellen  der  Erbauung'  jener 
Seele  und  der  Kiuiilmm^  ilnrs  Lribes,  da  möfien  die 
Arten,  diesen  Lei))  /.u  ^rlmnK  krn  und  zu  kleiden  und 
seiue  äeele  zu  orlüllcu  mit  güttüchem  Gehalte,  noch  so 
sehr  von  einander  abweichen,  —  es  ist  doch  dann  üb all 
verkörpert  derselbe  Eine,  lautere,  heilige  Geist  des  Mau- 
rerthums, in  welchem  mnig  verbunden  zu  sein  die  Mensch- 
heit geschaffen  ist" 
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Die  schottische  Mutterloge  von  Marseille. 

(Aus  dem  „bulietiu  du  (iniud  Orient  de  troiäieme  Serie 

18ÜÖ,  Miujj,  übersetzt.) 

/ 

Bei  der  Mei^e  pseudomaurerischer  Ansprüche  und 
Bestrebungen,  die  in  Frankreich  seit  länger  als  einem 

Jalirhundert  Platz  jrop^ritten  haben  und  welche,  um  den 
rechtmässigen  BelHirdoii  (!in  Ge^cn^tnviclit  zu  bilden,  Wur- 
zel zu  fassen  suchten,  muss  sich  die  allgemeine  Aufmerk- 
samkeit auf  die  schottische  Mutterloge  von  Marseille  rich- 
ten, welche  mehr  als  50  Jahre  lang  ihre  Unabhtogigkeit 
gewahrt  und  jede  Unterordnung  zurückgewiesen  hatte  und 
nichtsdestoweniger  einer  gewissen  Ikiühnitlieit  sich  er- 
freute. 

I)io  älteste  Nachweisung  über  die  genannte  Loge  fin- 
det sich  in  „Thory,  acta  Latomorum^^  oder  „Chronologie 
der  Geschichte  der  Freimaurerei  in  Frankreich^'  pag.  63: 

,,Frankreich  1751.    Ein  reisender  Mr  gründete  im 

„Laufe  dieses  Jahres  zu  Marseille  eine  Loge  mit  dem  Na- 
„mcn  „St.  Jean  d'ficosM"  (St.  Jdliannes  von  Scliottland). 
„Es  ist  dies  die  nämliche  Loge,  die  aus  eigener  Maclit- 
;,vollkommenheit  vor  der  Revolution  den  Titel:  ^ut* 
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„tiTlo^'c  vt)ii  Mars(Mllc*S  und  nach  der  Revolntion:  ^hot- 
„tisclic  Mutti'i Iol:»'  von  Frankreich"  annahm;  sie  versah 
j^ehrere  Lo^en  in  der  Levante,  einif^e  in  der  Provence, 
lyin  den  ColonieD,  in  Lyon  und  selbst  in  Paris  mit  Coo- 
^titationen.  Nicht  verwechselt  darf  sie  werden  mit  der 
^atterloge  Tom  schottisch-philosophischen  Ritns^,  deren 
„Orient  sich  in  der  Hau])tstadt  befindet** 

Die  SchhisslK  inerkun«^  dieses  Abschnitts  erschien  ohne 
Zweifel  einem  j^rossen  Tiieii  der  Maurerwelt  als  sehr  na- 
türlich und  klar;  allein  wir,  denen  Beweise  vorliegen,  die 
ans  an  ein  töchteriiches  Verhältniss  zwischen  den  beiden 
erwähnten  BaahQtten  ^uben  lassen  —  wir  mussten  uns 
fragen y  welcher  Art  die  Beweggrflnde  waren,  die  den 
treuen  und  be^'eistorten  Mstr  des  philosophischen  Ritus, 
Br  Thory,  der  aur>  ^M'uaueste  wissen  musste,  woran  er 
sich  betretis  der  Kutstehungägcöchichtu  beider  Logen  zu 
halten  habe,  bei  dieser  Fassung  leiteten. 

Die  schottische  Loge  von  Marseille  hatte  1774  in 
Paris  dne  Loge  constitoirt  unter  dem  Namen  Jean 
d'ficosse  du  Contrat  social";  und  da  unter  die.sem  Namen 
niemals  zwei  Hauhiittcn  in  der  Hauptstadt  jiearbeitet  ha- 
ben, so  ist  es  walirscheinlich,  dass  diese  Constitution  jener 
Loge  verliehen  wurde,  in  welcher  hernach  der  sdiottisch- 
philosophische  Ritus  sich  zu  entwickeln  begann. 

Die  Loge  i^Contrat  social^  hatte  ihre  Verfassung 
ursprfinglich  von  der  Grossloge  von  Frankreich  erhalten, 
und  zwar  1761»  als  Loge  ,,St.  Lazarus**;  sie  hatte  sich  1773 
dem  Verband  dos  „Gran<l  Orient"  angeschlossen,  indem 
sie  sich  „du  Contrat  social^'  nannte  und  nach  Iranzösischem 
Ritus  arbeitete. 

Am  2.  April  1776  eröffnete  sie  ihre  Arbeiten  nach 
dem  sogenannten  philosophischen  System,  nahm  den  Na- 
men „schottisch -philosophische  Mutterloge"  an  und  legte 
sich  den  Titel  <'iner  schottischen  (irosslogc  „du  Comtat 
venaisbin"  bei    6ic  veriaugtü  vom  Grand  Orient,  der 
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einzig  legitimen  Behörde  in  Frankreich,  die  Anerkennung 

unter  jener  Benennung. 

Der  Grand  Orient  weigerte  sich,  durch  Kntschliessung 
vom  24.  Mai  1776,  diese  Benennung  in  beine  Register  ein- 
zutragen und  sie,  eine  Bauhütte,  die  nach  französischem 
Ritus  unter  ihrer  Oberleitung  arbeite,  als  Mutterloge  an- 
zuerkennen. 

Am  18  August  1776  nalun  die  Loge  „du  Contrat  so- 
cial" in  Gemeinschaft  mit  angeblichen  Kommissaren  der 
schottischen  Grossloge  „du  Comtat  venaissin"  die  Einver- 
leibung dieser  frcnidläüdischen  Korporation  in  die  philo- 
sophische Mutterloge  von  Frankreich  vor. 

Durch  Erlass  der  sjfmbolischen  Kammer  vom  9.  De- 
cember  befahl  der  Grand  Orient  der  Loge  zum  „Contrat 
social"  aut  den  Tittel  „Mutterloge"  zu  verzichten,  widri- 
genfalls sie  aus  der  Zahl  der  gerechten  Bauhütten  ge- 
strichen werde. 

Am  27.  desselben  Monats  ernannte  die  „Mutterloge", 
in  ihrer  Widersetzlichkeit  beharrend,  den  Marquis  de  )a 
Rochefoucauld -Bayers  zu  ihrem  Grossmeister,  zu  seinem 
Stellvertreter  den  Baron  de  Bromer.  Sie  erklärte  sich  selbst- 
stäudig  und  veilieh  Constitutionen  an  Logen  ihres  Systems. 

Nun  existirte  aber  die  schottische  Grossloge  „du  Com- 
tat venaissin"  nur  zum  Schein  unter  diesem  Namen  und 
mit  diesen  Ansprüchen:  der  „Comtat  venaissin''  trat  als- 
dann zusanmien  mit  den  Anhängern  der  Päpste;  in  Frank- 
reich vereinigte  er  sich  nicht  vor  1793. 

Die  Mutterloge  von  Marseille  hatte  im  Jahr  1766  in 
Avigiion^  der  Hauptstadt  des  Comtat,  eine  Loge  ihres 
Systems  unter  dem  unterscheidenden  Namen  „St.  Johan- 
nes von  Schottland  (zur  verfolgten  Tugend)  de  la  vertu 
pers^cut^e''  gegründet  Mitglieder  dieser  letztem  Loge,  die 
durch  Edicte  der  Päpste  aus  dem  Orient  von  Avignon  ver- 
trieben worden  waren,  sind  es  wahrscheinlich  gewesen,  die 
jene  Einverleibungsacte  mit  unterzeichneten,  durch  die 
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sich  «ler  Contrat  social  einen  litel  mIiuI.  Dai>  .stoht  we- 
ni^^^tcn-  f.'-t,  auf  die  eino  oder  die  andere  Weise,  dass 
die  Loge  „liu  Contmt  social^  ihr  Scbottenthani  direct  oder 
indirect  der  Mutterlogo  von  Marseille  m  verdanken  kat 
üeberdies  hatte  Br  Thory  ein  sehr  naives  Geständ- 
nfss  l»etrrtV<  (I(m*  mysteriösen  Umstiinde  jzeinacht ,  unter 
denen  (Vw  >«  hniiivrlie  Lo^e  „du  rite  |i}iil()s<>])hi(|ue^'  ent- 
stiindcn  war.  Man  vergIrMclie  seine  1812  erschienene  Ge- 
schichte <ler  (Gründung  des  Grand  Orient,  pag.  168.  Hier 
heisst  e»: 

„Die  Mutterlose  des  philosophischen  Ritus  hat  stets 

„für  die  (ieheinih:iltun;z  ihres  Urnprungs  Sorfie  *ret!a;;en. 
.,Aber  wrjiu  num  das  Wesrn  der  in  ihren  fjeheiiiicii  Ar- 
„ehiven  nieder<j;elegten  Doeuniente  lietraelitet,  sowie  die 
,,Cones|)ondenzen,  wcleiien  die  Mitj^Iieder  ihres  Engbun- 
„des  (interieur)  mit  den  Eingeweihten  Deutschhinds  un- 
„terhielten,  enM'heint  es  wahrscheinlich,  dass  ihr  Endzweck 
„der  gleiche  ist,  wie  jener  des  durch  A  ahm  de  Rcstifte- 
„ten  Bunth's,  wcniu-tens  niuss  dies,  wenn  sie  auch  heute 
„ihr  Wesen  i^eaiidi-rt  hat,  «hunals  der  Fall  jic^wesen  sein. 
„Uebrigeus  werden  wir  in  keiner  Weise  den  Sclileier  zu 
iflOften  suchen,  mit  welchem  sie  sich  verhüllt.  Man  sagt, 
„dass  die  Mutterloge  ihn  zu  Gunsten  der  Kapitel  ihres 
„Systems  ein  Weniges  lüftet,  allein  wir  haben  darüber 
„keine  genaue  Kunde." 

l  iid  das  i>t  i  '\n  unterrichteter  Mr,  der  eine  s(d('he 
Sprache  zu  fuhren  vermag  I  Das  ist  der  am  10.  März 
1788  zum  lebenslänglichen  Conservator  der  Bücher,  Ma- 
nuscripte  und  sonstigen  Denkmäler  in  den  Hauptarchiven 
des  philosophischen  Systems  ernannte,  lange  Zeit  mit 
dem  Vorsitz  in  diesem  Hunde  betraute  Br  Thory,  der 
„in  kein(  1  Weise  den  Schleier,  mit  welchem  er  sich  ver- 
hüllt, zu  lütten  sudien  wird."  Nun,  eines  Tags  werden 
ihn  wahrscheinli( h  Andere  lüften! 

Wir  haben  für  den  Augenblick  nicht  die  Absicht,  die 
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Geschichte  des  p]iih)S()phisch('ii  Ritus  weiter  zu  verfolf^en; 
kehren  wir  deshalb  ziu*  bcliüttischen  Mutterlüge  vüü  Mar- 
seille zurück. 

Zwei  Umstände  haben  uns  in  den  Stand  gesetzt,  un- 
sere Studien  über  diese  vorübergehende  Autorität^  mit 
welcher  sich  nur  wenige  maur.  Schriftsteller  beschäftigten, 

zu  vervollständigen. 

Im  Jahre  1851  machten  einige  Mr  des  Orients  von 
Marseille  den  Versuch,  diese  alte  Mutterloge  wieder  auf- 
zurichten und  sie  dem  Grand  Orient  gegenüberzustellen, 
indem  sie  behaupteten,  dieser  habe  ihnen  mehrüach  An- 
lass  zur  Unzufriedenheit  gegeben.  Sie  wandten  sich  an 
unsem  Oonseil  und  sandten  uns  Bocumente,  welche  sie 
für  unüberwindlich  hielten.  Wir  waren  nach  genauer 
Prüfung  derselben  höchlich  erbaut  von  den  unerhörten 
Anmassungcn,  die  diese  Bauhütte  unter  dem  Verwände 
des  Schottenthums  hatte  geltend  machen  können.  Natür- 
lich blieben  diese  Bestrebungen  erfolglos  —  sie  verliefen 
völlig  im  Sande. 

Im  Jahre  1862  war  Br  Segond -Cresp,  Advocat 
zu  Marseille  und  Archäolog  von  anerkannter  Bedeutung, 
in  Folge  einer  Erbschaft  in  den  Besitz  eines  grossen 
Theils  der  Archive  der  schottischen  Mutterloge  gekom- 
men. Er  gedachte  eine  Geschichte  derselben  zu  schrei- 
ben und  beabsichtigte,  alle  Documenta,  die  Licht  verbrei- 
ten könnten,  zu  sammeln.  Er  wandte  sich  an  den  Su- 
preme  C'ouseil  de  France,  indem  er  dort  wenigstens  bei 
der  Verwantltschuft  der  Systeme  Einschlägiges  zu  finden 
hoffte;  allein  dieser  konnte  ihm  auch  nicht  den  geringsten 
Beitrag  zur  Aufklärung  bieten.  Endlich  theüten  ihm 
einige  Brr  mit^  dass  wur  uns  mit  historischen  Forschun- 
gen, die  dahin  einschlugen,  beschäftigten.  Br  Segond- 
Cresp  reiste  18(34  nach  Paris;  wir  theilten  unsere  No- 
tizen darüber  mit  uud  blieben  in  Verbindung  über  diesen 
Gegenstand. 
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/\vi*i  oder  iiivi  Mnnale  ilarnadi  ln.n  lite  die  ,,Kevuo 
de  Marseillc^^  eiucu  airchäidugischeu  Artikel  über  die  be- 
sprochene MuUerloge.  AUeiu  dieser  Artikel,  ans  profaner 
Feder,  konnte  weder  für  die  Belehning  der  Brr,  noch 
die  Geschichte  der  Mrd  im  Allgemeinen  irgend  ein  In- 
teresse bieten. 

(ileidiNsuhl  war  durch  diese  Arbeit  Hr  Segoiid- 
C-resp'ü  Ciedaiike  seiner  ürsjiruiij^lidikeit  beraubt;  doch 
Hess  er  sieb  gbiekliehcr^eise  dadurch  nicht  eiitinuthigeu 
und  verfolgt  beharrlich  die  Vollendung  seines  Werkes. 

Unter  diesen  Umst&nden  mussten  wir  uns  fragen,  ob 
wir  nicht  fdeich&lls  uns  diese  Aufgabe  stellen  dürften, 
auf  welche  wir  ja  auch  einiges  licdiL  der  l'riuntat  be- 
öiUeii. 

Wir  hissen  den  Leistun<jen  unseres  ehrwürdigen  Brs 
Segond-Cresp  alle  Gerechtigkeit  wiederiahren;  wir  be- 
wundem die  unermüdliche  Beharrlichkeit  in  seinen  For- 
schungen; aber  wir  sind  su  der  Ueberseugung  gekommen, 

dass  der  Gesichtspunkt,  dem  wir  die  Muttedoge  von  Mar- 
seille unterstellen,  durchaus  nicht  von  liedeutun^  für  die 
Arbeiten  des  gelehrten  lirs  sein  kaiui.  In  der  Tiiat,  er 
wird  die  Aufgabe  festhalten,  die  thatsäcbliche  Geschichte 
dieser  Loge  zu  schreiben,  während  wir  uns  spedeller 
gegen  die  Gesetzlichkeit  ihres  Auftretens,  gegen  die  Gon- 
sequenzen  des  Irrthums  wenden  werden,  in  welchem  die 
Mrwelt  gehalten  wurde,  solan^T  sie  zu  Marseille  in  unau- 
greifl>areni  Ansehen  tHronte.  Diese  Auseinandersetzung  wird 
gewiss  eine  beilsanie  Warnung  für  jene  Menge  sein,  die 
nach  Neuerungen,  Ordenswesen,  Bevorrechtungen  hungern, 
die  keinen  Anstand  nehmen,  die  maurerische  Einheit  zu 
vernichten,  zu  erheben  die  Fahne  des  Aufruhrs  wider  die 

gesetzlich  veroriinctcn  liehordcn. 

Ks  ist  unbolreithar,  dass  die  Freimaurerei  in  Frank- 
reich durch  drei  Brüder  aus  Jilngland  eingefühlt  worden  ist; 
durch  Lord  Derwentwater,  Chevalier  Maskelyne  und 
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den  Oberstallmeistcr  d'Ho^iUctt v  und  zwar  im  .lalir  1725. 
Ob  dieselben  vollkommen  gesetzmäs.sig  zu  Werke  gegan- 
geii|  darnach  zu  fragen  ist  hier  nicht  der  Platz;  der  ge- 
genwärtige Besitzstand  wiegt  für  unsere  Behauptung  der 
Rechtmässigkeit  unserer  Ansprüche  auf  ordnungsmäsijige 
Ausübung  unserer  Ordensvcrfassung  schwer  genug. 

Sie  war  uns  mit  den  in  Enjrland  üblichen  Formen 
überliefert  worden  und  wir  hielten  dieselben  in  scrupulö- 
ser  Weise  ungefähr  50  Jahre  lang  fest.  In  diesem  Zeit- 
raum war  nie  die  Bede  von  einer  Verschiedenheit  des 
Ritus;  man  kannte  nur  einen^  den  jetzt  noch  in  den  drei 
Königreichen  von  Grossbritannien  und  ihren  Tochterlogeu 
auf  beiden  Hemisphären  geübten.  Derselbe  hiess  der 
„Yorker  Ritus",  ein  Name,  der  sich  bis  heute*)  erhalten 
hat  zum  Andenken  an  den  Sitz  der  Brüderscliaft  in  der 
gleichnamigen  Stadt^  deren  Grossmeister  in  langer  Reihe 
bis  in's  Jahr  227  der  christl.  Zeitrechnung  zurückreichen. 

Erst  gegen  Ende  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahi*- 
hunderts  traten  die  Fragen  über  Verschiedenheit  des 


*)  Dies  ist  bekanntlich  nicht  der  Fall.  Die  (j!rosslo,?('n  «ler 
drei  Köni^roiche  übtrn  hcit  1717.  resp.  1736  einen  einfachen  nnd 
sinnvollen  Kitiih;,  der  —  obgleich  er  der  älteste  ist  —  unter  dem  Na- 
men des  neu  englischen  bekannt  ist;  während  der  aji  üeberladuug 
und  fremdartigen  Zusätzen  leidende,  sogenannte  alt  englische  oder 
Yorker  Bitns  —  der  neueren  Ursprungs  ist  —  nur  von  der  schisma- 
tischen Grossloge  der  sogenannten  Alten  oder  York  Mr  in  London 
(von  1742—1813)  geübt  ward.  Im  Jahre  1818,  bei  der  Yeroinigung 
der  beiden  Londoner  Grosslogen,  ward  ein  durch  Compromisse  ent- 
standener, also  gemischter  (elekt.)  Bitns  eingefikhrt  In  Amerika 
reiten  die  Brr,  der  wahren  Geschichte  unseres  Bundes  und  ihres 
eigenen  Bitns  unkundig,  das  Steck«ipfM  des  sogen.  Yoricer  Bitus. 

Ebenso  irrt  der  Yerfosser  bezüglich  York  als  besonderen  Sitzes 
der  alten  Mrei  und  erträumter  alter  Grossmstr.  Die  Nichtigkeit  der 
Yorksage  und  aller  YortEfiftbeln  ist  nachgewiesen  in  den  „Mit- 
theilungen" I.  Band,  3.  Heft  und  in  meiner  „Geschichte  der  Frei- 
maurerei^ (2.  Aufl.).  J.  G.  FindeL 
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Ritus  zu  Tage^  ab  ob  rituelle  Formen  in  Terschiedener 
Art  geflbt  werden  konnten  In  einer  die  granze  Welt  um- 
fassenden (k'iiu'inschaft,  in  dincn  /eidien.  Worten  und 
(irirten  sich  einzig  nodi  die  Kinheit  des  Handelns  und 
des  Grundgüdaukens  dai>tellt  und  sich  die  gegenseitige 
Erkennung  vermittelt.  Au  diesen  allgemeinsten  Grund- 
lagen konnte  ohne  die  schwersten  Nachtheile  keine  Aen- 
derung  vorgenommen  werden. 

Welches  Ereigniss  veranhisste  diese  Verwirrung,  oder 
wixiurcii  Im  kam  sie  einen  geNvi»(  n  Halt?  Eine  Quelle  da- 
lUr  zu  hnden,  dürfte  bei  ernstlicher  Krwäguug  nicht  schwer 
sein;  man  wird  alsdann  bald  die  Ueberzeugung  gewinnen, 
dass  die  Sache  in  unserm  für  Keuerungen  so  zugänglichen, 
in  Neigungen  und  Moden  so  beweglichen  Lande  sich  eben 
gerade  so  entwiekeln  musste. 

Jacob  11.  war  1  ()>'.>  seines  Thrones  zu  Gunsten  .seiner 
Tochter  Marie  und  seines  Sciiwiegersohnes  Wilhelm  III. 
beraubt  worden.  Das  Vermächtniss  dieser  iievolutioUi  wie 
so  vieler  anderer,  war  ein  besternter  König,  der  nach 
Frankreich  flüchtete,  wo  er  verl&ssige  Verbündete  zu 
finden  hoflto;  aber  nichts  fond,  als  eine  kalte  Aufiiahme 
bei  Louis  XH .  und  Louis  XV. 

Karl  Eduard  Louis  IMiilij)!»  (  asiniir  Stuart,  der  Sohn 
dieses  schwachen  Monarchen,  bekannt  unter  der  Bezeich- 
nung „der  Prätendent",  versuchte  mit  Hülfe  einiger  treuen 
Anhänger  seine  unglückliche  Expedition  nach  Schottland 
auszuführen,  um  die  Krone  seiner  Vorfahren  wiederzuge- 
winnen; allein  er  wjird  vom  Glück  enttäuscht  und  musste 
abermals  die  ( lasttVcundscbaft  unseres  Landes  in  Ansj)ru(h 
nehmen,  bo  verschatlte  sein  abenteuerlicher  \  ersuch  ihm 
nicht  mehr  Zutrauen  bei  seinem  Schwager;  aber  er  ge- 
wann dadurch  eine  gewisse  Berühmtheit  bei  den  Franzo- 
sen, die  geneigt  sind,  kühnen  Unternehmungen  zuzujauch- 
zen, schwerem  Unglück  ihr  Mitleid  nicht  zu  versagen. 

Die  politi?>cheu  Flüchtlinge  im  Gefolge  des  Fürsteu 
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legten  gleichfalls  die  Hände  nicht  in  den  Schooss;  sie 
suchten  aus  der  FrMrei,  die  seit  1740  grosse  Ausdehnung 

in  Frankreich  gewonnen  hatte,  Vortheil  zu  ziehen.  Als 
sie  aus  Schottland  zurückkamen,  gaben  sie  vor,  die  ur- 
sprüngliche echte  Mrei  mitzubringen  und  schrieben  einer 
alten  Loge  von  Schottland  ein  weit  höheres  Alter  zu  als 
der  Loge  von  York. 

Seitdem  wurden  die  schottischen  Systeme  Mode- 
sache in  der  Mrei;  aus  ihnen  ging  eine  Menge  von  Leu- 
ten hervor,  die  Logen  bildeten  und  Patente  ertheilten, 
und  alle,  die  diesen  inhaltlosen  Titel  „schottisch'^  annah- 
men, dünkten  sich  hoch  erhaben  über  andere  Mr.  Man 
hat  mit  dieser  falschen  Mrei  Missbrauch  getrieben  bis  auf 
unsere  Tage,  ohne  sich  auch  nur  zu  vergewissern,  ob  die- 
selbe denn  auch  wirklich  in  dieser  Weise  jemals  in  dem 
Lande  geübt  worden  ist,  von  welchem  sie  fälschlich  ihren 
Namen  führt.  Dieser  Irrthum  konnte  sich  wohl  erhalten 
während  der  langen  Streitigkeiten,  die  uns  von  unsern 
Brüdern  jenseit  des  Canals  trennten;  aber  er  durfte  kei- 
nm  Augenblick  länger  fortbestehen,  seit  freundnachbar- 
liche Beziehungen  uns  mit  ihnen  verbinden  und  seit  es 
so  lefeht  ist,  sich  von  der  Lüge,  die  diese  Neuerer  ausbeu- 
teten und  die  gleich  schamlos  wie  sinnlos  war,  zu  über- 
zeugen. 

«Wir  würden  nicht  mit  solcher  Sicherheit  über  die 
Mutterloge  von  Marseille  sprechen,  wenn  wir  nicht  die 
Richtigkeit  der  von  ihr  seit  Jahren  beanspruchten  Titel 
zu  bezweifeln  und  unsere  Ueberzeugung  aus  einem  Docu- 

ment  zu  schöpfen  vermöchten,  das  ihrem  eignen  Schoosse 
entstannnt  und  das  sich  unter  den  Aktenstücken  befindet, 
die  uns  im  Jahre  1850  übergeben  worden  sind. 

Tm  Jahre  1801  war  der  Frieden  zwischen  Frankreich 
und  England  unterzeichnet  worden.  Die  Mitglieder  der 
Mutterloge  von  Marseille  benutzten  diesen  Umstand,  um 
sich  mit  der  schottischen  Hauptstadt,  die  sie  natürlidi  für 
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die  Wiege  der  Mrei  hielten,  in  Correftpondenz  m  setzen. 

Wir  geben  hier  den  Text  dieses  inerkwürdigeü  Akten- 
stücks. 

jyGrosse  schottische  Mutterlose  von  Marseille. 
„Von  der  ehrwflniigen  Loge  „St  Jean  d'Ecosse^,  der 
„schottischen  Matterloge  von  Frankreich  im  Orient  von 
nMarseille. 

^us  dem  sehr  starken  und  reirelmässifren  Orte,  wo 
„l-riede,  Einheit,  Wohlthätipkcit  und  I  rcundschaft  rejiieren. 

Jahr  d.  w.  L.  5801  >  am  2U.  Tag  des  Ö.  niaure- 
yyrischen  Monats. 

iJ)as  souveraine  schottische  Kapitel  der  ehrw.  Loge 
„St  Jean  d'ßcosse^,  der  schottischen  Mntterloge  von  Frank- 
^reich  im  Or.  von  Marseille,  im  43*  18'  nördl.  Breite. 
„An  die  sehr  rhrwürdige,  hocherhahene  schottische  Ilaupt- 
„loge  im  Orirut  V(»n  Kdinburfr,  (iehieterin  sänuntlicher  über 
„die  ErdüberHäche  verbreiterten  Logen. 
S.-.  S.'.  S.-. 
i^nr  Ehre  des  gr.  B.  d«  W. 
„Sehr  geliebte  und  hocherleuchtete  Err, 
„Dank  sei  dem  gr.  B.  d.  W.  für  den  Frieden  zwischen 
„England  und  Frankreich,  da  derselbe  uns  die  (»rsehnte 
„Geieji;enheit  gegeben  hat,  Euch  unsere  herzlichen,  ehr- 
„erbietigen  und  brüderlichen  Gefühle  auszudrücken,  nach, 
„einer  so  langen  Unterbrechung  unserer  Correspondenz. 
„Es  ist  ein  süsser  Gedanke  für  Sohne,  die  mit  einer 
„so  hochehrwfirdigen  Mutter  durch  unanfldsliche  Bande 
„verbunden  sind,  von  nun  an  ihre  weisen  Kathschläge  ein- 
binden und  Theil  haben  zu  können  an  den  Strahlen  des 
i^eiiltiucbtendeu  Lichtes,  die  unaufhörlich  von  Eurem  Orient 
„ausgehen. 

„Eine  unserer  ersten  Pflichten,  sehr  gel  und  ehrw. 
„Brr,  war  es,  Euch  unsere  Constitutionen  und  eine  Ge- 

„schichte  unserer  Arbeiten  zu  senden:  die  letztere  zerfällt 
;;iu  zwei  Epocheu. 
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1)  „Unsere  Loge  führte  lange  vor  1751  den  Namen 
Jean  d'£co8se^;  das  Jahr  ihrer  Gründung  lässt  sich 

;4hreB  sehr  hohen  Alters  halber  nicht  angeben;  abisr  6r 
„Lord  George  Duvaluon  arbeitete  in  ihr  zur  Zeit  sei- 

„nor  Reise  nach  Marseille  im  Jahr  1751.  Mehrere  mi- 
eserer Brüder  können  bestätigen,  ihn  damals  liier  ge- 
„sehen  zu  haben. 

2)  ,^t  1762  ist  sie  die  schottische  Mutterloge  von 
^^ranlöreich.  Im  Jahr  1751  kam  George  Duvalnon 
„nach  Marseille^  ausgerüstet  mit  Eueren  Vollmachten^ 
„datirt  von  Edinburg  aus  dem  Jahr  des  Ordens  o7f>l 
„vom  17.  Tag  des  4.  Monats,  was  gleichfalls  bezeugt 
„wird  durch  die  beglaubigte  Abschrift;  die  unter  Nr.  1. 
„beiliegt 

,J)urch  diese  Vollmachten  war  dem  Br  George  Deva- 
„luon  von  dem  erhabenen,  ehrwürdigen  und  vollkomme- 

„nen  Orden  der  Schotten  das  Recht  verliehen,  in  Frank- 
„reich  Logen,  wenn  es  ihm  gut  dünke,  mit  Constitutionen 
,p:u  versehen,  ferner  die  gedachten  Vollmachten  an  einen 
„Bruder,  den  er  für  würdig  und  fähig  halte,  abzugeben 
„und  zu  übertragen,  indem  er  die  gedachten  Constitutio- 
„nen  bestätige  und  demselben  unbedingte  Vollmacht  er- 
„theile,  gleichfalls  Constitutionen  an  Andere  zu  verleihen. 

„Br  (leorKe  Duvaluon  iibertru«^'  die  erwähnten  Voll- 
„machten  an  Br  Alex.  Routier,  Mitglied  unserer  Luge  „St. 
„Jean  d'ficosse",  durch  Uebertragungsurkunde  vom  27. 
„Tag  des  6.  Monats  des  Jahres  Ö7öl,  die  von  ihm  unter- 
„zeichnet  und  mit  seinem  Wappen  gesiegelt  wurde.  Die 
„beglaubigte  Abschrift  dieser  Urkunde  folgt  als  Beilage 
„Nr.  2. 

„Br  Routier  machte  bis  zum  Jahr  57G2  keinen  Ge- 
„b rauch  von  dieser  Vollmacht  und  bewahrte  dieselbe,  wie 
„auch  die  Cessionsurkunde  bei  sich  auf.  In  diesem  Jahr 
„übertrug  Br  Routier  im  Interesse  unserer  Loge,  der  er 
„angehörte,  die  von  Euch  ausgegangene  Ermächtigung, 
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„.sowie  die  Cessioii  de^s  George  Duvaluon  au  die  Bit, 
fA\c  (laiiials  die  Loge  „St  Jean  d  Eco.sse"  bildeten ;  die 
»leUterwäJmte  Cession  ist  datirt  vom  lu  Tag  des  3.  Mo- 
j^nats  des  Jahres  1702;  untenseichnet  von  Br  Routier 
„md  gesiegelt  mit  seinem  Wappen.  Die  Abschrift  dieser 
^yUrkonde  nebst  verlftssiger  Beglaubigung  folgt  als  Beihige 
lyNr»  3. 

„Voni  17.  Tag  de^  H.  Munats  des  Jahres  5762,  dem 
„Tage  dieser  C'ession  au,  ward  die  Loge  „St.  Jean  dTx'Osse*^ 
schottische  Mutterloge  in  Frankreich ,  da  sie  durch 
^die  von  Br  Lord  Duvaluon  und  Br  Kontier  vorge- 
j^nommene  Uebertragung  Eurer  Vollmachten  das  Recht 
„hatte,  nach  schottischem  Ritus  und  Euren  Oebräuchei^ 
„gemäss  Logen  zu  constituiren.  Und  in  der  That ,  haben 
„wir  mehrmals  schottische  Logen  con-tituirt.  Doch  sind 
;,wir  bei  Verleihung  dieser  Constitutionen  keineswegs  von 
udem  reinen  Schottentbum  abgewichen;  wir  verleiben  die- 
lyselben  gratis  ohne  jegliche  Vergütung,  ebenso  wie  alles 
^dere,  was  unsere  ehrw.  Bauhatte  ausgehen  l&sst  Un- 
„ter  nnsem  Tochterlogen  haben  wir  auch  einige,  die  ihre 
„Arbeit  noch  nicht  wieder  aufgenommen  haben.  Soweit 
„wir  von  den  jüngst  erfolgten  Erötlhungen  Keniitni.>3S  ha- 
lben,  beeilen  wir  \im,  Euch  ihre  Namen  mitzutbeilen. 

;;Folgende  sind  unsere  Tochterlogen,  die  gegenwärtig 
j^arbeiten  und  denen  nur  Franzosen  angehören: 
^lon.  —  St  Jean  d'£cosse,  de  ia  Parfaite  unit& 
,^x.  —  St.  Jean  d  ricosse,  de  TJEtroite  perseverance  des^ 
Amis  rcuiiis. 

;43riß»olles.  —  St.  Jean  d'Ecosse,  des  Amis  reunis. 
„Constantinople.  —  St  Jean  d'Ecosse,  de  la  Parfaite  union. 
;,Uyeres.  —  St  Jean  d'fxosse,  de  la  R^union. 
lyAvignon.  —  St  Jean  d'Ecosse,  de  la  vertu  pers^utäe. 
;,Fort  Saint-Pierre-Martinique.  —  St  Jean  d^osse. 
;,Touloü.  —  St.  Jean  d'ficosse,  de  Tficole  des  moeuis  et 
des  Amis  constauts  reunis. 

Mittheilangen.   11.  X7 
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•  jyParis.  —  St.  Jean  d'£cosse,  du  Contrat  social. 
^^Smyme.  —  St  Jean  d'Ecosse^  de  Nations  reomes. 
ffiiez. —  St  Jean  d^Ecosse,  des  Hannoniphistes. 
„Gadenet  —  St  Jean  d'ficosse,  des  Amis  de  la  vertu. 

,;Salonique.  —  St  Jean  d'ficosse,  de  TAmiti^. 

„Nachdem  wir  Euch  die  Namen  der  von  uns  consti- 
„tuirten  Logen  mitgetiieilt  haben,  ist  es  unsere  Pflicht, 
,;Euch  auch  von  unsern  Arbeiten  Kenntniss  zu  geben.  Von 
;^751 — 5793  waren  die  Arbeiten  der  schottischen  Mutter- 
9>loge  von  Frankreich  in  höchster  Blfithe  und  so  gerecht 
„und  voUkonunen  durchgeführt,  wie  man  es  stets  an  uns 
„anerkannte.  Von  5793  —  5801  wurden  diese  Arbeiten 
.„durch  die  unglücklichen  Zeitverhältnisse  unterbrochen. 
„Die  Aufbewahrung  der  Constitutionsurkunde  hat  Br  Ju- 
»lien  de  Madou,  unser  erster  Aufseher,  übernommen^ 
„der  im  Jahr  5798  in  der  Voraussicht,  dass  das  von  uns 
^ybenutzte  Lokal  zu  anderweitigen  Zwecken  verwendet 
„werde,  ehendahin  eilte  und  die  Urkunden  an  sich  nahm, 
„um  diesen  theuern  Schatz  bei  sich  aufzubewahren.  End- 
„lich  im  Jahr  d.  wahren  L.  5801  am  10.  Tag  des  1.  Mo- 
„nats  nahmen  wir  unsere  Arbeiten  wieder  auf,  alle  erfüllt 
„Yon  der  lebhaftesten  Freude,  vor  uns  jene  Urkunden  und 
„den  Hammer  in  Händen  des  ersten  Aufeehers,  da  der 
„Stuhlmstr  indess  mit  Tode  abgegangen  war;  nach  einigen 
„Sitzungen  schritten  wir  zur  Wahl  unserer  Logenbeamten. 
„Unter  den  Beilagen  findet  Ihr  das  Verzeichniss  der  ar- 
„beitenden  Brr,  die  unserer  Loge  angehören;  wir  bieten 
„es  Euch,  sehr  geliebte  und  ehrw.  Brr,  mit  dem  grössten 
Vertrauen  an;  wollet  es  gütig  aufhehmeui  als  ein  Zeichen 
^der  Huldigung  von  treuen  Söhnen  an  die  geliebte  Mut- 
„ter;  die  Metropolitanloge  zu  Edinburg. 

„Wir  wollen  diese  Gelegenheit  uns  nicht  entgehen 
„lassen,  sehr  gehebte  und  ehrw.  Brr,  ohne  Euch  um  eine 
„Antwort  auf  die  Fragen  zu  bitten,  welche  wir  an  Euch 
,>richteu  wollen. 
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1 )  „In  dem  Logenbraach,  vio  wir  ihn  von  £uch  durch 
lyBr  Lord  George  DiiTaliioii's  Vormitteliuig  erhalten 
„haben,  kannten  wir  bis  Jetzt  ftr  die  Arbeiten  unserer 
„Loge  nur  7  Orade:  Lehrlmg,  Geselle,  symbolischer 

„Meister,  voUkoniinener  Meister,  erwählter  Meister  der 
„9  (Maitre  elu  dit  des  Neufi,  vollkommener  Schotte  (le 
„parfait  t^xossais  vnii  d'Ecosse),  Ritter  des  Ostens  (le 
«Chevalier  d'Orient), 
„Gleichwohl  behaupten  mdirere  Mitglieder  unseres 
„Ordens,  dass  in  Euerem  ehrw.  Orient  auch  der  Grad  des 
„Rosenkreuzers  in  Uebung  sei  und  dass  dieser  Grad  dem 
„schottischen  Ritus  an^jehöre.  Wenn  dieser  (irad  wirklich 
„von  Euch  an^enoniineii  ist,  sehr  gel.  und  ehrw.  IJrr,  so 
„wollet  uns  doch  eine  Ermächtigun«;  übersenden,  in  un- 
„serer  Loge  em  soureraines  Kapitel  vom  Rosenkreuzer 
„zu  errichten.  Femer,  wenn  noch  andere  uns  unbekannte 
„Grade  in  Euerer  sehr  ehrw.  Bauhttte  im  Gebrauch  sein 
„sdllten,  würdet  Ihr  uns  einen  grossen  Dienst  erweisen, 
„wenn  Ihr  uns  dieselben  niittheiltet  und  luis  Abschrift  der 
„Rituale  dieser  (irade  zukoniuien  liesset, 

2)  „Wir  bitten  Euch,  uns  davon  in  Kenntniss  zu 
„setzen,  wmm  sich,  seit  wir  nicht  mehr  im  Stande  wa- 
„ren,  mit  der  Metropotitanloge  von  Edinburg  direct  zu 
„verkehren,  irgendwelche  Aenderungen  in  der  Mrei  noth- 
„wendig  gemacht  haben  sollten,  sowie  uns  die  von  Euch 
„gegebenen  allgemeinen  und  besonderen  Anordnungen 
„mitzutheilen,  damit  wir  im  Stande  sind,  uns  mit  Euch 
„in  Uebereinstinmmng  zu  setzen. 

3)  „Noch  eine  Bitte  richten  wir  an  Euch;  wir  glau- 
„ben  nicht,  dass  das  heilige  Wort  des  Meisters  durch 
„die  verschiedenen  Mittheilungen  an  jeden  einzelnen 
„neuen  Meister  eine  Aenderung  erlitten  habe;  doch  fra- 
„gen  wir  Euch  aufs  Neue  darnach,  um  auch  in  diesem 
„Punkt  völlig  in's  Klare  zu  kommen. 

„Da  es  möglich  ist,  dass  dieser  Brief  durch  irgend 

17* 
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^welche  Umstände  nicht  an  Euch  gelangt;  lassen  w  dem- 
^dben *m  acht  Tagen  ein  zweites  Exemplar  folgen.  Wir 
;^bitten*£uch,  sofort  nach  Empfang  des  emen  oder  an- 

„dem  Exemplars  uns  möglichst  umgehend  davon  Anzeige 
„zu  machen,  um  uns  von  der  Sorge  zu  befreien,  in  der 
„wir  jetzt  über  die  richtige  Beförderung  durch  die  Post 
„schweben.  In  den  ersten  Momenten  der  Müsse  aber  wer- 
;,det  Ihr  dann  die  Güte  haben,  die  verschiedenen  Fragen 
^  beantworten,  die  wir  uns  erlaubten  an  Euch  zu  richten. 
„Wir  sind,  par  les  N.-.  M.-.  Q.-.T.«.  S.-.  C.-. 
et  L.-.  H.-.  Q.-.  V.-.  S.-.  D.-., 
„sehr  geliebte  und  erleuchtete  Brr,  Eure  Euch  wohlge- 
„sinnten  Brr  und  Beamten  des  souverainen  schottischea 
jyKapitels  de  „Saint  Jean  d'£cosse^^,  der  schottischen 
i^Mutterloge  von  Frankreich. 
^^Jullien,  GrMstr. 
„Tarteron,  2.  Gr-Aufs.         Gravier,  1.  Gr-Aufe. 
„Camille  Gerard,  Gr-Redner.  Beynaud;  Gr-Schatzmstr.. 
„Gesiegelt  und  gestempelt  durch  uns,  den  Gr-Siegel- 
„und  Stempdbewahrer  des  souv.  Kapitels 

Crudere. 

„Aus  Auftrag  des  souv.  schottischen  Kapitels 

P.  Patac. 

P.  S.  „Wir  nehmen  uns  die  Freiheit,  Euch  vorher 
„mitzutheilen,  dass  wir  fünf  Brüder  unter  uns  haben,  die 
„den  Grad  des  Rosecroix  besitzen,  unter  denselben  der 
„GrMstr  und  der  1.  Aufs.  Wir  haben  Euch  femer  noch 
„mitzutheilen^  dass  wir  im  Begriff  sind^  die.  Constitution 
„der  Loge  „St  Jean  d'£cosse  des  Yrais  Z^läs^  im  Gr.  von 
„St.  Gamas  und  die  der  Loge  „des  Coeurs  Unis^  in  den 
„französischen  Colonien  zu  bestiitigen. 

„Früher  haben  wir  die  Affiliation  der  ehrw.  Loge  „la 
„Triple-union  du  regime  rectifie"  im  Or.  Marseille  vorge- 
„nommen.  Wir  werden  Euch  das  Verzeichniss  der  Arbeiter 
„dieser  Bauhütte  mittheilen;  sie  nehmen,  nach  ihrer 
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Minaurerischeu  uud  ihrer  bürgerlichen  Bedeutung,  eine 
jyhohe  Stellung  im  Orden  em,  and  wir  hoffen,  dass  Ihr 
mit  Eaerm  besondem  Wohlwollen  auszeichnet 
„Wir  haben  femer  vergessen,  Euch  zu  fragen,  aus 
„wievielen  Mitgliedern  das  ^souverain -schottische  Kapitel" 
„sich  bilden  niuss.  um  wenipstons  ordnungsniässiii  und  mit 
„gesetzlicher  (iewalt  ausije^tattet  zu  sein,  und  wie  die  Mit- 
jyglieder  auszuwählen  sind,  die  dasselbe  bilden  soiieu. 
(Folgen  abermals  die  Unterschriften  der  Beamten.) 

lyAdresse  der  Loge: 
lyFran^ois  Beaussier,  Kaufinann,  nie  Paradis,  79. 
^o.  15.  Ifarseille  (Bouche-du-Rh6ne).'' 

Dit'^e  l'rkunde  iziebt  uiifzenieiii  werthv(dle  und  aus- 
iülu'iiche  Aufschlüsse  über  die  Mutterloge  zu  Marseille. 
Man  sieht,  dass  die  Unterzeichner  derselben  ganz  einfach 
das  ihnen  Ueberlieferte  erzählen  und  damit  emstUch  das 
Wahre  zu  haben  glauben  ^  trotz  dieses  grossartigen  und 
fortgesetzten  Betrugs,  der  keine  andere  Grundlage  hat, 
als  ein  ^ich  auf  erlogene  Ansprüche  stützendes  falsches 
Schottentiiuni.  Bei  genauem  Eingehen  auf  das  Document 
selbst  aber  kann  man  einen  richtigen  Begriff  von  der  Be- 
deutung dieser  Ansprüche  gewinnen. 

Diese  guten  Brr  adressirten  ihren  Erlass  an  die  schotr 
tische  Metropolitanloge  zu  Edinburg  und  scheinen  an  de- 
ren Existenz  auch  nicht  den  geringsten  Zweifel  geliegt  zu 
hal>en.  Wenn  sie  5U  Jahre  früher  auf  den  (iedanken 
gekoumien  wären,  diesen  behhtt  zu  thuu,  so  würden  sie 
sich  von  ihrem  Irrthum  oder  wenigstens  von  dem  ihrer 
Vorfahren  überzeugt  haben,  mögen  diese  nun  Betrüger  oder 
Betrogene  gewesen  sein. 

Die  maurerische  Behörde  in  Schottland,  die  stets 
existirt  hat  und  heute  noch  d<»rt  cxistirt,  ist  seit  ihrer 
Entstehung,  die  bis  zum  Jahr<'  1750  zurückreicht,  unter 
dem  Namen  der  ,,Gr(»ssIoge  von  Schottland''  bekannt.  Zu 
4er  ebengenannten  Zeit  verlegte  sie  ihren  Sitz  von  Kil- 
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winning  nach  Ediiiburg  *)  und  verzichtete  der  Ritter  Wil 
heim  Saint  Clair  de  Kosliiiy  in  dessen  Familie  die  Loge 
vor  ihrer  Erhebung  zur  Grosaloge  ihren  Sitz  gehabt^  auf 
seine  Vorrechte^  um  dieser  Behörde  die  Möglichkeit  zu 
geben,  das  Ob^haupt  der  BrQderschaft  zu  wählen.  In- 
Anerkennuiig  dieses  Aktes  der  Aufopferung  wurde  dieser 
ehrw.  Br  mit  Einstimmigkeit  zur  Würde  des  GrMstrs  erluibeu. 

Niemals  gab  es  in  Edinburg  eine  Behörde  unter  dem  * 
Namen  ^^Schottische  Metropolitanloge^^  die  in  den  Hoch- 
graden gearbeitet  hätte.  Die  Grossloge  von  Schottland, 
der  man  auch  hie  und  da  den  Namen  einer  ^^Grossloge  de 
Saint  Jean"  gegeben  hat,  hat  nie  andere,  als  die  drei 
ersten,  symbolischen  Grade  geübt,  die  nämlichen,  die  auch 
in  der  Grossloge  von  England  und  der  von  Irland  im  Ge- 
brauch sind.  Sie  hat  im  Gegentheü  stets  entschieden  die- 
sen Graden  die  Anerkennung  als  maurerischen  versagt 

Ihre  Loge,  sagen  üe,  sei  schon  vor  1751  unter  dem 
Namen  „Saint  Jean  d'ßcosse''  bekannt  gewesen,  aber  das 
Jahr  ihrer  Gründung  können  sie  nicht  angeben,  „sie  sei 
von  zu  hohem  Alter".  Sie  haben  doch  niemals  eine  an- 
dere rechtmässige  Constitution  gehabt,  als  die  ihnen  von 
einem  Br  Duvaluon  mittelst  seiner  VolUnacht,  in  Frank- 
reich Logen  zu  gründen,  verliehene.  Diese  VoUmacht 
musste  von  der  Grossloge  von  Schottland  gegeben  sein^ 
wenn  sie  überhaupt  je  gegeben  war.  Zu  jener  Zeit  gab 
es  verschiedene  Brr,  die  ohne  alle  Bedenken  solche  Do- 
cumente  im  Ausland  nachahmten  oder  fälschten  und  auch 
später  waren  Andere  in  diesem  Punkte  wenig  gewissen- 
haft.**) 

Br  Duvaluon  soll  in  Marseille  am  17.  Juni  1751 
angekommen  sein  und  2  Monate  10  Tage  nachher  soll  er 

*)  Ist  ein  liistor.  Irrthom  des  Verf.  J.  G.  F. 

**)  Auch  das  sehwedisehe  System  ist  um  1700  entstanden» 
und  Ton  <ehtem  ftbnlichen  Schwindler,  wie  DuTalaon,  &brizirt 
worden.  J,  G.  F. 
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die  Vollmaclit  an  einen  Br  Alexander  Koutier  übertra- 
gen haben,  der  bis  1762  von  denselben  keinen  Ge* 
branch  machte!  Es  ist  doeh  zum  Wenigsten  beinahe 
gewiss,  dass  die  Loge  weder  1751  von  Br  Duvalnon, 

noch  1762  von  Br  Koutier  eröffnet  worden  bt,  und  dass 
sie  den  Zeitpunkt  ihres  Bestehens  erst  vom  17.  Mai  1762 
an  rechnen  darf;  denn  die  Vollmacht,  eine  I>auhütte  zu 
gründen,  ist  erst  (hmn  zur  thatsächlichen  Anwendung  ge* 
kommen,  wenn  die  Bauhütte  sich  gerecht  und  vollkommen 
erklären  kann. 

Soviel  über  die  Natur  dieser  mehr  als  unzuverlässi- 
gen, zweifelliattrn,  apocryj)hen  I  i  künden,  aus  weh  heu  die 
Marseiller  Brr  ihr  Ueeht  ableiteten,  liue  unabhängige  Be- 
hörde zu  bilden,  der  sie  zuerst  den  Namen  lySchottische 
Mutterloge  von  Marseille^'  und  nachher  in  noch  weiterer 
Ausdehnung  „Schottische  Mutterloge  von  Frankreich"  ga- 
ben. Sie  nahmen  „die  That^  für  „das  Recht''  und  con- 
stüuirten  Tochterlogen,  die  sie  in  gutem  Glauben  für 
rechtmässig  hestehende  Bauliütten  hielten. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  in  den  Hdehgnulen  die- 
ses sogenannten  iSchottenthums  liegenden  Anniassung.  Die 
Unterzeichner  der  Urkunde  äussern  sich  darüber  in  sehr 
furchtsamer  Weise,  die  auf  den  Werth  ihrer  Titel  und 
noch  mehr  auf  ihre  maur.  Kenntnisse  ein  durchaus  un- 
günstiges Licht  wirft  Ihren  Ueberlieferungen  entsprechend 
bearbeiten  sie  sieben  Grade,*)  aber  mehrere  unter  ihnen 
behaupten,  es  gebe  noch  einen  achten,  den  des  Kose- 
croix!  Wir  haben  bereits  bemerkt,  dass  die  Grossloge 
von  Schottland  nur  die  drei  symbolischen  Grade  bearbei- 
tet; die  folgenden,  der  Mattre  parfait,  der  Mattre  elu, 
der  Parfait  ficosse  und  der  Chevalier  de  l'Orient 
>ind  in  ihn  lu  Logenrecht  unbekannte  Titel.  Bis  zum  Oc- 
tober  IbOl  war  der  Grad  des  Kosecroix  in  der  Mutterloge 


Den  7  Ordines  der  kathoU  Kirche  eotsprechend.      J.  G.  F. 


Digitized  by  Google 


257 


von  Marseille  nicht  organisirt,  aber  in  den  folgenden  Jah- 
ren findet  sich  dieser  Titel  in  ihren  Verzeichnissen,  wofür 
das  im  Jahr  1811  gedruckte  den  Beweis  liefert.  Alle  die 
genannten  Grade  sind  Yon  allen  Seiten  zusammengetragen 

■worden  nnter  der  Menge  der  sogenannten  Schotten,  wie 
sie  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Frank- 
reich emporwucherten,  und  sie  haben  eine  frappante  Aehn- 
lichkeit  mit  den  im  Jahr  1786  vom  Graad  Orient  de  France 
angenommenen. 

Ungeachtet  der  von  unsem  Marseiller  Bm  gebrauch- 
ten Vorsicht,  ihr  Bittschreiben  in  zwei  Exemplaren  nach 
Schottland  zu  senden,  ist  es  doch  gewiss,  dass  dasselbe 
nicht  an  seine  Adresse  gelangen  konnte,  aber  um  der  auf 
der  Adresse  bemerkten  Aufschrift  willen,  die  an  eine  niaur. 
Bauhütte  lautete^  welche  unter  dem  Namen  einer  Metro- 
politangrossloge  weder  in  Edinburg  noch  in  irgend  einem 
andern  Ort  Schottlands  bekannt  war.  Auch  angenommen, 
das  Schreiben  wäre  in  die  Hände  der  Grossloge  von  Schott- 
land gelangt,  so  hätte  dieselbe  nicht  gewusst,  was  das- 
selbe zw  bedeuten  habe  und  würde  es  ohne  Antwort  ge- 
lassen haben;  da  aber  der  Krieg  zwischen  beiden  Ländern 
sofort  wieder  ausbrach^  so  legten  die  Marseiller  Brr  die- 
ses Schweigen  als  Vorsicht  aus  und  hielten  sich  fortwäh- 
rend für  vollkommen^  schottische  Maurer. 

Von  1765  an,  also  kurze  Zeit  nach  ihrem  Anftanchen 
in  der  alten  Phokerstadt,  lag  die  Mutterloge  von  Marseille 
im  Streit  mit  der  Grossloge  von  Frankreich,  welche  nie  . 
aufhörte,  gegen  diese  unechten,  schismatischen,  ihren  Be- 
strebungen hinderlichen  Systeme  zu  kämpfe.  Durch  die 
Vermittelung  einer  ihrer  Bauhütten,  „FAmiti^  zu  Bor- 
deaux, liess  sie  die  Loge  von  Marseille  nach  den  Bele- 
gen für  ihre  Titel  fragen.  Diese  antwortet  darauf  in 
einem  vom  9.  Juli  1766  datirten  Erlass  an  die  Loge 
Amitie  Allemande"  zu  Bordeaux,  gegründet  am  18.  Mai 
1746  von  der  Grossloge  von  Frankreich,  die  sich  seit 
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1743  ,»EDgli8clie  OnMsloge  von  Frankreich"  nannte  und 
diesen  Titel  bis  1756  beibehielt  In  diesem  Docoment  ist 

in  umständlicher  und  geschraubter  Redeweise  «ieni  Grand 
Orient  überhaupt  ihis  Kccht  zu  einer  solchen  Anfrage  ah- 
pesprochen  und  vollständige  Zurücklialtiuig  Uber  die  <Na- 
tur  üirer  Gerer  htsanie  gewahiL 

IHe  Marseiüer  Loge  stellt  darin  die  Behauptm^  auf, 
dass  diese  Gerechtsame  vielfiiush  von  firanzösischen  und 
englischen  Bm  geprOft  worden;  aber  nichts  desto  weniger 
ist  es  wahr,  dass  sie  keine  aiidrrn  Gninduny:surkunden 
bcsass,  als  clu'ii  die  von  Br  Duvaiunn  und  Ih*  Kontier 
unterzeichneten,  die  sich  stützten  aut  Voümachteu  oder 
Cessionen  von  \  (dhnachten,  welche  von  einer  sogenannteu 
„Schottischen  Behörde*'  verliehen  waren,  die  niemals 
existirte. 

Femer  behaupten  unsere  puten  Marseiller  Brr  in 

diesem  Docmnent.  <lass  es  in  ihrem  Orient  keine  Iraiizö- 
^ische  Lo^je  jiebe,  und  sind  damit  vjdlständiii  im  Irrthuni. 
Die  Grossloi''  vou  Frankreich  hatte  in  Marseille  Consti- 
tutionen veriielien:  am  3.  Juni  1764  an  die  Loge  „Union 
parfaite  du  Corps  du  G^nie^,  zu  deren  unahsetzba^m 
Meister  sie  den  Br  Mezier  de  Buis  ernannte,  eine  Sitte> 
die  sie  bei  allen  von  ihr  verliehenen  Constitutionen  beob- 
achtete; terner  1T»)5  die  Lüne  „l'nion  i>ariaite*'  mit  Br  de 
Cessy  als  Stuhlmstr,  am  11.  Febr.  17G0  die  Loge  „Par- 
faite Harmonie"  als  Stuhlmstr  Br  de  Cessy  der  Jüngere. 

Femer  behaupteten  diese  Brr,  dass  der  Schottengrad, 
der  ihnen  „Sublime^  ist,  nur  an  Logen  ttbertragen  werden 
könne,  welche  eine  Constitution  von  ihnen  empfingen I 
Dieser  Ibx  hi^rad  kann  ihnen  nidit  direet  von  der  Gross- 
loge zu  Kihvinning  verliehen  worden  sein;  <lenn  diese  kam 
1743  in  Streitigkeit  mit  der  Groääioge  vou  Schottland; 
weil  ihr  dieselbe  nicht  den  ersten  Rang  unter  ihren 
Tochterlogen  einräumte,  und  stellte  sich  dieser  Behörde 
gegenüber,  indem  sie  sich  „Grand  Loge  royal  et  Grand 
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Chapitre  de  TOidre  d'Heredom  de  Kilwiiuiing'*  nannte.*) 
Diese  schismatische  Grossloge  verwarf  damals  die  Eiorich- 
timg  und  Bearbeitimg  der  drei  symbolisdien  Grade;  sie 
konnte  keine  Logen  constituiren  lind  der  Hocbgrad  ibrer 

eigenen  Mache  hiess  nicht  „Scbottengrad",  sondern  war 
eine  Abart  des  „Rusecroix",  mit  dem  Beisatz  „de  Kilwiniiing^'. 

Der  gelehrte  Br  Laurie,  Secretär  der  Grossloge  von 
Schottland;  bestätigt  unsere  Meinung  in  seiner  ,3istory 
ot  Free  Masonry^  pag.  292.  Er  erwähnt  dort  unter  IBO^ 
den  Brief  eines  Br  Louis  Clavel;  Provinzial-GrMr  des 
Ordens  „St.  Jean  d'Edimboiirg'',  der  um  die  Vollmacht 
zin*  Gründung  einer  schottisclien  liOge  in  Marseille  nach- 
sucht. Diesem  (iesuch  war  die  Copie  eines  Schreibens 
an  die  Grossloge  von  Schottland  beigefügt;  aus  welchem 
hervorzugehen  schien,  dass  die  letztere  einer  Pariser  Loge, 
Namens  Jies  £l^ves  de  Minerve^,  das  Recht,  Constitutio- 
nen zu  verleihen,  gegeben  habe.  Darauf  erklärte  die 
Grossloge  von  Schottland  ausdrücklich,  dass  sie  noch  nie- 
mals diese  oder  äliidiche  Reclite  verliehen  habe.  Die  Loge 
„les  fileves  de  Minerve"  war  auch  in  der  That  nicht  von 
der  Grossloge  von  Schottland,  sondern  von  der. schotti- 
schen Mutterloge  von  Marseille  gestiftet  worden. 

Zur  Erklärung  müssen  wir  beifügen,  dass  Br  Clavel 
nicht  Provinzial-GrMr  der  Grossloge  von  Schottland  war, 
sondern  angeblicher  Provinzial-GrMr  der  Grosslüge  ,,Uoyale 
irHeredom  de  Kilwinning",  welche  die  VoUniacht  verliehen 
haben  soll,  kraft  weicher  sich  1786  unrechtmässiger  Weise 
eine  Grossloge  dieses  Ordens  in  Bouen  constituirte.  Der 
erwähnte  Br  hatte  erfahen,  dass  die  Loge  ,4es  Cleves  de 
Minerve''  den  Anspruch  erhöbe,  Schottenlogen  in  Frank- 
reich zu  gründen,  und  sich  deshalb  an  die  Grossloge  von 
Schottland  gewendet,  uin  darüber  Aufschlüsse  zu  erhalten, 

*)  Dies  Ist  nicht  der  Fall  und  der  Teil  im  Irrthum.  Die  ahe 
Loge  in  Eflwuining  hat  niemals  höhere  Grade  anerkannt  (Vgl  Lyon- 
Mersdorf.)  J,  G,  F. 
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Dieselbe  antwortete  ihr  zwar  nicht  direct,  aber  m  gab 
die  oben  erwähnte  Eridftning  ab. 

Wir  heben  oben  gesagt,  dass  die  höhem  Grade  der 

Mutterloge  von  Marseille  eine  Verwandtschaft  mit  denen 
des  französischt'ii  Uit\i>  aut/ci^icn.  In  der  That  fügte  der 
Grand  Orient  bei  seiner  Ueluriu  1780  den  schon  in  üe- 
brauch  behndlichen,  symbolischen  Graden  noch  fol<j:ende 
hinan:  r£iUy  rEcossais,  le  Chevalier  d'Ori^t  et  ie  Che> 
valier  d«  Rosecroix.  Nach  der  Mittheilung  von  1801  be- 
zeichnet die  Loge  von  Marseille  als  ihre  Hochgrade:  le 
Maitre  parfait,  le  Maitre  elu,  dit  des  Neuf,  le  partait 
Hcossais,  vrai  d'l'A'osse,  und  le  Chevalier  irorient.  Auch 
spricht  sie  noch  von  einem  Uosecrgix^  doch  ist  sie  dar- 
über noch  ungewiss.  In  den  Übrigen  Docnmenten  itthrt 
sie  ihr  Kapitel  nicht  weiter  zurUck  als  bis  1787;  in  ihrem  ' 
Jahresbericht  von  1810  zählt  sie  ihre  Grade  anf^  wie  folgt: 
Lehrling,  Geselle,  Meister,  l'filu,  Fficossais,  le  Chevalier 
dOrinit,  Ic  Souv.  priiice  Hosccroix,  indem  >ie  den  Maitre 
parfait  fallen  liess.  Sind  das  nicht  genau  die  nämlickeu 
iirade,  wie  die  des  Grand  Orient  von  17tj6  V 

Die  Loge  von  Marseille  war  nie  fest  mit  ihren  Hoch- 
graden verwachsen,  obgleich  ae  behauptete,  dieselben  von 
d«r  schottischen  Behörde,  welche  sie  geschaffen,  erhalten 
zu  haben,  hu  Jahr  1787  iiändich  trat  sie  mit  der  schot- 
tischen Mutterlogc  ,^'unt^at  social"  im  Orient  zu  Paris 
dui'ch  ihren  Stuhlmstr  Br  Seymondy  in  Correspondenz, 
um  das  System  und  die  Rituale  des  philosophischen  Ritus 
behufs  Annahme  mitgeüieilt  zu  bekommen.  Biese  Mutter- 
loge ernannte  eine  Commission,  um  dies  Verlangen  zu 
prüfen,  aber  die  Sache  kam  nicht  vom  Fleck.  Die  Loge 
von  Marseille  besann  sich  wahrscheinlich  bald  nachher 
ilarauf,  dass  sie  es  gewesen  war,  die  der  Loge  „Coutrat 
social'^  eine  schottische  Constitution  gegeben  hatte. 

Wie  dem  auch  sein  mag,  die  Mutterloge  von  Mar- 
seille entfaltete  eine  sehr  bedeutende  Thätigkeit  und  ge- 
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mnn  nicht  nur  in  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts» sondern  auch  in  den  ersten  15  Jahren  des 
unsrigen  ein  gewisses  Ansehen.  Sie  liess  auf  Ihre  Eosteh 

^n  grossartiges  Lokal  aufführen^  vollständig  ihrem  Zweck 

angepasst,  mit  weitep  Gebäulichkeiten,  Höfen,  Gärten  und 
sehr  ansehnlicher  innerer  Ausstattung;  der  Engländer 
Smith  giebt  in  seinem  1783  erschienenen  Buch:  „üse  and 
ehuses  of  Masonry^'  eine  sehr  anschauliche  Beschreibung, 
die  eine  richtige  Idee  von  dem  eolossalen  Aufwand  bei 
•den  Arbeiten  dieser  Loge  geben  kann. 

Was  ihre  Mitglieder  betrifft,  so  war  sie  in  diesem 
Punkt  völlig  unbescholten,  ja  ihre  obersten  Beamten  wa- 
ren meist  aus  den  höchsten  gesellschaftlichen  Kreisen  des 
Departements  gewählt  Ihre  Stuhlmstr  waren  gewesen  die 
Brr  TarteiroU;  em  angesehener  Kaufioianny  Grossen^ 
königl  Notar,  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaft^ 
und  Kfinste  zu  Marsdlle  und  derer  zu  Lyon,  zu  Born  und 
in  —  Schweden ;  0  r  c  e  1 ,  Kaufmann ;  D  e c  a b  r i  e  r  e  s ,  Vater, 
königl.  Advocat  im  Finanzbureaii  der  Provence;  der  jün- 
gere Samatan,  Kaufmann;  Sellon,  der  Oheim,  Büiger; 
£m^rignon,  Procurator  der  Stadtgememde  von  Marseille; 
Charles  Salles,  Eaufinann;  Seymondy,  Secretär  des 
Königs ;  Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften  und 
Künste  zu  Mai*seille;  Julien  de  Madon,  Friedensrichter 
und  Ersatzrichter  am  Civil -Tribimal;  Bonn  in,  der  ältere, 
Kaufmann;  Bruniquel,  Kaufmann,  Mitglied  des  Departe- 
ment-Generalrathes;  Salles,  Mitglied  des  Stadtrathes  und 
der  Handelskammer;  Thibeaudeau,  Graf  des  Kaiser- 
reichSy  Commandeur  der  Ehrenlegion. 

Unter  ihren  Mitgliedern  wären  zu  erwähnen  die  Brr 
Kigordy,  rrä>ident  des  Zülltril)unals;  Aiitlioine,  Baron 
von  St.  Joseph,  Älaire  von  Marseille,  Offizier  der  Ehren- 
legion, Schatzmeister  der  8.  Abtheilung;  Thomas,  Advo- 
cat, Ersatzricliter ;  Templier,  kaiserlicher  Notar;  S^- 
journ^,  der  ältere,  Mitglied  des  Generalrathes;  Olivier, 
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SubstitQt  des  kaiserL  Procurators;  Brogoier,  Sachwalter; 
AmalriCy  Wechselageiit;  Salavy,  Vater,  Mitglied  des  Oe- 
neralrathes;  Roux,  Mi(|[[lied  des  Stadtrathes;  Tortout, 

Sachwalter;  Boulijiiion  und  Tons,  kaiserliche  Notare; 
(iras-Salicis,  Advocat  und  Trälecturrath;  \  ulal,  Üan- 
quier;  Andre,  Geueraleinnehmer;  Seiniandy-Saint-Ger- 
vais,  ein  alter  Infiutcrieoberst;  Bcrnadac,  Mitglied  des 
Stadtraths;  Maisse,  Sachwalter;  Champsaur,  Mitglied 
der  mnsikalischeii  Ajkademie;  Barda,  Doctor  der  Chimr» 
i^ie;  (iirard,  Mitglied  des  Corps  Lepislatif;  Armand,  Po- 
lizeicuniniissar;  Iloubautl,  Richter  am  Handt'l>tril)unal; 
r)umay,  Divisionsgeneral  ;  Gru/e-Magnan,  Stadtbiblio- 
thekar; Lambert,  Genieoffizier;  Lambruschioi,  Consul 
beider  Sicilien;  Gachard,  Consul  von  Lucca  und  Piom- 
bino;  de  Permon,  Gencnralpolizeicommissar;  Cathalan,. 
Handelsagent  der  Marine  der  Verein.  Staaten  von  Nord- 
Amerika;  St ra lorclli,  Mitglied  der  Handelskammer;  Ro- 
bert, Doctor  der  Medizin  am  kaiserl.  Lvceum;  Allei^re, 
Mitglied  der  Sanitätsverwaitung;  Croutas,  Schitiscapitän;. 
Aubert,  Director  des  Museums;  Helle,  Schitiscapitän; 
Rey,  Kassenconunissar;  Vasse,  kaiserl.  Universitätsinspec- 
tor; Ricard,  Präsident  des  Tribunals  erster  Instanz;  Gui- 
gnon,  kaiserl  Münzcommissar;  D^jean,  Brigadegeneral; 
Olive,  Kanzler  des  Consulats  der  Verein.  Staaten  von 
Nord-Amerika;  Penchaud,  Architekt;  Washington- 
Rüssel,  Kaufmann  aus  Amerika;  Dixoncoox,  amerikani- 
scher Schiffiscapitän;  Cavalli,  ragusanischer  Schüscapitän;. 
Baron  von  Mallouet,  Staatsrath;  Guien,  Secretär  der 
Mutter  des  Kaisers,  Richter  am  Cassationshof;  d'Arlatan- 
Lauris,  kaiserl.  Rath;  Liegard,  Brigadegeneral;  Aula  in, 
Schiffscapitän;  Graf  d'Ostermann, russischer  ( ieiieralmajor; 
Ailhaud,  kaiserl.  Rath;  Ballesteros,  Kammerherr  des 
Königs  von  Spanien;  Manuel,  Advocat;  Wilder,  Gens- 
darmeriecapitän;  Gosselin  de  StM^me,  neapolitanischer 
Consul;  Madiona,  Gutsbesitzer  auf  Malta;  Bratich,  ra- 
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gusanischer  Schifißscapitän;  Tribert^  Souspräfect  zu  Bres- 
sttire;  Gambon^  Fregattencapitan;  Lee,  ans  Amerika; 
Bauhaves^  Kaufmann  aus  Holland;  de  Brunswick^ 

Baron  de  Hake;  von  Koenitzer,  Privatsecretär  des 
Königs  von  Pieussen;  Beove^  dänischer  Capitän;  Boss, 
amerikanischer  Capitän;  Wing,  dito;  Senchik^  ragusa- 
nischer  Capitän;  de  Fortis,  Procurator  am  Obergerichts- 
hof zu  Aix;  Graf  Rantzau^  Kammerherr  des  Königs  von 
Dänemark^  Gouverneur  der  Stadt  Kiel;  d'Oraisons,  kai- 
serlicher Flottencapitän. 

Diese  Mutterloge  verlieh,  nach  der  Zeitfolge  geord- 
net, an  folgende  Bauhütten  Constitutionen  : 

1)  1762  „Saint  Jean  d'ficosse  de  la  parfaite  unite"  zu 
Salon  (Bouche-du-Rhone)^  deren  Stuhhnstr  die  Brr 
Boy;  Postdirector,  und  der  Advocat  All^gre-Caffet 
waren. 

2)  1763  „St.  Jean  d'ftcosse  de  i'Etroite  perseverance  des 
Amis  reunis"  zu  Aix  (Bouches- du -Rhone). 

3)  1764  „St.  Jean  d'ficosse  des  Amis  reunis"  zu  Brigno- 
ies  (Var);  deren  Hammer  Br  Garcia^  Bezirkseinneh- 
mer^  führte. 

4)  1765  fßt  Jean  d'£cosse  de  la  parfoite  union^  zu  Con- 
stantinopel  (Türkei).  Stuhlmstr:  die  Brr  Thoren  und 

B  0  n  n  i  e  r ,  Kaufleute. 

5)  1765  „St.  Jean  d'Ecosse  de  la  reunion"  zu  Hyeres  (Var). 

6)  1766  „St.  Jean  d'ficosse  de  la  vertu  persecut^e"  zu 
Avignon  (Pays  papal).  Diese  Loge  verlieh  später  die 
ohenerwähnte  (surahondantes)  Constitution  an  die 
Loge  „Oontrat  social^'  zu  Paris,  in  der  Folge  Mutter- 
loge du  Rite  philosophique. 

7)  1767  „St.  Jean  d'ficosse  de  la  triple  union"  zu  Mar- 

tigues  (Bouches-du-Rhone).  Stuhlmstr:  Br  Pystoxe 
der  ältere. 

8)  1768  ^t.  Jean  d'£cosse^'  zu  Fort-Saint-Pierre  (Mar- 
timque)>  über  welche  gar  nichts  näheres  bekannt  ist 
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9)  1770  ,^St.  Jettt  d'£co8se  du  Contrat  social^  zu  Paris. 
Diese  Loge  wurde  später  die  Mutterloge  du  Rite  phi- 
losophique. 

10)  1771      Jean  d'^icoese  des  nations  r^nnies^  zu  Smyma 

(asiatische  Türkei).  Uebcr  dieselbe  fehlen  alle  Nach- 
richten. 

'  11)  1772  «St  Jean  dllcosse  des  üunuoniphiles^^  zu  lUe/ 
(Basses- Alpes).  Stuhlmstr:  die  Brr  Morenon^  Gold- 
schmied, und  Thomas,  kaiserL  Hofrath. 

12)  1778  yßt  Jean  d'ficosse  de  l'ficole  des  Moeurs  et  des 

Amis  reunis"  zu  Toulon  (Var).  Stuhlmstr:  Br  Pierre 

Luden. 

13)  1774  ,^St  Jean  d'flcosse  du  Choix  des  Honinies''  zu 
Jacmel  ilnsel  St.  Domingo),  deren  8tuhluistr  Br  8aint- 
Panl,  einer  der  begeistertsten  Verbreiter  des  Schot- 
tenthums In  Amerika,  war  und  welche  späterhin  den 
Titel  einer  ^Schottischen  Mutterloge  der  Insel  St  Do- 
mingo" annahm. 

14)  1778  ,,St.  Jean  d'P.cosse  des  Amis  de  la  vertu"  /u 
denet  (N'auclusei.  Stuhlnistr:  die  Brr  Girard,  Vater, 
Gutsbesitsier  zu  LouniariU;  de  Gravine,  Vater,  Guts- 
besitzer zu  Cadenet,  und  Michel,  Postdirector. 

15)  1779  ,3t  Jean  d'£cosse  de  paiiiEdts  Amis'^  zu  Pignans 
(Vbt),  Stuhlmstr:  Br  Fairs-Mapatis,  Kaufmann. 

10)  178U  „St.  Jean  d'^cosse  dv  hi  parfaite  reuniou"  zu 
Dragui^niane  (Var).  Stuhlmstr:  Br  Latil,  Postdirector. 

17)  1784  „bt  Jean  d'ficosse  des  vrais  auiis"  zu  Luc  (Var). 
Stuhlmstr:  Br  Batiste,  Postdirector. 

18)  1801  „St  Jean  d'£cosse  des  viais  IMia^  zu  St  Cha- 
mas  (Bouches-du-Rh5ne).  Stuhhnstr:  Br  Jaufferet, 
Gutsbesitzer. 

19)  1801  „St.  Jcaii  d'f:cosse  de  l'Amitie'^  zu  Saionichi 
(asiat.  Türkei).    Diese  Loge  ist  spurlos  verschwunden. 

.  20)  1801  „St.  Jean  d  flcosse"  auf  der  Colonie  Ile  de  France. 
Ueber  ihre  Entwickelung  ist  nichts  bekannt  * 
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21)  1801  ;,St.  Jean  (rEcoisse  de  sept  Freies  reunis"  am 
Gap  (Insel  St  Domingo).  Ilir  Stuhlmstr  war  der  Br 
Louis  Häro. 

22)  1802  ßt  Jean  d'ficosse  des  £läves  de  Minerve'^  zu 
Paris.  Diese  Loge  wurde  eingeweiht  am  9.  April.  Ihr 

Mstr  V.  St.,  Br  Abraham^  der  daiuals  viel  von  sich 
reden  machte;  behaujitete,  sie  sei  nach  dem  Ritus  von  * 
Heredom  constituirt.  Wir  haben  bereits  gesehen,  von 
welcher  Bedeutung  diese  Behauptung  war,  welche  Br 
Glavel  aus  Ronen  an  die  Grossloge  von  Schottlaad 
mitgetheilt  hatte.  Die  Loge  zu  Bouen^  die  nach  dem 
Ritus  von  Heredom  zu  Kilwinning  arbeitete,  wie  auch 
die  Loge  „Parfaite  union^^  zu  Douai,  die  dies  ^zleich- 
falls  behauptete,  erhoben  sich  gegen  Br  Abraham 
und  erliessen  Rundschreiben,  in  welchen  er  nicht  gar 
glimpflich  behandelt  war.  Dieser  kümmerte  sich  um 
den  ganzen  Lärm  gar  nichts.  Am  2.  Aug.  1803  hatte 
er  ein  Rundschreiben  erscheinen  lassen  unter  dem 
Titel:  „Br  Abraham,  Mstr  v.  St.  der  Loge  „Saint 
Jean  d'Ecosse  des  Eleves  de  Minerve"  an  sämmtliclie 
schottische  Mstr."  Am  25.  Februar  machte  Br  Escot- 
fier;  Mitglied  dieser  jungen  Loge^  einen  Bericht  auf 
Grund  des  Girculars  der  Loge  zu  Douai.  Ausserdem 
erschien  noch  eine  Schrift  unter  dem  Titel :  ,^twort 
der  Loge  „des  Cleves  de  Minerve"  auf  (bis  Rundschrei- 
ben des  Grand  Orient."  Diese  Beliürde  hatte  sich 
nämlich,  auf  die  Erhebung  der  Beschützer  des  Br 
Abraham  hin,  gleichfalls  in  die  Sache  gemischt  Der 
leidenschaftliche  Streiter  weihte  seinen  Tempel  am  6. 
Aug.  mit  grossem  Pomp  ein  und  erliess  1804  ein  Schrei- 
ben, das  unter  dem  Titel  bekannt  ist :  „Rundschreiben 
des  Br  Ab  r  all  am,  Ritter  sämmtlicher  maur.  Orden." 
Lii  entscheidenden  Augenblick  verschwand  Br  Abra- 
ham, wie  so  viele  Andere,  vom  Schauplatz  der  Lei- 
denschaften, die  er  erregt  hatte. 
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23)  1808  die  Loire  ^la  reunioii  des  Rtranf^es**  zu  Paris, 
wind«"  am  U».  Juni  vom  (irand  Oriont  gestrichen,  <la 
>ic  .sich  eine  Constitution  nach  >(.hoitis( heni  Uitus  vou 
der  Mutterioge  zu  Marseil h'  hatte  verleihen  las»ciL 
Ihr  fihrenmeititer  war  damals  Baron  von  Waster- 
hoff|  Kammerherr  und  General  des  Königs  von  Dä- 
nemark; ihr  hammerführender  StuhlmKtr,  der  Schrift^ 
steller  lir  Mii  lieh  sie  iiatte  ein  Kapitel,  dessen  tres- 
sage  (\\  ('iM  >teri  Hr  /(•i»mann  rerf-lterr  war.  I)iese 
Loge  war  nie  in  die  Liste  der  Mutterloge  von  Marseille 
eingetragen,  des^halb  herrscht  liher  ihren  wahren  Ur- 
sprung die  grdsste  Unsicherheit  Ueberdies  wurde  sie 
1804  vom  Grand  Orient  wieder  aufgenommen. 

24)  1H04  ,,St.  Jean  d'ficosse  de  St.  Napoleon«  zu  Nevers 
(NicNre).    Stulilmstr:  Br  Dard-Desjiina v ,  Maire. 

25)  It^Ob  „St.  Jean  d'ficusse  de>  Amis  constants''  zu  Cuers 
Var).    Stuhlnistr:  Br  Paul,  Notar. 

26)  180;)  tfSt  Jean  d'Ecosse  de  la  bev^t^  zu  Liboume 
(Gironde).  Stuhlmstr:  Br  Fontaine^  Postdirecton 

27)  1806  Jean  d'£coi<6e  de  la  Fid^lite^  zu  Barcelon- 
nette  (Basses- Alpes).  i>tuhlmstr:  Br  Manuel,  Sicher- 
heitsbeamter. 

28)  IHUT  „St-  Jean  d'Ecos^e  des  viais  Amis  reunis"  zu 
Genua  (ancienne  Italie),  geleitet  vou  Br  Marenco, 
Kaufinann. 

29)  1808  ,ßt  Jean  d'£coKse  des  Amis  de  Fordre^  zu  Digue 
(Basses-Alpes).  Ehremitglied:  Ritter  Thomas^  ältester 

Kath  am  kai--eri.  Gerichtshol.  Stuhlmstr:  Br  Bovis, 
Steuerdirector. 

3Uj  1809  f^i.  Jean  d'£cosse  des  Amis  de  la  paix"  zu 
Bastia(Corsica).  Stuhlmstr:  Br  Santelli,Dr.  d.Medicin. 

31)  1810  Jean  d'ficosse  de  rUnitä"'  zu  Valensolles 
(Basses-Alpes ).  Stuhlmstr:  Br  Chaudron-Dray,  Ad- 

vocat. 

>  32)  1811  „St.  Jean  d'£iCosse  des  l'arlaits  inities"  zu  Ciotat 

MiUlietlaDgeo.    II.  |^ 
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(Bonches-dtt-Rhdne).  Stuhlmstr:  Br  Geilles^  Ober- 
inspector der  Douanen.  * 
33)  1811  „St.  Jem\  (l'l'k'osso  des  Amis  de  Tordre"  zu  Pam- 
peloua  (Spanien),  militärische  Loge,  zugehörig  zur  6, 
Schwadron  der  kaiserl.  Gensdarmerie. 
Die  Mutterloge  veröffentlichte  mehrere  gedruckte  Li- 
sten, unter  denen  wir  die  von  1788;  1803  und  1811  nennen. 

Sie  stand  in  Oorrespondenz  und  Alfiliationsveriiältniss 
mit  einer  bedeutenden  Anzahl  unter  dem  Grand  Orient  ar- 
beitender,  ja  selbst  ausländischer  Logeuj  von  diesen  füh- 
ren wir  an: 

1)  Die  Loge  ^^rAmitie'^  zu  Aix. 

2)  Die  Loge  ,4^8  £lus  de  Sully^  zu  Brest 

3)  Die  Loge  ,;la  Par&ite  union^  zu  Montpellier. 

4)  Die  Loge  „St.  Jean  de  Jerusalem"  und  die  französi- 
'sehe  Loge  „rAmeuite  ^r.  73''  zu  Philadelphia  (Ame- 
rika). 

5)  Die  Grossloge  von  „Pennsylvanien^'  zu  Philadelphia. 

6)  Die  jiSchottenloge  Nr.  47'^  zu  Port-au-Prince  (St.  Do- 
mingo). 

7)  Die  schottische  Loge  ,;des  Fr^res  r^unis^'  zu  Cayes 

(St.  Domingo). 

8)  Die  „Provinzialgrossloge"  /.n  Gcut 

9)  Die  Loge       Parfaite  harmouie''  zu  Lyon, 

10)  Die  Loge  „les  Amis  Meies'*  zu  Montpellier. 

11)  Die  Loge  ^^la  Tiiple  ^sp^rance^  auf  Ile  de  France. 

12)  Die  Loge  „Saint  Jean^'  mit  der  Bezeichnung  „de  la 
paix"  auf  Ile  de  France. 

13)  Die  Loge  „la  Parfaite  union"  zu  Douai. 

14)  Die  Loge  „r Amitie"  zu  Bordeaux. 

15)  Die  französische  Loge  „d'Aquitaine"  zu  Bordeaux. 

16)  Die  j^Loge  frangaise  ^lue  ^cossaise^'  zu  Bordeaux* 

17)  Die  Loge  ^^le  Triomphe  de  TAmitiä^  zu  Draguignan. 

18)  Die  Loge  „l'Heureuse  rencontre*'  zu  Bi'est 

19)  Die  Loge  „la  Philantropie"  zu  Saint-Quentin. 
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aO)  Die  ftlto  französisrho  Mutterl(»go.  wiihrsHipinlich  die 
(inKs^loL:«'  ..zu  (Im  «lici  Woltknjiclii'*  zu  Berlin. 

21)  I)i<*  „(irns>»'  I.ainlrslo^^e  von  Deutschlauil*'  zu  Berün. 

22)  Die  Loge  ^les  Amis  tiiieles"  zu  (Vtte. 

23)  Die  Loge  ,;^nt  (*harles  de  la  fnuiohe  Amiti^^  zu  La 
Ciotat. 

24)  Die  Loge  ^la  Douhle  imion^  zn  Toiilon. 

25)  Dir  I.nge  ,.la  vraii'  uni<ni  Hclveti(|Ut'"  zu 
2»>)  Dit'  L(>«:e  „la  Tn]»l<'  alliancc"  zu  Arles. 

27)  Die  Loge  ,,le8  Artlents  des  Alpes  *  zu  Manosque. 

28)  Die  Loge      Jean,  le  triomphe  de  l'Amiti^  zu  Pertuis. 

29)  Die  Loge  „la  nouvelle  Amiti^  zu  6ni8se. 

80)  Die  schottische  Loge  ^de  Saint  Napol^n^  zn  Paris. 
31)  Die  schottische  Loge  ,,(hi  Temple  des  Mures"  zu  Paris. 
H2)  Die  Lo^'e  „la  l'aix  et  l'arfaite  uiiiou"  zu  Touion. 

33)  Die  Loge  „la  Philaiitropiijue*'  /m  Niuie.s. 

34)  Die  sehottisclie  Kapitelloge  ,,de  ISaint-Louis  des  Amis 
reunis^  zu  Calais. 

S5)  Die  Loge  ,,rAiniti^  zu  (iap. 

36)  Die  Loge  ,,1a  (*onstance  couronn^e^  zn  Manosque. 

37j  l>ie  Lo«;e  „(le>  Krifants  de  riieniis"  zu  Sisterou. 

Man  sieht,  <lass  <lie  Mutterloj^e  von  Marseille  trotz 
ihrer  schiefen  Steiiuug  eine  ganz  achtbare  Haltung  be- 
valirte,  und  dass  weder  ihre  inneren  noch  ihte  äusseren 
Beziehungen  Schwächen  erkennen  liessen.  Sie  war  in  der 
That  von  keiner  gesetzmässigen  Behörde  anerkannt,  nicht 
einmal  von  irgend 'einer  der  unrechtmässigen  Bünde,  de- 
ren viele  (Iiis  Schottenthuni  als  (irundlaj^c  IxMnitzten; 
(leinuK-h  zeijit  sich,  dass  ihre  Arlieitcn  nicht  vr)lli<i;  ignorirt 
wurden.  Als  der  ^^uprelne  Conseil  seinen  alt-schotti- 
schen und  vom  Grand  Orient  1804  angenommenen  Ritus 
einführte,  scheint  es,  dass  man  stiUschweigettd  üher- 
eingekommen  war,  die  Präsidenten  der  Grosskapitel  zu 
Konen  und  Douai,  ebenso  wie  der  Mutterloge  von  Mar- 
seille zu  Ehrenottizieren  erster  Klasse  mit  gleichem  üaug 
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im  Grand  Orient  zu  ernennen^  und  zwar  in  Anerkennung 
der  Einigung.  Als  später  der  Gonflict  wieder  ausbrach^ 
wurde  unter  den  Beschwerden  von  Seiten  der  Dissidenten 

auch  die  Nichtausführung  jener  Massrcgel  durch  den  (irand 
Orient  geltend  gemacht.  Aber  für  diese  Bescli werde  lässt 
sich  ein  Grund  nicht  erkennen,  denn  es  lässt  Sick  nicht 
vermuthen,  dass  der  Supr^me  Conseii^  der  in  seinem  eige- 
nen Interesse  unterhandelte^  Bedingungen  zu  Gunsten  Ton 
Logen  gemacht  hätte,  die  er  seihst  nicht  kannte  und  die 
nicht  Theil  genommen  hatten  an  dem  Vertrag. 

Im  Jahr  1808  trat  ein  Zwischenfall  ein^  der  die  Exi- 
stenz der  Mutterloge  von  Marseille  in  eine  grosse  Gefahr 
zu  stürzen  drohte.  Ein  Profaner  versuchte,  sich  während 
einer  Arbeit  in  den  Tempel  einzuschleichen.  Man  bemäch- 
tigte sich  seiner  Person  und  heschloss,  ihm  eiue,  wie  man 
zugestehen  muss^  durchaus  ungefährliche  Strafe  angedeihen 
zr  lassen.  Man  verband  ilnii  die  Augen,  stellte  ihn  mit 
den  Füssen  in  eines  der  Bassins  im  Garten  und  übergoss 
seinen  Kopf  mit  einigen  starken  Douchen.  Dieser  Spass 
entspricht  vollkonmien  den  Sitten  von  Marseille  unter  einer 
Küstenbevölkerung;  aber  er  hatte  unglücklicherweise  den 
den  schlinunsten  Ausgang.  Der  Erschrockene  verlor  den 
Kopf,  fiel  in  ein  hitziges  Fieber  und  war  nach  drei  Tagen 
todt.  Die  Familie  des  Verstorbenen  wollte  einen  Prozess 
anstrengen-,  der  freilich  scandahis  geworden  wäre.  Der 
JStuhlmstr  der  Loge,  Graf  Thibaudeau,  war  Präfect  des 
Departements;  er  suchte  mit  grösstem'Eifer  zu  vermitteln 
und  die  Geschichte  wurde  unterdrückt,  da  die  Verwal- 
tungsbehörden den  Orden  nicht  compromittiren  wollten. 

Die  Bewegungen  von  1814  und  1815  fühlten  den  tödt- 
liehen  8chlag  gegen  die  kurze  Blüthe  der  Mutterloge  von 
Marseille.  Ihre  bedeutendsten  Mitglieder  nahmen  nicht  mehr 
Theil,  ihre  Arbeiter  zerstreuten  sich,  sie  schloss  die  Pforten 
ihres  Tempels  und  sank  in  Schlummer,  um  nie  wieder  zu 
erwachen.   

Dnek  toh  Bfo  A  Hennum  in  Leipiig. 
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